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Zur Gefchichte der Dampfmafchinen. 


Erſtes Kapitel, 
Einleitung. 


Der:nathfelgenbe geſchichtliche Auffay ber die Dampfmaſchinen 
eſcheint Hier zum vierten Male, 

Dad Wohtwollen, womit dad Publicum meine Aubeit aufgenom- 
men hat, als fie in bem ‚Annuaire des Laͤngenbureau von 1829 er- 
ſchien, veranulaßte mid), fie in das Annuaire von 1830 ‚und fpäter 
in;basıyoa 1837 wieber einzuruͤchen. Ich laſſe fie hier ſo abdrucken, 
wie fe bereitö erſchienen ift, und füge derſelben meine Antwort auf bie 
Btitiien bei, deren. Gegenſtand fie in England geweſen iſt. Man wird 
ſehen, daß ichtleine einzige meiner früheren, über den Urſprung ber Dampf 
maſchinen uub uͤber die nad) und nach ‚mit :berfelben ‚vorgenommenen 
Verbeſſerungen ausgeſprochenen Anftchten abzuaͤndern moͤthig habe. 

Bei ven außerordentlichen Dienſten, welche die Dampfmaſchine 
der Induſtrie und Schifffahrt bereits geleiſtet hat, wird der Eifer, mit 
wrlchem die Unterſuchung über den Antheil geführt iſt, den bie ver⸗ 
ſchiedenen Mationen an dieſer bewundernswerthen Erfindung ſich zu⸗ 
ſchreiben fönnen, fein Erſtaunen erregen. Indeß möthte man nicht 
ahne Aleberrafehung hören, daß in England allein in fehr. wenigen 
Jahren die Buchhaͤndler mehr als 100,000 Exemplare der zahlreichen 
Schriften, in denen dieſe hiſtoriſche Frage erörtert wird, verfauft haben. 
Ein fo auffallender Abſatz iſt ohne allen Zweifel vorzugsweiſe in bem 
lebhaften Interchhe begründet, bad fehr natuͤrlich die Dampfmafıhine 
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in einem Lande erregen muß, wo man fie auf jedem Schritte antrifft ; 
vielleicht wird aber die Vermuthung erlaubt fein, daß nationale Eigen⸗ 
liebe auch Etwas dazu beigetragen habe. Denn fragt man das Mit- 
glied des Oberhaufed und den ſchlichten Handwerksmann, den Kaufs 
mann der City, den feine glänzenden Unternehmungen in alle Theile 
der Erbe geführt haben, und den Pächter, der niemald die Grenzen 
feiner Graffchaft uͤberſchritten hat; durchwandert man bie ausgedehn⸗ 
ten Babrifen von Birmingham, Manchefter, Glasgow und bie befchels 
benfte Werfftatt einer Hütte: überall wird der Marquis von Wor⸗ 
cefter al® der Erfinder der Dampfmafchine genannt, überall werben in 
feinem Gefolge lauter englifhe Namen, die Namen von Savery, New⸗ 
comen, Beighton, Watt, Hornblomwer, Woolf, u. ſ. w. angeführt. Im 
Allgemeinen haben die Schriftfteller und diejenigen, denen die Ausbildung 
der Wiſſenſchaft als befondere Befchäftigung obliegt, über dieſen Ges 
genktand nicht etwa minder entfchiedene Meinungen. Schlägt man bie 
neue Encyclopädie ded Dr. Rees auf, fo findet man darin folgende eis 
len: „Die Dampfmiafchine fommt in der Stufenleiter der Erfinduns 
gen unmittelbar nach den Schiff; jedoch in einer englifchen Encyclos 
pädie muß fie den erften Rang einnehmen, weil fie von unferen Landes 
leuten ganz und gar (wholly) erfunden und angewendet worden ift‘‘ 
(Airtifel steam engine, 2. Spalte) ; und elf Zeilen tiefer, al8 ob bie 
erſie Stelle nicht deutlich genug gewefen wäre: „Die Dampfmafchine tft 
durch) einige wenige Männer, lauter Engländer (all ofthem Englishmen) 
erfunden worden.” Der berühmte Profeffor John Robifon in Edin⸗ 
burg jpricht fich eben fo beftimmt aus: „Die Dampfmafchine ift ohne 
allen Zweifel zuerft durch den Marquis von Worcefter unter der Res 
gierung Karl’8 II. erfunden worden.’ (Siehe A System of mecha- 
nical Philosophy, Bd. 2. S. 46.) Nachdem Robifon dann durch Bes 
weiſe, die ich einer nähern Prüfung unterwerfen werde, die Behaups 
tungen ber franzöfifchen Schriftfteller widerlegt hat, welche fich bemi- 
hen (aflect), Papin's Namen in die Gefehichte der Dampfmafchine zu 
verflechten, erklaͤrt er, „daß er in Feiner Weife Anftand nehme, dem 
Marquis von Worcefter die. Ehre der erften und vollftändigen Erfin- 
bung beizulegen.‘’ (A System etc. ©, 50.) Ein durch die Tiefe feis 
ned Wiffens nicht minder als durch feine außgebehnten Renntniffe bes 
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rühmter Gelehrter, der Doctor Thomas Young, hat fein gewichtige 
Zeugniß ben vworftehenden beigefelt. Ihm zufolge ift der Marquis 
von-Worcefter der erfte Erfinder der Dampfmaſchine, der Erfte, der den 
Dampfdruck als Betriebökraft benust hat. In dem kurzen Ueberblick, 
den er von den Berbeflerungen gibt, welche diefe Mafchine nach und 
nad) erfahren hat, erfcheinen ebenfalls nur englifche Mechaniker (l.ectu- 
tures on natural Philosophy, Bd. 1. S. 346 und 356). Ich fünnte 
ferner noch ‚anführen den geſchickten Profeflor der Mechanik an ver 
Royal Inftitution, Herrn Millington ; ferner ein audgezeichnetes Mit⸗ 
glieb der neuen Univerfität zu London, Herrn Lardner; dann den Ders 
faffer eines ſehr geichägten Lehrbuchs ber praftifchen Mechanik, Herrn 
Nicholſon u. ſ. w. 

Dieſe zahlreichen, mit aller Beſtimmheit ausgefprochenen Urtheile, 
fowie der wohlnerdiente Ruf der Schriften, aus welchen ich fie entnoms 
men habe, ſchienen mir felbft nicht den Schatten eines Zweifels zu ges 
fintten. Auch erwartete ich, wie ich offen befenne, als ich dem Wuniche 
ber Zöglinge der polytechnifchen Schule entfprechend um dad Jahr 
1823 in chronologifcher Ordnung die Berbefferungen aufzuzeichnen 
verfuchte, welche die Dampfmafchine von ihrem Urfprunge an bie auf 
unfere Tage erfahren hat, nur englifche Mechanifer anführen zu koͤn⸗ 
nen. Died war aber ein Irrthum: unfere Nachbarn fenfeit des Ca⸗ 
nals find weber die einzigen, noch felbft die erften Erfinder der Dampf» 
mafchine. Dies fcheint mir wenigftend aus mehreren Documenten 
beroorzugehen, bie ich. beibringen werde. Ich weiß ficher, daß ich dies 
fen interefianten Punkt in der Gefchichte der Wiffenfchaften vorurtheild- 
frei geprüft babe; meine Anführungen und Auszüge find genau, 
darauf kann man fid) verlaffen. Sollten die von mir daraus gezoge⸗ 
nen Folgerungen nicht ebenfo befchaffen fein, fo kann fie Jeder felbit 
berichtigen, weil er alle Grundlagen für ein Urtheif über ben fraglichen 
Gegenſtand vor ſich hat. Uebrigens muß ich am Schluffe dieſes 
Vorworts anführen, daß in ber Iehten Zeit in England ſelbſt eine be⸗ 
achtenswerthe Schrift unter dem Titel einer befchreibenden Ges 
fhichte der Dampfmaſchine von Robert Stuart erſchienen ift, 
in welcher alle Verfuche, ven Waflerbampf als bewegende Kraft in ber 
Mechanik anzuwenden, mit vielem Uriheil, und was noch weit Ffeltener: If, 
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mit vöoͤlliger Berldignung jedes nationalen Vorurthriis befprochen 
werben. Mit wenigen Ausnahmen ſtimmen bie Anſichten Stuart‘: 
über Die Berbienfte der Mechanifer, welche zur Erfindung diefer wim 
derbaren Maſchine beigetragen haben, vollſtaͤndig mit denen überein 
welche ich aus beim Leſen der Originalquellen gefchöpft habe. Dief 
Uebereinſtimmung war für mich zu ſchmeichelhaft, ald daß ich ke mi 
Stillſchweigen übergehen konnte. IH will felbſt hinzufügen, daß 
wenn mein Aufſatz nicht ſchon zu einem ſehr großen Theile abgefuß 
geweſen wäre, als ich von Staart's Gefch ich te Kenntniß erhielt, id 
mich wahrſcheinlich begnügt haben würde, einen einfachen Auszug autı 
dieſem Werfe zu veröffentlichen: ben Zwech, ben th im Auge hatte 
würde ich dabei ebenfo gut erreicht haben. 

Ich hoffe, die deſer werben die Grimde zu wärbigew willen, bi 
mich beſtimmt haben, nicht in allen Theilen deso folgenden Aafjaye 
ſtreng der chronologiſchen Ordnung zu folgen. Nach mehrer Anftcht wid 
as für das Berfiindnig Iweclmaßiger fein, dieſenigen Paragraphen 
welche die verſchiedenen, mehr oder minder vortheilhaften Verfahre 
behandeln, die nach und nach für Die Benuhung des Dampfes ausge 
dacht wurden, zuſammenzuftelken; die Einzelheiten in Medarnkimus 
weit auch an ſich ſehr wichtig, ſchienen mir doch ef den zweiten Rarı 
einnehmen ze muͤffen. 





Zweites Kapitel. 
Atmofohieiſche Maſchanen, odor Moachinen weit alebecem Wi 
8. 1. 
120 Zahre v. Chr. Heron von Rlexandrien * 


Wenn dluͤſſigkeiten, Gaſe oder Dämpfe inter geiöffien, vor meh 
noch wüher iu bezelchnenden Bedikgutigen did ben Sefaͤßen, ir welch 
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fie eingeſchlo ffen fiat; wusflishen,, fo menden ſie zun Uxſcache für eine 
Bewegung, die man wohl heachten muß, wersumäe Ind Spiel eins® 
Beier, non dem: Almsandsinez Heron erfundesen. Appgrates, meines 


Kater das erſie⸗ Beiſpiol einer Benubung ber Dowwſes au⸗ Bar 


mihoraott⸗ venſtchen weilk; : 

Ankan wir uns ine muichitweig Anbooeme Röe —* 1 
deren beide Schenfel AB und BC unter 
sine? rrchten Winkel zuſammenſoßen. 
Nehmen wir an, daß deu Schmiel BA: . 
daticon ſtehe, daß er ferner. fuei. durch 
einen feſten Ring mn gehe, und mit 
feinem untern Ende auf einer feinen - 
Spige T ruhe, fo daß er ſich ohne 
Hinderniß umbrehen fann, Wird nun 
in diefem Zuftande Wafler in den 
obern Trichter gegofien, fo haben wir 
zwei verfchiedene Fälle zu betrachten... 
Wenn nämlidy das Ausfließen der Big. 1. — Princip der Reactions⸗ 
Flüffigfeit aus dem Ende C in ber maſchinen. 

Richtung BC erfolgt, fo bleibt der ganze Apparat unbewegt; wird dagegen 
ber Schenkel BC an feinem Ende gefchlofien, und ver Flüffigfeit nur durch 
eine Seitenöffnung S ein Ausweg in horizontaler Richtung gelaflen, 
fo muß bie Mafchine von ſelbſe in Brwegung grrathen. Sie wird 
fi} um AB drehen, fo lange der Ausfluß dauert, aber in einer Rich⸗ 
and, weldye den’ des austretenden Slrahlesn entgegengeſetzt iſt. 
Gpriugt dis: Waffen z. DB. in der Richtung von Hirten nad porn her⸗ 
ums, ſo bewegi fi: der horizontale —— be Beim Drehen voi 

vom: nach hinten wir aut ee Bier dh. | m 
EEE : vu dh na. 77 
Mes (eh witd, iſt — —* Spirits an adamaflda thuhen ms - 
hiſdet. Mau hat Arkmuyiet; duß erom Yer · erſte Erfinhtr Die gezhnten Mer ſti 
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Her Hflgbrnlinet, wiichle Heide noch Heron’s Namert teäigt, hat ſelbft in unfern 
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Ale Mafchinen, bei denen das Wafler in biefer Beife angewen⸗ 
det wird, heißen Reactionsmaſchinen. | 

Ein Gas, das die Inleförmige Röhre ABC ſchnell durchſtroͤmte, 
würde ebenſolche Wirkungen, wie das Wafler, hervorrufen ; die Röhre 
würde unbewegt bleiben, wenn das Gas in der Richtung BC aus» 
firömte; fie würbe Dagegen ſich drehen, wenn ber Ausfluß ſeitwaͤrts 
ſtattfaͤnde. 

Dieſe vorläufigen Betrachtungen genruͤgen, um bie Wirkungs⸗ 
weife bed Dampfes in Heron's Maſchine zu begreifen. 

Rehmen wir an, eime hohle metalliiche Kugel Gig. 2), bie ſich 





Fig. 3. — Wirkungsweiſe des Dampfes in ˖ Heron's Mafchine. 


zwifchen zwei Zapfen A und B brehen Tann, ſei mit ſtark geipanntem 
Dampfe gefüllt, und diefer Dampf könne aus ber Kugel burd) ein 
Rohr DC, das fenfrecht auf AB in der Verlängerung eines ber Radien 
angebracht ift, ausfirömen. Man erräth ſchon, daß das Rohr DC, wenn 
es an feinem Ende offen ift, fein Beftreben zeigen wird, fich zu bres 
hen, die Kugel aljo in Ruhe bleibt; daß aber, wenn bad Ausftrömen 
durch eine feitliche Deffnung S, 3. B. von hinten nach vorn gefchieht, 
das Rohr zurüdweichen, und ein Beftreben zeigen wird, bie Kugel, an 
«welcher es befeftigt ift, von vom nach Hinten umzubrehen, Um biefe 
Drehung fortbauernd zu erhalten, gemügt es zu ben obigen Voraus⸗ 
fegungen noch bie hinzuzufügen, baß einer ber Zapfen (3. BV. A) hohl 
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if, und durch das eine Enke mit dem Innern der Kugel, durch das 
andere aber mit eingm Dampfleflel in Verbindung ſteht; ber In 8 
ausgetretene Dampf wirb-fo ımaufhörlich in ben Maaße, wie er aub⸗ 
Rrömt, wieder erſetzt. 

In der Abbildung, welche Heron von feinem Apparate gegeben 
bat, bemerft man zwei ſolche Röhren, wie ich eben befchrieben habe. 
Sie bilden einander gegenüberliegende Verlängerungen eines und deö- 
felben Durchmeſſers, und ihre feitlichen Oeffnungen find fo angeorbnet, 
daß beide die Kugel in demfelben Sinne umzudrehen ftreben. 

In ben Spiritakten Heron's findet fich auch bie Befchreibumg einer 
der vorhergehenden ganz ähnlichen Machine, bie fich nur daburch von 
ihr unterfcheibet, Daß in ihr ein Stsom exhipter Luft bie ausſtroͤmen⸗ 
ben Dämpfe erfeht. 

Man findet alfo, wie man fleht, in einem der von Heron beſchrie⸗ 
beuen Apparate eine gewifie Berwenbung des Waflerdampfes ; berfelbe 
wirkt aber darin auf eine ganz andere Weiſe als in ben neuern Mas 
ſchinen. Watt, dem die Berfuche des griechifchen Mechanikers nicht 
unbefannt waren, glaubte, daß man von dieſem Berfahren niemals 
werde Vortheil ziehen können. Dagegen verfprechen ſich anbere Leute, 
wenn ich fonft recht unterrichtet bin, fo günftige Refultate von der Ans 

wenbung eines derartigen verbeflerten Mechanismus, daß fie burd) ein 
Batent fich die ausfchließliche Benugung beffelben zu ſichern geſucht 
haben; Zeit und Erfahrung werden entfcheiden. Sollten einft durch 
Abänderungen, auf bie bis jebt noch Niemand gefommen ift, folche 
Naſchinen, in welchen der Dampf durdy Reaction wirft, mit Glück 
conftruirt werden, und unternähme man dann eine Gefchichte berfelben 
zu fehreiben, fo würde man nicht verfäumen dürfen, Heron ald den er⸗ 
fien Erfinder derfelben rühmenn zu nennen. Was mich betrifft, fo hätte 
ich im vorliegenden Falle ihm nicht zu erwähnen brauchen, weil, ich 
mich jegt nur mit den gewöhnlichen Mafchinen, die jet in den Fa⸗ 
brifen angewendet werben, und mit ber ſich drehenden Kugel des 
alerandrinifchen Gelehrten feine Achnlichfeit zeigen, zu beichäftigen 
habe. Wielleicht iſt es aber nicht unpaſſend, hier an die Schrift, 
ſteller zu erinnern, melde wie Wriftoteles und Seneca bie Erdbeben 

einer plöglichen Umwandlung des Waflers in Dampf zuſchreiben. 
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Dieſe Umwandlung erfolgt nady ihrer Anficht in Sem Innerw ber € 
dund) die unterirdifche Wärme ; die großariigen Wirkungen, welche: 
erklären wolle, zeigen und, mit welcher ungeheuren mechasifshen € 
walt fie den Dampf begabt hielten. ebenfalls wirk man, hoffe i 
dieſen Paragraphen entſchuldigen, ſobald man ſicht, daß er eine ı 
gelünflelte Loſung der wichtigen Frage gilt, welche das Acienſtuͤcke 
bern ich. mich jeht beſchäſtigen werk, unlängft hervorgerufen hat. 


%2. 
1543. Blasco de Garay. 


Hetr vow Rawarrete Hat 1826 in ver monatlichen Corr 
fpondenz des Ireihernm v. Zach die nachfolgense Notiz veräffe 
licht, bie ihm von Thomas Gonzalez, Director ber. wntgzlihen hut 
ai Simancus, witgerheitt worder war, 

De Seelapitän Blasco de Garay ſchlug 1583 dem Rule u 
Könige Karl dem Fünften eine Maſchine vor, um Schiffe und gri 
Boote ſelbſt zur Zelt von Windfil ohme Ruber md: Segel in Ser 
gung zu feige. 

u „Ungeachtet der Hinderniffe und Scwierizteilem, auf welche d 
ſes Project ſtieß, befahl der Kaiſer, daß der Verſuch damit in d 
Hafen von Barcekona gemacht werden ſollte; was auch in der A 
am 17. Juni des ſchon genannten Jahres 1543 ftattfand. 

„Garay wollte feine Entdeckung nicht nollftändig befannt wert 
lafien ; indeß fah man zur Zeit bed Pruͤfungsverſuchs, daß ſie a 
einem großen Kefjel mit fiedendem Waſſer und aus Triebräbern. 
ftand, die auf beiden Seiten des Schiffes angebracht waren. 

„Man machte den Berfuch auf einem Schiffe son 200 Tonn 
bie Dreieinigfeit genannt, dag unter dem Kapitaͤn Pebro de Sem: 
von Golibre angelommen war, um Getreide in Faredlona auf; 
haben. | 

„Auf Befehl Rate des Funflen waren Bei veſen Vechuche 

gegen Don Henriquez be Toledo, der Gouverneur Dom Pehrahe Cardot 
der Schatzmeiſter Ravago, der Vicckn und hey Sarah son & 
tetonien u. |. m . . F ie Wand 


ji ’r 
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„In bem an ben: Kaifer und ben Prinzen abgeſtatteten Berichte 
zollten fie dieſer ſcharffimmigen Erſindung allgemein ihren Beifall, ber 
ſonders wegen ber Schnekigfeis und Leichtigleit, mit welcher ſich dat 
Sf wenden ließ: 

„Der Schatzmeiſter Ravago, ein Gegner bed Projects, ſagte, daß 
bad Schiff eine Weile in drei Stunden zurüdtege, duß bie Maſchine 
zu complicitt um zu Toftfpielig und man der Gefahr eintr Lirwiofion 
des Keffelo ausgefetzt ſei. Die andern Mitglirden der Conimiſſten 
bezcugten, daß das Schiff mit ver Geſchwindigbeit einer nuch dem ger 
woͤhnlichen Verfahren we. Bewegung geſehten Önlesre wende, wit 
wenigſtens eine halbe Meile in dev Stunbe faͤgglkie. 

‚Ready Beondigung des Verſuchs nahm Garay Die ganze Mus 
führe, womit nr das SH ausgeruͤſtet Tate, hinworge) das Holzwerk 
ei legte er in den Ayſenalen von Barcelona vier, aues ewige 
behielt er fuͤt ſich. 

„Trotz ber von Ravago gemachten Einwaͤnde und Hinberniſt 
fand Garay's Entdeckung Beifall, und fle wuͤrde ohne Zweifel begün⸗ 
ſtigt worden fein, wenn nicht die kriegeriſche Unternehmung, in welche 
Katl ber Fuͤnfte damals verwickelt war, tm Wege geſtanden haͤtte. 

„Jebenfalls befoͤrderte der Ko aiſer den. Erfinder einen Grad höher, 

achte ihm ein Geſchenk von 200,000 Maravedis, befahl der Schatz⸗ 
kammer, alle Koſten und Ausgaben zurückzuerſtatten und ertheilte Tim 
außerbem mehrere andere Gunftbezeugungen. 
„Das Vorſtehende geht aus ben Driginalurfunden und Proto 
kollen hervor, die in den koͤniglichen Archiven zu Simancas unter den 
Acten uͤber den Stand des Handels in Catalonien und unter den Acten 
bes Secretariats des Kriegsweſens zu Waſſer und zu Lande vom Jahre 
1543 aufbewahrt werben. . 

„Simancas, 27. Auguſt 1825. | Thomas Gonzalez. 


Her 8, Navarrete ſihließt ms der mitgetheilten Motiz, ‚Laß. bie 
Dampffchiffe eine ſpaniſche Erfindung feien, die man im uBjern Tagen 
way habe wieder aufleben. laſſen.“ Daraus würde dann auch bie Babr 
gerung ſtich ergeben, daß Binden de Gran als hau Habe Brfindet 
der Dampimaichinen Hetnadtet merhor muͤßtt. ine 
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Beide Behauptungen, bie eine wie die andere, ſcheinen mir ı 
haltbar. Es ift allgemein angenommen, baß bie Gefchichte der W 
fenfchaften ausfchließlich nur auf gedruckte Actenftüde fich ſtuͤtzen da 
Gefchriebene Documente können für das Publicum Feinen Werth E 
ben, da es in den meiften Fällen jedes Mittels zur Prüfung der Ri: 
tigfeit des Datums, das man ihnen beilegt, beraubt iſt. Auszi 
aus Hanbfchriften find noch weniger zuläffig. Manchmal hat der ®: 
faffer eines’ folchen Auszugs das Werk, über das er und Bericht erſt 
ten will, nicht recht verſtanden, und fubftituirt, felbft ohne es zu woll« 
bie Ideen feiner Zeit ober feine eigenen ben Anfichten des Schri 
ftellers, über den er berichtet. Ich will indeß einräumen, daß v 
biefen Bedenken keines auf den vorliegenden Fall Anwendung fin! 
daß das von Herrn v. Navarrete citirte Document aus dem Sal 
1543 ftamme, und daß Gonzalez’ Auszug getreu fei; was, wird al 
daraus folgen? nur, daß man im Jahre 1543 mit einem gewifl 
Mechanismus Schiffe in Bewegung zu fegen verfuchte, und wei 
Nichts. Die Mafchine, fagt man, erhielt einen Keſſel zum Exhige 
e8 war alfo eine Dampfmaſchine. Diefer Schluß ift Feineswegs tr 
tig. In der That finden ſich in verſchiedenen Werfen Entwürfe v 
Deafchinen, in denen man Feuer unter einem mit Wafler gefüllt 
Keſſel fieht, ohne daß der Dampf irgend eine Rolle dabei fpielt; ei 
folche ift 3. 3. die Mafchine Amontons'. Ja, wenn man felbft 3 
geben wollte, daß der Dampf in Garay's Mafchine die Bervegung ı 
zeugt hätte, jo würde daraus nicht nothmendig folgen, daß biefe M 
fine neu war und irgend eine Aehnlichfeit mit der heutigen Damy 
mafchine hatte; denn Heron hat, wie wir gefehen, ſchon 1600 Yaf 
früher ein Mittel befchrieben, um durch die Wirkung des Dampf 
eine brehende Bewegung hervorzubringen. Ich wage fogar die B 
hauptung hinzuzufügen, daß, wenn ber Verſuch von Garay wirkli 
gemacht worden ift, und feine Mafchine durch den Dampf getrieh 
wurde, Alles und glauben läßt, daß er die Aeolipila Heron's a 
wandte. Denn. biefer Apparat ift in der Ausführung nicht ſchwieri 
während (wie man breift behaupten darf) auch die einfachfte unfen 
heutigen Dampfmafchinen zu ihrer Eonftruction eine Genauigkeit t 
Arbeit erfordert, die weit-über das, was man im 16. Jahrhundert 
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biefer Beziehung zu leiften vermochte, hinausgeht. Da übrigens 

Garay feine Mafchine Niemandem bat zeigen wollen, felbft nicht ben 

vom Kaiſer Karl V. ernannten Commiſſaren, fo können augenfchein- 

lich ale Bemühungen, die man nad drei Jahrhunderten aufwenben 

ihn um ihre Eonftruction auszumitteln, zu keinem ſichern Refultate 
ren. 


Aus dem Borfiehenten folgt, daß das neue von Herrn v. Ravar- 
tete aus dem Staube hervorgezogene Document zurädgewielen werben 
muß: 1) weil e& weber im Jahre 1543 noch fpäter gebrudt werben 
MR; 2) weil es nicht den Beweis liefert, daß bie Kraftmafchine ber 
barcefonefifchen Barfe eine wahre Dampfmafchine geweſen iR, und 
3) endlich weil, wenn eine Dampfmafchine von Garay jemals eriftirt 
hat, diefelbe allem Anſcheine nach die in den Werfen Heron's von Alexan⸗ 
rien beſchriebene Reactionsäolipila geweſen ift. 


8.3. 
1615. Salomon be Gauß®). 


Salomon de Caus ift der Berfafler eines Werfes unter dem 


Titel: Les Raisons des forces mouvantes avec diverses machines tant 


*) Es iſt ein fehr fonderbares Geſchick, daß ein Mann, den die Nachwelt viel: 
leicht als den erſten Erfinder der Dampfmafchinen betradyten wird, in der Gefchichte 
der Mathematik von Montuca nur bei Gelegenheit feines Traité de perspective 
md aud) da nur mit fünf Worten erwähnt wird. Cbenſo hat er Taum bie Ehre 
eines eigenen Artifels von wenigen Zeilen in ben bäntereichen in unferen Tagen ers 
ſchienenen biographifchen Wörterbüchern erhalten. Die Biographie universelle läßt 
ihn in der Normandie geboren werden und Rerben; fie fagt, daß er fich einige Zeit 
in England aufhielt, wo er fih im Gefolge des Prinzen von Wales befand. Im 
den Raisons des Forces mouvantes gibt ſich Salomon te Caus felbf den Titel eines 
Ingenieurs und Baumeiflers Er. Hoheit des Ehurfürfen von der Pfalz. Sein 
Wert wurde, wie ich glaube, in Heidelberg verfaßt; gebrudt if es in Frankfurt. 
Diele drei Umflände haben einige Perfonen zu der Bermuthung geführt, daß Caus 
ein Deutfcher war. Bemerfen wir aber zunächſt, wie wenig wahrfcheinlich es wäre, 
daß ein Deutſcher in feinem eigenen Lane Sranzöfiich ſchriebe. Dann aber hebe ich 
hervor, daß in der Widmung an den allerchriſtlichſten König (Ludwig XIII.) die For⸗ 
we ‚‚Ew. Majeflät allergehorfamfer linterthan‘ "der Unterfchrift vorhergeht, und taß 
endlich, was alle Zweifel befeitigt, in dem Privilegium ftcht : „Unſer vielgelichter Sa⸗ 


‘ Paar une ve 00m a 


Wi que pᷣlaisantea u. ſ.w. Dieſes Wert iſt 1685 m Krantfi 
erfähienen.. Max findet darin unter anderen ſinnreichen Vorſchlage 
welche mehrere Mechaniker in unſern Tagen als neu dargeſtellt habe 
als ſRr. 3folgenben Satz: Das Waſſer wird mit Hülfe d 
Feuers über fein Niveau ſteigen. Caus rerhffertigt bief 
Ausſpruch mit folgenden Worten: 

„Das hoiite Mittel, um dad Waſſer zum Steigen zu bringe 
iſt das Feuer, wohurch man worſchiedene Mafchinen conftruiren dar 
Ich will Hier. die Erlänterumg einer derſelben sehen 

„Es fſei (Big. 3) A eine tupferme, ristghn gut kugelüthete K 
et; in welcher ſich tine mit D bezeichnete. Oefinung befindet, durch 

man Waſſer einfüllen kann. 
dem obern Theile der Kugel‘ 
bie mit BC-bezeichneteiMöhre fü 
gelöthet; ihr unteres Ende 
-zeiche biß nahe an ben Bot 
herab, jedoch ohne ihn zu berü 
ren. Nachdem man.bie genam 
Kugel durch die Röhre mit Wi 
fer gefüllt, und barauf legt 
gut verfchloffen hat, fege man | 
Kugel Über das "Feuer; ‘da 
wird die auf biefelbe wirken 
| Wärme das ganze Wafler du 
Big. 3. — Gıflärung des Aufſteigens bie Roͤhre BC herausiweiben.“ 
en Der vortehen Sfh 
"Apparat iſt eine wirkliche Dam! 
mafchine, die als Schöpfmafchine dienen könnte, Wollte ich mich d 
bie mitgetheilte Stelle befchränfen, fo könnte bie Vermuthung aufto 
chen, daß Salomon de Caus über ben Grund des Anffteigens | 





— 





lomon de Caus, Baumeiſter, jetzt in Dienſten unſeres theueren und vielgelieb 
Vetters, des Churfuͤrſten von der Pfalz, hat uns ſagen laſſen, u. ſ. w... 
dem Wunſche, genanntem de Baus als unſerm Unterthan uns grädig zu bewei 
u. ſ. w.“ Salomon de Caus war alfo ein Franzoſe. 
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Blüffigfeit,, durch Die Roͤhre BE fich in Undenntniße befünten habe. 
. Dicker Brund war ihm uber vollſtaͤrdig helannt, und ich ſehe ben Bes 
weis :bnffir rin feinem arſſen Vihrſatze: S. 2 und 3, wo er vri Gelegen⸗ 
heit eines ganz ähnlichen Verfuches fagt, daß „die Gumalt’bes: Dams’ 
nfes chervorgebracht durch die Wirkung des Feuers), wriche bas Waſ⸗ 
fer aufzuſteigen venanlaßt, aus jenem Waffer hervorgegangen iſt; denn 
nachdem dad Waſſer durch den Hahn ausgetreiten ift, führt der Dampf 
wit großer Derthahett heraus.“ 


8 4. 
1629. Branca. 


Branca üſt der Verfaſſer eines Sammelwerks umter dem tel: 
Le macchine del Sig. :G. Branca, Roma 1629. Dies Werf enthält 
bie Beſchreibung alter Mafchinen, welche dem Berfaffer befannt waren. 
Imter den angeführten bemrerft man auch eine auf ein Kohlenfeuer ger 
legte Aeolipila, die fo geftellt iſt, daß der aus einer Röhre heraustre⸗ 
iende Dampfftrom bie Fluͤgel oder Schaufeln ˖ eines kleinen horizontalen 
Rades trifft und daſſelbe in Umdrehung verſetzt. Der Wind aus dem 
Rohre eines gewoͤhnlichen Blaſebalges haͤtte offenbar dieſelbe Wirkung 
gehabt. 

Sch kann nicht errathen, nach welchen Analogien man in dieſer 
Aeolipila den erſten Keim ber heut angewendeten Dampfmaſchinen 
ſehen konnte. Jedenfalls, und ich beſchraͤnke mich anf dieſe Bemer⸗ 
lung, iſt Branca's Sammlung von einem viel ſpaͤtern Datum als bie 
beiden erften Ausgaben des Werkes von Salomon be Caus. 


85. 
1663. Marquis von Worcefter. 


Das Werf, The Scantling of one hundred Inventions*) vom 
Marquis von Worcefter erfchien 1663 unter der Regierung Karl’ IT. ; 


.—_ 
— — ——— 


*) Edunard Somerſet, Marquis von Worceſter, den bie Engländer als den 
eigentlichen Erfinder der Dampfmafchinen betrachten, lebte unter der Megierung ber 
lehten Stuarts. In alle Intrigaen diefer Zeit verwickelt, trafen ihn viele Ungluͤcks⸗ 
file, Worceſter verlor zuerſt fein ſehr bedrutendes Vermögen; er begab ſich nach 
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baffelbe iR allgemeiner bekannt unter bem Titel: Century of Inventior 
Der Apparat, welchen bie englifchen Schriftfteller als bie erfte Dam 
mafchine betrachten (ſiehe bie 68fte Erfindung), wird in folgeni 
Weiſe beichrieben ; 

„Ich habe ein wunderbares und fehr Fräftiges Mittel erfunbe 
um dad Waffer mittelft des Feuers zu heben, nicht durch Saugen, be 
kann würde man, wie bie Bhilofophen fagen, intra sphaeram activil 
tis eingeichloffen fein, weil das Saugen nur bis auf gewiſſe Hol 
wirft; dagegen kennt mein Mittel Feine Grenzen, wenn bad Gef 
eine hinreichende Stärke hat. In der That nahm ich einen gan; 
Kanonenlauf, deſſen Mündung gefprungen war, und nachdem ich i 
zu drei Biertheilen mit Waſſer gefüllt hatte, fchloß ich durch Schra 
ben das zerfprungene Ende und das Zuͤndloch; fobann unterhielt 
darunter ein beftändiges Feuer, und nad) 24 Stunden zerfprang 
Kanone unter großem Knall, Nachdem ic) das Mittel gefunden hai 
Gefaͤße auf die Weife zu bilden, daß fie durch die innere Kraft | 
werben), und ſich eines nach dem andern füllen, fah ich das Wat 


Irland, nur um dort eingeferkert zu werden ; ex entfloh, erreichte Frankreich, kel 
auf Befehl Karls II. nach London zurüd, warb entdedt, in den Tower gefperrt, ı 
dem ihn erft die Reſtauration wieder befreite. _&8 geht die Sage, daß Worceſt 
Ideen über die Verwendung, welche man von der dem Waſſerdampfe inne wohn 
ben Kraft möglicherweife machen Eönnte, während feiner legten Haft in ihm bı 
das plögliche Aufheben des Deckels auf dem Topfe, in bem .er feine Speifen kod 
geweckt wurden. Sollte die Anekdote wahr fein, fo würde fie dem Erfindungsgı 
bes Gefangenen viel Ehre machen, aber gleichzeitig auch einen Beweis feiner gerin 
Gelehrfamteit geben; denn man würde zugeben müflen, daß er das Werk von Se 
mon be Caus nicht gekannt hätte, von dem befanntlich während Worcefter's Aufı 
halte in Branfreich eine zweite Ausgabe erfchien: 


*) Diefe Stelle ift faſt ftets anders überfegt worden. . „Nachdem ich,“ 
man Worcefter jagen, „das Mittel entdeckt hatte, die Gefäße innerlich zu verſtaͤrl 
u. ſ. w.“ Dieſe Redensart iſt, wie ich zugeben muß, verſtaͤndlicher als die o 

im Texte von mir gegebene Ueberſetzung; dies iſt aber faſt ein Beweis gegen 

Nichtigkeit, inſofern Worceſter's Projecte im Allgemeinen ins Abenteuerliche 
Außergewoͤhnliche gehen. Uebrigens ſetze ich hier den Originalterther: ‚‚Having a 
to make my vessels so that they are strengtbened bythe force withinthe 
u. ſ. w. Nach meiner Meinung koͤnnen die Worte force withinthem nicht M 
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in einem zufammenhängenben Strahle wie aus einem Springbrunnen 
8 zur Höhe von AO Fuß ausftrömen. Ein Gefäß, deſſen Wafler 
dur) die Einwirkung ded Feuers in Dampf verwandelt war, hob AO 
Gefäße Falten Waflerd. Der Arbeiter, welcher ben Borgang beaufs 
fihtigt, hat nur zwei Hähne zu öffnen, dergeftalt, daß in dem Augen- 
blide, wo das eine von zwei Gefäßen erfchöpft ift, daſſelbe fich mit 
kaltem Waffer füllt, während das andere zu wirfen beginnt und fo ab« 
wechſelnd. Das Feuer wird durch die Sorafalt deſſelben Arbeiters in 
gleicher Xebhaftigfeit unterhalten; er hat dazu in ben Zwifchenzeiten, 
welche ihm die Drehung der Hähne übrig läßt, ausreichend die nöthige 
Zeit. 

Der Lefer kennt jetzt Aus, was der Marquis von Worcefter jes 
mals über die Dampfmafchinen gefchrieben hat. Dieß ift der einzige‘ 
Anfpruch, auf den fi) Partington, Mitglied der Iondoner Inftitution 
in feiner neuen Ausgabe (1825) der Century of Inventions ftüßt, um 
mit allen feinen Zandsleuten fein Urtheil dahin abzugeben, daß „Wor⸗ 
cefter der Erfte ift, der ein Mittel, den Dampf ald mechaniſche Kraft 
zu benugen, entdeckt hat; eine Erfintung , die allein — wie er hinzus 
feat, — hinreichen würde, um daß Zeitalter, in welchem diefer Mann 
lebte, zu verewigen.“ 

Wir wollen nun unſererſeits diefe fo oft citirte Stelle prüfen und 
unparteiifcy zufehen, was fie im Grunde enthält. 

Ich fehe darin zunächft einen Verfuch, der geeignet tft, zu zeigen, 
daß das in Dampf verwandelte Waffer zulegt.die Wände der Gefäße, 
bie es einfchließen, zu zeriprengen vermag. Dieſer Berfuch war ſchon 
1605 befannt, denn Flurence Rivault fagt ausdruͤcklich, daß bie Aco- 


zur inneren Berflärfung bedeuten. Wenn ich diefe Worte recht verftehe, fo hat Wor⸗ 
tefter, um einem Einwurfe zu begegnen, ben er voraus fah, für zweckmaͤßig erachtet, 
zu verfichern, daß feine neuen Keſſel niemals zerfprängen ; und in der That würde 
er Diefen Zweck erreicht haben, wenn dieſelben, wie er fagt, um fo ſtaͤrker geworden 
wären, mit je größerer Kraft der Dampf fie von innen nach außen drüdte. Dieſer 
Umfland würde der Meinung, daß Worcefter niemals mit feiner Mafchine einen 
Berfach gemacht hat, ein neues Gewicht geben ; indeß beeile ich mich zu bemerfen, 
bag dies Alles für die hier zu verhandelnde Frage über Priorität keine Bedeu⸗ 
tung bat. 
Arago’s ſaͤmmtliche Werke. V. 2 
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lipifen mit großem Knalle zerfpringen, wen man das Entweichen 
Dämpfe verhindert. Er fügt fogar Hinzu: ‚Die Wirkung ber V 
wandlung des Waflerd in Dampf ift im Stande, die verwegenf 
Menfchen in Schresten zu fegen‘‘*). (Elsments d’artillerie Par. 160 
S. 128.) 

Berner finde ich darin die Idee, das Waſſer mittelft der elaftifd 
Kraft des Dampfed emporzuheben. Diefe Idee gehört aber Salom 
de Caus, der fie ſchon A8 Jahre vor dem englifchen Schriftfteller | 
fannt gemacht hat. 

Ich finde endlich darin die Befchreibung eines zur Erreichung d 
fe8 Zwedes geeigneten Apparats. Wer ſieht aber nicht, daß dien 
tallifche Kugel Salomon de Caus' das Waſſer ebenfalls auf eine 
liebige Höhe heben würde, fobald nur die Wände hinreichend feft u 
die Hitze gehörig ftark angenommen werben? Vielleicht wird man 
gen, die Maſchine des Marquis von Worcefter verdiene den Borzı 
. Ich könnte dieß zugeben, ohne daß dadurch die Sache entſchiet 
würde, weil es ſich in dieſem Augenblide nicht darum handelt, weld 
Ingenieur die befte Dampfinafchine erfonnen hat, fondern allein ı 
Die Frage, wer zuerft Daran gedacht hat, die elaftifche Kraft ded Da 
pfes zur Hebung eined Gewichtes oder zur Erzeugung einer Bewegu 
zu benugen. Bevor man übrigens den Vorfchlag des Marquis x 
MWorcefter mit andern vergleichen Fönnte, würde man genau wif 


u. - — — nn 


*) Ich entlehne dieſes Citat einem der intereſſanten und gelehrten geſchich 
chen Artikel, welche Herr von Montgery uͤber die Maſchinen veroͤffentlicht hat, 
denen in irgend einer Weiſe das Feuer angewandt wird, und ſetze es anſtatt der 
genden Stelle aus Salomon de Caus, die ich anfangs aufgenommen hatte, in 
Text. Dieſe Stelle iſt nur zehn Jahre fpäter als die obige, nämlich 1615, < 
immer faft fünfzig Sahre früher als die Century of inventions erfchienen : .,,Die ! 
walt wird groß fein, wenn das Waſſer fih duch die Wirkung des Feuers in X 
vervandelt, und dieſe Luft eingefchlofien iſt. Es fei z. B. eine Eupferne Kugel ! 
einem oder zwei Fuß Durchmefler und einem Zoll Wanddicke gegeben, die durch: 
Feines Loch (das man nachher, um jeden Ausweg zu verfperren, mit einem R 
fehr feſt verftopft), mit Wafler gefüllt wird. Es ift gewiß, daß wenn biefe Kı 
auf ein großes Feuer gelegt und ftarf erhigt wird, eine fo heftige Gompreifion ı 
tritt, daß die Kugel mit dem Knalle einer Petarde in Stücke zeripringt.‘ (Les. 
sons des forces mouvantes, 1. Buch, 1. Blatt Rücdfeite.) 
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müflen, worin ber erftere beftand. Diele Aufgabe ift aber noch nicht 
gelök, einfach aus dem Grunde, weil ed der Befchreibung der 68. 
Erfindung des englifchen Lords durchaus an Klarheit fehlt. Nies 
mand würde heutzutage in Berlegenheit gerathen, wenn er eine Wafler- 
bebungsmafchine conftruiren follte, in welcher dad Waſſer durch bie 
Wirkung des Dampfed gehoben wird; wenn es fich aber Darum han- 
beit, Worceſter's Mafchine wieder herzuftellen, fo muß man ſich darauf 
beichränfen, das auszuführen, was der Berfaffer angibt, und nicht mehr. 

As Herr Stuart ſich die Erfüllung diefer beiden Bedingungen 
ftellte, fand er, daß man ber Befchreibung feines Landsmannes möge 
lihft nahe fommen würde, wenn man zwei Apparate, wie fie Salos 
mon de Caus angegeben hat, in der Weife mit einander verbände, daß 
ihr abwechfelndes Spiel einen ununterbrocdhenen Strahl erzeugte. Die 
anderen Zöfungen, die bisher von biefer Frage gegeben wurden, wie 
z. B. von Millington, find offenbar unzuläffig. 

ALS Thomas Young, Robifon, Partington, Tredgold, Milling- 
ton, Nicholfon, Lardner u, f. w. den Marquis von Worcefter ald den 
Erfinder der Dampfmafchine Hinftellten, war ihnen ohne Zweifel Sa⸗ 
lomon de Caus' Werk unbekannt. Da e8 aber jebt unbedingt feftftcht, 
daß die erfte Idee, durch die elaftifche Kraft des Dampfes Gewichte zu 
heben, dem franzöftfchen Schriftfteler angehört; ferner, Daß, wenn jemals 
eine Mafchine ſeines Mitbewerbers eriftirt hat, dieſe allem Anjcheine 
nad) der faft ein halbes Jahrhundert früher in dem Werfe Raisons 
des forces mouvantes befchriebene Apparat gewefen ift: fo fteht zu 
erwarten, Daß man nicht ermangeln wird, in Zukunft den befcheidenen 
Namen Salomon de Caus“ überall da hinzufegen, wo bis jeßt ber 
Name des Marquis von Worcefter in erfter Reihe geglänzt hat. 


86. 
1683. Sir Samuel Moreland H. 
Wenn: ich in diefer Schrift nur von folhen Männern reden 
wollte, deren Arbeiten dazu beigetragen haben, die Dampfmafchine zu 


9 Sir Samuel Moreland nabın, ebenfo wie Worcefter, an den Ereigniſſen 
des Bürgerkrieges thätigen Antheil. Cromwell gebrauchte ihn zu mehreren biplo- 
2* 
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erfinden oder zu verbefiern, fo würde ber Name bes Ritterd Morelaı 
hier Feine Stelle finden; ba aber diefer Name in England von fi 
allen Autoren, die über die Dampfmafchinen gefchrieben haben, ang 
führt wird, fo habe ich mich nicht entbinden fönnen, feiner zu erwä 
nen, und wäre es felbft nur, um meine fo eben ausgefprochene Anftı 
als richtig zu erweifen. 

In dem britifchen Mufeum befindet fich ein fehr fchöned Man 
feript des Ritterd Moreland mit dem Titel: Hebung des Wa 
fers durch alle Arten von Mafdhinen, zurüdgefüh 
auf Maag, Gewicht und Wage, Str. allerchriftlichften Ma 
ftät überreicht von dem Ritter Moreland, Kammerherrn und Mafchine 
meifter des Königs von Großbritannien*). In dieſem Manuferiy 
von 38 Seiten nimmt der auf die Dampfmafchine bezügliche Arti 
nur 4 Eeiten ein, und ift vor dem Uebrigen durch einen befonber 
Titel ausgezeichnet. Folgendes ift der Inhalt ded Paragraphen, a 
den man in England ſich ftügt, um Moreland einen gewiflen Anth 
an der Erfindung der Dampfmaschine beizulegen. 

„Wenn das Waffer durch die Gewalt des Feuers verdampft, 
erfordern feine Dämpfe fofort einen (ungefähr 2000 Mal) größer 
Raum ald dad Waſſer zuvor einnahm, und würden eher. eine K 
none zeriprengen, als immerfort eingefchloffen bleiben. Werben 


matifchen Sendungen. Seine Landsleute behaupten, daß er gleichzeitig Serre 
Thurloe's und Spion des Könige war. Bei der Reftauration ernannte ihn Karl 
zum Baronet. Moreland hat ſich mit verfchiedenen akuſtiſchen Fragen befchäfti 
unter andern über die befle Form der Sprachröhre. Er flarb im Januar 1696 
Hammerfmith, nachdem er den feltiamen Einfall gehabt hatte, zum Zeichen 
Reue über fein vergangenes Leben eine große Sammlung von muflfalifchen Werl 
die er befaß, ſechs Fuß tief vergraben zu laflen 

*) Es eriftirt eine im Jahre 1685 zu Paris gedruckte Schrift Morelan 
welche faft denselben Titel führt wie das Manufeript des britifchen Mufeums; « 
das auf den Dampf bezügliche Kapitel findet fi nicht darin. Der Berfafler ci 
nur in feiner Vorrede bei der Aufzählung aller Arten Kraftmafchinen, welche 
Anwendung geeignet find, die Kraft des Pulvers und des MWaflerdampfes, o 
über diefen Gegenftand eine Bemerkung zu machen, aus der man entnehmen Eönı 
ob er fich für den Erfinder ausgibt, oder ob er von einem bereits von Andern 
machten Borfchlage rebet. 
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aber nach den Regeln der Statik gut geleitet, und kundig auf Maaß, 
Gewicht und Wage zurüdgeführt, fo tragen ſie (wie fromme Pferde) 
ruhig alle Laften, und Fönnen auf biefe Weife dem Menfchenge- 
fhlechte von großem Augen werben, beſonders zur Hebung be 
Waflerd. Dies zeigt die folgende Tabelle, welche die Zahl ber 
Pfunde, die durch zur Hälfte mit Wafler angefüllte Cylinder in ber 
Stunde 1800 Mal 6 Zoll hoch gehoben werben fünnen, fowie aud) 
bie verfehiedenen Durchmefler und Tiefen der genannten Cylinder ans 
gibt.’ 

Wäre Moreland's Werf früher ald die Schriften von Salomon 
‚ be Caus oder Worcefter erfchienen, fo würde bie vorftchende Stelle 
einen wirflichen Anfprucy begründen, Im Jahre 1683 aber, alfo 
68 Jahre nach dem Erfcheinen der Raisons des forces mouvantes und 
20 Jahre nad) dem Datum von Worcefter’d Patent konnte Moreland’s 
Project nur als ein Plagiat betrachtet werben. Indeß hebe ich zur 
Ehre diefes Mechanifers hervor, daß bie von ihm für das Verhältniß 
eined gleichen Gewichtes Waſſer und Dampf gegebenen Zahlen ſich 
weniger von ber Wahrheit entfernen, ald man von im Jahre 1682 
angeftellten Verſuchen erwarten follte. 


87. | 
1690 und 1695. Denis Bapin”. 


Stellen wir und einen weiten verticalen Eylinder ABCD (#ig. 4) 
vor, der oben völlig offen ift und unten auf einer Metallplatte ruht, 


*) Denis Papin ift zu Blois geboren. Im feiner Jugend widmete er fih der 
Medicein und promovirte zu Baris: fpäter ging er nach England, wo Boyle ihn 
zum Mitarbeiter bei einigen feiner Verſuche madıte, und 1681 feine Ernennung 
jum Mitgliede der Royal Society bewirfte. Als Bapin durch die Wiberrufung bes 
Edicts von Rantes gezwungen war, fein Baterland zu verlaffen, fuchte er in Deutſch⸗ 
land bei dem Lantgrafen von Heflen eine Zuflucht, und verfah mit Auszeichnung 
mehrere Jahre hindurch das Amt eines Profefiors der Mathematik an der Univerfi= 
tät zu Marburg; er flach 1740. Man muß es fehr auffallend finden, daß bie pa⸗ 
tier Alademie der Wiſſenſchaften Bapin nicht zu ihrem Mitgliede ernannt hat, wenn 
man betenft, daß er 1690 eine Schrift veröffentlichte, in welcher fi, wie man fo- 
gleich fehen wird, eine firenge umd völlig deutliche Beichreibung der jegt unter dem 
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welche mit einem Ventil S verfehen iſt, das ſich be: 
liebig von unten nach oben öffnen kann. In biı 
Mitte dieſes Cylinders ftellen wir dert bemeglidher 
Kolben P, ber genau an die Wände anſchließt. 
Die Atmofphäre wird dann mit ihrem ganzeit Ge: 
wichte auf die obere Fläche dieſes Kolbens wirken 
und ihn in der Richtung von oben nad unter 
druͤcken. Wenn das Bentil S geöffnet ift, fo wirt 
\ die den unteren Theil des Cylinders DCEF füllend: 
In. atmofphärtfche Luft durch ihren Gegendruck ven 
Kolben aufwärts zu bewegen fireben. Dieſe zweite 
Kraft wird der erften gleich fein, weil: in einem 
Big. 4. — Erklä- Gaſe, wie in einer Blüffigfeit, der Drud in jedem 
— ger Punkte nach allen Richtungen Hin derſelbe it. Dei 
in Papin's Ma: Kolben, auf welchen biefe beiden entgegengefebten, 

ſchine. ſich das Gleichgewicht haltenden Kräfte wirken, wirt 
jedenfalls niederfinken, jedoch nur infolge ſeines eigenen Gewichts. 
Es wird alfo auch eine nur wenig: größere Kraft als dieſes Gewich 
genügen, um ben Kolben bis zum oberen Ende des Cylinderd aufi 
wärts zu treiben und dort zu halten. 

Nehmen wir an, ber Kolben fei an dem oberen Ende feines Hu: 
bed angelangt, wie ihn Fig. 5 barftellt, und unterfuchen, auf weldy: 
Weiſe wir ihn mit, Gewalt abwärts gehen laſſen fünmen. Ein feh: 
wirffames Mittel würde darin beftehen, das Ventil S zu fchfießen, unt 
darauf, wenn ed ausführbar wäre, plöglich und volljtändig alle in den 
Raume ABCD enthaltene atmofphärifche Luft zu vernichten. Danr 
würde ber Kolben allein noch den auf ihm laftenden Drud der äußerer 
Atmofphäre erfahren, welcher auf die obere Fläche defjelben eine Wirkung 
ausüben müßte, wie dad Gewicht eines Waſſercylinders, deſſen Hoͤhe 
32 Fuß beträgt, und deſſen Grundfläche der des Cylinders gleidy ift, 
oder was baffelbe fagt, wie das Gewicht eined Queckfilbercylindere 


— — —z — — — 





Namen einer atmoſphaͤriſchen Mafchine bekannten Dampfmaſchine und ſogar die dei 
Dampfichiffe findet. Das Genie wird ſtets verkannt, wenn es feinem Zahrhundert 
zu weit vorauseilt, in welcher Weiſe es audy fein möge. 
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von leider Srunbflädye, aber mer: 28 Zoll Höhe: denn fo groß iſt 
ber Drud der Atmoſphaͤre. Der Kolben würde dann nothwendiger⸗ 
weile niebergehen, und bei biefem Niedergange felbft ein dem ange⸗ 
gebenen Waſſer⸗ oder Queckſibercylinder gleiches Gewicht mit fort 
zu bewegen im Stanbe fein. 

Indem wir biefelbe Borausfegung weiter 
verfolgen, wollen wir annehmen, daß in dem 
Augenblide, wo bie niebergehende Bewegung 
des Kolbens vollendet iſt, das Ventil S geöffe 
net werde. Die Atmofphäre wird dann unter 
ben Kolben treten und dem Drude ber äußeren 
Atmofphäre auf die obere Fläche das Gleich⸗ 
gewicht halten. Es bedarf dann nur einer klei⸗ 
nen Kraft, um den Kolben wieber bis zum obern 
Ende des Pumpenftiefeld Binaufzutreiben, und 
alle Theile des Apparates auf ihre anfängliche 
Lage zurüdzuführen. Cine zweite Vernichtung 
Gig. 5. — Niedergang der Atmefphäre im Innern des Kolbens würde 


J als in ei von Neuem dad Niedesgehen bes Kolben ber 
u aſchine, nach⸗ 
dem er am obern Ende wirlen u. . '. 


feines Hubes ange: Man fieht, es genügt in biefem Apparate 
langt iR. ein geringer Kraftaufwand, um den Kolben em⸗ 
porzmtreiben, während feine niedergehende Bes 
wegung die flärfften Wirkungen zu erzeugen vermag. Wenn man das 
eine Ende eines Seiles in der Mitte des Kolbens befeftigt, und das 
andere Ende über eine Rolle gehen läßt, fo wird man bei jeder abſtei⸗ 
senden Bewegung ein fehr großes Gericht um die Höhe des Eylinders 
heben können... Mit einem. Eylinder von 6 Fuß im Durchmefler 
würde das bei jevem Niedergange des Kolbens gehobene Gewicht beis 
Rabe 600 Centner beitragen. 

Die Idee der vorewaͤhnten Maſchine gehört Papin; fie ift in 
den Aclis eruditorum vom Jahre 1688 ©. 644, und fpäter mit einis 
gen neuen Erweiterungen in einem Briefe an ben Grafen Wilhelm 
Morig fehr genan erläutert. (Berg. das 1695 zu Caſſel gebrudie 
Bat: Recueil de diverses pidces touchamt quelques nouvelleg ma- 
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chines S. 38 ff.) Es bleibt jeßt noch uͤbrig, die Mittel zu nennen, bi 
Bapin vorgefchlägen hat, um in bem geeigneten Augenblide die atmo 
fphärifche Luft, die, unterhalb des Kolbens befindlich, fein Niedergehe 
gehindert Haben würde, zu vernichten, oder was auf daflelbe hinaus 
läuft, es bleibt noch übrig anzuführen, auf welche Weife er in ber 
untern Theile des Cylinders nach Belieben einen leeren Raum erzeugte 

Diefer Phyſiker hatte einige Zeit den Gedanken, ſich dazu eine 
Waflerrades zu bedienen, welches die Kolben einer gewöhnlichen Saug 
pumpe in Bewegung fegen follte. Wenn ber Lauf des zur Bewegun 
dieſes Rades beftimmten Waſſers fehr weit von der Diafchine entfern 
‚wäre, fo wollte Papin Iestere durch eine umunterbrochene Röhre, Ahn 
lid) der Röhre in unferen heutigen Gasleitungen mit der Pumpe ver 
binden: „dies wäre,’ wie er fagt, „ein Mittel, die Kraft des fließen 
ben Waflers jehr weit fortzupflanzen.’’ 

In diefem Zuftande wurde bie Mafchine im Jahre 1687 der fon 
doner Fönigl. Gefellfchaft vorgelegt, wo fle zu Bedenken Veranlaffun, 
gab, deren Papin Erwähnung thut, jedoch ohne zu fagen, worin fi 
beftanden. (Bergl. Recueil S. 41.) Yrüher hatte er verfucht, den lee 
ren Raum unterhalb des Kolbens mittelft des Schießpulvers zu erzeu 
gen; aber ‚„‚ungeachtet aller Sorgfalt, die man dabei anwandte, blieb‘ 
wie er fagt, ‚‚in dem Rohre ungefähr ſtets der fünfte Theil der Luft 
welche es für gewöhnlich enthält, zuruͤck; was zwei verfchiedene Uebel: 
flände hervorruft: der eine ift, daß man ungefähr die Hälfte der Kraft 
die man erhalten follte, verliert, jo daß man nur 150 Pfd. einen Fuf 
hoch heben kann, anftatt daß man hätte 300 Pfund heben müflen, 
wenn das Rohr vollfommen leer geweſen wäre; ber andere Uebelftant 
ift, daß in dem Maaße ald der Kolben Berabfteigt, die Kraft, welch 
ihn abwärts treibt, mehr und mehr abnimmt, u. f. w. (Recuei 
©. 52). Ä | J 

„Sch ſuchte alſo,“ fo fährt er fort, „auf eine andere Weiſe zum 
Ziele zu gelangen; und da bad Wafler, wenn es durch das Feuer 
in Dämpfe verwandelt wird, die Eigenſchaft befigt, eine elaſtiſche 
Spannung anzunehmen, wie die Luft, und dann durch bie Kälte fi 
dergeftalt wieber zu verbichten, daß Feine Epur von biefer elaftifchen 
Kraft übrig bleibt, fo glaubte ich, daß es nicht ſchwer fein möchte, 
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Maſchinen zu conftruiren, in welchen vermittelfi einer mäßigen und 
wenig Eoftipieligen Erhigung das Waſſer diefe vollfommene Leere ers 
zeugen Fönnte, die man vergeblich durch das Schießpulver hervorzus 
rufen gefucht hat.“ 

Diefer wichtige Paragraph findet ſich S. 53 des 1695 zu Caſſel 
gedrudten Recueil als ein Auszug aus den leipziger Actis eruditorum 
vom Sahre 1690. Auf ihn folgt die Befchreibung bes Heinen Appas 
rates, deſſen Papin ſich bebiente, um feine Erfindung zu verfuchen. 
Der Pumpenftiefel hatte nur 21/5 Zoll Durchmeffer und wog nur 
5 Unzen. Defienungeacdhtet bob dieſe Feine Vorrichtung bei jedem 
Hube 60 Pfund auf die Höhe, um welche ber Kolben niederging. 
Nahm man das Feuer hinweg, fo verfehwand ver Dampf fo voll 
fändig, daß der Kolben, befien auffleigende Bewegung durch biefen 
Dampf bewirkt war, „bis auf ben Boben niederging, fo daß man 
richt annehinen konnte, es fei noch Luft vorhanden, um ihn von 
unten zu brüden und feinem Niebergehen Widerftand zu leiften.‘‘ 
(Recueil S. 55.) Das Wafler, welches bei dieſen erften Verſuchen 
ben Dampf lieferte, war nicht in einem befondern Keſſel enthalten, fons 
dern befand fich in dem Cylinder felbft, auf der fein unteres Ende 
ſchließenden Metallplatte. Diefe Platte erhigte Papin, um das Wafs 
fer in Dampf zu verwandeln, unmittelbar; und kühlte biefelbe nach 
dem Entfernen des Feuers wieder ab, wenn die Verdichtung eintreten 
follte. Er berichtet, daß in den PVerfuchen vom Jahre 1690 bei 
einem mäßigen Feuer eine Minute hinreichte, ‚um auf diefe Weife 
den Kolben bis an das obere Ende ſeines Rohres zu treiben‘ (Recueil 
8.55); in fpäteren Verſuchen aber ‚‚machte er bie Röhre in einer 
Biertelminute leer’’ (Recueil S. 61). 

Uebrigens erflärt er felbft, daß man, ſtets von dem Principe der 
Verdichtung des Dampfes durch Abkühlung ausgehend, das Ziel, 
weiches er fich geſetzt hatte, „durch verfchiedene, leicht zu erbenfende 
Einrichtungen‘ erreichen koͤnne. (Vergl. Recueil S. 53.) 

Die Maſchinen von Salomon de Baus und dem Marquis von 
Vorcefter waren bloße Wafferhebungsapparate. Ihre Urheber haben 
fe auch nur ald Mittel zur Hebung bes Waſſers dargeſtellt. Dies 
war ebenfalld der bauptfächlichfte Nugen, ven Bapin aus feiner Dampf- 
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mafchine mit atmofphärifchem Drude ziehen wollte ; aber gleichgeiti 
hatte er fehr wohl erkannt, daß bie auf umd nieder gehende Beivegem 
des Kolbens in dem Eyfinder andere Verwendungen erfahren un ein 
allgemeine bewegende Kraft werben fünne. In der That findet für 
&. 58 und 59 des Recueil und ſelbſt ſchon in den leipziger Actis eru 
ditorum von 1690 ein geeignetes Verfahren angegeben, um biete ab 
mechfelnde Bewegung in eine drehende zu verwandeln. Ich vermeil 
hier nicht: weiter bei dieſem Gegenflaube, weil wir uns fpäter bei Ge 
kegenheit der Dampffchiffe damit zu befchäftigen haben, und fchließ 
biefen auf Papin fi) beziehenden Paragraphen, indem ich dem Lefe 
die Yolgerungen vorführe, die fidy mir aus den mitgetheilten Auszuͤgel 
zu ergeben ſcheinen: 

Papin hat zuerfi eine Danpfmaſchine mit Kolben erdacht. 

Papin hat zuerfi eingefehen, daß der Waſſerdampf ein einfacher 
Mittel darbietet, um fchnell innerhalb des Eylinderd einen leere 
Kaum berzuftellen. 

Bapin bat zuerft daran gedacht, in einer und derſelben Maſchin 
die elaftifche Kraft des Dampfes zu verbinden mit der von ihm hervor 
gehobenen @igenfchaft deſſelben, ſich durch Abkühlung zu verdichten *) 


-*) Stuart und Partington haben ausprüdlich alle Aniprühe Bapin’s auf bi 
Erkenntlichkeit der Mechanifer gelten laflen; aberals Gegengewicht dafür wird mar 
in der Gefhichteder Dampfmafchinen des Doctor Robiſon (vergl. die legt: 
von Watt ergänzte Ausgabe) auf S. AB erzählt finden, daß bie erite Beröffentfichung 
Bapin’s (first publication) über die Dampfmaſchinen vom Sabre 1707 ſei; daß bie 
fer Mechaniker keineswegs bie Ammwenbung eines wirklichen Kolbens, fondern nu 
eines einfachen Schwimmers vorgefchlagen, baß er niemals (und dieß ift hie 
wichtig) daran gedacht habe, die abfteigente Bewegung des Kolbens durch die Ber: 
dichtung der Dämpfe zu bewirken. Diefe Ausfprüche werden auch in der Encyclo— 
pädie ded Dr. Rees, Bogen F. 2, Artifel Steam engine angeführt. Der Berfaffe 
biefes letztern Artifels hat in den leipziger Actis eruditerum die Beidkeibung de 
Mafchinen gelefen, bei welchen Papin ten leeren Raum mittel des Schiefiyiloeri 
zuJerzeugen fucht, denn ex citirt fie; aber durch ein unerklärliches Mißgeſchick hat dir 
in denfelben Actis befindliche Abhandlung, in welcher Bapin den Dampf an die Stell 
bes Schießpulvers feßt, feine Blicke nicht auf fich gezogen; denn er erklärt, Die 
Apparate des franzöfifchen Mechanifers feien niemals darauf bereihnet geweſen, 
bucch den Dampf in Bewegung geſetzt zu werden (intentod to be worked by steuie), 
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$8. 
1698. Kapitän Savery. 


Wir haben feinen Beweis, dag Salomon de Caus jemals feine 
Maſchine bat ausführen laſſen. Daffelbe kann ich in Betreff des 


Rillington ift nicht günfliger geflimmt für unfern Landsmann, defien Ideen über 
die Mittel, durch den Dampf eine bewegende Kraft zu erzeugen, fämmtlich, wie er 
fagt, jünger find als das Patent Savery’s (S. 255); (Savery’s Patent iſt vom 
Jahre 1698). Lardner fagt gleihfalls in feinen vor Kurzem erfchienenen 
Borlefungen über die Dampfmafdinen, daß die Branzofen ihre An- 
fprüche auf die Erfindung der Dampfmafchinen auf ein Werk Bapin’s fügen, das 
et 1707, alfo neun Jahre nach dem Datum von Savery’s Patent erichienen ſei. 
Diefe Bemerkung, fügt er hinzu, entfcheidet die Frage völlig: Papin hat Fein Recht 
auf irgend einen Antheil an der Erfindung der Dampfmafchinen (S. 96, 97 und 
100 der franzöftfchen Meberfegung der oben genannten Borlefungen). ' 
Iſt es nicht wirklich fonderbar, daß die Mehrheit der englifchen Schriftfieller 
fih hartnädig darauf befchränkt, nur ein Werk Bapin’s, nämlich das vom Jahre 
1707 anzuführen; daß fie das viel größere Werk, aus dem ich verſchiedene Stellen 
wörflich mitgetheilt habe, und von welchem in demfelben Jahre 1695 zwei Ausgaben, 
eine franzöftiche in Eaffel und eine Iateinifche in Marburg erfchienen, nicht beruͤck 
ſichtigen wollen ; daß alle Abhandlungen deſſelben Berfaflers, die in ben leipziger 
Actis fiehen, für fie nicht vorhanden zu fein fcheinen! Ich will, wenn es verlangt 
wird, zugeben, daß in der Wafferbebungsmafchine von 1787 kein eigentlicher Kol: 
ben fih findet; daß darin die Berbichtung des Dampfes abfolut gar Feine Ne 
fielt ; daß in jedem Falle diefe Mafchine jünger if als Savery’s Patent: jedoch 
fann man daraus Richts fchließen, weil ich nicht das Werf von 1707 citirt habe, 
fontern vielmehr den Merueil vom Jahre 1698 und die Teipziger Acta vom Jahre 
1690. Boſſut beruft fich in feiner Hybrodynamif, um für Bapin einen wefentlichen 
Anteil an der Erfindung der Dampfmafchine im! Anfpruch zu nehmen, auf bas 
Ber von 1695. Robiſon gibt zur Antwort, daß dieß Werk nicht eriftire! (The fact 
is that Papin’s first pablication was in 1707). Ich würde es begreiflich finden, 
wenn er erflärt Hätte, er habe es nie geſehen; aber biefe entichiedene Ableugnung 
im Gegenſatze zu ber beflimmten Berficherung Boffuns if um fo auffallenver, als 
jedenfalls vie feipziger Acta, welche ben Rem davon enthalten, fich im den größern 
Bibliotheken finden, und als endlich das Werk, deſſen Borhandenſein der ebinburger 
Vrofeſſor leugnet, im März 1697, alfo ein Jahr früher als von Savery's Naſchine 
He Rede wer, in ten Philosophical Transactions angefündigt und eine Ueberſicht 
darüber gegeben war. Diefe Ueberſicht gibt überbies, viele Bemerkung darf ich wicht 
vergefien, wörtlich die Stelle aus Bapin's Wert, welche fih auf tie Anwentung 
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Marquis von Worcefter fagen*). Diejenige von Papin’d Maſchine 
in welcher die Spannfraft ded Dampfes und feine Verdichtung a 
wechfelnd zur Wirkung fommen, ift nur im Kleinen ausgeführt we 
ben, in der Abficht, die Richtigkeit des Principe, auf das fie ſich ſtuͤt 
durch den Verſuch nacdzumweiien**. Wenn nun aud die Saver! 
fchen Mafchinen, ftreng genommen, nichts völlig Neues enthielten, 
würde es doc) eine große Ungerechtigfeit fein, diefelben zu übergehe 
weil fte die erften gewefen find, die wirflich angewendet wurden. I 
halte ed übrigens nicht für nöthig, hier eine Zeichnung von denſelb 
zu geben ; der Leſer wird auch ohne eine ſolche Hülfe ſich eine richti 
Vorſtellung davon machen können, wenn er fi) an die Vorrichtun 
von Salomon de Caus erinnert und den folgenden Erläuterungen eini 
Aufmerkfamfeit fchenft. 

In ber von Caus vorgeſchlagenen Vorrichtung follte der zur B 
wegung dienende Dampf in demſelben Gefäße erzeugt werden, in wı 








des Dampfes, erft als Mittel, um den Kolben aufwärts zu treiben, und dann < 
Mittel, um in dem Eylinder einen leeren Raum zu erzeugen, bezieht. (Vergl. Ph 
Trans. Br. 19. ©. 483.) 


*) Das vom Marquis von Worcefter nachgefuchte Privilegium wurde ihm nc 
der Ausfage Walpole's auf die bloße Berficherung, die er den für diefe Angelegenh 
ernannten Sommiflaren gab, ertheilt, daß er eine Mafchine erfunden habe, bie dur 
die Wirkung des Dampfes getrieben werde. Wenn die Mafchine wirklich ausg 
führt geweſen wäre, fo würde, wie Stuart bemerkt, die Bemerkung in Betreff t 
Erklärung nicht nöthig gewefen fein. Ich weiß wohl, daß man zulebt im Wide 
fpruche damit behauptet hat, die von Worcefter nachgefuchte Bill wäre Gegenfta: 
einer langen und umftändlichen Prüfung geweſen; um indeß Walpole's Zeugn 
zu entfräften, hätte man beweifen müflen, daß die Barlamentscommifläre eine i 
Gange befindliche Mafchine, oder wenigftens ein Mobell geſehen hätten; was ak 
bis jest Niemand behauptet hat. 

») Der Graf von Singendorff, Befiger mehrerer unter Waſſer befindlich 
Gruben in Boͤhmen, hatte Papin eingeladen, dieſelben mit ſeiner Maſchine ausz 
pumpen; aber die unglücklichen Verhaͤltniſſe, in denen ſich damals Deutfchland E 
fand, geſtatteten letzterem nicht, feinen Wohnort zu verlaſſen. „Ich wuͤrde,“ ſagte e 
„ſehr gern Cw. Excellenz meine unterthaͤnigſten Dienſte widmen, wenn nicht d 
Anblick der verwüfteten Felder in unſerer Nachbarſchaft und die Ungewißheit d 
Kriegsereignifle mich warnten, in ſolcher Zeit meine Familie fo lange zu verlaffen. 
(Recueil de diverses pieces etc. S. 49.) 
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dem auch das zu hebende Wafler fich befand, und zwar aus eben dieſem 
Waſſer. In Savery's Mafchine find zwei getrennte Gefäße: das 
eine enthält das Wafler; das andere, man kann es den Kefjel nennen, 
den Dampf. ft der Dampf in leßterem hinreichend angefammelt, fo 
läßt man ihn durch ein Verbindungsrohr, das durdy einen Hahn be⸗ 
liebig geöffnet wird, in den obern Theil des mit Waffer gefüllten Ge⸗ 
faßes eintreten; er drüdt dann von obenher auf die Oberfläche der Fluͤſ⸗ 
figfeit und treibt fie in eine verticale Steigröhre, deren untere Deffnung 
ſtets unterhalb diefer Oberfläche liegen muß, denn fonft würde ber 
Dampf felbft entweichen. So weit ift der Unterfchied zwifchen ben 
beiden Mafchinen ohne Bedeutung ; feten wir die Vergleichung weiter 
fort. 

Sobald in der Mafchine von Salomon de Caus der Dampf feine 
Wirkung gethan hat, erießt ein Arbeiter dad ausgetriebene Wafler 
durch eine an dem obern Theile der metalliichen Kugel angebrachte 
Deffnung, die nad) Belieben geöffnet und gefchloffen werden kann; es 
iſt dann nur nöthig, das Feuer wieder anzufachen. In Savery’s Mas 
ſchine bringt nicht ein Arbeiter, fondern der Drud der Atmofphäre das 
Waſſer in das für die Flüffigfeit beflimmte Gefäß; der Dampf hat 
nämlich durch feine Wirfung das in diefem Gefäße befindliche Waſſer 
Binausgetrieben und feine Stelle eingenommen; wie hoch er aber dann 
auch geipannt fein mag, er muß fich größtentheild niederſchlagen, ſo⸗ 
bald feine Temperatur ftarf erniedrigt wird. Dazu reicht e8 aber hin 
(und dieß ift in der That dad von Savery befolgte Verfahren), bie 
Wände des Gefäßes, dad er erfüllt, mit Faltem Waſſer zu übergießen. 
Nach diefer Operation wird der atmofphärifche Druck Teicht die faum 
merfbare Spannfraft der Dämpfe, weldye die Abkühlung noch übrig 
gelafien hat, überwinben, und felbft wenn das Gefäß durch eine Röhre 
mit einem Waferbehälter in Verbindung fteht, deſſen Wafleripiegel 
A bis 30 Fuß tiefer liegt, wird es fi) durch Saugen wieder füllen. 
Wenn ich noch hinzufege, daß Savery, um Unterbrechungen im Aus- 
fließen zu vermeiden, ein drittes Gefäß hinzufügte, das fich mit 
Wafler wieder füllte, während das zweite ſich entleerte und umgefehrt; 
daß das zweite und dritte Gefäß abwechfelnd mittelft eines paflenden 
Syſtems von Röhren und Hähnen mit dem Dampffeffel in Berbin- 
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hung ſtanden: fo babe ich alles Weſentliche an ber Mafchine Die! 
Mechanikers hervorgehoben. 

Dan hat der Vorrichtung von Salomon be Caus den Vorwi 
gemacht, ſie hebe das Waſſer erſt, wenn es heiß geworden. Die 
Vorwurf hat allerdings, dieß muß eingeräumt werben, in oͤconomiſch 
Beziehung einiges Gewicht, aber bis zu einem gewiſſen Punkte tri 
er ebenfalls Savery's Maſchine; denn wenn in derſelben ver aus bi 
Kefiel kommende Dampf ohne einen Zwifchenförper auf die Oberflä« 
des Waſſers im zweiten und dritten Gefäße wirfen ſoll, fo ſchlägt 
ſich dafelbft großentheil® nieder. Seine Spannkraft wird erft wirkſal 
nachdem das Wafler bereits eine erhöhte Temperatur angenomm 
hat; wenn das Wafler zu fleigen beginnt, ift es auch fchon erhit 
Robifon fagt, er habe durch das Erperiment gefunden, daß bei t 
Benutzung des Dampfes nad Savery’d Methode wenigſtens *1, 
defielben condenfirt werbe, theild durch die Wände des zweiten u: 
britten Gefäßes, theild durch das Waſſer in denſelben, felbft wenn bi 
ſes Waffer fchon beim geringften Drude weicht. Um in einer ähnlich 
Mafchine den eben erwähnten höchft bebeutenden Dampfverluft zu vı 
meiden, kam Bapin 1707 auf den Gedanken, das Waſſer mit eine 
Schwimmer zu bedecken). Diefer Kunftgriff fand feine Aufnahm 








*) Herr Robert Stuart glaubt, daß bei der Binführung eines Schwimmers 
den Bumpenförper Bapin nicht die Abficht gehabt habe, die Condenſation des Daı 
pfes zu verhintern (vergl. Descriptive history 2. Ausg. ©. 52). Indeß erklärt fi 
Bapin über diefen Punkt fehr deutlich, und man wird aus der nachftehenden, di 
Werke von 1707 entnommenen Stelle erfehen, wie fehr er von dieſem Uebelftan 
betroffen war: 

„Ich bemerfe, daß die heißen Dämpfe, welche in die Bumpe treten, um d 
Mafler daraus zu vertreiben, in der Mafchine (Savery’s) mit altem Wafler zufar 
mentreffen, das fie niederfchlägt und den größten Theil ihrer Kraft vernichtet. . . 
Nur erft, wenn das Waſſer erbist ift, kann man es heraustreiben ....; um fo b 
Waſſer zu erhigen, wird viel Dampf verbraucht; man muß daher das Wafler in d 
Retorte (Dampffeflel) oft erneuern und viel Zeit und Holz zu feiner Erhitzung au 
wenden. Aber bei Anwendung meines Schwimmers (eined Schwimmers mit zu 
Boden) werden die Dämpfe ftets nur diefelbe Oberfläche diefes Metalles treffen, t 
bald eine fo hohe Temperatur annimmt, daß die auf fie von oben her drüdent: 
Dämpfe Nichts oder nur fehr wenig an ihrer Kraft verlieren.‘ 


- Sur Geſchichte / der Dampfmaſchinen. 34 


weniger noch, wie ich glaube, wegen einiger Schwierigkeiten in ber 
Ausführung, als wegen der fehr großen Müngel, welche von berartigen 
Maichinen überhaupt unzertrennbar find. Um z. B. das Wafler auf die 
wicht bedeutende Höhe von 200 Fuß zu heben, war Savery gezwungen, 
ben Dampf feines Keſſels bis über ſechs Atmofphären zu fpannen; 
dadurch entftanden fortwährend Unordnungen an den Fugen, und ebenfo 
Schmelzen des Kittes und felbft gefährliche Explofionen. Auch wurden 
ungeachtet des Titel feined Werkes die Mafchinen dieſes Ingenieurs 
keineswegs zum Nuten der Bergwerfe verwendet; fie dienten nur, um 
bad Wafler in die verfchiedenen Theile der Paläfte und Lanphäufer, 
in Parks und Gärten, furz überall dahin zu leiten, wo die Höhe, 
auf welche es gehoben werben mußte, nicht mehr als 40 Fuß betrug. 


Bei Anwendung ber von Papin vorgefchlagenen Maſchine gibt es dar | 


gegen feine Höhe, auf welche nicht das Wafler-gehoben werben Eönnte, 
jelbft wenn man nur Dampf von fehr geringer Spannung anwenden 
wollte: es kaͤme dann nur darauf an, dem Eylinber einen hinreichend 
großen Durchmefler zu geben. 

Faſſen wir furz zufammen, fo hat Savery verfucht, die Spann 
Fraft der Dämpfe zum Heben des Waflers in einer verticalen Röhre zu 
verwenden ; dieß hatte aber Salomon de Caus genau auf biefelbe 
Weile ſchon 83 Jahre früher gethan. Savery füllt die Gefäße, in 
welchen der Dampf nachher feine Wirfung äußern fol, durch Sau⸗ 
gen; aber im Jahre 1698 war das Saugen fein unbefanntes Princip 
mehr; denn man hatte fhon im Altertbum den Abſcheu ber Natur vor 
bem 2eeren (borror vacui) zu feiner Erklärung erfunden, und findet 
überdies ganz ähnliche Anwendungen, wie fie ber englifche Mechanifer 
macht, in den Forces mouvantes Blatt 19, Rückſeite; das Eaugen 
erhöht übrigens den Werth der Mafchine nur wenig, denn es fügt 
blos eine Höhe von ungefähr dreißig Fuß zu derjenigen, auf melde 
bie Flüffigfeit ohne vaffelbe gehoben worden wäre. Savery endlich, 
erzeugte den leeren Raum, weldyen dad Saugen bewirfte, durch die 
Abfühlung des Dampfes; in diefem Punkte ift das Berfahren von 
Bedeutung, aber Bapin hatte es ſchon längft befannt gemacht. Das 
Savery bewilligte Patent ift vom 25. Zuli 1698; die Verfuche mit 
einer Mafchine vor der Iondoner koͤnigl. Gefellfchaft erfolgten im Juni 
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1699 ; bie erfte Ausgabe des Bergmannsfreundes (Miners’ Frien: 
trägt das Datum von 1702; Papin’s Anſprüche würden alſo di 
Sabre älter fein, jelbft wenn man bie leipziger Acta eruditorum E 
Seite ließe, und nur bis zu dem Recueil zurüdginge, in weldyem ve 
fchiedene Abhandlungen dieſes Mechaniferd gefammelt find; denn bief 
Werk erfchien 1695. Was bleibt alfo für Savery? Die Ehre, zueı 
in etwas großem Maaßftabe eine Dampfmafchine zum Waflerheb: 
ausgeführt, und wenn man will, die Condenfation des Dampfes dur 
die Abkühlung bewirft zu haben, welche das Befprengen mit kalte 
Waſſer in den Außern Wänden des Gefäßes, worin der Dampf fich befan 
hervorbrachte. Als Papin zum erften Male dieſes finnreiche Mitte 
um einen leeren Raum herzuftellen, befchreibt, hat er fich nicht weit 
über die verfchiebenen leicht zu erdenfenden (wie er fich ausprüdt) Ei 
richtungen, die man zur Erreichung diefed Zweckes ausführen koͤnnt 
ausgefprochen ; bei den Verſuchen mit feinem Kleinen &ylinver hat e 
wie wir fahen, ſich damit begnügt, das euer zu befeitigen. 


69. 
1705. Newcomen, Eawley und Savery. 


Die den Handwerkern unter dem Namen der Newcomen’fchı 
oder atmofphärifchen Mafchine befannte Wafferhebungsmafcine ift & 
erfte, welche der Induſtrie wirfliche Dienfte geleiftet hat. Ich mı 
fogar hinzufügen, daß fie an vielen Orten, wo die Kohle nicht vi 
foftet, noch im Gebrauche ift, und daß man ed nidyt vortheilha 
gefunden hat, fie durch andere zu erfegen. Diefe Mafchine ift übriger 
mit Ausnahme einiger fehr wefentlichen Einzelheiten in ber Conftructio: 





*) Thomas Newcomen und Sohn Cawley lebten beide in der Statt Darmou 
in Devonfhire. Der erfte war Sifenmwaarenhändler oder Schmid, denn er wird 
ben englifchen Biographien bald als ironmonger, bald als blacksmith angeführ 
der zweite übte das Glaſerhandwerk (glazier). Neweomen befaß einige Bildung un 
fland mit Hooke, Seeretär der Iondoner Föniglichen Gefellfchaft, einem ber ſchar 
finnigften Gelehrten, auf die England ftolz fein kann, im Briefmechfel. Man we 
nicht, ob Newcomen und Cawley an den verfchiedenartigen Verſuchen, welche t 
Gonftruction der erften großen atmofphärifchen Mafchine zur Folge hatten, gleich 
Antheil genommen haben. 
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die ich ſpaͤter bezeichnen werde, nichts anderes als die im Jahre 
1690 und 1695 von Papin vorgeſchlagene und im Kleinen verſuchte 
Maſchine. 

Denn in der einen wie in der andern bemerkt man einen metalli⸗ 
ſchen Cylinder oder Pumpenſtiefel, welcher unten geſchloſſen, oben aber 
offen iſt, und einen wohl eingepaßten Kolben enthaͤlt, der ihn ſeiner 
ganzen Länge nach durchlaufen. ſoll. In beiden Maſchinen erfolgt bie 
auffteigende Bewegung ded Kolbend durch ein Gegengewicht, wenn 
der Dampf frei in den untern Theil des Cylinders gelangen und den» 
felben anfüllen fann. Im ber englifchen wie in Papin's Mafchine 
wird, wenn der Kolben dad Ende feines auffteigenden Habes erreicht 
bat, der Dampf, der ihn borthin getrieben, verdichtet; man erzeugt 
aljo eine Leere in dem Raume, den ber Kolben durchlaufen hat, und 
die Atmofphäre zwingt legtern dann abwärts zu gehen. Papin hatte 
angegeben, die Verdichtung ded Dampfed müfle dur Abkühlung 
geihehen; gerade durch die Abkühlung befeitigen auch Nemcomen, 
Cawley und Savery den Dampf, welcher dem Drude der Atmofphäre 
das Gleichgewicht halten würde, Aus mehreren verfchiedenen Einridy- 
tungen, weldye man zu biefem Behufe ausdenken kann (wie die im 
Recueil des pieces ©. 53 enthaltenen Worte lauten), haben die eng» 
lichen Mechaniker eine ausgewählt, die bei einer im Großen ausges 
führten Mafchine viel vorzüglicher ift, als diejenige, deren Papin ſelbſt 
bei den mit feinem Heinen Modelle angeftellten Verſuchen ſich bedient 
hatte. Anftatt dad Feuer, wie Papin that, zu befeitigen, leiteten 
Newcomen, Cawley und Savery eine reichlihe Menge Falten Waffers 
in den ringförmigen Raum, welcher von ben äußern Wänten des 
Dampfcylinders und von einem zweiten nur wenig größern, ten erfieren 
einhüllenden Cylinder gebifdet wurde. Die Abfühlung theilte fich auf 
diefe Weife nach) und nad) dem Metalle in feiner ganzen Dide mit, 
und erreichte bald auch den Dampf felbft. j 

Papin's Mafdine, in der angeführten Weife in Bezug auf die 
Art der Sondenfirung des Waſſerdampfes abgeändert, erregte im hoͤch⸗ 
Ken Grade die Aufmerfjamfeit der Grubenbefiger, und fchien gleich 
von Anfang an eine unerwartete Löfung eined Problems zu liefern, 
defien Schwierigkeiten Eavery’8 vergeblihe Verſuche umſtaͤndlich ge⸗ 
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zeigt hatten. Newcomen und Cawley verlangten ein Patent; Saver 
hielt entgegen, er fei fehon im Beftke eines ausſchließlichen Brivif 
giumd in Betreff des Mittels, durch Abkühlung des Dampfes -eine 
leeren Raum zu erzeugen. ‘ Um feden Streit zu vermeiden, wurbe ba 
Patent auf ven Namen und Nugen der brei Bewerber genommen, vo 
denen bie beiben erften fich alfo in dem Papin entichnten Projecte d 
Idee der Dampfmafchine mit Kolben, und der britte, die der Condeꝛ 
fation des Dampfes zuſchrieben *). 

Im Anfange des 18. Jahrhunderts war die Kunſt, große Pun 
penſtiefel inwendig vollkommen cylindriſch herzuſtellen, und in ihre: 
Innern bewegliche Kolben fo einzupaſſen, daß ſie luftdicht fchloffer 
ſehr wenig vorgeſchritten. Auch war in der Maſchine von 1705, ut 
das Entweichen des Dampfes durch die Zwiſchenräume zwiſchen di 
- Innern Fläche des Cylinders und den Wänden des Kolben zu verhi 
dern, die obere Fläche bes letzteren ſtets mit einer Wafferfchicht bedeck 
die in die Fugen eindrang und fie ausfüllte. Als eines Tages ei 
folche Mafıhine unter den Augen ihrer Erbauer im Gange war, fahe 
biefe mit dem größten Erftaunen ben Kolben mehrere Male hintereli 
ander viel ſchneller ald fonft gemmöhnlich nievergehen. Diefe Gefchwi 
digfeit war um fo auffallenber, als die Abkühlung durch das zugeführ 
falte Waffer, dad längs der äußern Oberfläche des Dampfeylinbei 
herabfloß, bis dahin die Condenfation des im Innern befindlich: 
Dampfed nur ziemlich langfam bewirft hatte. Durch genaue Unte 





*) Zn den Künften wie in den Wiflenfchaften muß von dem fpäter Gefomm 
nen angenommen werden, daß er von den Arbeiten feiner Vorgänger Kenntniß g 
habt habe; jede verneinende Grflärung in diefer Beziehung hat feine Geltung. 3 
die Veröffentlichung von Papin's Abhandlungen über die atmofphärifche Maſchi 
um Vieles Älter iſt, als Savery’s und Neweomen’s Patent, fo habe ich Fein 
Grund zu unterfuchen, ob die engliſche Machine eine Copie ift oder nicht: dem gi 
tenden Brauche gemäß ift fie eine Copie, weil fie Papin's Mafchine Ähnlich ift un 
nad) ihr gefommen. 3 ift aber in diefem fpeciellen Kalle noch mehr befannt ; au 
verfchiedenen unter Hooke's Papieren aufgefuntenen Notizen geht hervor, Daß Ner 
comen tiefen berühmten Gelehrten vor dem Beginne feiner Verſuche um Rath gefra 
hatte, umd da war ed denn die franzöfifche Majchine, die er infolge jener vertra 
lichen Mittheilungen auszuführen befihloß. (Vergl. Robison, a System etc. Bd. 
©. 58.) 


x 
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ſuchung warb ermittelt, daß an dieſem Tage bie Verbichtung des 
Dampfes auf eine ganz andere Weife erfolgte: der Kolben hatte zus 
fällig ein Eleine® Loch, und das falte Waſſer, das ihn bededte, fiel 
tropfenweife in das Innere des Cylinders felbft durch den Dampf 
hindurch, Fühlte diefen letzteren ab, und bewirkte feine ſchnellere Vers 
dichtung. 

Seit dieſer Zeit hat man an den atmoſphäriſchen Maſchinen eine 
Oeffnung angebracht, die der Braufe einer Gießfanne ähnlich ift; 
durch fie tritt in dem Augenblide, wo der Kolben niedergehen fol, ein 
Regen falten Waſſers ein, ber fich in das Innere des Eylinders ers 
gießt und dafelbft ven Dampf niederfchlägt. Die äußere Abkühlung iſt 
auf diefe Weiſe befeitigt, und die einzelnen Hube des Kolbens folgen 
viel fchneller aufeinander. Dieje wichtige Verbefferung war, wie fo 
viele andere, die man anführen fönnte, die Folge eines glüdlichen Zu- 
falles. Ich bedaure fehr den Namen desjenigen der brei verbundenen 
Genofien nicht angeben zu fünnen, deſſen erfinderifcher Geift augen» 
blicklich in dem angeführten unvorhergefehenen Ereignifle das Princip 
einer Bervollfommnung erfannte, dad man noch in den heutigen Ma- 
ſchinen antrifft; es liegt aber hierüber feine Nachricht vor. 


6 10. 
1769. James Watt”. 


Ehe ich ven Bericht über Watt's Erfindungen beginne, follte ich 
bier vielleicht die Titel der verfchievenen Patente aufzählen, die derfelbe 





*, James Watt wurde am 19. Sanuar 1736 von achtbaren, aber armen Eltern 
zu Greenock in Schottland geboren. Eeine außerordentlich zarte Conſtitution fchien 
ihn fein langes Leben zu veriprechen. Diefer betrübente Umſtand entwidelte in 
ihm fehr früh die Gewöhnung an Zurüdgezogenheit und Fleiß, ohne welche felten 
große Dinge vollbracht werden. Der junge Watt befuchte bis zu feinem 16. Jahre 
eine der öffentlichen Freifchufen, die in Schottland den Namen grammar school füh: 
ten. Darauf brachten ihn feine Eltern in einer Keinen Werkſtatt in die Lehre, wo 
Compaſſe, Wagen, einige phufifalifche Apparate, Sonnenquatranten und Die ver- 
ſchiedenen zur Fiſcherei nöthigen Geräthichaften gefertigt wurden. Später begab 
fh Watt nach Lonton zu einem Berfertiger von mathematischen. Inftrumenten. 
Dort zog er fich bei einer beiondern Arbeit, die ihn nöthigte, im Winter einen gan- 
im Tag lang in der Nähe der Werkſtatthüre ſich aufzuhalten, einen heftigen Ka: 
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während feines langen und ruhmreichen Lebens erhielt. Durch die 
Titel würden einerfeitd deutlich die wichtigen Verbeſſerungen hervo 


tarıh zu, von dem bie Aerzte ihn nicht vollftändig befreien Eonnten. Er beſchl 
dann die Wirkungen der heimathlichen Luft zu verfuchen, fehrte nach Schottland ; 
rüd und eröffnete dort für feine eigene Rechnung eine Fleine Werfftatt. Im Sal 
17857 übertrug die Univerfität Glasgow dem damals erft 21 jährigen Watt die Ste 
eines SInfpectors ihrer Modellfammlung, und gab ihm in diefer Eigenfchaft ei 
Wohnung in dem Univerfitätsgebäude mit der Erlaubniß, dort fein Kleines Geſche 
fortzufegen. Robiſon war damals Student auf der Univerfität Glasgow; er wı 
band ſich mit Watt, vertraute ihm fein Project, die Dampfmafchinen zur Bewegu: 
von Wagen zu verwenden, an und veranlaßte ihn, fich ebenfalls mit ber Vervo 
kommnung derfelben zu beichäftigen. Einige von Watt in den Jahren 1739, 17 
und 1762 gemachte Verfuche führten zu feinem Refultate ; aber im Jahre 1764 < 
wannen feineneuen Berfuche feften Grund. Beauftragt noch als einfacher Arbeit: 
eine zum phyfifalifchen Cabinet gehörige Neweumen’sche Dampfmafchine zu reparire 
entdeckte Watt in berfelben Fehler, welche die Kleinen Dimenfionen dieſes Mode 
auffälliger machten, die aber nicht weniger an den großen Mafchinen vorhanden fi 
mußten, obwohl fie bei ihnen Niemand hervorgehoben hatte, Bon hier datirt I 
Urfprung der Verbefferungen, welche ich in dem James Watt gewidmeten Arti 
der Gefchichte der Dampfmafchinen erläutern werde. Indeß verfloſſen mehr: 
Sahre, bevor Watt fie einer entfcheidenden Prüfung unterwerfen konnte. Nachd 
er fich verheirathet hatte, verließ er 1764 die Universität , und ward einige 3 
Feldmeſſer. Seine erste verbeflerte Mafchine ward erit 1768 ausgeführt, und zw 
in ziemlich großen Dimenfionen, denn ber Dampfeylinder hatte 18 englifche Zu 
im Durchmeſſer. Der Doctor Roebuck, der durch feine Geldvorfchüffe Watt | 
Mittel zur Vollendung diefer Arbeit geliefert hatte, ließ die neue Mafchine zu Ki 
nel auf dem Schachte einer Steinfohlengrube, die dem Herzog von Hamilton ı 
hörte, aufftellen; alle diefe Namen fchienen mir werth, erhalten zu werten, fie ı 
hören der Gefchichte an. In demfelben Sahre 1768 forderte Watt fein erftes J 
tent; er erhielt es indeß erft 1769. Endlich im Jahre 1773 ward, nach dem fr 
willigen Rücktritte Roebuck's, Mathew Boulton aus Birmingham fein Affoc 
Das Vermögen diefes Fabrikanten, fein umfaflender und lebhafter Geiſt, die p 
fönlichen Beziehungen, welche er mit einer Menge von Leuten aus allen Klaf 
ber Gefelffchaft angefnüpft Hatte, gaben biefer Unternehmung einen Fräftigen A 
ſchwung. Das im Patente bewilligte Brivilegium wollte aber zu Ende geben, bet 
die neue Kabrif in Soho einen fichern Gewinn gegeben hatte. Boulton wendet | 
an die Regierung, fordert feine zahlreichen Freunde zum Beiftante auf, weiß t 
Hof und die Stadt für feine Projecte zu intereffiren, und erlangt durch feine wied 
holten richtig gewählten Schritte die Verlängerung des urfprünglichen Privilegiu 
bis zum Jahr 1800. Bon diefem Zeityunfte an (1775) ward die Aſſoeiation Wat 


Zur Gefchichte der Dampfmaſchinen. 37 


treten, welche ber berühmte Mechaniker an den Mafchinen feiner Bor- 
gänger anbrachte, andererfeitd aber auch diejenigen, die ohne allen 
Grund meinen, unfere jeßige Dampfmafchine wäre durch einen einzi- 
gen Menfchen mit einem Schlage gefhaffen, von ihrem Irrthume be⸗ 
freit wreden; indeß die Nothwendigkeit, dieſen Aufſatz moͤglichſt zu 
verkuͤrzen, zwingt mich, ſogleich auf die Sache ſelbſt einzugehen. 


a. Der Condenſator. 


Damit die atmofphärifche Maſchine oder die Maſchine Newco⸗ 
men’d vortheilhafte LXeiftungen gewähre, wird erfordert, 1. daß ber 
ganze innere Raum des Dampfeylinders in dem Augenblide, wo ber 
Riedergang des Kolbens beginnt, möglichft Teer fei, und 2., daß wäh 
rend der auffteigenden Bewegung befielben der Dampf, welcher aus 


und Boulton's mit dem fchönften Erfolge belohnt. Der unfruchtbare Hügel von 
Eoho in der Nähe von Birmingham, wo das Auge des Wanderers kaum die Hütte 
eines Jagdaufſehers gewahrte, bedeckte ſich mit fhönen Gärten, mit prächtigen Woh⸗ 
nungen und mit Werfflätten, bie fowohl durch ihre Ausdehnung als auch durch die 
Großartigkeit und Bollfommenheit der dort ausgeführten Arbeiten in kurzer Zeit 
die erften in Europa wurden. Watt’s Entdeckungen waren von einer fo unmittelbar 
und allgemein faßlichen praktifchen Anwendbarkeit, daß akademiſche Titel dem Rufe 
des großen Mechanikers Nichte mehr hinzufügen fonnten. Anführen will ich aber 
doch, daß die bedeutendften gelehrten Gefellichaften, 3. B. die edinburger und lon⸗ 
boner fich beeilten,, ihn unter ihre Mitglieder aufzunehmen. Das SInftitut von 
Kranfreich wählte ihn 1808 zu einem feiner Eorrefpondenten und erfannte ihm 1814 
die hoͤchſte Ehre zu, die es ertheilen fann, indem es ihn zu einem der acht auswärti- 
gen Mitglieder ernannte. Im hohen Alter angelangt, im Befige eines glänzenden 
Bermögens, ber Frucht feiner edlen und angeftrengten Arbeiten, geachtet und ver- 
ehrt von ter ganzen Welt, z0g fi Watt von den Geſchaͤften zurüd und wohnte in 
feinem Hause zu Heatfield, nahe bei Birmingham. Dort verlebte ver Patriarch der 
brittiſchen Induſtrie, ſtets wohlwollend, befcheiden und zurückhaltend, wie in der 
Zeit, wo er in feiner Jugend die Apparate der Univerfität Glasgow reinigte,, feine 
Tage friedlich, in der Geſellſchaft einer Heinen Zahl von Freunten. Im Jahr 1817 
machte Watt eine Neite nach Schottland ; nach der Rückkehr war feine Sefunbheit 
ſeht geihwächt. Gr ſtarb am 25. Auguft 1819 nach einer kurzen Kranfheit im 84. 
Jahre feines Lebens. Mehrere Statuen find ihm auf öffentliche Koften errichtet. 
Jeder angefehene Englänter hat ten ehrenwertheften Gifer bewieien, ſich unter bie 
Zahl der Subjerikenten aufnehmen zu Iaflen. (Vergl. die Gedaͤchtnißrede auf Watt 
in erfien Bande S. 297 bis 409). 
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dem Keſſel in das Innere jened Cylinders eintritt, Nichts von | 
elaftifhen Kraft verliere, die er duch Aufwendung vieler Kohle 
langt hat. 

Die erfte Bedingung erfordert gebieteriſch, daß in dem Auge 
blide, wo der Dampf verdichtet werben fol, das eingefprigte Waj 
die Wände des Eylinvers abfühle; fonft würde ver Dampf, ben m 
befeitigen will, noch eine beträchtliche Spannfraft behalten, und d 
„Niedergange des Kolbend, welchen der atmofphärifche Drud ausfuͤhr 
fol, einen großen Widerftand entgegenfegen. Die zweite Bedingu 
erheifcht dagegen, daß diefelben Wände fehz heiß feien; denn ein Wie 
ferdampf von 1009 behält bei feiner Ankunft in einem Gefäße ı 
dann die ganze ihm bei diefer Temperatur eigenthümliche Spanntta 
wenn die Wände dieſes Gefäßes ebenfalls eine Temperatur von 10 
haben. Iſt die Temperatur der Wände geringer, fo verliert dere 
dringende Waſſerdampf fogleich einen Theil von feiner urfprünglid 
Wärme und damit zugleich einen mehr oder minder beträchtlichen TE 
feiner Dichtigfeit oder elaftiichen Kraft, die er zuvor befaß. Währe 
bed Nieberganged des Kolbens müſſen alfo die Wände ded Meteo 
cylinders, den er durchläuft, fo kalt als möglidy fein; voraudgefe 
daß in dem Cylinder felbft die Verdichtung ftattfindet; während : 
auffteigenden Bewegung würbe es dagegen fehr nüglich fein, we 
diefe Wände eine Temperatur von 1009 befäßen. 

Die Abkühlung gefchieht fehr einfach, inden man das ein 
fprigte Waſſer nicht nur mitten durch ben Dampf, fondern auch gec 
die Wände des Cylinders treibt. Wie iſt es nun aber anzufang 
daß die nachfolgende Erhitzung dieſer Wände ſtark und ſchnell aus 
fuͤhrt werde? Die gegen dieſelben andringenden Dämpfe werden all 
dings zuletzt ſelbſt die verlangte Erhitzung hervorbringen, aber el 
nur langſam; und wenn die aufſteigenden Bewegungen des Kolbe 
ſehr langſam erfolgen, ſo wird die Maſchine in vierundzwanzig Sti 
den nicht die ganze Arbeit leiſten, auf die man ohne ſolches Hinderr 
rechnen dürfte. Ich ermähne übrigens auch, daß ber aus dem Ke 
foınmende Dampf die Temperatur ded Cylinders nur auf Koften fei 
eigenen Wärme erhöht, oder daß er ſich dafür zum Theil verbicht 
der Wafferdampf kommt aber theuer zu flehen, benn felpft wenn & 
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Wafler, woraus er erzeugt wird, Nichts koſtet, ſo aſt Doch dad Brenn⸗ 
moterial, welches dieſe Ummanblung bewirkt, immer ziemlich theuer; 
Um bie Wichtigkeit, welche man dieſer finanziellen Betrachtung beilegen 
muß, gehörig zu würdigen, führe ih an, daß die auf diefe Weiße 
zur Erhigung der Wände des Cylinders aufgewenbete Dampfmenge 
mehrere Male den von denfelben eingelchloffenen Raum ausfüllen würde, 
jo daß der Aufwand von Dampf, ober was damit gleichbebeutend ift, 
ber Aufwand von Brennmaterial, ober noch beſſer der Aufwand von 
Geld, welchen die Unterhaltung ded Ganges ber Machine fordert, ' 
mehrere Male Tleiner werden würde, wenn 28 gelänge, die oben rs 
wähnten nbwechfelnden-Erwärmungen und Abkuͤhlungen zu befeitigen, 
Died ift genau die Aufgabe, die Watt durch eine Methode gelöft hat, 
weldhe dem Dampfeylinber fletö feine Temperatur von 100° zu behals 
ien verftattet. Es genügte dazu: 

„Die Berbichtung ded Dampfes in einem befonberen Gefäße zu 
bewirken, das von dem Dampfcylinder zaͤnzlich geichieden war, und 
mit ihm mar durch eine enge Röhre in Verbindung ſtand.“ 

Sch will jetzt dieſes ſinnreiche Berfahren erläutern, das fletd den 
bauptfächlichften Anſpruch Watt's auf die Dankbarkeit ber Nachwelt 
bifden wird. 

Wenn zwifchen einem mit Dampf gefüllten Cylinder und einem 
Gefäße, das weder Dampf noch Luft enthält, eine freie Verbindung 
hergeftellt ift, fo wirb ber Dampf des Cylinders zum Theil und fehr 
ſchnell nach dem Gefäße hinftroöͤmen; dieſer Abflug wird erft in dem 
Augenblicke aufhören, wo die Spannkraft an allen Stellen dieſelbe if. 
Geſetzt, man erhielte mittefft einer reichfichen und unaufhörlichen Eins 
ſprizung von Waffer das Innere und die Wände des Gefäßes bes 
Rändig kalt, dann wird der ganze Dampf, welcher den Eylinder an- 
fänglic) erfüllte, allmälich niedergefchlagen werben; ber Cylinder wird 
auf diefe Weiſe von Dampf frei, ohne daß feine Waͤnde ſich im Ges 
ringften abfühfen,, und der neue Dampf, ben man in biefelben gleich 
darauf eintreten läßt, wird feinen Verluſt an feiner Kraft erfahren. 


Ein ſolches vom Eylinder getrenntes Gefäß, in welches der Dampf , . 


aus beinfelben von Zeit zu Zeit eintritt, heißt ein Condenſator. 
Et bilder den ſchaͤtzbarſten Theil der Watt'ſchen Maſchine. 
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Das Gefäß oder der Bonbenfator, den wir im Vorhergehenpen 
in Wirkſamkeit gefebt haben, fchlägt den ‘Dampf, welcher den Eylinder 
erfüllte, nur vollftändig nieder, weil er Falted Waſſer enthält, und in 
bem übrigen Theile feines Innern ſich Feine elaftifchen Fluͤſſigkeiten 
befinden*). Nachdem die Eondenfation des Dampfes vollendet ift, find 
aber jene beiden Bedingungen nicht mehr vorhanden; das condenfirende 
Waſſer ift durch Aufnahme der ganzen latenten Wärme des Dampfes 
heiß geworben; eine beträchtliche Dampfmenge hat fich auf Koften 
dieſes heißen Waſſers gebildet, und außerdem enthält das Falte Waffer 
atmofphärifche Luft, welche fich bei der Erwärmung deſſelben entwickelt 
hat. Wenn man nicht nad) jeder Operation dies heiße Waſſer, diefen 
Dampf, diefe Luft aus dem Gondenfator entfernte, fo würde er endlich 
unwirffam werden. Watt verrichtete dieſe dreifache Entleerung durch 
eine gewöhnliche Pumpe, welche die Luftpumpe genannt wird, und 
deren Kolben durch eine Stange mit dem Balancier, den die Mafchine 
in Bewegung febt, angemeflen verbunden iſt. Die Kraft, welche bie 
Bewegung ber Luftpumpe in Anſpruch nimmt, ift bei der Berechnung 
der Leiftung der Mafchine allerdings in Abzug zu bringen; aber ſie ift 
nur ein Feiner Theil desjenigen Verluſtes, den bei ver alten Einrich- 
tung die Sondenfation des Dampfes an den Falten Wänden des Cy⸗ 
linders veranlaßte**). 


—. 





*) In aller Strenge ift ein Gefäß, fo lange es Wafler enthält, niemals gänz- 
lich von Dämpfen frei, denn auch das Fältefte Waſſer entwickelt noch Dämpfe; wenn 
indeß das eingefprigte Wafler feine höhere Temperatur befigt, als bie gewöhnliche 
der Atmofphäre, fo braucht man in der Praris den aus ihm entwickelten Dampf 
nicht zu beachten. 

») Dan wird ſich von der Wichtigkeit, welche die Erfindung des Condenſators 
in öfonomifcher Beziehung hat, eine richtige Vorftellung machen, wenn man den 
Blick auf die nachſtehenden wenigen Zeilen wirft. 

Watt und Boulton forderten für die Crlaubniß,! ihre Maſchinen an die Stelle 
der ſogenannten Newcomen'ſchen zu ſeen, den Werth „eines Drittels ber Kohlen, 
welche bei gleicher Leiſtung durch jede neue Maſchine erſpart wuͤrden.“ Gin vor⸗ 
laͤufiger Verſuch mit zwei Maſchinen von der einen und der andern Art, die genau, 
gleiche Dimenftonen hatten, zeigte, wie hoch fich 3. B. für taufend Kolbenhube diefe 
Griparniß belief. Eine einfache Proportion gab dann den zu feiftenten Betrag, ſo⸗ 
bald die Anzahl der Hube, welche tie angewandte Mafchine in jedem Monate gemacht 
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b. Doppelt wirkende Maſchine. 

Die atmofphärifche Maſchine übt eine wirkliche Kraft nur wähs 
rend der abfteigenden Bewegung des Kolbens aus, wobei 28 feinen 
Unterfchied macht, ob das Falte Waffer mitten in den Dampfeplinder 
ober in einen befondern Condenſator eingefprigt wird, Nur während 
dieſes Niederganges wirkt der atmofphärifche Druck mit jeiner ganzen. 
Stärke; mährend ber auffleigenden Bewegung wird bderfelbe durch 
ben Gegendruck des Dampfes, welcher den Kolben yon unten nach oben 
treibt, aufgehoben. Die lettere Bewegung erfolgt bloß durch ein 
Gegengewicht, welches das Gewicht ded Kolbens kaum um ben Betrag 
ber Reibung, den berfelbe an den Wänden des Cylinders erleidet, über 
trifft. Dies ift aber fein Uebelſtand, wenn die Mafchine zum Heben 
des Waſſers aus Bergwerken gebraucht wird; denn der Niedergang 
des Kolbens veranlaßt an dem Ende des Balancierd, an dem feine 
Stange befeftigt ift, ebenfalls eine niebergehende Bewegung , und das 
durch gleichzeitig an dem andern Ende eine auffteinende. Während 
biefer letzteren Bewegung num wird das Wafler, welches fich unterhalb 
biefed zweiten Endes befindet, durch den Kolben einer Pumpe um eine 
ber Hubhöhe diefed Kolbens gleiche Größe gehoben. Wenn der Kolben 
ber Waſſerpumpe niedergeht, wenn er fi von Neuem mit Wafler bes 
beit, ift es völlig unnütz, daß er mit Kebhaftigfeit getrieben werde. 
Der hierauf verwendete Theil der Kraft wäre verſchwendet. Jeder⸗ 
mann hat wohl bemerkt, daß es fich bier gerade fo verhält, wie mit 
unfern gewöhnlichen Brunnen ; überall, wo man Wafler aus einem 
Brunnen zieht, läßt man ben Eimer durch fein eigenes Gewicht hinab» 





hatte, befannt war. Diefe Anzahl der Kolbenhube beftimmten Watt und Boulton 
dur ein Fleines Uhrwerk, das am Balancier in der Weile angebracht war, daß jede 
Bewegung des legtern den Zeiger um einen Theilſtrich vorwärts fchob. Diefer Me- 
chanismus oder counter war in einen Kaften mit zwei Schlüffeln eingefchloflen; zur 
Seit der Aufftellung der Rechnungen wurde berfelbe in Gegenwart eines Bevoll⸗ 
mäßtigten der Erfinder und des Borfichers der Grube geöffnet. In der Grube von 
Ghacewater in Cormwall, wo drei Maſchinen im Gange waren, erfauften die Cigen⸗ 
thümer die Berechtigung von den Erfindern um die jährliche Summe von 12000 
Thaler, woraus folgt, daß Die Einführung des Condenſators, anflatt der vorher 
üblihen Einfprigung in ten Cylinder ſelbſt, eine jährlige Erſparniß an Breunma- 
terial von 36000 Thaler herbeigeführt hatte. _ 
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gehen; Niemand iſt es eingefallen, dieſe abſteigende Bewegung dur 
die Wirkung einer beſondern Triebkraft zu bewerfitelligen. A 
Waſſerhebungsmaſchine läßt alſo die atmofphärifche Mafchine Nich! 
zu wünfchen ; die Unterbrechungen in ihrer Wirkung find bei die: 
Leiftung Fein Mangel. Richt fo verhält es ſich aber mit ihrer Be 
wendung ald Triebfraft für andere Maſchinen. Die Vorrichtunge 
und Werfzeuge, die fie treibt, erhalten während des Niederganges de 
Kolbens eine fehr fchnelle Bewegung, bleiben aber während des au 
fteigenden Hubes ftehen, oder fegen ihre Wirkung'nur infolge ber e 
Iangten Geſchwindigkeit fort. Eine Dampfmaſchine, vie ſowohl bei 
Aufs ald beim Niedergange Kraft ausübte, würde alfo weientliche Boı 
theile gewähren. Dies leiftet nun bie von Watt erfundene Majchin: 
die den Namen der doppeltwirkenden Maſchine führt. 

In dieſer Mafchine äußert die Atmofphäre feine Wirfung meh 
Der Dampfeylinder ift oben durch einen metallifchen Dedel geichloffer 
der nur im Mittelpunfte eine Oeffnung bat, welche die cylindriſch 
Kolbenſtange Hindurchläßt, jedoch ohne der Luft oder den Dampf 
einen Weg zu geftatten, Indem dieſe Kolbenftange durch eine auf teme 
Deffnung angebrachte und mit feſt zufammengepreßtem (mit Ye 
durchtraͤnktem) Werg verfehene Stopfbüchfe hindurchgeht. Der Kolbe 
ſcheidet auf dieſe Weile den Cylinder in zwei gefchloffene, von einande 
getrennte Räume. Soll er abwärts gehen, fo tritt der Dampf au 
dem Keſſel frei in den obern Raum durch eine entfprechend angebracht 
Möhre, und treibt den Kolben von oben nad) unten, gerade fo wie bi 
Armofphäre in der atmofphärifchen Mafchine. Diefe Bewegung fhoR 
auf fein Hinderniß, vorausgefeßt, daß während derfelben der unterhal 
des Kolbens befindliche Raum ded Cylinders, aber auch diefer gan 
alkein, mit dem Condenfator in Verbindung fteht. Sobald der Kolbe: 
jeinen Niedergang vollendet hat, werben die Verhältniffe durch bi 
Hloße Drehung zweier Hähne vollftändig umgefehrt; der von dem Dampf 
keſſel gelieferte Dampf kann dann nur unterhatb des Kolbens treten 
um biefen emporzubeben, und der Dampf oberhafb, welcher furz zuvo 
das Niedergehen des Kolbens veranlaßte, begibt ſich in den Conden 
ſator, mit dem er nun in freier Verbindung fteht, um fich Dort zu ver 
dichten. Die entgegengejegte Drehung beider Hähne verfegt, ſobal 
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her Kolben am Ende feines auffteigenden Hubes angelangt ift, alle 
Theile wieder in den anfänglichen Zuftand. So geht die Mafchine 
unmterbrochen fort mit faſt gleicher Kraft, der Kolben mag ſich auf: 
oder abwärt® bewegen ; aber ich darf nicht vergeffen zu bemerfen, der 
Dampfverbrauch ift auch genau doppelt fo groß, als wie ihn eine 
«tmofphärifche ober einfach wirfende Mafchine veranlagt haben würde H. 


e. Expanſionsmaſchine. 


In der ſoeben beſchriebenen Maſchine mit doppelter Wirkung **) . 
wird der Kolben abwechſelnd von oben nach unten und von unten 


*) Wie früher ſchon angeführt, hatte Papin bereits 1698 vorausgeſehen, daß 
die Dampfmafchinen nicht immer bloß zur Woflerhebung in den Bergwerfen ver- 
wentet werden würden. Gr batte damals fchon angegeben, wie man die Kolben⸗ 
flange mit der Are eines drehbaren Rades in Verbindung fegen, und bie gerablinige, 
abwechielnd auf- und abwärts gerichtete Bewegung in eine brehende Bewegung dieſes 
Rades verwandeln könne. Auch. bee Mangel der Gontinuität in der Wirkung ber 
atmofphärischen Mafchine war feiner Aufmerkfamkfeit nicht entgangen. Um zu ver 
hindern, Daß Das Rad nicht durch zu plößliche Stöße getrieben würde, machte er den . 
Vorſchlag, zwei oder mehrere Kolbenftangen, die ebenfovielen verschiedenen Mafchi- 
nen angehörten, mit benielben zu verbinden, und zwar in der Weife, daß z. B. in 
dem Falle von zwei Mafchinen,, die Kolbenftange der erftern niederging, während 
die der andern fieg, und umgefehrt. Zwei fo verbundene atmoiphärifche Maſchinen 
würden genau die Wirkung einer Watt'ſchen Maschine Kiefern; auch würde der 
Danpfoerbrauch verfelbe fein. Die Idee, eine doppeltwirkende Mafchine durch zwei 
verſchiedene Dampfcylinder .herzuftellen, wurde 1779 vom Doctor Falck als neu 
ausgegeben. » 

”) Nach PBartingten befigt die von Watt für die Cornwaller Gruben (Unien 
mine) ausgeführte doppeltwirkende Dampfmaschine eine Kraft von 250 Pferden; 
der Durchmefler des Gylinders mißt 5 Fuß, und das Gewicht des in den Pumpen 
gehobenen Waflers beläuft fich auf 700 Centner. Mit diefer Laft macht der Kolben 
in der Minute 6'/, Doppelhuͤbe; die Länge jedes Hubes iſt 7 Fuß 2 Zoll, woraus 
folgt, daß jene 700 Gentner in der Minute einen Weg von 93 Fuß zurüdiegen. 
Die in der Minute verbrauchte Menge Stemfohlen beträgt ungefähr 28 Pfund. 

Bei der bopveltwirkenden Maſchine ift «8 nothwendig, daß die Kolbenſtange 
ihre Bewegungen in ber Verticalen unbehindert durch den obern Dackel des Dampf: 
Solinders hindurch fortſetzen kann, jedoch ohne daß dabei zur Zeit der Condenſation 
im Innern die äußere Luft einbringen, ober fpäter, wenn der Kolben abwärts gehen 
ol, der Dampf entweichen fann. Diefer Zweck wird fehr gut erfüllt durch eine mit 
gefettetem Werg gefüllte Büchfe (Stopfbiichfe), deren Erfindung Watt angehört. 
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nach oben getrieben, Wenn ber Dampfkfeſſel mit dem Dampfcylinde 
während ber ganzen zu einem Kolbenhube erforderlichen Zeit in freie 
Verbindung fteht, fo wirft auf den Kolben eine conftante bejchleumi 
gende Kraft; berielbe wird alfo an dem einen oder andern Ende be 
von ihm durchlaufenen Eylinderd mit einer fehr großen Gefchwindigfei 
anlangen, die ohne irgend eine nüsliche Wirkung zu erzeugen, nu 
eine Erfchütterung der ganzen Mafchine hervorbringen wird. Wert 
dagegen bie an den beiden Röhren, welche die Verbindung zwifche: 
. dem Dampffeffel und Eylinder herftellen, befindlichen Hähne nich 
während der ganzen Dauer des Kolbenhubes geöffnet bleiben, weni 
3. B. jeder derfelben feinerfeitd geichloffen wird, ſobald der Kolben 
zwei Drittel feines Weges vollendet hat: fo wird das übrige Dritte 
infolge der erlangten Geſchwindigkeit und befonderd durch die Kraft 
mit welcher der bereits eingetretene Dampf dann zu wirken fortfährt 
zurüdgelegt werden. Diefe Kraft wird in dieſem legten Drittel des 
Weges immer Fleiner und Heiner werden, weil der Dampf ſich allmä 
lich immer mehr ausbehnt, und feine Epannfraft in dem Maaße 
" in weldjem er immer größere und größere Räume einnimmt ,. wie be 
jedem andern Safe, geringer wird.” Jetzt werben gegen Ende der Kol 
benhube feine ſchaͤdlichen Gejchwindigfeiten mehr vorhanden fein, unl 
was noch wichtiger, zur Erzeugung der gewünfchten Bewegung ift ein 
geringere Dampfmenge verwendet worden. Jeder überfieht ja fogleich 
daß wenn der Hahn während des ganzen Kolbenhubes geöffnet bleibt 
das eingejprigte Falte Waſſer jedes Mal sin Dampfvolumen von glei: 
cher Größe mit dem Inhalte des Cylinders und von berfelben Dichtig: 
keit, wie fie der Dampf im Keffel befist, nieberichlägt, während ein 
Drittel Dampf weniger verbraucht wird, wenn der Hahn ſich ſchließt, 
fobald der Kolben zwei Drittel feines Hubes zurüdgelegt hat. Die 
Mafchinenbauer haben Verſuche mitgetheilt, aus denen zu folgen 
fheint, daß man unter Anwendung. einer foldyen Exrpanfion des 
Dampfes bei gleicher Arbeitsleiftung eine beträchtliche Menge Brenn: 
material erfraren fann ; auch zähfen fie den Borfchlag, den Watt in diefen 
- Beziehung in fein erfted Patent aufgenommen hatte, zu den lichtooliften 
Gedanken, welche die Induftrie ihm verdankt: doch es fcheint nicht, 
daß bei ben meiften ber aus. ber Werfitätte zu Soho hervorgegangenen 
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Rafhinen die Erpanfton in großer Ausdehnung angewandt morben 
fel; man benugte fie nur, um die Bewegung bed Kolbend nahe gleich- 
förmig zu machen. 


d. Umbüllung oder Mantel des Dampfeylinders. 


Der abgefonderte Condenfator, Watt's fehönfte Erfindung, hat, 
wie wir früher gefchen haben, ven Zweck, dem Dampfcylinder ftets bie 
Temperatur des Dampfes zu laflen, damit Ießterer fich nicht theilweife 
condenfire, wenn er aus dem Keflel eintritt. Aber jener Dampfcylinder 
ſteht mit der ganzen Oberfläche feiner außern Wände in Berührung 
mit der atmofphärifchen Luft. Daher wird auf diefen Wänden, und 
infolge deſſen auch durch die ganze Dicke derfelben, eine fortwährende 
Abkühlung ftatthaben, welcher der zur Kraftäußerung beftimmte Daınpf 
auf Koften feiner Elafticität entgegen wirken muß. Um jenen Einfluß 
zu vermindern fchlug Watt vor, den Dampfeylinder mit einem zweiten _ 
Cylinder zu umgeben. Eine foldhe oben und unten gefchloffene Um⸗ 
hüllung wird die Entftchung von abfühlenden Luftitrömen verhindern, 
wodurch ſchon viel gewonnen if. Man kann aber auch noch weiter 
den Dampf in den ringförmigen Raum zwiſchen beide Cylinder ein- 
führen; dann wird die Teinperatur ded eigentlichen Dampfeylinders 
fo wenig von ber Temperatur des vom Keflel gelieferten Dampfes vers 
Ihieden fein, daß man beide in der Praris als vollfommen gleich bes 
trachten darf. 


Drittes Kapitel, 
Yohdrudmafdinen. 


81. Hochdruckmaſchinen ohne Eondenfation. — Loco⸗ 
motivmaſchinen. 


Die bisher behandelten Maſchinen verlangen nicht, daß der zu 
ihrer Bewegung dienende Dampf einen größern Druck als die Atmo⸗ 
fphäre ausübe. Um den Dampf, wenn er gewirkt bat, zu befeitigen, 
genügt es ihn zu verdichten. Diefe Verdichtung erfordert den Aufwand 
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einer reichlichen Menge kalten Waflers ; an vielen Orten ift dies abe 
ein großer Uebelftand. Handelt es ſich gar um Mafchinen für Loco: 
motiven, welche die Wagen auf den Eifenbahnen ziehen follen, fo kann 
man gar nicht daran denfen, fie nach diefem Syfteme zu conftruiren. 
Sie müßten ja nicht nur die zur Unterhaltung des Feuers nöthige 
Kohle, nicht nur das Waffer, welches das im Keffel nach und nach in 
Dampf verwandelte immer wieder zu erfegen beftimmt ift, fondern auch 
eine ungeheure Menge falten Waſſers, um die Condenfatisn zu bes 
wirfen, mit ſich führen. Eine foldye Mafchine würde feinen großen 
Nutzeffect äußern: fie würde kaum fich felbft fortfchleppen. Das Be: 
bürfniß, die Verdichtung des Dampfes zu vermeiden, gibt den Hoch» 
brucdmafchinen einen großen Werth. 

Wenn in diefen Mafchinen 3. B. der Dampf den Kolben von 
oben nad) unten getrieben hat, fo geftattet ihm die Deffnung eines 
Hahnes in die Luft zu entweichen. Diefe Ausftrömung wird durch den 
Unterfchied in der Spannung bewirkt; fie hört auf, fobald der Drud 
des im Eylinder befindlichen Dampfes ben der Atmofphäre nicht mehr 
übertrifft. Auf diefe Weife wird ber Cylinder nicht gänzlich leer ge= 
macht, wie im alle der Bondenfation. Der Dampf, der nad) dem 
auffteigenden Hube den Kolben wieder abwärts treiben fol, hat alfo 
einen Widerftand von der Größe des atmofphärifchen Drudes zu übers 
winden, bevor er irgend einen Nugeffect leiften fann. Dieje Bemer⸗ 
fung gilt aud) für den auffteigenden Hub, denn während feiner Aus- 
führung enthält der obere Theil ded Cylinders noch Dampf u. ſ. f. 

Papin hat zuerft eine Mafchine conftruirt, bei welcher der Dampf 
von hoher Spannung, nachdem er feine Wirfung vollbracht hatte, in 
die Atmofphäre entwich. Diefe Mafchine war ausfchlieglich zum 
Mafferheben beftimmt. Leupold, der fie befannt gemacht, hat die Be- 
fihreibung einer Mafchine derfelben Art im Sahre 1724 in feinem 
Theatrum Machin. hydraul. gegeben ; biefe enthielt einen Kolben und 
Balancier, war aber einfachwirfend. Im Jahre 1802 endlich nahmen 
Trevithick und Vivian in England ein Batent auf cine doppeltwirkende 
Hochdruckmaſchine, die fowohl von ihnen ald audy von andern Mas 
fihinenbauern zur Bewegung der Wagen auf den Eifenbahnfihienen an⸗ 
gewendet worden iſt. Schon in feinem erften Patente von 1769 hatte 
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ſich Watt das Recht vorbehalten, „für den Fall, daß kaltes Waſſer 
ſchwierig zu erlangen wäre, die Maſchine durch den Dampf allein in 
Bersegung zu feben, der nad) gethaner Leiftung in die Luft entweichen 
önnte;”’ es fcheint indeß nicht, ald ob in feinen Werkitätten jemals 
eine einzige Mafchine nach diefem Principe ausgeführt worden wäre. 


$2. Die Hochdruckmaſchinen mit Condenfation. 


Es gibt Hochdruckmaſchinen, in welchen der Dampf, nachden er 
feine Wirkung ausgeübt bat, wie in den Mafchinen mit einfachen 
Atmofphärendrud condenfirt wird. Die am meiften gefchäßten Ma⸗ 
ſchinen diefer Art find die von Arthur Woolf 1804 vorgeichlagenen ; 
fie jind aber für Zocomotiven nicht anwendbar. In den Mafchinen 
biefed Ingenieurs tritt der direct vom Keffel fommende Dampf von 
hoher Spannung zunächft in einen eriten Dampfeylinder ein, bald 
oberhalb bald unterhalb des Kolbens, wie in einer gewöhnlichen dop⸗ 
peltwirfenden Mafchine; nur wird biefer Dampf nicht fofort, wenn er 
den Kolben bis zu dem einen Ende feines Hubes getrieben hat, nieber- 


geſchlagen. Woolf zieht vielmehr nody einen gewiflen Gewinn aus 


bemfelben, bevor er verdichtet wird, und zwar auf folgende Weile. 
Zur Seite des eriten Dampfeylinderd fteht ein zweiter von nahe 
gleicher Höhe, aber viel größerem Durchmeffer. Durdy eine Röhre 


ſteht ver obere Theil des erften mit dem untern Theile des zweiten, 


und ebenfo umgefehrt in Verbindung. Wenn der Dampf den Kolben 
des erften Eylinderd bis an das untere Ende jeined Hubes getrieben 
hat, beginnt in dem Augenblide, wo biefer Kolben durch den Drud 
des direct aus dem Keſſel kommenden neuer! Dampfes zu fteigen an- 
fängt, der alte Dampf, welcher den erften Kolben herabtrieb und den 
erften Cylinder noch anfüllt, fich in den zweiten Cylinder unterhalb 
des darin befinvlichen Kolbens zu verbreiten, und dieſen gleichfalls 
von unten nach oben zu treiben. Auf diefe Weife nehmen beide Kolben 
eine Bewegung in derfelben Richtung an. ft dieſe aufwaͤrtsſteigende 
Bewegung vollendet, fo begibt fi) der verdͤnnte Dampf, der den 
ganzen innern Raum des großen (zweiten) Cylinders ci,.nimmt, nad) 
dem Sondenfator, um dort verdichtet zu werden. Eine neue Quantität 
Dampf aus dem Keffel dringt dann oberhalb des Kolbens in den erften 
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Eylinder, und treibt biefen Kolben abwärtd. Der alte Dampf, b 
den ganzen untern Raum dieſes Eylinderd während des vorhergeher 
den auffteigenden Hubes erfüllt hat, tritt über den Kolben des zweite 
Eylinders, (wobei er fi) verdünnt), und zwingt den Kolben beffelb« 
abwärts zu gehen, fo daß auch jetzt wieder beide Kolben fich in derſe 
ben Richtung bewegen. Wenn nun jeder Kolben eine verticale Stanz 
trägt, und wenn beide Kolbenftangen an zwei Punkten ded Balancieı 
angebracht find, die auf derfelben Seite feines Drehpunftes liegen, | 
geichehen jämmtliche aufs und niedergehenden Bewegungen des Be 
lancierd infolge der vereinten Antriebe beider Kolben ; ein und berfell 
Dampf hat alfo vor feiner Verdichtung Zwei Wirkungen hervorg 
bracht *). 

Dieſe Woolf'ſche Mafchine ift eine wirkliche Erpanfionsmafchin 
der von Hornblower 1781 in feinem Patente befchriebenen ziemlit 
ähnlih. Man fieht übrigens aus bloß theoretifchen Gründen nid 
ein, warum die Expanſion des Dampfes, wenn fie nad) der von Wa 
vorgefchlagenen Weife in einem einzigen Dampfcylinder erfolgt, nid 
ebenfoviel leiften ſoll, als nach dem Woolf’fchen Syfteme. In bei 
monatlichen Berichte über die cornmwaller Gruben befaunt gemacht 








*) Nach Bartington’s Angabe beträgt in der auf der Grube von Whealvor 181 
aufgeftellten Mufchine mit zwei Eylindern der Durchmefler des großen Eylinder 
41/5 Fuß; der Inhalt des Fleinen Cylinders ift ungefähr der fünfte Theil des grı 
Ben; der Kolbenhub mißt 8%/, Fuß. Die Mafchine betreibt ſechs Pumpen, und al 
mittlere Leiftung kann angenommen werden, daß fie mit einem Bufhel (2/, Scheffel 
Kohlen 365000 Eentner einen Fuß hoch hebt. in Arbeiter, der zehn Stunde 
arbeitet, leiftet als mittleren Werth in der Minute eine Arbeit, weche der Hebun 
von 3300 Pfund auf die Höhe eines Fußes entipricht, was für die tägliche Arbeı 
die Hebung von 18000 Gentnern um einen Fuß gibt. Nach diefen Angaben erhäl 
man alfo durch die Verbrennung eines Bufhels Kohlen mit der Woolffchen Dia 
fchine das Tagewerf von zwanzig Menfchen. Als Partington im Jahre 1822 fein 
Schrift herausgab, führte er an, daß in England wenigftens 10000 Dampfmafıhi 
nen eriflirten, die zufammen eine Arbeit leifteten,, wozu 200000 Pferde erfurderlic 
wären. . 

Aus einer von einer Commiſſion aus dem Haufe der Gemeinen geleiteten Un 
terfuchung erficht man, daß die Woolf'ſchen Hochdruckmaſchinen mit einem Buſhe 
Kohlen im Mittel 1413/, Scheffel Getraide mahlen fönnen, während die Watt’fchei 
Mafchinen mit niederem Drude nur 73/, Scheffel bei derfelben Kohlenmenge liefern 
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Verſuche ſcheinen freilich ſehr zu Gunſten dieſes Syſtems zu ſprechen; 
indeß koͤnnen ſolche Verſuche erſt dann zu ficheren Reſultaten führen, 
wenn fie fo angeſtellt worden find, daß in beiden Fällen Alles mit Aus⸗ 
nahme der Art der Erpantion des Dampfes genau gleich ift. - 


Viertes Kapitel, 
Dampffciffe. 


Die Anwendung der Dampfmafchine auf die Schifffahrt ift unter 
allen Erfindungen ber neueren Mechaniker diejenige, welche in gewiſſen 
Ländern, 3. B. in Amerifa, die größten Erfolge verfpricht; auch ift 
bie Stage, wer biefelbe zuerft vorgefchlagen hat, Gegenftand eines fehr 
lebhaften Streited gewefen. Bon Anfang an hat man Frankreich ganz 
außer Beachtung gelaflen; der Streit ſchien nur zwifchen den Eng⸗ 
ländern und Nordamerikanern ftattfinden zu können. Die Lesteren 
I&reiben diefe Anwendung Fulton zu; die Enigländer weifen viel ältere 
Schriften von Jonathan Hull und Patrit Miller auf. Diefer Umftand 
Ipricht ummwiderleglich gegen Fulton; eriftiren aber nicht nody ältere 
Werfe als jenes von Jonathan Hull, in denen die Ideen dieſes Mes 
chanikers ſchon ausgefprochen find? Der.Lefer mag urtheilen, ob meine 
Rachforſchungen in diefer Beziehung ohne Refultat geblieben find. 

Jonathan Hull's Echrift ift vom Jahre 1737, und ihr Titel 
lautet in der Ueberſetzung: Befchreibung und Abbildung einer neu ers 
fundenen Mafchine, um größere und Fleinere Schiffe auf den Rheden, 
in den Häfen und Flüffen in Bewegung zu fegen, oder um fie gegen 
Wind und Fluth oder bei Windftille auslaufen zu laflen; wofür Sr. 
Rai. Georg II. dem Erfinder ein Patent auf die Dauer von vierzehn 
Jahren ertheilt hat; von Jonathan Hull. 

Diefe Schrift enthält 1) die Abbildung und Befchreibung zweier 
am Hintertheile des Schiffes angebrachten Schaufelräder, die der Ber: 
faffer an die Stelle der gewöhnlichen Ruder fegen wollte; 2) ben 
Vorfhlag, die Aren dieſer Räder durch eine Newcomen'ſche Dampf- 
machine, die damals wohl allgemein befannt war, aber nad den eigenen 

Krago's fammiliche Werke. V. A 
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Worten Hull's nur zur Hebung des Waſſers mittelft Feuers gebrau 
wurde, in Umdrehung zu verfetzen (With wich he [Newcomen] rais 
water hy fire). 

Patrick Miller's Schrift erſchien 17397 zu Ebinburg. Man flı 
det darin ebenfalls die Beichreibung von Schaufelrädern, als ein 
Mittels zur Bewegung der Flußfchiffe in den Kanälen, und die Hi: 
weifung auf Berfucje, die der Verfaſſer angeftellt bat, um biefelb: 
auf zwedmäßige Weife umzubrehen. Die Behandlung biefes letzter 
Gegenftandes fchließt mit folgender Bemerkung: ‚Ich habe einigı 
Grund zu glauben, daß die Kraft ver Dampfmafchine in der Weiſe zı 
Umbrehung der Räder verwendet werben kann, baß fie benfelben eiı 
tafchere Bewegung zu ertheilen, und folglich bie Gefchwinbigfeit b 
Schiffe zu vermehren vermag.” 

Dies find die genaueren älteren Angaben, welche die engliſche 
Schriftfteller in dem Streite mit ihren norbameritanifchen Gegnern aı 
geführt haben *). Ich will jebt gieichfalis meinen Beitrag liefern. 

Die ſchon oft citirte Schrift Papin's, Recueil u. ſ. w. vol 
Jahre 1695 enthält auf S. 57, 58, 59 und 60 folgende hier woͤrtli 
überfehte Stellen: 

„Es würde zu weitläufig fein, hierzu berichten, auf welche Wei 
diefe Erfindung (der atmofphärifchen Dampfmaſchine) angewandt we: 
ben könnte, um das Wafler aus den Bergwerfen zu heben, Bombe 
zu werfen, gegen ben Wind zu rudern .... Sch kann inbeß nid 
unterlafien hervorzuheben, wie fehr biefe Kraft der der Galeerenfclave 
vorzuziehen wäre, um fchnell zu fegeln.” Darauf folgt eine Krit 
über die Benutzung der Kräfte ber Thiere, „die, wie der Berfaffer fag 
einen großen Raum einnehmen, und viel verzehren, felbft wenn fi 
nicht arbeiten.” Er fügt Hinzu, daß feine Röhren (Dampfeylinben 
weniger Uebelftände mit ſich führen würden; „da ſie jedoch Die gi 
wöhnlichen Ruder nicht auf bequeme Weife -in Bewegung feben för 
nen, müßte man brehbare Ruber anbringen.” Papin theilt mit, ba 
er auf einer Barfe des Prinzen Robert foldye an einer Are angebrach: 
Ruder, welche Pferde in Umdrehung verſetzten, gefehen habe. € 


*) Bergl. Quarteriy Review für 1818, 3b. 19, S. 353 und 358. 
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ſeinerſeits aͤußert fich über Die Berwanblung ber bins und hergehenden 
Bewegung feines Kolbens in eine brehende folgendermaßen: „Es 
würde nöthig fein, daß die Kolbenftangen gezähnt wären, um Heine, 
auf ben Axen ber Ruder befeftigte gezähnte Räder in drehende Bewe⸗ 
gung zu jegen.” Da aber der Kolben beim Niedergehen feine Wirs 
fung ausübt, fo denft Papin, um die drehende Bewegung nicht unter 
bredyen zu laſſen, daran, mehrere Dampfcylinder anzuwenden, deren Kol⸗ 
ben in entgegengeiegten Richtungen ſich bewegen; ber eine follte begin« 
nen niederzugehen, wenn. ein anderer am tiefften Punkte feiner Bahn 
angelommen wäre u. |. w. „Aber,“ fügt Bapin hinzu, „man wirb 
mir vielleicht einwenden, daß bie Zähne der Kolbenftangen , wenn fie 
in bie Zähne der Räder eingreifen, beim Auf⸗ und Niedergehen der 
Kolben der Are entgegengefegte Bewegungen mittheilen müßten, fo daß 
bie auffteigenden Kolben die Bewegung ber nieberfteigenden, und bie 
nieberfteigenden bie Bewegung der im Auffteigen begriffenen. hindern 
würden. Diefer Einwand ift indeß leicht zu befeitigen; es ift den Uhr⸗ 
macyern eine fehr geläufige Sache, auf Wellen ober Aren gezähnte 
Räder in der Weife zu befeftigen, daß fie nach einer Seite hin getries 
ben die Are in Drehung fegen; dagegen nach der entgegengefesten 
Seite hin fich frei- drehen fönnen, ohne der Are eine Bewegung zu er⸗ 
theilen, bie alfo dann eine der Bewegung biefer Räder gerade entgegen» 
geleßte Drehung annehmen kann. Die Hauptfchwierigfeit befteht nur 
darin, eine Fabrik zu errichten, weldye leichte, große und von einem 
Ende zum andern gleich weite Röhren herzuftellen vermag u. f. w.“ 

Papin hat alfo A2 Jahre vor Jonathan Hull, der in England 
als der Erfinder betrachtet worden ift, in einer Schrift den Borfchlag 
gemacht, Schiffe durch die Kraft de8 Dampfes in Bewegung zu - 
feßen. 

Das von Papin zur Benvandlung der gerablinigen Bewegung 
des Kolbens in eine in demſelben Einne fortgehende drehende Bewe⸗ 
gung angegebene Berfahren ſteht meines Erachtens dem des engliichen 
Mechanikers nicht nad) ; denn bei dem Verfahren des Leteren waren die 
an der Hauptare befindlichen Räder mit den Schaufelrädern nur durch 
Geile in Berbinpung. 

Die beiden Dampfeylinder yon abwechfelnder Wirkung, die Bapin 
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zur gleichförmigen Bewegung der Räder anzuwenden gedachte, fin 
nicht fo fehr zu verachten, wie man wohl glauben könnte: Maudsley 
einer ber geſchickteſten Mafchinenbauer Englands, hat fie vor Kurzer 
benugt, um auf mehreren feiner großen Schiffe das Schwungrad 3 
erfegen, das fich in einem befchränften Raume nicht ohne große Uebel 
fände anbringen läßt. 

Die Erfegung der gewöhnlichen Ruder durdy Schaufelräder ge 
hört übrigens ‚weder Papin noch Jonathan Hull; nicht zu gedenke 
der von dem erftern angeführten Schaluppe des Prinzen Robert, wiüı 
den wir bei viel Altern Schriftftellern deutliche Beweife von einer An 
wendung der Raͤder finden. Die erften genauen Berfuche indeß, meld 
ein Urtheil über ven relativen Werth jener beiden Arten der Fortbewe 
gurig ‚erlaubt haben, gehen nur bis zum Jahre 1699 zurüd; ma 
verbdanft fie Herrn du Duet*). (Bergl. Machines approuvees pa 
l’Academie Bd. 1.). 


*) Das Werk Robert Stuart's enthält folgende Stelle (vergl. S. 83 der bri 
ten Ausgabe): „Jonathan Hull verdient eine ehrenvolle Envähnung, - weil ı 
Schaufelräder, Die durch eine Dampfmafchine in Bewegung gefeßt werben, als ei 
Mittel angegeben hat, um Schiffe ohne Wind und ohne Segel in Bewegung 3 
feßen. _Diefer Vorfchlag erforderte die Verwandlunz der geradlinigen hin- ur 
hergehenten Bewegung des Kolbens in eine drehende. Hull zeigte, daß eine fni 
förmig gebogene Melle (Kurbel) diefe Aufgabe fehr gut löfe. In diefer Erfindur 
erblidt man jest mit Recht den Urfprung der Einführung der Dampfmafchin: 
in die Fabriken ale bewegende Kraft für die verfchiedenartigften mechanifchen De 
richtungen.“ Nach Stuart’s Anficht hätte alſo Sonathan Hull das zweifache Be 
bienft, die Dampffchiffe erfunden, und den Beweis geliefert zu haben, daß d 
Dampfmuafchine die mammichfachen bis dahin in den Fabriken angewandten B 
triebsfräfte erfeben könne. Dielen Schlüffen habe ich nur das einzige Bedenk 
entgegenzuftellen, daß nämlich PBapin’s Schrift, in 'welcher die Idee der Damp 
fchiffe und der Grzeugung der drehenden Bewegung eines Rades durch eine Damp 
mafchine mitgetheilt wird, 42 Jahre älter ift als die des Ingenieurs Hull. 

Ein mir befreundeter englifcher Gelehrter, dem ich mündlich die in diefem Au 
fage enthaltenen Refultate mittheilte, erwiederte mir, er würbe, follte ich jema 
biefelben veröffentlichen, alle meine Behauptungen durch Stellen aus franzöftich 
Schriftftellern befämpfen. „Es würde dies,” feßte er fcherzend hinzu, „ein Krieg m 
Gänſefüßchen Anführungszeichen) fein.“ Als ich ihn bat, fich weiter zu erkläre 
ſo ergab ſich, daß die Beweisſtücke, die mir entgegengehalten werden follten, thei 
aus einem bivgraphifchen Artikel über Newcomen, der von einem der berühmtefti 


Zur Geſchichte ver Dampfmaſchinen. 53 


Als ich von der Dampfinafchine im Allgemeinen handelte, habe 
id) verſucht, die Anfprücdye ber fogenannten Erfinder und der Mecha⸗ 


Phyſiler unjerer Zeit herrührt, theils aus einem Berichte über die Dampfichiffe 
entiehnt waren, der von dem berühmten Profefior der Mechanik am Eonfervatoire 
verfaßt war und bie Beiftimmung ter Afabemie der Wiflenfchaften erhalten hatte. 
Sn beiden Artikeln find, wie ich zugeben muß, die Anfichten der englifchen Schrift: 
Reller über die Erfinder der Dampfmafchine unbedingt angenommen. Diefe Ent: 
gegnung hat alſo einiges Gewicht; fie läßt ſich aber doch entfräften. In Betreff 
bes Auflabes über Newcomen weife ich zunächft darauf hin, daß ihm ganz augen: 
ſcheinlich Robifon’s geichichtliche Darftellung zu Grunde liegt ; daß ferner der ausge 
zeichnete Schriftfteller, tem man denfelben verbanft, nirgends merken läßt, daß er 
bei dieſer Gelegenheit eigene Unterfuchungen angeftellt, daß er die Driginalquellen 
fudirt Habe. Wäre darin der Name Salomon de Baus’ erwähnt, fo würde id 
zweifelsohne über tie Wichtigkeit, welche man mit Recht den Rachforfchungen vieles 
franzöfiihen Mechanikers beilegen müßte, bedenklich fein; indeß fintet jener Name 
Rh nicht ein einziges Mat in jenem biographifchen Artifel, obgleich man darin ganz 
ausführlich die Namen Worceſter's und Savery's antrifft. Daraus glaube ih mit 
Sicherheit ten Schluß ziehen zu fönnen, daß Salomon de Baus’ Schriften, und 
id darf ſelbſt annehmen Papin's Schriften meinem gelehrten Gollegen unbefannt 
waren; fein Ausſpruch möchte mir daher nicht entgegengehalten werden Eönnen, denn 
ih wäre berechtigt, wie ein alter griechiſcher Philofoph, von Bhilipp an ben beffer 
unterrihteten Bhilipp zu appelliren. Wenn id nun zu dem zweiten Einwande 
übergehe, fo ift es leicht, die Autorität der Alademie der Wiſſenſchaften zu befeitigen, 
duch die Bemerkung nämlid , daß es durchweg” Regel in derſelben ift, fih nur über 
bie Folgerungen aus ten ihr erflatteten Berichten auszufprehen. Die mehr oder 
weniger ausgetehnten Berichte ſelbſt, von welchen dieſe Schlußfolgerumgen begleitet 
find, werden kein Gegenftand ter Berathung ; derfBerichterftatter ift dafür allein 
verantwortlich. Run ſteht aber in den Folgerungen, mit welchen ber ſehr ausführ- 
liche vor der Afademie am 27. Januar 1823 gelefene Bericht über die Dampfichifie 
fließt, Feine Sylbe über den Erfinder der Danıpfmafchine. Die Akademie hat alfo 
über Nichts, das man mir entgegenfeßen könnte, entichieden. In dem Berichte 
ſelbſt leſe ich allerdings, daß die Engländer zuerflfdie Kraft des Dampfes zum Wafler- 
heben benugt haben; daß Worcefter der Erfinder fei und daß Savery defien Ideen 
entwidelt Gabe; daß Jonathan Hull auf den Gedanken gefommen , die Schiffe mit- 
KR der Dampfmaſchine in Bewegung zu feßen: da ich indeß weder Salomon be 
Gaus’ noch Papin's Namen finde, obwohl fie, mit oder ohne Erfolg, ſich mit den⸗ 
felben ragen vor den engliſchen Mecdyanikern befchäftigt Hatten , fo möchte ich wohl 
das Recht Haben, hier tiefelben Erwägungen zu wiederholen, die ic) focben über ven 
Artifel der Biographie universelle ausgeſprochen habe. Uebrigens haben Autos 
ritäten, fo achtbar fie auch feien, im vorliegenden Falle fein Gewicht. Die Ent 
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nifer, welche fie zuerfi ausgeführt haben, aus einander zu Halten 
Wenn ich hier diefen Weg verfolge, fo finde il: 

daß Perier zuerft im Jahre 1775 ein Dampfichiff gebaut hat Ceiı 
Bert Ducreft’8, das 1777 gedruckt ik, enthält eine Erörterung be 
Berfurhe, denen diefer Ingenieur beigewohnt hatte; ihr Datum iſt alf 
glaubwürdig feftgeftellt) ; | 

daß Verfuche in größerm Maaßſtabe 1778 zu Baume les Dame 
vom Marquis de Jouffroy angeftellt wurden; 

daß 1781 de Jouffroy von dem bloßen Verſuche zur wirkliche 
Ausführung überging und auf der Saone einen großen Kahn diele 
Art erbaute, ber nicht weniger als 150 Fuß lang und 12 did 16 Fuf 
breit war; 

daß der damalige Minifter im Jahre 1783 der Akademie de 
Wiſſenſchaften das Protocol über die günftigen Refultate, welche biel 
Schiff geliefert hatte, zufantte, damit viefelbe entſchiede, ob de Jouffro 
ein ausfchließfiches Privilegium, dad er verlangte, beanſpruchen fönne*) 
(Borda und PVerier wurden ald Mitglieder der Commiſſion gewählt) 

daß bie in England von Miller, Lord Stanhope und Symingto 
angeftellten Verfuche von einem viel fpäteren Datum find, (die Ver 
ſuche Miller’8 gehören in das Jahr 1791, die Lord Stanhope’s dh 
das Jahr 1795 und der von Symington auf einem f&hottifchen Kanal 
ausgeführte Verfuch ind Jahr 1801); 

und daß endlich die Verfuche, die Livingfton und Foulton ir 


ſcheidung der Frage kommt darauf zum, ob die Werke, auf die ich mich geſtich 
babe, das Alter befipen ; das ich ihnen beigelegt habe, und ob meine Auszüge genai 
ſind. Hätten auch alle Afademieen der Welt einftimmig entfhirden, daß Worreſte 
zuerft den Gedanken gehabt Habe, das Waſſer durch die Elaftwität Bes Dampfes u 
die Höhe zu treiben, es bliebe um nichts weniger ausgemacht, daß diefer Bedamfi 
Salomon de Caus angehört, denn 1645 kommt früher als 1063. . Solange mm 
ferner nicht bewiefen Haben wird, daß das Jahr 1693 auf 1736 gefolgt ik, wir! 
teug der Autorität aller gegenwärtigen, vergangenen und zukünftigen Berichte, Pr 
pin das Verdienſt bleiben, 43 Jahre vor feinem Mitbewerber Jonachan Hull di 
Dampfichiffe in Vorſchlag gebracht zu haben. 

*) Das zu Lyon verfuchte Schiff enthielt zwei getrennte Dommpfmafchinen. Dä 
Greigniffe der franzöflfchen Revolution zwangen de Jouffroy auszuwandern, ut 
alle feine Verſuche Tonnten feinen weitern Erfolg haben. 
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Paris angeſtellt haben, ba fie erfi vom Jahre 1893 find, um fe 
weniger ein Anrecht auf eigene Grfinbung geben bönnen, als Fulten 
a England eine unmeftänblide Kenntnis von Miller's und Spming- 
tod Verſuchen erlangt hatte, und mehrere feiner Laudsleuie, unter 


Audem Fich, ſuch feit 1786 öffentlich mit Berfuchen über biefen Ger 


genſiand beichäftigt hatten. Doch muß ich hinzuſetzen, daß das erſte 
Dampfſchiff, welches nach dem Probeverſuche nicht wieder aufgegeben 
wurde, dad erſte, welches zur Beförderung von Perſonen und Gütern 
diente, von Fulton 1807 in Raw: Dorf exbemt wurbe; es fuhr von 
Kew-Hork nach Albany. Das erfie Dampfidiff, das man zu * 
Iwecke beſtimmt in England ſah, ſtammt erſt vom Jahre 1812; 

fahr auf dem Ciyde und fuͤhrte den Namen Komet; das zweite —* 
1813 ausgeführt; es diente nur lleberſohe von Yarmouth nach 


VNorwich. 





Fünftes Kapitel. 
Erfindung der hauptfächlichfien Theile der Dampfmaſchine. | 


81. Borridtungen, durch welche die Dampfmaſchine 
ſich ſelbſt ohne Zuthun eines Arbeüters im Gange 
erhält. 


Die erften von Rewcomen erbauten Maſchinen beburften der bes 
Rändigen Begemenat eines Menſchen, welcher verſchiedene Hähne ab» 
wechſelnd zur zechsen Zeit öffnete oder ſchloß, bald uam den Waſſerdampf 
in den Cylinder zu leiten, bald um das zur Condenſation befielben, 
deftimmie Waſſer zuzuführen. Die Sage ſchreibt einem Kuaben, Ras 
mens Humphry Potter, bie erfte Erfindung ber mechanifchen Vorrich⸗ 
tung zu, mittelſt deren bie Mafchine felbſt im geeigneten Augenblide 
Ve Haͤhne bucht. Es wird erzählt, daß Better eines Tages unwillig 
Saräber, daß er wid an ben Spielen feiner Gameraben theilnchnen 
bennte, auf den Gedanken kam, bie Enden einiger Schnüre mit ben 
Handhaben Der Huͤhne, deren Oeffnen und Schließen er zu beforgen 
datte, zu verbinden, und bie andern Enden fo au ben Balander zu . 
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knupfen, daß das durch letzteren bei feiner auf» und niedergehend 
Bewegung veranlaßte Anziehen bie Leiftungen feiner Hände erfeg! 
Der Ingenieur Beighton vernollfommmete die erfte Idee um Biele 
indem er an dem Balancier eine fenkrechte hölzerne Latte, die fog 
nannte Steuerftange (plug-frame) anbrachte. Diefe Latte war n 
verfchiedenen Pflöden verfehen, die in geeigneten, durch bie Ereurfion 
des Balancierd beftimmten Augenbliden auf die Griffe der verfchiet 
nen Bentile drüdten. Beighton's Mechanismus wurde mit einig 
vortheilhaften Abänderungen von Watt angenommen. Sept geichie 
die Vertheilung ded Dampfes nad) den verfchievenen Theifen bi 
Dampfeylinders durch eine einfachere Vorrichtung, bie erlaubt ha 
ben plug-frame ganz und gar aufzugeben, wenigftend bei Majchine: 
deren Kraft nicht ganz außerordentlich groß ift und die zur Umdrehu 
einer Are beftimmt find. Diefe Vorrichtung, deren Beichreibung hi 
zu geben. ic, nicht verfuchen will, da fie ohne Zeichnung nicht verftän! 
lich fein würbe, heißt ein Schieber over Schubfaftenventi 
Ein auf der Welle, welche die Mafchine in Umdrehung fegen fol, b 
findliches excentriſches Rad ertheilt den Schiebern während jeder Un 
brehung zwei entgegengelegte Bewegungen, die hinreichen, um de 
Dampf aus dem Keflel abwechfelnd bald oberhalb bald unterhalb be 
Kolbens zu leiten, und dem fchon gewirkt habenden Dampfe einen pa 
fenden Abzug nad) dem Condenfator zu verfchaffen. 

Der Schieber mit feiner ercentrifchen Scheibe ift im Jahre 180 
von Murray aus Leeds erfunden worben. 

Bei boppeltwirfenden Hochdrudmafchinen tritt der Dampf at 
wechfelnd oben und unten in ben Dampfcylinder und entweidht danr 
wenn er feine Wirfung ausgeübt hat, in die Atmofphäre. Alles die 
erfordert nur eine Viertelumbrehung eines und deſſelben Hahnes, bi 
doppelt durchbohrt ift, und den Namen Bierweghahn führt 
Diefe Außerft finnreiche Vorrichtung wird jetzt (2) ebenfalls bei alle 
in Deutfchland ausgeführten großen Waflerfäulenmafchinen angewen 
bet; fle ift eine Erfindung Papin’s ; man fieht fle in ber Hochdruckma 
ſchine dieſes Mechanikers, wovon Leupold uns eine Abbildung auf 
bewahrt bat, und auch in derjenigen, die Leupold felbft fpäter, ir 
‘Jahre 1724 vorgefcjlagen Hat. 
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$.2. Kurbeln und Schwungräber. | 
Keane Fißgerald veröffentlichte in den Pliilosophical Transactions 
von 1785 S. 727 ff. die. Beichreibung eines Verfahrens, um bie 
grablinige hin» und hergehende Bewegung, bie ber Kolben einer Dampf⸗ 
maſchine urfprünglich befibt, in eine ſtets in demfelben Sinne fortges 
bende brehende Bewegung zu verwandeln. Er beviente ſich dazu eines 
ziemlich verwidelten Syſtemes von gezähnten Rätern, unter welchen 
ſich auch mehrere mit Sperrhafen befanden. Soweit läuft das Ver⸗ 
fahren dieſes Ingenieur auf dad von Papin angegebene hinaus; er 
hatte aber außerdem noch die Idee, feinem Mechanismus ein Schwung» 
tab hinzuzufügen. Dies ift ein vortreffliches, in unferer Zeit allgemein 
angewandtes Mittel, um den Gang ber Dampfmafchine gleichförmig 
zu madyen. Keane Bißgeralb verdient deshalb in ehrenvollem Anden, 
fen zu bleiben. 
Solange man die aufe und niedergehende Bervegung bed Balan- 
ciers einer Dampfmaſchine auf die zu drehende Are nur mittelft ge- 
zähnter Räder übertrug, war man häufigen Brüchen auögefegt, bie 
ſchon an ſich verbrießlich waren, dies aber nody mehr durch die veran- 
laßten Unterbrechungen ber Arbeit wurden. Im Iahre 1778 fchlug 
Waſhbrough aus Briftol vor, diefe Verbindung mittelft eined Ktrumm⸗ 
zapfens (Kurbel), welcher an der zu brehenden Are befeftigt war, herzus 
ſtellen; alfo wie man fieht, fich defielben Mittels zu bedienen, das an 
allen Spinnräbdern und an allen Scheerenfchleiferrädern angewendet 
wird, Nichtöbeftoweniger ward ein Patent genommen, ein Privile 
gium ertheift, und eine Einrichtung , die Jedermann hätte anwenden 
Eönnen, wo ber menſchliche Fuß oder fließendes Wafler die Betriebs⸗ 
kraft bildete, war dem Mafchinenbauer verboten, ſobald die Mafchine 
durch Dampf getrichen wurde. Um ſich der Entichäbigung zu entzie 
ken, die er an Waſhbrough für jede feiner Maſchinen hätte zahlen 
müflen, bediente ſich Watt bis zum Erlöfchen jenes Patents einer 
etwas davon verfchiedenen Berbindung. Bei Watt geſchah die Leber 
ktagung der Bewegung mittelft eines gezähnten Rades, das auf ber 
fh drehenden Are befeftigt war, und das Sonnenrad hieß, weil 
kin Mittelpumft unverrüdt blieb, und eines zweiten ebenfo gezähnten 
Rades, dad an dem Ende der vom Balancier herabgehenden Pleyl⸗ 
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flange angebradjt war, und im Gegenſatze zu dem vorigen das Pla⸗ 
wetenrad hieß. Es würde unmüs fein, hier dieſen Mechanismus 
umſtaͤndlich zu beichreiben,, da Wett ſelbſt, fobald es non, fich des 
ſtrummzapfens bediente, 


53. Mittel, die Kolbenftangeverticalzuerhalten und 
mitdem Balancier zuverbinden. 


In den einfachwirkenden Rewcomen’fchen oder Watt’fchen Dampf 
mafchinen trug der Balancıer an feinem Ende einen Kreisbogen; umd 
eine biegſame Kette, welche an ben vom Kolben entfernseften Ende 
biefes Bogens befeftigt war, bildete die einzige Verbindung zwifchen 
biefen beiden Teilen der Maſchine. Wenn der Kolben durch dem 
Druck der Atmoſphaͤre niederging,, zog ex den Balanrier, wenn dage⸗ 
gen ber Kolben durch bie Wirkung eined am andern Ende bed Balan- 
ciers angebrachten Gegengewichts aufwärtsftieg, zug umgefehrt der 
Balancier ven Kolben. Eine zwilchen zwei Punkten angebrachte Kette, 
fo biegfam fie auch fein möge, if ſtets ein wortreffliched Mittel, einen 
Zug auszuüben; daher konnte ihre Anwendung bei der einfachmirken- 
ben Mafchine Feine Schwierigkeiten mit fich führen. 

Nicht fo verhäft es ſich bei ber doppeltwwirkenden Machine. Bei 
feinem Niebergange zieht ber Kolben wohl den Balancier, aber bei ver 
barauf folgeriven Bewegung, wo ber Balancier aufwärts gehen ſoll, 
muß leptever im diefer Richtung geftoßen werden. Run kann eine 
biegfame Kette niemals einen Stoß ausüben; der bisherige Mechanis⸗ 
mus bedurfte bier akfo, einer Aenderung. 

Die erſte, die man verfudt hat, befland darin, ben Theil ber 
Kokbenftange , welcher beftändig außerhalb des Dampfcylinders bleibt, 
mit Zähnen zu verſehen, ibn in eine wirkliche Zahnftange zu verwan⸗ 
bein, und diefe in einen ebenfo gezähnten Kreisbogen, der am Ende 
des Balanciers befeftigt if, eingreifen zu laſſen. Died ift Papin's 
Vorſchlag vom Jahre 1693. 

Später erfann Watt ein viel befiered Verfahren, das jest überall, 
wo nicht eben der Raum fehlt, angewendet wird; es ift dad ſogenannie 
Barallelogramm. Ohne Figuren möchte es fehr ſchwer fein, 
ne vollfländige Beſchreibung beflelben zu geben. Ich begnuͤge mich 
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daher anzufuͤhren, daß ein Barallelogramm, in befien vier Eckyunkten 
fh vier Zapfen befinden, und das folglich alle beliebigen Geſtalten 
amehmen kann, ohne aufzuhören, ein Parallelogramm zu fein, mit 
feinen beiden oberen Eckpunkten an bem Balancier der Mafchine be 
feigt iſt; daß die Kolbenftange mit einem der untern Ecpunkte, und 
dag der vierte Eckpunkt mit einer fteifen, nicht dehnbaren, um einen 
fehlen Mittelpumft beweglichen Stange verbunden it. Wie auch bie 
Rage dieſes Mittelpunktes fein möge, fobald die von ihm ausgehende 
Stange eine unveränderliche Länge hat, muß bei dem Auf» und Nie 
dergehen des Balancierd das Parallelogramm feine Zorn ändern, fe 
daß cd bald rechtwinklig, bald ſchiefwinklig wird. Wenn mın aber 


der Rittelpunft, um welchen jene Stange ſich bewegt, paflend gewählt 
iſt und hierin beſteht eben Watt's Erfindung), fo wird derjenige Edpunft 


des beweglichen unb in feiner Form veränberlichen Barallelogramms, 


; mit welchen bie Kolbenftange verbunden ift, während des Auf⸗ und 
‚ Rievergehens des Balancierd die Berticale nicht merklich verlaffen. Da 


die Kolbenftange auf biefe Weile ihre Richtung beibehält, und ihre 
Serbindung mit dem Balancier durch ımbiegfame Stangen hergeftellt 


‚iR, kann fie wahrend des Niedergehend des Kolbens ben Balancier 


erfogut ziehen, als fie nachher beim Auffteigen defielben ven Balan⸗ 
eier von unten nach oben Tortfößt. 

Das gegliederte Barallelogramm erregt im höchſten Grabe bie 
Aufmerkſamkeit aller derer, die zum erſten Male eine Dampfmaſchine 
tm Bange fehen; dem geübten Mechanifer gäft es für eine Leicht aus⸗ 
führende Borrithtung, die frei von Stoͤßen und von unbegrängter 
Dauer it. Es bilder unbeflritten eine der fcharffinnigfien Erfindungen 
Batr’s; das Patent, in dem «6 fich befchrieben findet, iſt vom April 
1784. 


$A. Eentrifugalregulator. 

Das Rohr, weiches in den Watt'ſchen Mafdyinen den Dampf 
= dem Keſſel nach dem Eylinder führt, mihält eine dünne Platte 
der ein Droffelventil (Regutlirungsflappe), ähnlidy den im unfern 
Dfenröhren angebrachten Klappen. In einer gewiſſen Stellung luͤßt 
be Klappe bie Deffnung des Rohres faſt ganz frei; in einer andern 


60 Fünfter Band. 


Dagegen iſt letztere ganz verfchlofien. In den Zwifchenlagen wirb bi 
Deffnung größer ober Feiner, je nachdem ſich die Stellung ber Klapy 
den zuvorangegebenen Gränzlagen nähert. Bewegt kann bie Klapp 
werben durch eine Are, welche fich bis außerhalb des Rohrs verlänger: 

Wenn bie Oeffnung im Dampfrohre ganz frei ift, jo erfüllt be 
Dampf den Raum im Cylinder fehr ſchnell; ift fie dagegen faft ge 
fchloffen,, fo ift längere Zeit nöthig, um dieſelbe Menge Dampf ein 
ftrömen zu laffen. Nun hängt die Zeit, welche zur Vollendung eine 
Kolbenhubes erfordert wird, offenbar von der Gefchwinbigfeit ab, mi 
welcher der Dampf eintritt, um feinen Drud gegen die eine oder an 
dere Fläche des Kolbens auszuüben. Die drehbare Klappe im Dampf 
tohre wird daher bis auf einen gewiſſen Punkt ein Mittel gewähren 
um jene Gefchwindigfeit zu reguliten. Wenn die Are, an welcher dieſ 
Regulirungsflappe figt, außen eine Kurbel trägt, fo wird ed genügen 
bie Kurbel in ber einen oder in der entgegengejeßten Richtung zu dre 
ben, um bie Bewegungen des Kolbend zu beichleunigen oder zu ver 
langfamen. Es möge 3. B. erfordert werden, daß die Kurbel nad 
oben gebrüdt wird, wenn die Bewegungen des Kolbens zu raſch find 
- und. alfo verlangfamt werben follen; fo wird dagegen die Kurbel ab: 
wärts gedreht werden müflen, wenn ber Kolben zu langfam geht 
Bringt man an der Maſchine irgend einen Theil an, der nothwendig 
fteigen muß, wenn ihre Bewegung fidy befchleunigt, und ebenfo finft 
fobald dieſelbe ſich verlangſamt, fo wird die Aufgabe, jene Reguli— 
rungsklappe in angemeffener Weife zu beivegen , gelöft fein; denn et 
reicht hin diefen Theil auf paſſende Weife mit der Kurbel derfelben zu 
verbinden. Dies ift der Zweck des von Watt ald gorernor bezeichne: 
ten Mechanismus, den man jegt gewöhnlid Eentrifugalregulatoı 
nennt. Diefe Vorrichtung befteht aus einer verticalen Are, welche-bie 
Mafchine fchneller oder langfamer umdreht, je nachdem fie felbft fchnels 
ler oder langjamer geht. In ber Nähe des oberen Endes diefer Arc 
ift ein Ring befeftigt, der auf zwei einander gegemütberliegenden Seiten 
zwei in Zapfen bewegliche eiferne Stäbe trägt, fo daß diefe Stäbe fi 
mehr oder weniger aus ber verticalen Richtung entfernen fönnen. Jeder 
Stab trägt an feinem untern Ende eine ſchwere metallifche Kugel. 
Wenn die verticale Are durch die Mafchine in Umdrehung geſetzt wird, 
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fo entfernen ſich die mit ihr zugleich umgetrehten Kugeln durch bie ers 
langte Eentrifugalfraft bis auf eine gewifle Weite von ihr, und dieſe 
Entfernung nimmt zu, wenn die Bewegung ſich befchleunigt, dagegen 
ab, wenn fie langſamer wird. Im erften Falle fteigen alfo die Ku⸗ 
gen, im zweiten finfen fie abwärts. Dieſe aufs und niedergehenbe 
Bewegung werde nun durch ein Hebelwerk der Kurbel der Regulirungs- 
klappe im Dampfrohre mitgetheilt, und jeder zu beträchtlichen Aenderung 
in der Geſchwindigkeit ver Mafchine ift auf diefe Weife vorgebeugt. 

Diefe aus beweglichen Stäben mit Kugeln an ihrem untern Ende 
beftehende Vorrichtung , dieſes Fonifche Pendel (wie es fonft genannt 
wurde), war vor fehr langer Zeit ald Regulator in den ®etraidemühlen 
gebraucht worden. Man hatte ſich defielben in gleicher Weife bedient, . 
um die Deffnung ded Schußbretted zu reguliren, durd) welche das zur 
Bewegung eines Zellenrades beftimmte Waffer ftrömt. Dieſe lebte 
Anwendung ftimmte ſowohl in dem Zwede als aud) in den Mitteln 
ganz mit derjenigen überein, welche Watt davon im Jahre 1784 bei 
der Dampfmafchine machte. 


$5. Sicherheitsventil. " 

Das unter ben Keffeln großer Mafchinen brennende Feuer wird 
niemald mit ſolcher Gleihförmigfeit unterhalten, daß nicht bisweilen 
der Dampf, der den halben Raum des Keſſels erfüllt, eine Spannung 
erreichte, welche Die Wiberftandöfraft der Keſſelwände überftiege. 
Diefem Uebelſtande und den hierdurch herbeigeführten gefährlichen 
Erploftonen vorzubeugen, ift der Zweck der Heinen Vorrichtung, die 
mit Recht den Ramen des Siherheitsventils führt. 

Das Sicherheitsventil ift eine Erfindung Papin's; fie bildet 
einen wefentlichen Theil feines Digeftord und ihre Befchreibung fteht 
auf S. 6 bis 10 eines Heinen zu Paris im Jahre 1682 gedrudten 
Werkes mit dem Titel La Maniere d’amollir les os u. f. w.*) Pa—⸗ 


*) In ter von Watt mit Erläuterungen verfehenen Gefchichte der Dampfma- 
fine von Robifon fteht S. 48: „Der Doctor Bapin, ein Franzoſe, erfand um 
diefe Zeit (gegen 1699) ein Mittel, Knochen und andere fefte thierifche Subftanzen 
in Waſſer zu föjen, intem er fie in vollſtaͤndig verfchloffene Gefäße einſchloß, die er 
Digeftoren nannte. Auf diefe Weife erhielten jene Subftanzen einen fehr hohen 
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pin's Vorrichtung iR genau biefelbe, wie fie jetzt als Sicherheitsvent 
am alfgemeinften angewendet wird. Das Prineip deſſelben iſt übri 
gend fehr einfach. 

Man will vermeiden, daß ein Dampffeflel jemals innerlich 3: 
ſtarke Drucke erleide. Um dies zu erreichen, ſchneidet man ein ſeh 
kleines kreisförmiges Stuͤck aus feiner Wand, und bedeckt dieſe Oeff 
nung mit einer gut abgeſchliffenen Platte, die von innen nach auße 
beweglich iſt: es iſt alſo, als ob das entſprechende Stuͤck der Keſſel 
wand felbft beweglich geworben wäre. Geſetzt, die Deffnung hab 
3. DB. einen Quadratzoll Fläche. Papin berechnet alsdann, welche 
Drud viefer Quadratzoll des Kefjeld erleiden wird, wenn die Spannun, 
bes Dampfes eine gewifle angenommene Größe erreicht bat; auf dief 
Weiſe ergibt fi, mit welchen Gewichte die Platte belaftet werben 
muß, wenn fie nicht fohon bei geringeren Drucken als der angenommen 
gehoben werden, fonbern fidy erft in dem Augenblide heben und ben 
Dampfe einen freien Austritt geitatten fol, wo jener Drud überfchrit 
ten wird. Diefe Vorrichtung würde einige Uebelftände haben, wen 
bie Deffnung des Sicherheitöventild groß wäre, und daher einen etwai 
ftarfen Drud erforderte. Die Gewichte, mit denen man baffelbe be: 
faften müßte, würden fehr beträchtlich werben, und ſchwer anzubringen 
fein; auch zog es ſchon Papin vor, die bewegliche Platte mittelft eine 
Hebel anzudrüden, wo dann ein mäßiges Gewicht hinreicht, um feh: 
ftarfen Druden dad Gleichgewicht zu halten. Wird das Gewicht au 
den Einfchnitten, welche auf dem Hebel gemacht find, verfchoben, fi 
daß es wie bei einer roͤmiſchen Schnellwage in verſchiedenen Abftänder 
von dem Drehpunfte deffelben hängt, fo gewährt dies ein Mittel, um 


Hitzegrad. Ich muß bier bemerken, daß Hooke, der feinfte Erperimentator eines ar 
ſcharffinnigen Unterfuchungen fo fruchtbaren Jahrhunderts lange Zeit vorher, näms 
lih im Jahre 1684, gefunden hatte, daß Wafler an freier Luft nicht über eine ge: 
wife Temperatur erhitt werden kann, und daß es ſtets denfelben Temperaturgrat 
zeigt, ſobald es zu fleden beginnt.’ Sollte dieſe Stelle genau fein, fo dürfte die 
Schrift La Manicre d’amollir les os nicht 1682 veröffentlicht fein; da jedoch 1682 
Das wahre Jahr des Ericheinens der Bapin’fchen Schrift ift, fo muß das lange 
Zeit vorher bei Doctor Robiſon in einige Zeit darauf verwandelt wer 
ten. Solche ber Arithmetif entlehnten Beweiſe find unwiderleglich. 
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bie Stärke des Druckes jedes Mal fo abguändern,, wie es der Maſchi⸗ 
nenmeifter für bie gerade auszuführende Arbeit am zweckmaͤßigſten 
hält. 

Ich babe dieſe Einzelheiten über das Sicherheitsventil Papin's 
bier angeführt, weil biefe Fleine Vorrichtung eine außerordentliche 
Wichtigkeit hat; weil fie in den meiſten Fällen den zerftörenvden Un⸗ 
fällen vorbeugt, weldye vor ihrer Einführung bie Erplotionen der 
Dampffefiel hervorriefen; und endlich weil ich Dadurch eine neue Ges 
legenheit gefunden habe, unferem Landömanne eine Gerechtigfeit wi- 
derfahren zu laſſen, die man ihm zu lange ſchon verweigert hat *). 

ALS die Explofionen der Papin'ſchen Töpfe zeigten, daß ein ge 
wöhnliches Sicyerheitöventil unerfahrenen Händen ohne Gefahr nicht 
anvertraut werden bürfe, fo dachte man daran, an dieſen Geräthen ein 
Stüf anzubringen, das fi) unausbleiblid von felbf öffnen mußte, 
fobald die Temperatur zu body geftiegen war. Man wählte dazu die 
ten Chemikern unter dem Ramen des leichtflüffigen Metalles 
befannte Zegirung aus Wismuth, Zinn und Blei. Ein Stüd diefer 
Legirung, in ein in den Topf gemachtes Loch eingefügt , ſchmilzt und 
läßt eine freie Deffnung, fobald der Dampf eine zu ſtarke Spannung 
erhalten hat, oder was baflelbe heißt, die Temperatur zu hoc) geftie- 
gen if. Seitdem find dieſe leichtflüſſigen Platten in Frankreich an 
allen Keſſeln der Hochdruckmaſchinen angebracht; die Regierung hat ihre 
Anwendung befohlen. Der Brad der Echmelzbarfeit der Platte ändert 
fi, mit den Mengenverhältniffen der verfchiedenen Metalle, aus wel⸗ 
den die Legirung gebildet if, und wird ſtets zuwor nach ter Spannung 
bemefien, unter welcher nadı der Angabe des Erbauers die Maſchine 
arbeiten foll. 





*) Bartingten Ichaupiete in icmem intereiunten Were, daß Eavery’s Ma⸗ 
ſchine Ichen ein Eicherheitöventil gehabt hätte; dies ii aber muridtig, denn bie im 
ben 21.5. ter Philosophical Trassactions auigenemmene Abkiltung zeigt Feine 
Spar von einem feldıen. Uebrigens Klicke dech im jetem Falle Bayın ter eigentlidye 
Orfinter, weil feine Beidhreibung ſchon 1682 getrudt id, währne Exvery's Bairnt 
um bis 1698 gurüdigcht une ter erfie Beriuc mit jener Waidyine vor der Isntener 
Iimiglichen GeheBichaft ins Jahe 1699 jillt (Philos. Trans. Br. 21. E. 288). 
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Sechſtes Kapitel. 
Kurze Wiederholung der Schlußfolgerungen, 


Ich habe nur von folden Dampfmafchinen gehandelt, die fid 
durch eine lange Erfahrung bewährt haben. Zwar beabfichtigte ich an: 
fangs, auch denjenigen einige Seiten zu widmen, die fo zu fagen, nu! 
noch Projecte find, wie die rotirenden Dampfmafchinen, die Mafchiner 
mit erplodirendem Waſſerſtoff, die Mafchinen mit condenfirten Gaſer 
u. f. w.; indeß die große Ausdehnung, welche diefer Aufſatz erhalter 
hat, zwang mich, dieſen Vorfag aufzugeben. Aus gleichem Grund: 
habe ich auch die umftändlichen Betrachtungen unterdruͤckt, die ich an— 
ftellen wollte über die befte Form der Dampffeffel und der Feuerungen, 
über die muthmaßlichen Urfachen ver ſo häufigen Erploftonen bei 
Dampffeffel, über bie vortheilhafteften Leiftungen ber bis jegt bekann— 
ten vollfommenften Mafchinen, und über diejenigen, welche fünftigı 
Verbeſſerungen einft geben werden, wenn man nad) den Kenntniffer 
urtheilt, welche die letzten Jahre über die Eigenfchaften der Dämpft 
verbreitet haben u. |. w. Ich begnüge mi, am Schluffe meiner ge: 
fchichtlichen Unterfuchung über die Erfindung der Dampfmafchine in 
der Kürze die Echlußfolgerungen zu wiederholen, welche fich mir bar: 
aus zu ergeben fcheinen: 


1615. Salomon de Gaus hat zuerft daran gedacht, fich der ela—⸗ 
ftifchen Kraft des Waſſerdampfes zur Conftruction einer bydraulifchen, 
zum Heben des Waflerd geeigneten Mafchine zu bedienen. 

1690, Bapin hat die Möglichkeit erfannt, eine Dampfmaschine 
mit Kolben zu conftruiren.. 

1690, Papin hat in einer und derjelben Dampfmafdyine mit 
Kolben die elaftifche Kraft des Wafferdampfes mit der Eigenfchaft diefeg 
Dampfes, ſich durch Abkühlung nicderzufchlagen, verbunden. 3 

1705. Neweomen, Cawley und Savery haben zuerft bemerkt, 
daß zur Herbeiführung einer jchnellen Condenſation des Waſſerdampfes 
das Falte Wafler ald Tropfen in die Maffe dieſes Dampfes ſelbſt ein⸗ 
gelprigt werden muß. 
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1769. Watt hat die ungemein großen ölonemiiden Vortheile 
gezeigt, welche man durch die Kondenfation in einem befondern Raume: 
erhält, anſtatt diefelbe wie früher in dem Innern bed Danıpfoylinders 
jelbft zu bewirken. 

1769. Watt hat zuerft auf den Vortheil hingewieſen, den man 
aus der Erpanfion des Dampfes ziehen kann. 


II. 

1690. Papin hat zuerft vorgefchlagen, eine Dampfmaſchine an- 
zuwenden, ‚um eine Welle oder ein Rad in Umdrehung zu verfeßen, 
und zu diefem Behufe ein befonderes Verfahren für die Verwandlung 
einer bins und hergehenden grablinigen Bewegung in eine continuir- 
liche rotirende angegeben. Bid dahin waren die Dampfmafchinen als 
nur zur Waflerhebung geeignet betrachtet worden. 

1690. Papin hat die erfte doppeltwirfende Mafchine, jedoch mit 
zwei Dampfcylindern vorgefchlagen. 

1769. Watt hat bie erite doppeltwirkende Mafchine mit einem 
einzigen Dampfcylinder erfunden. 


IT. 
Bor 1710 hat Papin bie erfte Hochbrudtmafchine ohne Conden⸗ 
fation erdacht. 
1724, Leupold hat die erfte Mafchine dieſer Art mit Kolben be⸗ 
ſchrieben. 
1801. Die erſte Locomotivmaſchine mit Hochdruck verdankt man 
Trevithick und Vivian. 


IV. 
1690. Papin muß als der eigentliche Erfinder der Dampfſchiffe 
betrachtet werden. 
V. 
Bon den hauptſächlichſten Theilen der Dampfmaſchine hat 
1718 Beighton die verticale, mit dem Balancier bewegliche 
Stange, die ſogenannte Steuerſtange erfunden, welche in großen Ma⸗ 
ſchinen die Ventile öffnet und ſchließt; 
1758 Fitzgerald zuerft das Schwungrad zur Etzielmns einer gleich⸗ 
Arago's ſaͤmmtliche Werte. V. 
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förmigen Umbrehung einer von ber Dampfmaſchine getriebenen Welle 
benugt; 
1778 Wafhbrough die Kurbel eingeführt, um die grablinige Bes 
wegung bed Kolbens in eine brehende zu verwandeln; . 
1784 Watt das gegliederte Barallelogramm erdadıt; 
1784 Watt mit großem Vortheil den fchon früher befannten Cen⸗ 
trifugalregulator bei feinen verfchiedenen Mafchinen angewendet ; 
1801 Murray die erften Schieber oder Schubfaftenventile, die durch 
eine ercentrifche Scheibe bewegt werben, befchrieben und ausgeführt ; 
vor 1710 Papin den Vierweghahn, der bei den Hochdruckma⸗ 
ſchinen eine große Rolle fpielt, und 
1682 Papin das Sicherheitöventil erfunden. 


Siebented Kapitel. 


Prüfung der kritifchen Bemerkungen, welche gegen den vorfichenden Aufſaß 
gerichtet worden find. 


Die erfte Ausgabe des vorftehenden gejchichtlichen Auflages geht 
zurüc bis zum Jahre 1828 (Annuaire des Längenbureau für 1829). 
Damald wichen die Refultate diefer Fleinen Arbeit in mehrfachen Be⸗ 
ziehungen zu fehr von den bei unfern Nachbarn jenfeit ded Kanals all- 
, gemein geltenden Anfichten ab, als daß ich hätte erwarten dürfen, es 
würden feine Einwürfe dagegen erhoben werden. Auch ließen in der 
That diefe Einwürfe feineswegs auf fich warten. Anfangs wagten fie 
nur fchüchtern und anonym in unbeachteten Winfeln der politischen 
Zeitungen zu erjcheinen; bald aber trat ein Ingenieur, Herr Ainger 
auf, der die Verantwortlichkeit für diefelben übernahm, der fie in ein 
Ganzes vereinigte, und daraus eine förmliche Widerlegung bildete, 
Ainger war in der wiffenfchaftlichen Welt wenig befannt ; fein Name 
erinnerte an feine der Arbeiten, welche unbedingt Vertrauen einflößt ; 
ich hatte alfo allen Grund anzunchmen, daß diefe Widerlegung, die 
übrigens. mit hohen Worten angefündigt worden war, meine Arbeit 
unpartheitfch nach ihrem wahren Werthe beurtheilt haben würde. Ich 
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glaube indeß, dem war nicht fo: das Quarterly journal of Ihe Royal 
Institution beeilte fich, ihr feine Spalten zu öffnen, und fie mit zahlrei- 
hen, niedlichen Figuren zu fchmüden ; mehrere öffentliche Borlefungen 
in den Schönen Sälen von Albemarle-Street famen ber unvermeiblichen - 
Langfamfeit der Preſſe zu Hülfe; kurz, meine Niederlage, fo ließ man 
allerwaͤrts drucken, war vollftändig, unwiderruflich, demüthigend ; 
meine Gitate wären nicht treu; meine Figuren wimmelten von Unge⸗ 
nauigfeiten ; ich hätte mich abfichtlich enthalten „ von mehreren ſowohl 
älteren als neueren tSchriftftellern zu reden, aus denen die franzöftfchen 
Mechaniker ihre angeblichen Erfindungen hätten ſchöpfen fönnen ıc. !!! 

Ich glaubte den Angriff fo ſchwerer Befchuldigungen nicht ohne 
Entgegnung Taflen zu dürfen; fobald ver Artikel des Herm Ainger 
erihienen war, wiberlegte id ihn. Mein Gegner hatte die Regeln des 
gewöhnlichften Anftandes vergeflen; ich beging die Schwachheit, mid) 
dadurch aufbringen zu laflen und ihm mit einer Heftigfeit zu antwor⸗ 
ten, die, fo fehr fie auch berausgeforbert war, doch nicht für dad An- 
nuire des Längenbureau paßte. Da fich mir für den Augenblick fein 
anderer pafiender Weg der Veröffentlichung darbot, fo legte ich mein 
Ranufeript in eine Mappe, aus der es ohne die gleich zu erwaͤhnende 
beſondere Beranlaflung wahrſcheinlich niemald wieder herausgenommen 
fein würde. 

Ich war in Begriff, die Revifion des letzten Bogens ber dritten 
Ausgabe meines gefchichtlichen Aufiages in dem Annuaire von 1837 
in die Druderei zu fenden, ald id) von Dr. Meafe aus Philadelphia 
einen Artikel über die Dampfmafchinen erhielt, der zu ber amerifani- 
(hen Ausgabe der Encyflopädie ded Dr. Brewſter gehört. Diejer Ar- 
tifel erhielt ohme irgend eine fritifche Bemerkung einen Theil von dem 
Aufjage des Herrn Ainger; in dem Begleitbriefe aber brüdte Herr 
Meaſe ſein Bedauern aus, daß er ſich meine Antwort nicht habe vers 
ſchaffen konnen, und verpflichtete fich, diefelbe in einem Supplemente 
nachzutragen, fobald fie in feine Hände gelangt fein würde. Ein ein» 
Nähtövolfer und mir wohlwollender Mann hatte alſo, beftochen burdy 

den zuverfichtlichen Ton des Herrn Ainger, deſſen Beweilen einigen 

Verth beilegen koͤnnen. Ich geſtehe, daß ich dies für unmoͤglich ge⸗ 

halten hatte; daß ich mich mit Zuverficht auf die Worte verließ, welche 
| 5⸗ 


| 
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1834 ein englifcher Gelehrter, den Jedermann in einer folhen Ang 
legenheit als Richter wählen würde, fchrieb: „Was Eie in Ihr 
Geſchichte der Dampfmafchinen haben feftftellen wollen, ift in mein 
Augen mathematifch bewieſen.“ Weil num aber dieje Ueberzeugur 
jenfeit des atlantifchen Oceans noch nicht vorhanden war, jo entichl« 
ich mich, im Intereſſe der Wiffenfchaft ſowohl als auch, warum foll 
ich e8 nicht eingeftehen,, de8 nationalen Ruhmes, eine Schrift, die d 
Vergeſſenheit anheim gegeben war, wieder vorzuhofen. Ich lafje di 
felbe übrigens druden, wie ich fie im Jahre 1829 verfaßt hatte, m 
Ausnahme einiger Fleinen Aenderungen in der Form, wofür ich be 
Grund zuvor angedeutet habe. Ich fürchte fogar, um die Wahrheit 3 
fagen, diefe Aenderungen möchten zu gering fein, und hie und da no: 
Spuren ber Heftigfeit,, in welcher fie urfprünglich gefchrieben wurd 
fich finden; es fehlt mir aber die Zeit, noch weitere Veränderunge 
vorzunehmen. | 

Die Vorwürfe ded Herrn Ainger find doppelter Art. Im be 
erften wirft er mir eine Menge angeblicher Irrthümer vor, die ich fünn 
begangen haben, ohne daß der eigentliche Inhalt der Frage nur üı 
Geringften dadurch geändert würde. Die Vorwürfe der zweiten A 
find ernfthafter, denn wenn Herr Ainger Recht hätte, fo würde ich da 
größte Unrecht begangen haben, indem ich franzöfifche Namen in d 
Geſchichte der Dampfmafchine einmengte , und diefe fordern eine auk 

‚führliche Prüfung. Ich will zunächft einige Worte über die ins Eiı 
zelne gehenden Fritifchen Bemerkungen fagen. 

„Arago's Auffag,’’ fagt Herr Ainger, ‚hat mehr Aufmerffamfe 
erregt, ald man bei einem fo gewöhnlichen Gegenftande erwarten ; 
dürfen ſchien.... Diefe außerordentliche Aufmerkjamfeit erklärt fi 
aus den legten Sägen der Vorrede Herrn Arago's.“ 

Ein Schriftfteller fannn für die Aufmerffamfeit, welche das Rı 
blifum feinen Werfen zu fchenfen für gut findet, mag biefelbe wo 
begründet fein oder nicht, nicht verantwortlich fein; ich hätte alfo jen: 
Ausbruch der üblen Laune meined Kritiferd übergehen fönnen, wer 
er mir nicht eine Beranlaffung gäbe, die einzige vielleicht, die ich 
biefem Kapitel finden werde, mit feiner Anſicht nahe übereinzuftimmei 
Uebrigens wird das Zeugniß, dad er über die Nachficht des Publ 


N 
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kums mir ausgeftellt hat, den Werth erflären, den ich jetzt Darauf lege, 
nachzuweiſen, daß mein Aufſatz, ſollte er auch ſonſt kein Verdienſt 
weiter haben, doch keine Ungenauigkeiten enthalte. 

Nach Herrn Ainger haͤtte ich „alle engliſchen Schriftſteller, mit 
Ausnahme eines einzigen, angeklagt, die Wahrheit nationalen Vorur⸗ 
theilen zum Opfer gebracht zu haben.” Diefe Behauptung ift grund- 
108; als Beweis dafür will id nur die einzige Stelle anführen: 
„Als Thomas Young, Robifon, Partington, Tredgold, Millington, 
Kiholfon, Lardner u, A. den Marquis von Worcefter ald den Erfin- 
der der Dampfmafchine hinftellten, war ihnen ohne Zweifel Salomon 
de Caus' Werk unbekannt.’ Sollte man Zweifel an der Aufrichtigfeit 
diefer Erflärung hegen, fo würde ich darauf hinweifen, daß unter den 
ebengenannten fieben Namen fich auch der Name eines berühmten Ge⸗ 
lehrten (Thomas Moung) findet, den ein frühzeitiger Tod den Wiflen- 
Ihaften entriffen hat, und deſſen Freund zu fein ich eine lange Reihe 
von Jahren das Glüd hatte, 

Ich habe alfo nicht gefagt, und fonnte es auch nicht fagen, daß 
alle englifchen Schriftfteller mit Ausnahme Herrn Stuart’8 wiffent- 
lich die Wahrheit verfälfcht Hätten; der Xefer wird fogleich felbft beur⸗ 
theilen, ob anbdererfeitd alle diefe Schriftfteller Die Probe ihrer Unpar- 
theilichfeit abgelegt haben. 

Nach Herrn Anger foll die Figur in meinem Auflage, welche 
bie Salomon de Caus entnommene Befchreibung der zum Heben des 
Waſſers mittelft des Feuers geeigneten Maſchine begleitet, ungenau 
fein. Ehe ich darauf antworte, lafle ich hier eine treue Copie (Big. 6) _ 
der Originalzeichnung Salomon de Caus' abdruden. 

Ich erfuche den Leſer, jebt den Tadel des Herrn Ainger anzuhoͤ⸗ 
ten. Rach ihm wäre zuerft die Steigröhre und ber Meine Trichter, um 
bie Flüffigfeit in die Metallkugel einzuführen, in der von mir ©. 1A. 
gegebenet Zeichnung zü lang. ine zweite Abändetung würde in ber 
Weglaſſung der auögebreiteten Waflerfläche beſtehen, die den aufftei- 
gehben Strahl begrängt. 

Ich befenne, daß ich, da fein Grund vorlag, auf den Längen biefer 
Röhren zu beftehen, dem Zeichner, der die erfte Figur ausführte, nicht 
beſonders anempfohlen hatte, die Verhäftnifie des Originals genau 
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beizubehalten. Die ausgebreitete Waflerfläche hatte der Verfertiger bee 
Holzfchnittes, um bie Arbeit zu vereinfachen, fortgelafien. Herr Aingen 


N Big. 6. — Copie der Zeichnung von Salomon de Caus' Mafchine. 


hätte fogar noch weiter rügen Fönnen, daß ſich in der Kugel fein Waffer 
fände, und daß die darunter gelegten brennenden Holzftüde nicht völlig 
denen von Salomon de Eaus glichen. Ich empfehle ihm diefe Bemer⸗ 
kungen, falls feine Schrift eine zweite Auflage erleben follte. 





Zur Geſchichte der Dampfmafchinen. 1 


Die gaͤnzliche Nichtigkeit der erwaͤhnten kritiſchen Ruͤgen ſoll mich 
nicht abhalten, eine kurze Bemerkung hinzuzufuͤgen: ich habe nirgends, 
weder in Bezug auf die Figur Heron's (Fig. 2, S. 8) noch auf die 
Figur Salomon de Caus' (Fig. 3, S. 14) ausgeſprochen, daß ſie mit 
mathematiſcher Genauigkeit und Sorgfalt nachgebildet waͤren; Herr 
Ainger ſetzt ſich alſo einem ſtrengen Tadel aus, wenn er ſagt: „Herr 
Arago gibt die Abbildung, als ſei fie aus demſelben Werke (des Sa⸗ 
lomon de Caus) entlehnt.“ 

Da Herr Ainger in dem Artikel Savery zum zweiten Male auf 
dieſe Verlaͤngerung ver Röhre zuruͤckkommt, und fie als eine wichtige 
und abfichtlich gemachte Veränderung darſtellt, habe ich mir die Mühe 
gegeben, und mit dem Zirkel die Länge der Röhre in Big. 3, ©. 14 
und des Waflerftrahles in Fig. 6 ausgemeflen: es ergab ſich, daß 
der Waflerftrahl ungefähr drei Mal länger ift als die Röhre. Her 
Ainger wird alfo zu wählen haben, entweder feine beleidigenden Ver⸗ 
dächtigungen zurüdzunehmen, oder zu behaupten, daß die Kraft, welche 
einen Waflerftrahl in der Luft emportreibt, die Flüſſigkeit in einem 
Rohre nicht auf biefelbe Höhe heben würde. Aus chriftlicher Liebe 
möchte ich ihm rathen, bevor er in diefer Beziehung feine Wahl trifft, 
er ein Handbuch der Hydraulik nachzuſchlagen. 

Diefe Verlängerung der Röhre fcheint in den Augen des Herm 
Anger ein wahrer Glücksfund gewefen zu fein; er beutet fie auf alle 
Weifen aus, er würde nicht ein Millimeter davon für einen Schag 
nachlaſſen, und doch war ihm dad Ganze zulept fehr lang vorgekommen, 
weil er erflärt, daß die beiden Röhren ins Unbeftimmte verlängert feien 
(indetinitely elongate). Ic führte aber fchon vorhin an, daß bie 
Röhre kürzer ift ald der Waflerftrahl in ber urfprünglichen Figur; 
wie böswillig man daher auch gefinnt fein möge, bied muß ein Jeder 
anerfennen , daß die Beränderung, wenn es eine ſolche ift, nicht in der 
Abſicht gemacht wurde, um die Kraft der Maſchine zu erhöhen. Wenn 
ich geglaubt hätte, auf die großen Höhen, bis zu welchen Salomon de 
Caus' Apparat dad Wafler heben könnte, ein Gewicht legen zu müflen, 
fo würde ich dieſe Höhen nicht in einer Figur ohne Maaßſtab gefucht 
baben, fondern vielmehr in der früher ſchon angeführten Stelle: ‚Die 
Gewalt wird groß fein, wenn das Wafler ich durch dic Wirkung bes 
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Feuers in Luft.verwanbelt...; 48 ift gewiß, daß, wenn dieſe Kuge 
(eine kupferne Kugel mit Wafler) auf ein großes Feuer gelegt und ſtar 
erhigt wird, eine ſo heftige Compreſſion eintritt, daß die Kugel ir 
Btüde zerfpringt.” 
| Beim Abfaſſen der Gefchichte der Dampfmaſchinen war ich dei 
Anſicht, es jet das befte Mittel, die Aufmerffamfeit nicht zu ermuͤden, 
wenn ich Schritt für Schritt nachwieſe, in wiefern jeder neue Bor⸗ 
fchlag die Schon vorhandene Mafchine verbeſſerte. So Habe ich 3. B 
alle Verbeſſerungen, welche Savery an der Mafchine von Salomon 
de Baus angebracht hat, dargelegt. Dieſe Methode ſcheint befonders 
Seren Ainger mipfallen zu haben; eine Erläuterung, und noch Dazu 
- eine verftändbliche, von Eavery’d Maſchine zu geben, ohre dazu einer 
- Figur zu bebürfen, ift in feinen Augen ein wahres Wergerniß ; 
übrigens fagt er weder, daß die Beichreibung ungenau fei, noch daß 
fte ihm ungenügend erfcheine ; die Unterlaffungsfünde, die er mir vor⸗ 
wirft, ift alfo nur aufgeführt, um die Zahl voll zu machen. 

Der Leſer wird übrigens aus der folgenden Copie (Fig. 7 und 8) 
von Savery’d Abbildung erfennen, daß meine Befchreibung völlig ges 
nuͤgend war. A ift der Ofen, B der Dampffefiel, C zwei Hähne, welche 
abwechſelnd gedreht werben und den Dampf dem einen oder andern der 
beiden Gefäße D zuführen. Dieſe beiven Gefäße D enthalten in ihrem 
untern Theile das Waſſer, welches. aus dem tiefer liegenden Behälter 
3 tömmt, durch das Saugrohr H; durch den Dampf wird es dann in 
bie Steigröhre G getrieben. Die Steigröhren, die ſich gabeln, um fich 
nad) den Gefäßen D zu begeben, find mit Ventilen verfeheh, deren Spiel 
leicht einzufehen ift, und mit Hähnen für den Fall, daß die Ventile 
gereinigt werden müflen. 

Wenn Jemand den Einfall hätte, feine Berantwortlichkeit nicht 
ſtreng auf die Gränzen feiner Worte zu befehränfen, wenn er thöricht 
genug wäre, fie auf die Folgerungen auszudehnen, die man aus bens 
felben ziehen fönnte, fo möchten ihn gewifle Ausleger. es bald fehr, bes 
seuen laflen. Da mir zwei Meine Figuren (Fig. A und 5, S. 22, 93) 
zur Erläuterung ber Ideen geeignet fehienen, welche Papin bei ben vers» 
fihiedenartigen Berfuchen, die er vor der Erfindung der atmofphärifchen 
Maſchine anftelite, leiteten, feßte ich diefelben in der erften Ausgabe 
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Big. 8. — Gopie 
Anfigt von vorn). Savert' 


der Zeidmung von 
tafhine (Geitenanficht). 
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‚meines Auffaged an die Spige der Betrachtungen, von benen fie £ 
wiflermaßen die graphifche Darftellung waren. Was thut Herr Aing 
bei diefer Gelegenheit? Er fagt, weil diefe Zeichnungen ſich unmitt: 
bar unter der Ueberfchrift Denis Papin finden, „müſſe folglich ı 
Leſer daraus fchließen, daß fie die Abbilder ver Papin'ſchen Erfindu 
feien (the reader, of course concludes are the portraits of Papiı 
invention); aber, fügt er hinzu, Man wird es faum glauben, daß di 
nicht der Fall ift; daß ſie nur die Abbilder eines funfzehn Jahre fpär 
durch einen Engländer Newcomen ausgeführten Apparates fin. 
Meine Antwort kann fehr einfach fein: Allgemein weife ich i 
Folgerungen zurüd, bie der erſte Befte aus meinen Worten ziehen wil 
folhem Angriffe zu widerftehen, fühle ich nicht die Kraft. Im diefe 
ſpeciellen Falle bemerfe idy aber noch, daß da ich nirgend gefagt habı 
„Die beiden Heinen benusten Figuren find Papin's Werfen entnor 
men,“ mir wenig daran liegen fönne, daß mein Kritifer lärmt, ' 
fanden fich nicht darin; indeß habe ich doch das vollftändige Recht ; 
behaupten, fie ftehen darin: denn die Mafchine, bei welcher Papin bı 
leeren Raum unterhalb des Kolbens mittelft eines entfernten Waffe 
rades (Fig. 9) zu erzeugen vorfchlägt, ift nicht® anderes als diejenig 
deren Riß ich gegeben habe, mit der einzigen Ausnahme, daß d« 
Bentil oder vielmehr der zum Wiebereintritt der Luft beftimmte Hat 
anftatt wie in meiner Zeichnung in der metallifchen ‘Blatte, auf welch 
ber Eylinder ruht, fich feitwärts am Ende eines Fleinen horizontale 
Rohres befindet, das im Boden biefed Eylinderd mündet. Wenn He 
Anger die geringe Belanntfchaft, welche die Leſer eined Journal 
mit den mechanifchen Einrichtungen haben fünnen, benußend verfud 
hat den Glauben hervorzurufen, daß eine ſolche Verlegung ded Ber 
tild oder Hahnes in der Abſicht gemacht wäre, Papin's Vorſchlag 3 
vervollkommnen: fo muß ich bemerfen, daß bei den neuern Mafchine 
das Bentil niemald im Boden des Dampfeylinderd liegt, daß es ji 
ftetö wie in der wirklichen Zeichnung Papin's, die ich in Fig. 9 gebi 
in einer faft horizontalen Röhre findet, die den zum Betriebe dienende 
Dampf zuführt. 
Damit aber fein Zweifel übrig bleibe an der gründlichen Kenni 
niß, welche Papin von ben verfchiedenen mechanischen Mitteln hattı 
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Fig. 9. — Bapin’s hydrauliſche Maſchine, um die bewegende Kraft bes 
fließenden Waflers weit fortzupflangen. 
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bie nöthig find, um die Mafchine, von welcher ich nur kurz das Princip 
angegeben habe, in Gang zu fegen, will ich Papin's eigene Beichreibung 
feiner zur weitern Fortpflanzung der bewegenden Kraft des fließenden 
Waflerd und zum Auspumpen ber Bergwerfe geeianeten Mafchine hier 
mittheilen. Diefe-Befchreibung tft in lateinifcher Sprache in ben leip⸗ 
jiger Actis eruditorum von 1688 S. 644 erfchienen; eine franzöfts 
ſche Ueberfegung davon findet fi, in dem 1695 zu Kaffel gedrudten 
Retueil de diverses pieces touchant quelques nouvelles machines. 

„Man verfertige,‘ ſagt PBapin, „ein große® Rad wie AA 
(Fig 9), und fege es über die Deffnung des Grubenſchachtes, fo daß 
das über diefed Rad gelegte Seil BBB zwei Eimer, deren einer hier 
mit C bezeichnet ift, abwechſelnd aufs und niedergehen läßt: da bie 
Eimer an den beiden Enden des genannten Seile befeftigt find, fo 
müffen fie nothwendig entgegengefeßte Bewegungen haben, aljo ber 
eine nad) oben der andere nach unten. Durch den Mittelpunkt bes 
Rades AA foll die Welle DDD gehen und dort wohl feitgemacht fein. 
Ueber diefe Welle feien ferner bie beiden Seile EE und FF der⸗ 
geftalt gefchlungen, daß die beiden Kolben, welche an ihren untern 
Enden befeftigt find, nur einer nach dem andern aufs und niedergehen 
fönnen, daß aljo während ber eine niedergeht, ber andere nothwendig 
fteigen muß. Diefe Kolben denfe man fidy genau in bie Cylinder JJ, 
LL paſſend. Dann ift far, daß wenn man 3. B. aus dem Eylinder 
LL bie Luft mittelft ded Rohres MM aussieht, der Kolben G mit 
vieler Kraft durch die auf ihn drüdende äußere Luft abwärts getrieben, 
und die Welle und dad Rad AA mittelft des Seiled FF in Umdre⸗ 
hung verfegt wird. Dadurch wird der Kolben H fteigen und ebenfo 
der Eimer C, den man dann von Waſſer oder andern Subftanzen, die 
er aus der Tiefe des Schachtes heraufbringt, entleeren fann. Da nun 
in berfelben Zeit der Kolben H an das obere Ende des Cylinders JJ 
gelangt ift, jo kann man unverzüglich die Luft aus diefem Cylinder 
dur) das Rohr NN ausziehen; es wird nun feinerfeitö ber Kolben H 
niedergedrüdt und dadurch der andere Kolben G und der am andern 
Ende ded Seiled BBB angebrachte Eimer nebft den in ihm befindlichen 
Subſtanzen ſteigen. Man muß dabei nur Sorge tragen, daß bie 
äußere Luft jederzeit freien Zutritt hat unter ben Kolben, ber gerade 
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Reigt, denn fonft fünnte ihn der entaegengefeßte Kolben nicht aufwärts 
ziehen. Auf dem angegebenen Wege wird man durch abwechfelndes 
Ausziehen der Luft unter den Kolben ficher das vorgefehte Ziel erreis 
hen; es bleibt daher nur noch übrig, zu zeigen, wie eın entfernter Fluß 
die Luft unterhalb der Kolben ausziehen fann. 

„Man verfertige zwei Eylinder OO, OO, deren Kolben V, V abs 
wechſelnd auf= und niedergehen müflen, wenn man die Welle PPPP 
umdreht. Auf diefer Welle fei dad Rad IQ befeftigt, und werde durch 
dad Waſſer eines Fluſſes in Bewegung geſetzt. Wenn nun die Cylin⸗ 
ber 00, OO nebft ihren Kolben mit Bentilen verfehen find, gerade fo 
wie die gewöhnlichen Saugpumpen, fo ift Flar, daß fie ununterbrochen 
burch die Röhre RRRR und den Hahn SS Luft faugen müffen. Es 
it nun aber leicht, den Hahn SS fo einzurichten, daß man durch eine 
paflende Drehung feined Griffes zwei Wirkungen zu gleicher Zeit er- 
zielt: die eine befteht darin, der Außern Luft den Zutritt unter den 
Kolben, der fteigen foll, zu geftatten ; die andere darin, die Verbindung 
bed Raumes unterhalb des Kolben, der niedergehen Toll, mit dem 
Rohre RRR herzuftellen,, und anderfeits die Verbindung deffelben mit 
dem Raume unterhalb des Kolbend, welcher fteigen fol, aufzuheben. 
So wird es leicht gelingen, daß wenn z. B. der Kolben G in dem Ey» 
linder LL feinen Niedergang beginnen will, die äußere Luft in feiner 
Weiſe mehr Eintritt unterhalb defielben hat, dafür aber eine freie Com⸗ 
munication durch das Rohr MM und den Hahn SS bis zum Rohr RR 
bin flattfindet, und andererfeits, daß die äußere Luft unterhalb des 
Kolbens H freien Zutritt gewinnt, die Communication des unter ihm 
befindlichen Raumes mit den Rohre RR aber gänzlidy unterbrochen 
iſt. Wenn nun ber Kolben H nievergehen fol, fo werben durch eine 
Rüdwärtöprehung des Hahnes alle Deffnungen, die zuvor offen waren, 
geichloffen, und umgefehrt diejenigen, weldye geſchloſſen waren, geöffnet. 
Auf folche Weife werben wir die angegebene Wirkung hervorbringen. 

„Man würde irgend ein Mittel ausfindig machen können, damit 
die Mafchine ſelbſt den Hahn in dem erforderlichen Augenblide um⸗ 
dreht; ich glaube aber, es wird befler fein, einen Menſchen anzufiellen, 
der dafür zu forgen hat und zugleich die Eimer zu leeren, fobald fie 
an der Deffnung des Schachtes angelangt find.’’ 
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„Arago,“ jagt Herr Ainger, „gibt eine ſechs Seiten lange Bes 
fchreibung dieſes Apparated (nämlich Papin's), bei welchem er den 
Dampf aus einem Dampffeffel durd das Ventil S (in der Boden⸗ 
platte |. Fig. A, S. 22) in den Eylinder führt.‘ Es thut mir wirf- 
lich leid, daß mein Gegner mid, fo oft in die age bringt, eine einfache 
Berneinung ald Antwort ihm geben zu müffen; ich fann aber in 
Wahrheit feine Angabe nicht zulaffen, da id) gejagt habe: „Das 
Waſſer, welches bei diefen erften Verfuchen den Dampf lieferte, war 
nicht in einem befondern Keſſel enthalten, fondern befand fich in dem 
Eylinder felbft auf der fein unteres Ende ſchließenden Metallplatte 
(f. oben S. 25). Im ganzen übrigen Papin gewidmeten Bara- 
graphen ift von der Erzeugung des Dampfes nicht weiter die Rebe. 

Mebrigend Lafje ich hier die Befchreibung felbft nebft einer Copie 
der Zeichnung von Papin's Mafchine folgen (Fig. 10); fie erfchien 
fateinifch in den Feipziger Actis eruditorum für 1690 (©. 410 ff), 
und findet fich ebenfalls in dein Recueil von 1695 wieder. Der Leſer 
hat von jest an aljo nicht einen bloßen Auszug, fondern den vollftän- 
digen Tert von Papin's Befchreibung vor Augen; es wird fich alfo 
Niemand mehr durd, die Fritifchen Bemerkungen neuer Ainger irre 
machen laflen, 

„Man hat verfchiedene Verfuche gemacht, um einen vollftändig 
leeren Raum mittelft ded Schießpulvers herzuftellen; denn wenn ed 
unterhalb des Kolbens Feine Luft gäbe, welche Widerftand leiftete, fo 
würde die ganze Säule der Atmoiphäre, welche darauf .laftet, ihn ſtets 
mit einer gleichen Kraft von oben nad) unten drücken. Alle damit ans 
geftellten Verfuche find aber bis jegt vergeblich gemwefen; auch habe ich 
Ihon gefagt, daß nad) dem Abbrennen des Pulvers ſtets ungefähr ber 
fünfte Theil Luft in dem Rohre bleibt. Ich fuchte alfo auf eine andere 
Meife zum Ziel zu gelangen; und da das Wafler, wenn es durd) 
das Feuer in Dämpfe verwandelt wird, bie Eigenfchaft befigt, eine 
elaftifche Spannung anzunehmen, wie die Luft, und dann durch bie 
Kälte fich -dergeftalt wieder zu verdichten, daß feine Spur von diefer 
elaftifchen Kraft übrig bleibt, fo glaubte ich, daß es nicht ſchwer fein 
möchte, Mafchinen zu conftruiren, in welchen mittelft einer mäßigen 
und wenig foftfpieligen Erhitzung dad Waſſer diefe vollfommene Leere 
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eeugen koͤnnte, die man vergeblich, durch das Schiegpulver hervorzu⸗ 
rufen gefucht hat; und unter mehreren verfchiedenen Verfahren, bie 


man zu dieſem Behufe ausbenfen 
fann, ift mir folgendes ald das 
befte erfhienen. AA (Big. 10) 
ift ein cylindrifches von einem 
Ende bis zum andern gleich⸗ 
weites und am feinem unteren 
Ende geichloffenes Rohr; BB 
din darin eingepaßter Kolben; 
DD die an dem Kolben befeftigte 
Stange; EE ein Eifenftäbchen, 
das fih in F um eine Are bres 
ben fann. 

6 ift eine Feder, welche 
gegen den Eijenftab EE drückt, 
fo daß er in den Ausfchnitt H 
anfällt, fobald der Kolben mit 
feiner Stange hoch genug ge 
fommen ift, und ber erwähnte 
Ausfchnitt H oberhalb des Dek⸗ 
kels 33 fihtbar wird. 

L iſt ein Feines Loch im 
Kolben, woburd die Luft aus 
dem untern Theile ded Rohres 
AA auötreten kann, wenn ber 
Kolben zum erften Male bis zum 
Boden niebergeht. 

Um dieſes Inſtrument zu 
gebrauchen, gießt man etwas 


Big. 10. — Papin’s Dampfmafhine 
von 1690. 


Waſſer in das Rohr A bis zu drei oder vier Linien Höhe; bann ſetzt 
man den Kolben ein, und ftößt ihn fo weit nieder, bis das Waſſer, 
das ſich auf dem Boden ter Röhre befindet, durch das Loch I, über- 
fießt. Darauf ſchließt man dieſes Loch durch tas Staͤbchen MM, und 
fegt den Deckel JJ auf, der zum Durchlaffen der hersorragenden Theile 
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bie nöthigen Deffnungen befist. Nachdem man ein mäßiged Feueı 
unter das Rohr AA gelegt hat, wird dies fehr fchnell heiß, weil ed nu 
aus einem dünnen Metallblech gemacht ift, und das darin befindlich« 
Waſſer erzeugt durdy feine Verwandlung in Dampf einen fo flarfen 

Druck, daß er dad Gewicht der Atmoſphäre überfteigt, und den Kol- 
ben BB aufwärts treibt, bis der Ausfchnitt H oberhalb des Dedele 
fichtbar, und der Eifenftab EE durch die Feder G in denſelben gedrückt 
wird, was nicht ohne Geräufch vor fich gebt. Dann muß man un: 
verzüglich dad Feuer entfernen, und die Dämpfe in dein dünnen Rohre 
verdichten fich durch die Abkühlung bald zu Wafler und laflen das 
Rohr völlig Iuftleer zurüd. Dreht man nun den Stab EE fo weit 
als nöthig, damit er aus dem Ausfchnitte H kommt, und dem Kolben 
die Sreiheit gibt, niederzugehen, fo wird der legtere fofort durch Das 
ganze Gewicht der Atmofphäre abwärts gedruͤckt, und erzeugt. die ge- 
wünfchte Bewegung mit um jo mehr Kraft, je größer der Durchmeffer 
bes Rohres if. Man darf daran nicht zweifeln, daß bie Luft auf 
diefe Röhren mit der ganzen Stärfe drüde, welche ihr die Schwere 
erteilt; denn ich habe bei dem Verſuche gefehen, daß der Kolben, nach 
dem er durch die Erhigung bis zum obern Ende des Rohres AA ge- 
fliegen war, wieder bis auf den Boden nieterging, und dies mehrere 
Male nad) einander, fo daß man nicht annehmen konnte, e& fei 
noch etwas Luft vorhanden, um den Kolben von unten zu brüden 
und feinem Niedergehen Wiberftand zu leiften. Nun bat mein Rohr 
nur zwei und einen halben Zoll im Durchmefler, und fein Gewicht be- 
trägt nicht fünf Unzen; es ift aber dennoch im Stande, 60 Pfund auf 
die ganze Höhe zu heben, um welche der Kolben niedergeht. Ich bin 
überzeugt, man fönnte Rohre verfertigen, die nicht A0 Pfund wiegen, 
und dennoch bei jedem Hube 2000 Pfund bis zu einer Höhe von vier 
Fuß heben fönnten. Ich habe mich auch durch den Verſuch überzeugt, 
daß die Zeit von einer Minute hinreicht, um durch ein ınäßiges Feuer 
den Kolben Dis zum obern Ende meined Rohres zu treiben, und 
wenn das Feuer proportional mit der Größe der Rohre vergrößert 
wird, jo fönnte man die großen faft ebenfo fchnell erhigen als die klei⸗ 
nen. Auf diefe Weife ficht man, welche außerordentliche Kraft dieſe 
einfache Maſchine um billigen Preis würde liefern Eönnen; denn man 
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weiß, daß eine Zufrjämle, welche auf einem Rohre von einem Fuß im 
Durchmeſſer ruht, ungefähr. 2000 Pfund wiegt; wäre ber Durchmefler 
bagegen zwei Buß, fe würbe jened Gewicht nahe 8000 Pfund betras 
gen; auf biefe Weiſe firigt ber Drud ſets im quadratiſchen Berkält- 
niſſe der Durchmefſer. Daraus folgt, daß das Feuer in einem Ofen, 
deſſen Durrchmefier etwas über zwei Fuß beträgt, hinreichen würde, 
um jede Minute 8000 Pfund auf die Höhe von vier Fuß zu heben, 
wenn man dem Rohre biefe Höhe gäbe; denn wern das Feuer in 
einem Ofen aus nicht fehr ftarfen Eifenplatten unterhalten würde, fo 
fönnte man es leicht von einem Rohre zum andern bringen. Auf folche 
Weiſe würde ein und daſſelbe Feuer ununterbroden in einem beliebigen 
Rohre jewe Leere erzeugen, welche nachher fo große Wirkungen zu 
äußern vermag. Ermwägt man jeht die Größe der auf diefe Weiſe er⸗ 
jeugten Kräfte und den geringen Preis des dazu nöthigen Holzes, fo 
wird man ficherlich zugeftehen,, daß dieſes Verfahren der Anwendung 
des Schießpulvers , Die ich zuvor erwähnt habe, weit vorzuziehen ift, 
beſonders mit Rüdficht varquf, daß man durch Anwendung des Dams 
pfes einen vollftändig leeren Raum erhält, und fo den ſchon bemerklich 
gemachten Uebelſtaͤnden begegnet.’ 

Sch Hoffe, Riemand wird nach Erwägung t.efer von Papin felbft 
abgefaßten Beichreibung fagen fönnen, daß ich in meinem Auflage 
(S. 24) eine ungenaue Borftellung von deſſen Dampfmafchine geges 
ben, und unferm berühmter Landsmanne eine Erfindung zugeichrieben 
babe, die er nicht gemadht bat. 

Bapin bat, dies iſt richtig, zwei Arten von Dampfmaſchinen 
vorgefchlagen. Die erfie von 1690 ift eine Matchine mit Kolben, 
feitbem fie Newcomen mit Berbefferungen auögeführt hat, unter dem 
Namen der atmoſphaͤriſchen Mafchine befannt; ihre von Bapin jelbft 
herruͤhrende Beichreibung wurde im Vorftehenden mitgetheilt. Die 
jweite, im Jahre 1707 befchriebene, gründet fidy auf verichiedene 
Prineipien und war blos zum Heben des Waflerd beftimmt. Eine 
Erörterung der gegen fie gemachten Eimväande fcheint mir feinen Rugen 
zu haben ; ich werde alfo, wenn es verlangt wird, zugeftehen, daß fle 
fämmtlicy begründet fein. Was wird man aber daraus ſchließen 
innen? Daß Papin im Jahre 1690 gefchirfter oder glücklicher war, 
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als 1707, daß. die Kraft feines. Geiſtes mit dem Alter abgenommen 
hatte, daß in dem zweiten Zeitpunkte der ganze Werth feiner 17 Iahre 
früher gemachten Entdedung feinem Gedaͤchtniſſe nicht mehr hinrei⸗ 
hend gegemwärtig war. Allein wie follte dies Alles feine Rechte als 
Erfinder verringern? Hat Newton aufgehört ber Verfaſſer ver Prin- 
eipien ober der Optif zu fein, als er ein fehlechtes Werf über Chro⸗ 
nologie fchrieb ? 

Die Mühe, weldye Herr Ainger unb andere Schriftflller auf ben 
Tadel der zweiten Mafchine von 1707 verwendet haben, iſt alfo eine 
rein vergebliche, Hätte felbft Papin in diefer Zeit den Berftand verloren 
gehabt, und wäre im Irrenhaufe eingefperrt geweſen, feine Mafchine 
von 1690 würde um nichts weniger ber erſte Keim aller vorhandenen 
Dampfmaſchinen bleiben. Uebrigens ift es vielleicht nicht ſchwer, 
einen annehmbaren Grund für dad Aufgeben feines eriten Vorſchlags 
zu finden ; diefer Grund liegt wahrjcheinlich in der Schwierigkeit, bie 
dazu erforderlichen Eylinder oder Pumpenftiefel zu gießen und rund 
auszudrehen. Im Jahre 1695 erfchien ihm dieſe Schwierigkeit, bie 
heutigen Tages nicht mehr eriftirt,, fo groß, daß er vorfchlug eine Fa⸗ 
brif einzurichten eigends zur Herftellung von Röhren, welche in denjeni- 
gen feiner Mafchinen, die zur Bewegung der Schiffe beftimmt wären, 
die Bumpenftiefel bilden jollten. 

Herr Ainger läßt meine Bedenken gegen ven Sinn, den man bis⸗ 
her einer auf den Dampffeffel, ten Worcefter anwenden wollte, bes 
züglichen Stelle untergelegt hat, nicht gelten. Mangel an Zeit nöthigt 
mich, in biefem Punkte die VBerurtheilung über mich ergehen zu Laffen, 
obſchon ic}, wenn es fonft der Mühe Iohnte, einen der berühmteften 
engliſchen Ingenieure zur Stüge meiner Anficht anführen koͤnnte. 
Derfelbe Grund macht e8 mir unmöglich, ein oder zwei wahrhaft fpaß- 
hafte Sehler zu rügen, in welche Herr Ainger verfallen ift, indem er 
bei Gelegenheit eines Verfuches von Otto von Oueride feine Gelehr⸗ 
famfeit zeigen will. Man wird einfehen, daß ich nicht viele Stunten 
damit verlieren kann, um die Taufende von Fehlern des Herrn Ainger 
im Einzelnen zu rügen; ich beeile mich alfo, zu feinen hauptfächlichften 
Einwänden zu fommen. 

Wer auch nur mit einiger Aufmerkfamfeit das Epiel einer Dampf- 
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maſchine verfolgt Bat, wird vor Allem zwei Ideen barin verwirklicht 
fehen: erſtens bie Idee, die elaftifche Kraft des Dampfes als Princip 
ber Bewegung zu benugen, und zweitend bie nicht minder wichtige 
Idee, diefen Dampf, fobald er jeine Wirfung ausgeübt hat, mittelft 
der Abfühlung wieder zu befeitigen. 

Muß derjenige, welcher zuerft Die ungeheure Spannfraft, welche 
der Waſſerdampf beim ftarken Erhigen erlangt, in Betracht zog und nach⸗ 
wies, daß fie zum Heben großer Laſten dienen fönne ; derjenige, welcher 
zuerft eine Maſchine vorgefchlagen und befchrieben hat, wo die Spann⸗ 
kraft des Waſſerdampfes das alleinige Princip von fräftigen, der In- 
duſtrie nüglichen Bewegungen bildet, ald Erfinder ver Dampfmafchine 
betrachtet werben? Dies ift die erfte Frage, welche die Gefchichte dieſer 
Maſchinen aufzuftellen hat. In allen Schriften, die zu meiner Kenntniß 
gefommen find, ift fie mit Ja beantwortet worden: Thomas Young, 
Robifon, Partingten, Tredgeld, Millington, Lardner, Richolfon u. A. 
fimmen ſämmtlich in diefer Beziehung überein. Ich meinerfeitd habe 
mich mur der Anficht fo vieler gelehrten Phyſiker und gefchidten Me⸗ 
chaniker angeſchloſſen. Blos in einem einzigen Punkte bin ich von 
ihnen abgewichen: in England wird allgemein ter Marquis von Wor- 
ceiter ald Erfinder genannt, dagegen behaupte id}, daß er Salomon 
be Caus heißt, und ftüge mid, hierbei darauf, daß das Werf dieſes 
Ingenieurs die Abbildung und Beichreibung einer zum Heben des 
Waſſers Durch die Wirfung des Dampfes beftimmten Mafchine ent- 
hält; daß Worceſter's Mafchine, deren Einrichtung übrigens Niemand 
kennt, genau benfelben Zwed hatte, und daß das Wenige, dad man 
darüber weiß, erft 1663 , alfo A8 Jahre nach dem Erfcheinen ver Rai- 
son des forces mouvantes veröffentlicht worden ift. 

Jetzt tritt Herr Ainger auf, und findet ebenfallö eine zum Heben 
bed Waflers beftimmte Mafchine in einem Schriftfteller 3. B. Porta, 
ber noch Alter ift ald Salomon de Caus. Wenn die Thatjacdye richtig 
it, fo muß ohne Zweifel der Rame Salomon de Caus, den ich an die 
Stelle ded Namens Worcefter geſetzt hatte, feinerfeits dem Namen 
Porta weichen. Ich wende mid) daher fofort zur Brüfung von Herrn 
Ainger’8 Behauptung, ohne felbft ausführlicher Darüber zu reden, wie 
ſelſame es iſt, daß der Name des neapolitaniſchen Gelehrten nicht aus⸗ 
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gefprochen wurde, fo lange Worcefter unbeftritten als Erfinder galt, 
aber auf der Stelle hervorgefucht, ald man damit die Anfprüche eined 
franzöftfchen Schriftftellers befeitigen zu können fchien. 

„Die Mafchine des neapolitanifchen Phyſikers ſteht,“ fagt Herr 
Ainger, „in einer Meberfeßung bed Werfed von Heron aus Aleran- 
drien, die im Itafientfchen von J. B. Porta 1606 erfchienen iſt.“ Er 
fegt weiter hinzu: „Die Leſer, welche diefe Angaben zu prüfen wüns 
ſchen, können die verfchiedenen Ausgaben von Heron’d Spiritalia nach⸗ 
fchlagen ; und beſonders die von Porta 1606 gegebene Ueberſetzung 
mit dem Titel: I tre libri spiritalra. in Eremplar dieſes Werfes 
findet fich in dem British Museum.’‘ | 
Als ich den Aufiag des Quarterly Journal erhielt, hatte ich vers 

fchiedene Ausgaben von Heron’d Werke durchgefehen; die von Herrn 
Ainger angeführte Borta’fche kannte ich indeflen nicht. Ich machte mir 
einen Augenblid über dieſe Nachläſſigkeit Vorwürfe; indeß eine mit 
Hülfe unferer berühmteften Bibliographen ausgeführte Rachfuchung 
ergab, daß die angeführte Ausgabe nicht eriftirt. Porta hat allerdings 
eine fateinifche Schrift mit einem Titel, der dem des griechiſchen Me⸗ 
chanifers gleicht (Prreumaticorum libri tres, Neapel 1601 in 40) ver: 
öffentlicht, aber dies ift fo wenig da& Werf Heron’s;, ald Buffon’d Natur: 
gefchichte eine Weberfegung von der des Ariftoteled ift.. Die Pneuma- 
tica ded Porta, ind Italienifche.und Epanifche von einem gewiffen 
Juan Escrivano überfegt, erfchtenen 1606 unter dem Titel I tre libri 
de Spiritali di Giovanni Batlista della Porta Napolitano 1 Bd, in 40. 
Dies ift das Buch, dad Herr Ainger für eine von Borta gemadhte ita- 
lieniſche Ueberfegung hält, während fie doch von Juan Escrivano her— 
rührt, und für eine Meberfegung der griechifchen Schrift Heron's, wäh, 
rend es doch die Ueberfegung einer lateinifchen Schrift Porta's ift. 
Herm Ainger ift e8 gelungen, in diefem Falle alle die Irrthuͤmer zu 
vereinigen, in die man überhaupt fallen fonnte. 

Auf ©. 75 der von Escrivano herausgegebenen-Spiritali Porta's 
findet fich der Apparat, welchen Herr Ainger ald eine Mafchine an- 
führt, die Porta erfunden habe, um Waffer mittelft der elaftifchen 
Kraft des Dampfes zu heben, und als eine große Berbefferung eineı 
Mafchine Heron’s, über welche ich fogleich werde zu fprechen haben. 
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Jh theife hier die Ueberſetzung bes betreffenden Kapitel aus Porta, 
oder vielmehr aus dem Eöcrivano (denn im Originale fteht daſſelbe 
uicht) mit; man wirb bann ſehen, wie weit der Erfindungsgeiſt des 
Herrn Yinger betheiligt gewefen ift. 

„Um zu erfahren, in wie viel Theile ſich ein ein— 
facher Theil Waſſer verwandelt. — Man mache eine Büchſe 
aus Glas oder Zinn, in deren Boden ein Loch gebohrt iſt, durch wel⸗ 
bed der Hals eines Deftillirfolbens, der ein oder zwei Unzen Waſſer 
enthaͤlt, geſteckt werden kann (a. Fig. 11). Der Hals .werbe in dem 
Boden der Büchfe fo eingefittet, Ä 
daß daſelbſt Richts entweichen - 
Inn. Bon eben dieſem Boden 
gehe eine Röhre aus, deren Oeff⸗ 
nung ihn faft berührt, indem fie 
von ihm nur fo weit abfteht, daß 
Waſſer in diefelbe einfließen kann. 
Diefe Röhre gehe durch eine Oeff⸗ 
nung im Dedel ber Büchfe, und 
erſtrede füh nach außen bis auf 
eine geringe Entfernung von ihrer Big. 11. — Vortas Neſchine 
Oberflaͤche (passi per lo coverehio 
ivori, poco lontano della sua superficia).. Die Büchfe füllt man mit 
Waſſer durch einen Trichter, ber nachher gut verfchloffen wird, damit 
er feine Luft entweichen läßt (che non possa respirare); zuletzt 
wird der Kolben über Feuer gefegt, und allmaͤlich erhigt. Das in 
Dampf verwandelte Waffer wird dann auf das Wafler in der Büchfe 
rüden, und daſſelbe mit Gewalt burd) die Röhre c nad) außen treis 
ben; man führt auf diefe Weife fort das Waffer zu erhigen, big Nichts 
mehr übrig ift; und fo lange das Waſſer verbampft (sfumera), wird 
bie Luft auf das Waffer in der Büchfe b drüden, und letzteres heraus⸗ 
fließen. Nachdem die Verdampfung beendigt ift, muß man meffen, 
wie viel Waſſer aus der Büchfe ausgefloffen ift; es wird daſelbſt ſoviel 
Waſſer zurüdgeblieben fein, ald von bort (aus dem Kolben) heraus- 
getreten iR; man wird dann aus ber Menge des ausgeflofienen 
Baflers fchließen, in wie viel Luft es ſich verwandelt hatte. Man 
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kann ferner leicht ausmeſſen, wie viel Theile duͤnnere Luft eine Unze 
Luft von gewöhnlicher Dichtigkeit zu geben vermag.‘ 

Erinnern wir und jest an die Art und Weife, wie Herr Ainger 
diefe Stelle anfündigt: 

„Eine Ueberſetzung,“ find feine Worte, „von Heron’d Schrift 
wurde 1606 im Italienifchen von I. B. Porta herausgegeben. Porta 
wiederholt die Erfindung Heron’d und fügt die folgende als die feinige 
hinzu. In der zur Erleichterung des Verftänpnifies beigefügten Ab» 
bildung fteht man den Ofen, um das Wafler zu erhitzen.“ 

Die Wahrheit ift aber, daß Porta gar nicht von der Maſchine 
Heron’d redet, daß er in feiner Weife die Abficht hat, fie zu verbeſſern, 
Baß er fogar nicht daran denkt, eine Mafchine zu conftruiren, daß fein 
Zweck, und zwar ber einzige, darin beftand, auf erperimentellem Wege 
durch ein Verfahren, deſſen fänmtliche Fehler ich hier nicht erft zu 
nennen braudye, dad Verhältniß zwifchen den Bolumen einer gegebe- 
nen Waflermenge. und des daraus erzeugten Dampfes zu beftimmen. 
Porta dachte fo wenig daran, feinen Apparat ald zum Wafferheben 
geeignet darzuftellen, daß er ausdruͤcklich ſagt, die Ausflugröhre ſolle 
nur bis auf eine geringe Entfernung von der Oberfläche des Deckels 
ber Fleinen Büchfe gehen. Porta war alfo, dies zu Teugnen fällt mir 
nicht ein, damit befannt, daß der Waflerbampf eine Blüffigfeit nach 
Art der Luft drüden kann: aber durchaus Nichts beweift, daß er irgend 
eine Vorſtellung von der großen Kraft gehabt hat, welche diefer Wal; 
ſerdampf erlangen kann, und von der Möglichkeit, ihn als Betriebe: 
fraft zu verwenden. Porta, der ſchwaͤrmeriſchſte Projectenmacher, ven 
die Gefchichte der Wiffenfchaften fennt, hätte ficherlidy nicht unterlaffen, 
davon zu reden. Uebrigens würde Alles, was Porta in feinem Ver⸗ 
ſuche beobachtete, ebenfogut eingetreten fein, wenn fein großer Kolben 
anftatt Waſſer nur Luft enthalten hätte. 

Die beiden Gebanfen, daß der auf paffende Weiſe eingefchloffene 
Dampf dad Waffer über fein Riveau hebt und die größten Wirkungen 
hervorbringt, daß derielbe daher zur Conftruction von nüßlichen Mas 
fchinen dienen kann, findet fid, meines Wiſſens zuerft in dem Werke 
von Salomon de Caus ausgefprochen. Vielleicht wird man in noch 
Altern Echriftftellern etwas Aehnliches entdeden. “Sollte biefer Fall 
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eintreten, fo muß, wie ich wieberholt bemerfe, der Rame Salomon be 
Caus aus der Geſchichte der Dampfmafchinen verfchwinden, wie ich 
daraus den des Marquis von Worcefter entfernt habe; jedenfalls aber, 
wenn nicht diefer neue Rame einer auf den britifchen Infeln geborenen 
Perfönlichfeit angehört, wird bie fo oft wieberholte Behauptung : 
„Die Dampfmaschine ift von wenigen Leuten, ausfchließlich Englän- 
bem, erfunden worden,’ berichtigt werben müflen. 

Biele ſehr vorurtheildfteie Gelehrte und Mechaniker legen der 
erften Idee der Anwendung bed Dampfes als bewegender Kraft feine 
große Wichtigkeit bei. Die Alten, fagen fie, weldye die Erdbeben 
plöglichen Dampfentwidelungen zufchrieben; ber Mechaniker, der bes 
hauptete mit derfelben Kraft alle Bußböben des Nachbarhauſes in Er⸗ 
ſchuͤtterung fegen zu können, wußten ebenfo viel davon, und haben im 
Grunde <benfo viel darüber gefagt, ald Salomon de Eaus und Wor⸗ 
ceſter. Wenn eine brauchbare Wafierhebungsmafchine (fo fahren fie 
fort) eriftirte, in welcher ber Dampf unmittelbar durch feinen Drud 
das Waſſer emportriebe, fo wäre bie Bedeutung, welche man ben Vers 
fuhen der genannten beiden franzöfifchen und englifchen Mechaniker 
beigelegt bat, begreiflich ; man fönnte dann der Metallfugel des erften 
und den tunflen Befchreibungen bes zweiten, als erften rohen Anfäns. 
gen einige Beachtung fchenfen; indeß findet fid, bei den jebt im Ge⸗ 
brauche befindlichen Mafchinen nichts Achnlihes. Die Erfindung der 
letztgenannten Maſchinen batirt alfo ganz und gar von der Einführung 
eines Bumpenftiefels, in weichem ber Kolben eine auf» und niedergehende 
Bewegung erhält, und von ber Entdedung der zur Erreichung dieſes 
Zweckes dienenden Mittel. Wenn die erfte Verwendung des Dampfes 
in -irgend einem Apparate ald bewegenbes Princip Anipruc auf die 
Rechte des Erfinders verleihen foll, fo müßte Heron von Alerandrien 
angeführt werten. Da indeß mit Recht die Rotationsmafchine des ge⸗ 
nannten Mechanifers bei diefer Bewerbung ausgeichloflen worben iſt, 
weil fie weber in ihrer Form noch auch in der Wirfungsweile des 
Dampfed einige Achnlichfeit mit unfern heutigen Maſchinen hat: fe 
müflen die Maſchinen von Salomon de Caus und Worcefter ebenfalls 
ausgeichloffen bleiben. Die Geſchwindigkeit des Waſſers iſt die Un 
fache fewohl der Baregung eines Waſſerrades, als auch des Auf 
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ſteigens des Waſſers im Imbraulifchen Wider; wollte man aber 
daraus den Schluß ziehen, daß der Erfinder des Waflerrades auch als 
Srfinder des Widdero betrachtet werben müßte, fo würde man auf all⸗ 
gemeinen Widerſpruch ſtoßen. Run hat man aber in Betreff ber 
Dampfmafchinen, ohne es zu merken, auf biefe Weile geichlofien, 
Würden Caus und Worceſter auögeräftet mit den Kenntniſſen ihrer 
Zeit vor eine im Gange befindliche Watt'ſche Dampfmaſchine geftellt, 
keiner von beiben würde ahnen, baß es der Dampf ift, der die Bewe⸗ 
gungen erzeugt ; und doch nennt man fie bie Erfinder ! 

Ich habe dieſe Reflerionen hier mitgetheilt,, ohne fie irgend abzu⸗ 
ſchwaͤchen; man würde fidy aber täufchen, wollte man baraus folgern, 
baß id) fe unverändert annähme. Ich wärbe fehr gem einräumen, 
daß die Erfinder der Dampfmafchine mit Kolben, der aufs und nieber- 
gehenden Bewegung und der Kunftgriffe, um fie zu erzeugen, obenan 
geftellt werden müffen; aber nach dieſem Zugeftändniß würde ich nicht 
einräumen, daß bie erſten Ideen, den Dampf ald bewegende Kraft zu 
benugen, in der Gefchichte der jegt gebrauchten Dampfmaſchinen nicht 
aufgenommen werden bürfen. | 

Vebrigens hat man, (dies muß man gerechter Weiſe anerkennen, 
und es ift ein Zehler, dem ich ſelbſt nicht ganz entgangen bin), Unrecht 
gethan, die Dampfmalchine ald einen einfachen Gegenftand zu beirachs 
ten, von dem durchaus ber Erfinder entderft werben fol. Bei welchem 
Refultate hätte man ſtehen bleiben follen, wenn man z. B. biefen Weg 
beim Schreiben einer Gefchichte der Uhrmacherfunft verfolgt hätte? Wer 
tft der Erfinder einer Uhr? Niemand; aber es ift ganz natürlich die 
Frage zu ftellen, wer hat die Trommel erfunden, wer das Echappement 
mit Steigrad, bie ruhende Heinmung oder das freie Echappement, den 
Balancier mit Compenfation u. f. w.? Ebenſo gibt es bei der Dampf: 
maſchine mehrere Hauptideen, die nicht aus einem und beinfelben Kopfe 
hervorgegangen jein fönnen. Sie nach dem Grade ihrer Wichtigkeit 
zu orönen, einem jeden Erfinder den ihm gebührenden Antheil zuzus 
weiſen, und genau bie Zeiten der verſchiedenen Beröffentlichungen zu 
berichten, dies muß die Aufgabe des Gefdyichtfchreibers fein. Als ich diefe 
Forderung zu erfüllen verſuchte, habe ich Die charakteriſtiſchen Merkmale 
der jest gebräuchlichen Wafdyinen auf folgende Weiſe ausgefpeochen : 
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Idee einer Dampfmafıgine mit einem aufs und niebengehenben 
Kelten ; 
“ Erzeugung vieler abwerhfelnden Bewegung durch Verbindung 
I ber elaſtiſchen Kraft des Dampfes mit ber Eigenfchaft bed letztern, 
' hund Abluͤhlung feine ganze Spannkraft zu verlieren oder ſich zu ver⸗ 
dichten; | 

verfchiedene, mehr oder weniger vortheilhafte Mittel, um viele . 
Abkühlung zu bewirken. " 

Niemand wird in Abrede ftellen, daß dies bie Hauptzüge ber 
gebräuchlichen Dampfmafchinen find. Nun babe ich aber bewieſen, 
daß bie beiden erften Ideen Papin angehören. Die Richtigfeit meines- 
Beweifed anerkennen, das hieße dem Streite ein Ende maden, und 
zugeben, daß bie Sranzofen zu einem guten Theile bei der Erfindung 

der Dampfmafchinen betheiligt fein. Man hat ſich auch wohl gehütet, 
mir dieſes Zugeftändniß zu machen. Indeß iſt die Veröffentlichung 
von Bapin mehrere Jahre früher erfolgt ald von Savery, Newcomen 
und Cawley; auf biefem Standpunfte war alfo die Discuffton nicht 
mehr haltbar, und Herr Ainger, Died zweifelsohne einſehend, hat das 
für einen ganz anderen gewählt; er hat entfchieden, daß Papin's Ent⸗ 
deckung ſich fchlechterdings in einem Alteren Schriftfeller finden müffe, 
und zwar ift Heron von Alerandrien von ihm dazu außerfehen worben, 
Breilich macht er dadurch eine neue und weite Brefche in jene Behaup⸗ 
tung, man verdanfe die Dampfmaſchine nur Engländern ; allein biefe 
Unannehmlichkeit war verhältnigmäßig nicht groß, wenn es nur gelang, 
Hamentlicye franzoͤſiſche Namen auszuſchließen. Wir wollen aber jegt 
die neuen von Herrn Anger entbedten Anſprüche Heron's prüfen. 
„In einem andern Apparate Heren's,“ fagt Herr Anger, „iſt 
(&g 12) EF eine Kugel, zur Hälfte mit Waffer gefüllt, das zum Theil 
in Dampf venvandelt wird (which is partly converted isto sapour), 
ſobald man den Apparat der Sonne ausfeßt. Dadurch eufſteht auf bie 
Oberfläche des Waſſers ein Drud, ber die Klüffigkeit in dem Heber G 
aufwärts treibt; fie ergießt ſich dann in die Schanle C, und flieht durch 
dad Rohr D in das verichloffene, ebenfalls halb mit Wafler gefüllte 

Gefaͤß ACDB. Wenn bie Kugel ER erfaltet, wirb das Waſſer in 

iht durch Gondenfation zum größten Theile von dem Drude, ben es 
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erlitt, befreit, und das Wafler ſteigt aus dem Gefäße ACDB durch eine 
Röhre, um das zu erfegen, was die Elafticität de Dampfes ausges 
trieben hatte (what had been driven over by the elasticity of Ihe va- 
pour): So tritt abmwechfelnd das Wafler aus der Kugel und kehri 
dahin zurüd durch die aufeinander folgende Erzeugung und Conden⸗ 
fation des elaftifchen Dampfes (elastic vapour) (S. 326 der Schrift 
bed Herrn Ainger).“ 

„Dieſer Apparat,‘ fagt 
Herr Ainger, ‚‚anticipirt (anti- 
cipates) die Grundlage der bei- 
den Ideen (contrivances), auf . 
welche Herr Arago feine Theo⸗ 
rie, daß die Dampfmafchine 
eine franzöftfche Erfindung fei, 
baut.” 

Doch dies ift noch nicht 
Alles. S. 337 der Schrift des 
Herrn Ainger lieft man: ber 
Apparat, in welchem Papin die 
aufs und niedergehende Bewe⸗ 
gung eined Kolbend burdy die 
Erzeugumg und Verdichtung Fig. 12. — Heron's Apparat zur Anwen⸗ 
bed Dampfed bervorbradite, bung ber elaftifchen Kraft der Luft. 
„‚biente nur, um eine wohlbes ’ 
kannte phyfifalifche Thatfache zu erläutern (illustrate), denn man wußte 
ſchon zu Heron’d Zeit, daß man durch Eonbenfation des Dampfes 
einen leeren Raum erzeugt ;’’ und weiter S. 338: „Papin war nicht 
der Erfte, der erfannte, daß der Dampf nach feiner Eondenfation einen 
leeren Raum läßt, ed war dies faft 2000 Jahre vor ihm befannt.... 
Papin's Apparat benugt nicht zugleich die elaftifche Kraft und bie 
Verdichtung des Dampfes; und hätte er Died auch gethan, fo wäre 
er doch nicht der Erfte geweſen, ber in einer Mafchine die elaftifche 
Kraft des Dampfes mit feiner Fähigkeit condenſirt zu werden, vers 
band ; denn Heron's Apparat thut dad Gleiche.” 

Ic geftehe, es koſtet einige Ueberwindung, die Empfindungen, 
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welche dieſe verſchiedenen Abfchnitte in mir-hervorrufen, zu unters 
brüden. Der Leſer wird fie übrigend ergänzen, benn id) will gegens 
über von fo vielen Stellen, in denen ganz ausbrüdlich von dem ers 
zengten und conbenfirten Dampfe die Rede ift, eine treue Ueberſetzung 
der Erläuterung hier folgen lafien, die Heron felbft von ſeinem Appa⸗ 
rate gegeben hat. 

„Es ſei ACDB ein geſchloſſener Unterſatz, durch welchen ein Trichter 
geht, deſſen Rohr nur fehr wenig vom Boden abfteht; es fei EF eine 
Kugel, von welcher eine Röhre in den Unterfag bis auf eine geringe 
Entfernung vom Boden des Apparates hinabgeht. Ein gefrümınter 
Heber ift vergeftalt befeftigt, daß er in das Waſſer in der Kugel reicht. 
Wenn nun die Sonne diefe Kugel trifft, fo wird bie darin enthaltene 
Luft erwärmt und brüdt auf die Flüffigfeit: dieſe entweicht durch den 
Heber und fließt durch den Trichter in den Unterfat. Wenn aber ver 
Apparat im Schatten fein wird, fo macht die Luft in der Kugel Pla 
und die Röhre nimmt bie Flüffigfeit wieder auf. Diefe Erfcheinung 
wird fo oft ftatthaben, als die Sonne den Apparat beftrahlt.“‘ 

Der Leſer hat jegt die Stelle, und zwar unverändert, vor Augen, 
durdy welche man PBapin die Ehre, die ihm fo rechtmäßig zukommt, 
naͤmlich den Wafferdampf zuerft zur Erzeugung eines leeren Raumes 
unter dem Kolben und einer aufs und niedergehenden Bewegung ange 
wendet zu haben, rauben will. Ich erfuche ihn daher, die Ausdruͤcke 
des griechifchen Schriftfteller8 mit den Erklärungen des Herrn Ainger 
zu vergleichen, und er wird fehen, daß die Worte Dampf, elaftis 
Iher Dampf, Verdichtung des Dampfes, um einen 
leeren Raum zu erzeugen, rein erfunden find; daß Heron 
Nichts davon gefagt, daß er nicht daran gedacht hat; daß feine eins 
zige Abficht ift, die elaftifche Kraft der in der Kugel EF enthaltenen 
Luft anzuwenden, wenn ſchon dad Wort Luft in der Umfchreibung 
des engliſchen Schriftſtellers nicht ein einziged Mal vorkommt. 

Herr Anger mußte annehmen, daß ich feine Schrift nicht unbe⸗ 
antwortet laffen würde. Wie foll man ſich dann aber die fo zahlreichen, 
wichtigen Abänderungen erflären,, die er mit den Worten Heron's von 
Merantrien vorgenommen hat? Die Trage ift ficherlich nicht Teicht zu 
beantworten ; vielleicht hat Herr Ainger auf folgende Weife gefchlofien: 
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Weil der Apparat des griechiſchen Mechanikers Waſſer enthielt, 
fo findet fich der Luft in feiner Kugel Dampf beigemengt; dieſer 
Dampf mußte, wie wir jegt genau willen, um fo reichlicher vorhanden 
fein, je höher die Temperatur wurde; es hindert alfo Nichts zu ber 
haupten, daß biefer Dampf, der am Tage eine größere Spannfraft 
befaß als des Nachts, die Bewegung ber Flüffigfeit veranlagte. Man 
wird vielleicht ſagen, daß bie von biefer Urfache herrührende Wirkung 
nur ein fehr Eleiner Theil von berienigen fei, welche die Ausbehnung 
ber Luft erzeugt; fobald aber der Streit nur auf Quantitäten hinaus 
läuft, wird er fchon zu meinen Gunften fi) entfcheiben, 

Röthigenfalld würde idy geantwortet haben, daß es ſich nicht 
darum handelt, ob bei dem Apparate Heron's eine geringe Menge 
Dampf mit im Spiele ift, fonbern vielmehr, ob dieſer Mechaniker eine 
Ahnung davon hatte. Heron rebet aber nur von Luft. Wenn alle 
bie Erfcheinungen, bie irgend eine Operation mit ſich bringt, als 
Entdedungen desjenigen betradytet werden müßten, ber biefelbe zuerft 
audgeführt hat, fo würde die Analyſe der atmofphärifchen Luft nicht 
mehr Lavoifier gehören ; weil der erfte, unter deſſen Händen ein Stüd 
Metall roftete, ohne Zweifel den Sauerftoff vom Stidftoff getrennt 
bat; Blad würde nicht mehr der Eutdecker der Theorie der latenten 
Wärme fein, weil man niemald Mafler ſieden laflen kann, ohne daß 
fid) der Dampf unvermeitlich der großen Menge Wärme, die zu feinem 
Beftehen nothwendig ift, bemächtigt; als Entdeder der Berührungss> 
eleftricität würden wir nicht mehr Bolta anfeher dürfen, fondern 
vielmehr denjenigen, ber zuerft zwei Stüde von verfchiedenen Metallen 
aufeinander legte u. f. f. Uebrigens hat fich, wie zu bemerfen ich 
nicht umhin kann, Herr Ainger, von feinem Eifer hingeriſſen, fogar 
bie Benugung der ſoeben befämpften Argumente unmöglid) gemacht. 
Um ſich davon zu überzeugen, genügt die Erinnerung an den Aus⸗ 
druck: „Man mußte zur Zeit Heron’d u. |. w.’’, ober an den andern: 
„Papin's Apparat diente nur, um eine ganz befannte-Thatfache zu 
erläutern, u. f. m.’ | 

Unter den verfchiebenen Citaten, die ich anführen nnußte, ift dem 
Leſer ſicherlich die folgende Stelle aufgefallen: „Papin's Apparat 
benutzt nicht zugleich bie elafifche Kraft und bie Verdichtung bes 
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Dampfed. (Papin’s apparatus does not use both the elastic force 
and condensation of Ihe steam).** 

Nach ſolchen Ausprüden ift jede Discuffion unmöglich. Wel- 
ches Zugeſtaͤndniß darf man von einem Gegner erwarten, der ent 
ſchloſſen ift, daS vor Augen Liegende abzuleugnen? Papin, fagt man, 
benugte nicht zugleich die elaftiiche Kraft und die Verdichtung des 
Dampfes! Aber warıım brachte er denn Waſſer auf den untern Boden 
feines Rohres? Warum ließ er das Wafler ſieden, wenn er dem Kol 
ben eine auffteigende Bewegung ertheilen wollte? Warum z0g er das 
Feuer zurüd, wenn der Zeitpunft gefommen war, wo der Kolben durch 
bie Wirfung des atmojphärifchen Druckes abwärts gehen follte? 

Died wunberliche Ableugnen ded Herrn Ainger wird ohne Zwei: 
fl großes Erftaunen erregen; noch mehr aber muß es befremden, 
bag eine Schrift, die in ſolchem Grade alled Gerechtigfeitäfinnes, 
aller Wahrheit und aller Logik entbehrt, von einem Inftitute angehört 
und angenommen werden fonnte, bad durch die Borträge eines 
Humphry Davy, eined Thomas Young einft fo berühmt war; das 
den unichägbaren Borzug hat, unter feine ‘Brofefioren Gelehrte von 
dem Verdienſte der Herren Faraday und Millington zu zählen. 
Uebrigens find bei richtiger und allfeitiger Envägung biefe ohnmäd)- 
tigen Anftrengungen ber Leidenfchaften und ver nationalen Vorur⸗ 
theile eine feierliche, den Erfindungen Papin’d dargebrachte Huldi- 
gung. Ich ftehe daher nicht an, hier jene drei Hauptfäße zu wieder: 
holen, die in meinem hiſtoriſchen Auflage den Bericht über tie Arbei- 
ten diefed Mechanikers beſchließen. Herr Ainger bat, ohne es zu 
wollen, dazu beigetragen, ihnen eine unbeftreitbare Gewißheit zu geben. 

Papin hat zuerft eine Dampfmafchine mit Kolben erdacht. 

Papin hat zuerft gefehen, daß der Waflertampf ein einfaches 
Mittel darbietet, um fchnell innerhalb des Eylinders einen leeren 
Raum herzuftellen. 

Papin hat zuerft daran gedacht, in einer und derſelben Machine 
die elaftifche Kraft des Dampfes zu verbinden mit der von ihm hervor- 
gehobenen Eigenſchaft dieſes Dampfes, ſich durch Abkühlung zu vers 
dichten. 
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Die Dampfmaſchinen werden für dad Meifterftüd der menſchli⸗ 
chen Induftrie gelten können, wenn es gelungen fein wird, die jetzt 
noch bisweilen eintretenden Explofionen entweber ganz und gar uns 
möglidy zu machen, oder wenigftend durch gewifle Vorkehrungen zu 
verhindern, daß diefe unglücklichen Ereigniffe nicht, wie bisher leider 
nur zu oft, Verwüftungen und Todesfälle im Gefolge haben. Diefe 
Aufgabe ift bis jegt, wie man zugeben muß, nidyt vollftändig gelöft 
worden, obwohl die gefchicteften Phyſiker und Mechaniker ſich eifrig mit 
ihr befchäftigt haben. Die finnreichen von Papin ausgedachten und 
unter dem Namen ver Siherheitöventile befannten Einrichtuns 
gen genügen allerdings in den gewöhnlichen Faͤllen; indeß gibt es 
Umftände, die glüclicher Weiſe nur ſehr felten eintreten, in welchen fie 
unzureichend und ſelbſt gefährlich werden. Es ift nun der Zweck des fol- 
genden Auffapes, diefe Umftände, foviel ed wenigftens der unvollfommene 
Zuftand unferer Kenntniffe in dieſer Beziehung geftatten wird, zu be- 
zeichnen, und die Urfachen, die fie herbeiführen, fowie die zu ihrer Ab- 

wendung mehr oder weniger zweckmaͤßig erfcheinenden Mittel anzugeben, 
Sch werde dem Leſer einen furzen Bericht über alle mir befannt 
gewordenen Erploftonen vorlegen, welche von erfahrenen Ingenieuren 
bezeugt oder befchrieben find ; died wird und-in den Stand feßen, bie 
verfchiedenen von biefen furchtbaren Ereignifien gegebenen Erklärungen 
ihrem wahren Werthe nach zu würdigen. 


| 
| 
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Zweite Kapitel. 
Aenderung der Spannkraft des Wafferdanpfes mit der Temperatur. 


Bevor ich auf die Sache felbft eingehe, will ich erinnern, daß bie 
Spannkraft des MWaflerdampfes, welche in Verbindung mit feiner 
Verdichtung die Bewegung der Dampfmafchinen erzeugt, fich mit ber 
Temperatur ändert, bei welcher der Dampf fich bildet. Welches ift 
aber das Geſetz für die Abhängigfeit der Spannfraft von der Tempe 
tatur, bei welcher der Dampf erzeugt wird? Diefe Frage mußte bes 
antwortet werden, um Borfchriften für den Gebrauch der Dampffeflel 
zu geben. Die Regierung hat die Akademie der Wiflenfchaften mit 
Ausführung der für dieſen Zweck nöthigen Unterfuchungen beauftragt. 
Aus der unternommenen großen Arbeit ift eine Tabelle über bie 
Spannkraft des Waflerdampfes und die zugehörigen Temperaturen 
von 1 bis zu 24 Atmofphären,, wie fie die Beobachtung gegeben, und 
von 2A bis zu 50 Atmofphären, wie fie die Rechnung geliefert hat, 
beroorgegangen. Die mühfamen und oft fehr gefahrwollen Verſuche, 
von denen dieſe Tabelle jo zu fagen das Refume bildet, wurben von 
Dulong und mir ausgeführt. Sie find in einer befonderen Abhand⸗ 
Img befchrieben worden. Hier muß ich mid) mit der Wiederholung 
der bloßen Zahlen begnügen, bie ald Maaß dienen können für bie 
Gewalt des Dampfes und für den Widerſtand, weldyen der Dampf- 
fefiel, der eine beftimmte Temperatur aushalten foll, entgegenjegen muß. 


Spannkraft des Zugehörige Tem: 


Baflerdampfes, aus: Spannkraft des prraturen, ausge: Drud auf ein 
getrüdt in Atmo⸗ Waſſerdampfes, drückt in Graden Quadratecnti⸗ 
ſphaͤren von O⸗ ‚76 ausgcedrückt in des hunderttheiligen meter, auogedrückt 
Quedſilberdruck. Queckſilberdruk. Thermometers. in Kilogrammen. 

1 0" ‚76 100°,0 1% ‚033 
1,5 1,14 112,2 1,549 
2 1,92 121,4 2,066 
25 1,90 128,8 2,582 
3 2,28 135,1 3,099 
3,5 2,66 140,6 3,615 
N 3,04 145,4 4,132 


“oo Fünfte: Banr. 
Spannfraft bes Bugehörige Tems 
MWafferdampfes, aus: Spannkraft des peraturen, ausge: Drud auf ein 
gebrücdt in Atmos Waſſerdampfes, drückt in Graden Quiſdratcenti⸗ 
ſphaͤren von Om ‚76 ausgedrückt in des hunderttheiligen meter, ausgedruͤckt 


Queckſilberdruck. Queckſilberdruck. Thermometers. in Kilogrammen. 
4,5 38,42 1490,1 Ak ‚6A8 
5 3,80 153,1 5,165 
5,9 4,18 156,8 5,681 
6 4,56 160,2 6,198 
6,5 AM 163,5 6,714 
7 5,32 166,5 7,231 
7,9 9,70 169,4 7,747 
8° 6,08 172,1 8,264 
9 6,84 177,1 9,297 

10 7,60 181,6 10,330 
11 8,36 186,0 11,363 
12 9,12 190,0 12,396 
13 9,88 193,7 13,429 
14 10,64 197,2 14,462 
15 11,40 200,5 15,495 - 
16 12,16 203,6 16,528 
17 12,92 206,6 17,561 
18 13,68 209,4 18,594 
"19 14,44 212,1 19,627 
20 15,20 214,7 20,660 
21 15,96 217,2 21,693 
22 16,72 219,6 22,726 
23 17,48 221,9 23,799 
24 18,24 224,2 24,792 
25 49,00 226,3 25,825 
30 22,90 236,2 30,990 
35 26,60 244,9 36,155 
40 30,40 252,6 41,326 
45 34,20 259,5 46,485 
50 38,00 265,9 91,650 
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Der Querſtrich in der vorhergehenden Tabelle ſcheidet die Refultate 
der unmittelbaren Beobachtung von denen der Rechnung. Es möchte 


» übrigens nicht am Orte fein, bier zu erläutern, in welcher Weife die 
| Iemperaturen,,  weldye Spannungen von mehr ald 24 Atmefphären 


' 


entſprechen, berechnet worben find; ich begnüge mich daher mit der 
Demerfung, daß der-hiebei begangene Fehler nicht beträchtlich fein kann, 
und daß Verfuche, welche fpäter alö die von meinem berühmten Freunde 
Dulong und mir ausgeführten Arbeiten angeftellt worden find, unfere 


Zahlen, wenigftens was die Bebürfnifie der Braris betrifft, nicht merk; 
lich geändert haben. 


Drittes Kapitel. 


Serfpringen eines Dampfkeſſels in zwei Theile und Auffleigen des einen 
Derfelben zu einer großen Möhe. 


Lochrin ift der Name einer fehr ausgedehnten Branntweindbrennerei 


‚ Inder Rähe von Edinburg. Der Befiger fam vor einigen Jahren aus 


öfonomischen Rüdfichten auf den Gedanken, das bis dahin befolgte 
ältere Verfahren durch eine Deftillation mittelft Dampf zu erfegen. 
Weite Metallröhren, in welchen beftändig ein fehr heißer Dampfftrom 
ärculirte, wurden alfo in großer Zahl durch die Gefäße geleitet, welche 
die zum Sieten beftimmten Flüfjigfeiten einfchloffen. Der zur Er- 
higung dienente Dampf ward in einem Dampffeflel aus Schmiebeeifen 
von mehr als 5 Linien Dicke erzeugt. Die Länge diefed Keſſels betrug 
36 Fuß, feine Breite am Boden 3 Fuß und beim Anfange des Dedels 
noch 2 Fuß, jeine Höhe 4 Zuß; dad Gefammtgewicdht des Keſſels war 
gegen 180 Centner. In ter oberen Wand deſſelben jah man zwei 
Sicherheitsventile, die jo eingerichtet waren, Daß fie ſich öffnen muß- 
im, wenn ter Trud im Innern des Keſſels 4,3 Kilogramme auf tas 


Duadratcentimeter, (oder 64 Piund auf den Quadratzoll) betrug, wag, 


| wie man aus ber Tabelle des vorhergehenden Kapitels ficht, einer 


ESpyamntraft von A Atmofphären entipridt. Aus Beiergniß, die Ars 
beiter könnten die Eicherheitöventile überlaften, befand + das eine 


derſelben unter einem verichloffenen Gitter. 


Irags's iümmtlige Ware. V. 7 
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Diefer ungeheure Apparat begann am 21. März 1814 zu arbeis 
ten. Nach 12 Tagen eriftirte er ſchon nicht mehr: eine Erpfofion hatte 
ihn volftändig zerſtoͤrt. 

Im Augenblide dieſes unglüdfichen Ereigniſſes trennte ſich ber 
Dampffeffel in zwei ungleich große Theile. Der obere Theil, beftehend 
aus dem Dedel und den beiden Seiten, wog 140 Gentner und wurde 
mit folcher Gewalt in bie Höhe gefchleudert, daß er, nachdem er das 
aus Badkfteinen beftehende Gewölbe, welches die Dede des Locales 
bildete, und dad Dach durchbrochen hatte, noch gegen 70 Buß hod) 
aufftieg. Diefe ſchwere Mafle fiel dann 150 Fuß weit von dem Orte, 
wo der Keflel geftanden hatte, auf eind der Gebäude der Fabrik, durch⸗ 
fehlug e8 und zertrümmerte am Ende feines Falles eine große gußeiferne 
Rufe, welche im Erdgefchofle ftand. 

Glücklicherweiſe befanden ſich im Augenblide der Exploſion nur 
zwei Arbeiter in ber Nähe des Apparates; fie waren die beiden ein- 
zigen Perfonen, welche dad Leben einbüßten, ein Zufall, der um fo 
außerorbentlicher ift, al8 die anderen Arbeitsräume damals von Men- 
ſchen vollgeftopft waren, und ald der Dampffefiel, ähnlich einem furcht⸗ 
baren Minenherde zahllofe Geräthfchaften und Trümmer nad) allen 
Seiten hin mit ungeheurer Geſchwindigkeit umherichleubderte. Der 
Körper des einen Arbeiterd war in zwei Stüde zerriffen; man betrach⸗ 
tete e8 ald eine merfwürdige Thatfache, daß die Beine in dem Feuers 
raume zurüdgeblieben waren, während der Oberförper ſich weit ent⸗ 
fernt, außerhalb des Gebäudes unter dem Schutte fand. 

Die Linie, längs welcher der Dampfkeſſel zerrifien war, Hatte 
eine vollfoınmen horizontale Lage und folgte einer Reihe von Nieten 
in fo regelmäßiger Weiſe, ald ob das Eifen mit ftarfen Blechfcheeren 
zerfchnitten worden wäre. 

Der Dampffefjel, nad) dem Mufter der von Watt gebauten con- 
ftruirt, war an der dem Feuer audgejegten Fläche von außen nad innen 
gefrümmt; er bildete dafelbft eine Art Bogen, fo daß die Flamme des 
Herdes faft bis zur Mitte der Slüffigkeit eindringen fonnte. Nach der 
Erplofion fand man diefelbe Wand conver ; fo ftarf war fie von innen 
nad) außen gebrüdt worden. Diefe Bormveränderung hätte man wohl 
erwarten fönnen; aber man würde fchwerlich geglaubt haben, wenn 
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nit die Localbefichtigung den deutlichen Beweis dafuͤr gegeben hätte, 


daß der untere Theil des Dampfkeſſels, veffen Gewicht AO Eentner 
bettug, und der fo augenfcheinliche Spuren eines in der Richtung von 


oben nach unten erlittenen ungeheuren Drudes zeigte, beffenungeachtet 
während der Exploſion ungefähr 16 Fuß gehoben und bis auf eine 
gewiſſe Weite von dem maſſiven Gemäuer, auf welchem er urfprüng- 
lid, ruhte, fortgetragen wurde. 

68 ift wichtig hervorzuheben, daß fein Umftanb zu der Annahme 
berechtigt, der Vorfall zu Lochrin wäre Folge einer fehlechten Einrich- 
tung der Sicherbeitöventile ; ich habe fchon gefagt, daß eins derfelben 
unter Verſchluß war: man muß alfo jeden Gedanken an Ueberlaſtung 
aufgeben. 


Viertes Kapitel. 
Gleichzeitiges Explodiren mehrerer Dampfkeſſel. 


Das Dampfſchiff, die Rhone, von Aitkin und Steel erbaut, 
war zum Schleppichiff zwifchen Arles und Lyon beftimmt. Es hatte 
eine gewaltige Mafchine, die vollfommen gut zu Paris in den Werf- 
ſtaͤten von la Gare auögeführt war, und durch vier Dampfkeſſel aus 
Eifenblech, jeder von A Fuß Durchmeffer, gefpeift wurde. Nach dem 
unglüdlichen Ereignis fand fich, daß das Metall an vielen Stellen nur 
die Dide von 21/, Linien hatte. 

Am A. März 1827 erplodirte das Schiff während der Vorberei- 
tungen zu einer Probefahrt, die an jenem Tage vor fämmtlichen Be- 
hörden der Stadt yon als Zeugen ftattfinden follte. Mehrere Pers 
fonen, unter ihnen Steel, fanden bei diefem unglüdlichen Ereignifle 
ihren Tod; felbft auf dem Quai der Rhone wurden Zufchauer durd) 
Stüde von dem Holzwerke des Schiffes getöbtel. Das ganze Verdeck 
wurde auf eine große Entfernung fortgefchleudert; die Beuerröhren und 
Rauchzüge, die mehr ald 60 Eentner wogen, flogen in faft verticaler 
Richtung bis zu einer beträchtlichen Höhe; der Dedel des einen Dampf- 
fefleld fiel 800 Fuß von dem Orte der Erplofion nieder, Pech er 
nit weniger ald 40 Eentner wog, 

7* 
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Diefe furchtbare Erploflon war eine unvermeiblide. Folge der 
Unflugheit des Ingenieurs. Unwillig darüber, daß es ihm nicht ge⸗ 
fingen wollte, die Geſchwindigkeit des Fluſſes fo vollftändig zu beſie⸗ 
gen, als er gehofft hatte, band Steel die Sicherheitöventile der vier 
Dampfkeſſel feit, fo daß jedes Deffnen derſelben unmöglich war. 
Diefe Thatfache, fo unglaublich fie auch fcheinen mag, ift auf völlig 
glaubwürdige Weife erwiejen worden. 

Ich habe angeführt, daß vier Dampffeflel auf dem Schiffe vors 
handen waren. Ausgemacht ift, daß zwei derjelben faft gleichzeitig 
zeriprangen ; bin ich recht unterrichtet, jo erfannte man an einem brits 
ten nad) dem Herauszichen aus der Rhone, in die er gefallen, daß er 
ebenfall8 zerfprungen war. Dieſes Zerreißen von zwei ober brei ver- 
fchiedenen Dampffeffeln in einer und derſelben Secunde ift eine jehr 
merkwürdige Thatfache, über die ich Rechenfchaft geben will, wenn ich 
von den verfchiedenen über folche Ereigniffe aufgeftellten Erklärungen 
handeln werde. 

Ich darf nicht vergeffen hinzuzufügen, daß zu Lyon ebenfo wie zu 
Lochrin der obere Theil des Keffeld, ten die Exrplofion bis auf 800 Fuß 
weit fortfchleuderte,, ſich von dem untern länge einer faft horizontalen 
Linie getrennt hatte, obwohl im Verlaufe diefer Linie dad Metall Unter- 
jchiede in der Die von mehr ald 1 Linie darbot. Herr Tabareau, 
dem ich diefe ſchätzbaren Details entlehne, hat berechnet, daß 1 Linie 
mehr in ber Dide die Widerftandefähigfeit diefer dickeren Theile der 
Mände bei einem vorhandenen Drude von 20 bis 25 Atmofphären 
um mehr ald 6 Atmoiphären erhöhte. Es erfolgten alfo gleichzeitig 
Zerreißungen in Theilen des Kefleld, deren Wiberftandsfähigfeiten um 
wenigitend 6 Atmofphären verfchieden waren. 

Wie fehr die gleichzeitige Erplofion mehrerer, über verfchiedenen 
Feuern gelegenen Dampffeffel unjere Aufmerffamfeit auf ſich ziehen 
muß, habe ich foeben hervorgehoben ; es wird daher nieht überflüffig 
fein, noch ein zweites derartiges Beifpiel anzuführen. 

An dem Ausgange der Zinngrube von Polgooth ftand eine ges 
waltige Dampfmafchine, die von drei getrennten Dampfkeſſeln gefpeift 
wurde. Als diefe Mafchine einige Augenblide angehalten wurde, um 
dem Ingenieur es möglich zu machen, eine Ausbeſſerung an der zum 


Explofionen der Dampfmaſchinen. 101 


Baferheben dienenden Drudpumpe vorzunehmen, fprangen zwei ber 


ampffeſſel unmittelbar nad) einander. Kapitän Reed, ver ſich gerade 


nahe bei der Grube befand, berichtet, daß der Knall der erften Exrplos 
fon kaum vorüber war, als die zweite vernommen wurde. 


Fünfte Kapitel, 


Erplofionen, welche durch Meberlaftung des Sicherheitsnentils veranlaft 
Wurden. 


Rad, der Erplofion, welche die Zuderraffinerie von Wellcloſe⸗ 
Square in London völlig zerftörte, wurde nachgewiefen, daß das Guß⸗ 
eiien, woraus der Dampfkeſſel beſtand, nicht überall eine hinreichende 
Dide hatte. Während man im Boden eine Die von nicht weniger 
als 21/, Zoll fand, betrug diefelbe in ben beiden verticalen Wänden 
11, Zoll, im untern Theile des Dedeld nur 5 Linien, ja an einigen 
andern Punkten war fie fogar bis auf 11/g Linie verringert. 

Einige Augenblide vor dem Ereigniß hatte ein Gefchäftsführer 
des Erbauers, unmwillig über die ſchwachen Leiftungen, welche die Ma- 
Idine gab, ohne auf die Iebhaften Vorſtellungen der Zuderfieder zu 
bören, das Sicherheitsventil mit einem fehr beträchtlichen Gewichte 
belaftet, während er gleichzeitig das Feuer fo viel als möglich anfachte. 

Bemerfen will id), daß ber Dampffeflel bier in London, ebenfo 
wie in Lyon, gleichzeitig an Stellen zerfprang, welche eine fo ungleiche 
Dide beſaßen, daß man hätte annehmen Können , wenn eine derfelben 
bei der Kraft 1 wiche, würde die andere der zehnfachen Kraft Wider⸗ 
Rand leiſten. 

Bei der amtlihen Unterſuchung, welche das Haus der Gemeinen 
im Jahre 1817 auf Beranlaffurig der Erploflon eines Dampfichiffes 
zu Norwich veranftaftete, führte der Eivilingenieur Willtam Chapman 
ms Newcaſtle bie Erplofion eines Dampffefleld an, bie ebenfo wie 
bie vorhergehende durch eine Meberlaflung des Sicherheitöventiles ver⸗ 
anlaßt worden war ; aber dies Mal fpielte wenigftend ber Eigendünkel 
des Maſchinenbauers Feine Rolle bei dem Unfalle; berfelbe wurde 
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vielmehr durch eisen Arbeiter veranlagt, ver ſich auf das Sicherheits⸗ 
ventil feste, um feinen Kameraden zu zeigen, wie er in eine auf⸗ und 
niedergehende Bewegung gerathen würbe, wenn ter Dampf hinläng- 
lihe Spannfraft, um ihn, zu heben, erreicht hätte: Wie vorauszu⸗ 
ſehen, öffnete fid) aber das Ventil gar nicht, fondern der Keflel zer⸗ 
ſprang. Die Stüde verwundeten und erfchlugen viele Menfchen. 

In Amerifa flog ein Dampfſchiff auf dem Ohio in die Luft, 
während die Mannfchaft die Anfer lichtete, alfo zu einer Zeit, wo bie 
Maſchine ftillftand, und fein Dampf verbraucht wurde, obwohl das 
Feuer ſchon in voller Kraft war. Um Unfällen vorzubeugen, hätte 
man das Sicherheitöventil lüften oder entlaften follen; aus einer uns 
erflärlichen Gedanfenfofigfeit fügte aber der Ingenienr gerade umges 
fehrt noch ein Gewicht hinzu. 


— — — — 


Sechſtes Kapitel, 


Exploſionen, welchen eine große Schwächung in der Spannkraft des 
Bampfes vorausging. 


Bei allen bisher angeführten Erploflonen mit Ausnahme bed 
Unfalled zu Xochrin ift erwieſen, daß das Sicherheitsventil entwebes 
vollſtaͤndig geſchloſſen ober mit einem zu großen Gewichte belaflet 
war; die Urfachen des Zerfpringend liegen alfo offen vor. Wir wollen 
ung jest nun wit einev Reihe bei weitem meniger einfacher Thatſachen 
beicyäftigen, unter benen ſelbſt mehrere, wie ich unumwunden zuge⸗ 
fiche, fo parabor erfcheinen, daß man im erften Augenblide an ihrer 
Wahrheit zweifeln könnte; indeß find diefe Bälle zahlreich und burch 
unverwerfliche Zeugniffe beglaubigt. 

Einige Mugenblide, bevor ber aus Gußeiſen beftehende und für 
einen mäßigen Drud .beftinmte Dampfkeftel in ber Spinnerei des 
Herin Feray zu Eſſones am 8. Irbrun 1883 explodirte, ging bie von 
demſelben gefpeifte Maſchine langſamer als gewöhnlid), und zwar in 
einem foldhen Grade, daß die Arbeiter ſich darüber beflogten. Kurz 
vor dem Gintritte ber Krplpfiom öffneten ſich die beiden Sicherheits, 
ventile und ber Dampf entwic mus ihrem reichlich. 
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Ein dem Unfalle zu Efiones im Ganzen ähnliches Ungkäd ges 
ah einige Tage darauf zu Paris auf dem Boulevard du Mont 
Bornafie- Hier beflagten ſich ebenſo, wie im vorhergehenben Halle, 


Ne Arbeiter darüber, daß ber äußerfi langſame Gang ber Mafchine 


ihnen nur geftatte, eine fehr geringe Arbeit den Tag über zu voll 
enden ; ald plöglich der Keflel, den fie für faſt bampfleer gehalten 
hatten, zeriprang. Diefer Keſſel war aus Kupferblech gefertigt. Nichts 
deutete Darauf hin, daß das Sicherheitsventit in ſchlechtem Zuftande 
geweien wäre ; man hatte vielmehr Grund zu ber Annahme, baß eine 


reichliche Dampfentweichung der Erplofion veorhergegangen. 


Zur Zeit der Erplofion des Dampfſchiffes Aetna in Amerika 


nachte Die Mafchine nur 18 Kolbenhube in der Minute, wähsend bie 


Anzahl verfelben in dem gewöhnlihen Gange 20 betrug. De 
Dampffefiel zerfprang alſo unter der Wirkung eines Dampfes von 
werliig geringerer Spannksaft, ald er für gewöhnlich ausgehalten 
hatte, 

An dem Tage, we die Erplofion bed Dampfſchiffes Rapide zu 


VRbvcheſter erfolgte, hatte das Manometer öfter eine Spaunkraft des 


Dampfes von 111/, Zoll Duesfülber über die der Atmoſphaͤre gezeigt; 
dagegen and einige Hugenblide vor dem Unfalle das Manometer nur 
auf 53/, Zell. 

Durch die amtlide Unterſuchung, zu welcher die Explofion des 
Dempfichilfed Oraham Beranlaflung gab, wurbe erminelt, daß in 
vom Nugeablicde, wo das Ereigniß eintrat, das Sicerheiköventil um 
% Pfund entloflet werben war. 


— — — — 


Sirbentes Kapitel. 
Erploſionen, welchen Die Oeffuuug des Sicher heiis vcatiis uamitlelbar 
vorausgiug 
Ich erinnere zunachſt daran, daß die Erplofion des Dampifchels 
Ma Eſſones in dieſes Kapitel gerechnet werten fann, denn das Sicher⸗ 
heits ventil hatte ji) furz zwor, che fie eintrat, geöffnet. 
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Ein Keffel, der nur zur Erzeugung von Dampf von nieberem 
Drude beftimmt war, erplodirte zu Lyon, unmittelbar nachdem man 
einen weiten Auslaßhahn, durch welchen der Dampf mit Heftigfeit zu 
entweichen begann, geöffnet hatte. Deffnen des Hahns oder Aufheben 
bes Sicherheitöventils ift offenbar ganz baffelbe ; die Exploſton wurde 
alfo in diefem Falle durch ein Verfahren herbeigeführt , welches allge 
mein derfelben vorbeugen zu müflen fcheint. 

Sp feltfam diefe Thatfache auch erfcheinen mag, man wirb dem 
Berichte ficherlich Vertrauen ſchenken, wenn ich hinzuſetze, daß er von 
Herrn Genfoul in &yon herrührt, und noch mehr, daß diefer geſchickte 
Ingenieur felbft Zeuge berfelben war. 

Wenn unter ganz befondern Umſtänden, wie in dem foeben er⸗ 
wähnten Yale bie Deffnung eined Sicherheitöventild das Zerreißen 
eined Keffeld zur Folge haben kann, fo muß es fidy häufig ereignen, 
baß dieſes Oeffnen, ohne ein Unglück zu veranlafien, doch wenigſtens 
ein merkliches und plögliche® Anwachſen in der Spannftaft des Dam⸗ 
pfes verurfacht. Innerhalb diefer Gränzen kann die Erfcheinung ohne 
zu große Gefahr dem Verfuche unterworfen werden; und der Verfud) 
ift auch, fontel ich weiß, in Lyon gemacht worden. Bei einem Heinen 
Dampffefiel für hohen Drud hob ſich das Sicherheitsventil, ſobald 
ein weiter Auslaßhahn geöffnet wurde. Indeß muß ich Hinzufügen, 
daß Dulong und ich zu Paris im Gegentheil ſtets eine Berminderung 
der Spannfraft dad Deffnen der Sicherheitöventile haben begleiten 
fehen. Ich halte aber darum den in yon ausgeführten Berfuc, für 
nicht weniger ficher, weil er zu Gewaͤhrsmaͤnnern hat Herm Tabareaı, 
Director der Schule von la Martiniere, und Herm Rey, Profeſſor 
der Chemie. Die wahrfcheinlichen Gründe dieſer Nichtübereinftim- 
mung, die ich ſpaͤter angeben werde, dürften vieleicht zeigen, wie man 
diefer eigentbümlichen Gattung von Unfällen, mit welcher fidy dieſer 
Aufſatz befchäftigt, vorbeugen kann. 


Erplofionen der Dampfmaſchinen · 105 


Achtes Kapitel. 
Serdrücen der Dampfkeffel nad) innen. 


Die aus Eifen» ober Kupferblech verfertigten ‘Dampffefiel, befons 
ders diejenigen , welche nur für niebere Drucke beftimmt find, erleiden 
unter Umftänpen Unfälle, welcde gerade das Entgegengefegte von 
denjenigen find, mit welchen wir uns bisher befhäftigt haben. 

Diefe Dampffefiel werden bisweilen durch plögliches Einbiegen 
von außen nach innen zuſammengedrückt. Die Städte Lyon und St. 
Etienne waren vor Kurzem ber Schauplag mehrerer: derartigen Unfähe, 
gegen die es wichtig iſt ſich zu fchügen, ſelbſt fchon aus dem Grunde, 
um nicht zahlreiche Arbeiter plöglich zu einer vollſtaͤndigen Unthätigfeit 
verurtheilt zu fehen. 

Die kleinen Eylinder der Dampffeffel mit innerer Heizung werden 
ebenfalls von Zeit zu Zeit zufammengedrüdt. Ihre Wände fönnen 
unter gewiffen Umftänden dem Drude des in dem ringförmigen Raume 
enthaltenen Dampfes nicht widerftehen, geben nach und platten ſich 
plöglid) ab. Da diefe Sormveränderung nicht wohl eintreten fann, 
ohne daß das Metall an einigen Stellen zerreißt, fo ergießt ſich dann 
das ſiedende Waſſer in Strömen in die umgebenden Werfftätten und 
erzeugt oft großes Unglüd. Herrn John Taylor, Mitglie der londo⸗ 
ver königlichen Geſellſchaft, entlehne ich ein Beifpiel eines jolchen Un⸗ 
glüdsfalles. 

In den Mold Mines in Flintſhire fand eine gewaltige Dampf: 
maſchine, weldye durd, drei Kefiel mit inneren Feuerungen gefpeift 
wurde. Eines Tages war die Mafchine feit 5 Minuten angehalten ; 
der Auficher hatte fchon die Thüren der drei Feuerherde geöffnet, bie 
Feuerzüge von zweien derfelben geichloffen und war damit befchäftigt, 
daſſelbe am dritten Rauchfange auszuführen; aber faum war die Me 
tallplatie eingefegt, fo ſah er einen Feuerſtrom aus dein Herde nach 
der Berfftatt bin berausfchlagen, worauf unmittelbar eine Erplofion 
folzte. Zwei Arbeiter, die unglüdlidyenveife in der Richtung flanden, 
in welcher das fiedende Waſſer hervortrach, kamen auf der Stelle um. 

Eine forgfäftige Unterfudung des Keſſels zeigte, daß der äußere 
Eylinder ſich weder von ber Stelle verrüdt, noch fonft Schaben ges 
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nommen hatte. Man fand felbit die am Hebel der Sicherheitöventile 
hängenden Gewichte nach dem Unfalle noch an ihrem Plate. Der 
feine Cylinder hatte ebenfalls feine Ortöveränderung erlitten, welche 
bei Kefieln diefer Art infolge ber Erpfofonen bieweilen eintritt; aber er 
war Mm einem großen Theile jener Länge durch das Annähern der 
Seitenwände jo zufammengeorinft, daß man faum die Hand hineins 
führen konnte. 

Beim erften Blide kann es befremden, daß ich ein Zuſammen⸗ 
brüden des Keſſels, welches von einer zu hohen Spannung bed Dam⸗ 
pfes herrührt, neben bie fo zu jagen umgekehrten Umglüdöfähle ges 
fest habe, von denen zuvor die Rede war; man wird aber bald fehen, 
daß diefe beiden Wirkungsweiſen allem Anfcheine nach einen ähnlichen 
Urfprung haben. 


— eo m 


Neuuntes Kapitel, 
Unfälle, welche den Keſſeln mit innerer Heizung eigenthümlich find. 


Wer audy nur einigermaßen über die zahlreichen Urſachen, welche 
bie Explofion eined Dampfleſſels herbeiführen fünwen, unb über bie 
verjchiedenen möglichen Kombinationen, nachbentt, wirb bald erfennen, 
daß in dieſer Beziehung eine Auffielung unveraͤnderlicher Regeln 
unausführbar iſt; doch muß ich hinzufügen, daß im Allgemeinen die 
Fotm des Keſſels die vorwiegende Urſache it und gugleich diejenige, 
bie für gewöhnlich tie Art des Zerreißens beflimmt. In biefem 
Sinne beſonders würden nusführliche und vollnandige Zuſanmen⸗ 
Rellungen der taͤglich vorkommenden Unglixföfälie großen Ruten ge⸗ 
währen. Nach ven ſchaͤtzbaren Belchrungen, weiche ver ori Jahren 
John Taylor veröffentiicht hat, fan man z. B. fagen, daß bri den 
Dampfiefieln mit innerer Heizung oder mit concenteiichen Gylindem 
bie Wände des kleinen Cylinders ald der ſchwaͤchere Theil betrachten 
werben muͤſſen. , | 

Nach ver faſt gleichzeitigen Exrptofion zweier Dampfbeflel auf der 
Zinngrube zu Polgooth fand man bie innern Cylindet von beißen um 
ihre Are gedreht und an vielen Punkten audgeriffen. 
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Auf der Grube von ER :&rennis wurde der Fleine Cylinder nicht 
nur durch Annähern der oberen und unteren Wände platt gebrüdt, 
fondern ſogar mit vieler Gewalt aus ber Werfftätte herausgefchleus 
dert, ohne daß der große ihn umgebende Gylinber von feiner Stelle 
züdte oder jonft eine beveutende Verlegung zeigte. In dem vorher 
gehenden Kapitel wurde ein andered noch merkmürbigered Beiſpiel 
von Zufammendrüdung und vollftändiger Zerreißung des Heinen Cy⸗ 
linderö eines Dampfkeſſels bei Unverfehrtheit des umhüllenden Eylin- 
ders angeführt. 


Zehntes Kapitel. 
Erplofion mit vorhergehender großer Erhikung der Keſſelwände. 


Eine ſehr beträchtliche Erhitzung desjenigen Keſſeltheiles, welcher 
ven Ramen des Dampfraumes führt, kann Unfälle veranlaflen , wie 
z. B. in der Gießerei von Pittöburg in Amerika. 

In diefem Etablifiement erhielt eine Hochdruckmaſchine von 80 
Pierdefräften den Dampf aus drei getramten cylindriſchen Keſſeln, 
deren jeber 17%,, Fuß lang war und 29/, Fuß im Durchmeſſer hatte, 
GSchon feit längerer Zeit hatte man bemerft, daß infolge eines ſchad⸗ 
haften Rohres, das zu der Speiſepumpe führte, ber eine biefer 
Dampftefiel nicht Waſſer genug entpfing und rothgluͤhend wurde; weil 
koch der Dampf aus den beiden anderen ausreichte, fo hielt man 
fine Ausbeſſerung dieſes Schlers nich für nötig. Da geichah es 
eined Tages, daß ber rothglühende Keffel erplodirte, der größere Theil 
beſſelben fi vor den einen Ende trennte, wie eine Rakete unter 
einem Winfel von ungefähr 450 anfitieg, das Dad des Gebaͤudes 
drchbrach und erſt in 580 Fuß Entfemmung wieter nieverfiel. 
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Exploſion eines Dampfkeffels in der Luft. 


Selten erhält Man fehr genaue Detaild über die Umftände, von 
denen die Erplofionen der Dampffeffel begleitet find, theild weil dieſe 
Unglüdsfälle unerwartet eintreten, und faum einige Zehntel einer Se⸗ 
cunde dauern, theild, weil die Zeugen faft immer ein Opfer derfelben 
werden. Eine aufmerffame Beftchtigung der Dertlichkeiten, der Ge⸗ 
ftalt, der Mafle und Entfernung der Brudyftüde wird oft erfennen 
laſſen, welcher Theil des Dampffefield zuerſt nachgab und mit welcher 
Geſchwindigkeit die Bruchftüde fortgefchleudert wurden. Hiermit wirb 
man ſich in der Regel aud) zufrieden geben müfien. Es ift deshalb 
wichtig, forgfältig Alles zu fammeln, was glüdliche Zufälle und noch 
Meiteres über diefe traurigen und eine nähere Unterfuchung verdienen 
den Unfälle Ichren können. Ich beeile mic, daher, aus einem Briefe 
von Herrn Perkins nachſtehende Thatfache mitzutheilen, die, wie ich 
hoffe, nicht ohne Interefle fein wird. 

„Ich babe,’ fchreibt mir diefer gefchicfte Ingenieur, „von einer 
Exploſton Kenntniß erhalten, der die Bildung eined Riſſes vorherging, 
durch welchen der Dampf mit einer ungeheuren Geſchwindigkeit ent» 
wich. Trotz biefes unvermuthet entftandenen Sicherheitöventiles Töfte 
fi der Dampffefiel von dem Mauerwerfe, auf weldyem er ruhte, 
ftieg ald Ganzes einige Ellen in die Höhe und erft in der Luft erfolgte 
die Exrplofton , die ihn in zwei Theile fpaltete. Die obere Hälfte erhob 
fi, zu bebentender Höhe, während die andere fogleid, mit großem 
Krachen auf den Boden zurüdflürzte.‘ 

Ich müßte mich fehr irren, wenn nicht diefelben Umftände bei der 
Erplofton von Lochrin Kap. 3. S. 97 eingetreten fein follten, 

Geſtuͤtzt auf die im Vorhergehenden angeführten Thasfachen habe 
ich jest nur noch zu unterfuchen, welches die verfchiedenen Urfachen 
find, die fo viele Unfälle herbeiführen fonnten, und weldyes die Mittel, 
ihrer Wiederkehr vorzubeugen. 
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Zwölftes Kapitel. 


Notwendigkeit der Sicherheitsventile; Dapin’s Ventile, ihre Mängel; 
Mnfälle, denen fie vorbeugen können. 


Slurence Rivault, Salomon de Caus, der Marquis von Wors 
cefter hatten fchon 1605, 1.615 und 1663, wie man aus meinem bis 
Roriichen Auffage über die Erfindung der Dampfmalchine ©. 17 fehen 
lann, wahrgenommen, daß ein mit Wafler gefülltes Gefäß, wie dick 
auch feine Wände fein mögen, unzweifelhaft in Stüde zerfpringt, wenn 
man es hinreichend lange über einem recht lebhaften Feuer läßt, wo⸗ 
fern nicht eine Deffnung dem Dampfe in dem Maafe, wie er erzeugt 
wird, den Austritt geftattet. Der unglüdliche Verfuc von Steel zu 
on S. 99 hat übrigens mehr als zu fehr die Wahrheit diefer An- 
ficht bewieſen. 

Die Temperatur, welche auf diefe Weife das Zerfpringen eines 
Gefaͤßes herbeiführt, ift abhängig von der Geftalt und ben Größen» 
verhältniffen,, die man ihm gegeben hat, und von der Dide und Wis 
verftandöfraft feiner Wände. Wenn man unter allen Umftänten ficher 
wäre, daß ein zuvor beftimmter Wärmegrad niemals überfchritten 
werben fönnte, jo würde jede andere Vorſichtsmaaßregel überflüfiig 
fein. Wer aber nur ein einziges Mal gefehen hat, wie ein gewoͤhnli⸗ 
her großer Ofen gefüllt wird, und darauf geachtet, wie ſehr die Vers 
brennung nicht nur von der Beichaffenheit der Kohle, fondern auch 
von ihrer Zerkleinerung , von ihrer mehr oder weniger gleichmäßigen 
Bertheilung auf dem Rofte, ja felbft von atmofphärifchen Umftänden 
abhängt, wird fofert den Gedanfen aufgeben, in dem Feuerherde bie 
Eiherheitämittel gegen Explofionen zu fuchen. 

Wir müflen alfo von der Annahme ausgehen, daß ein völlig ge: 
ſchloſſener Dampffeffel,, deſſen Dicke nicht ganz ungeheuer wäre, (und 
td würde mehr ald einen Uebelftand hervorrufen, wollte man in biefer 
Beziehung gewifle Gränzen überfchreiten), von Zeit zu Zeit Dampf 
von einer höheren Spannung einfchließen wird, ald feine Wänte aus⸗ 
zuhalten vermögen. Dies zu verhindern ift aber das einzige Mittel, 
Expfofionen vorzubeugen. 
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Das von Papin erfundene Ventil fcheint fofort jede Schwierigfeit 
zu befeitigen. 

Dieſes Bentil, das ich ſchon S. 61 erläutert habe, befteht aus 
einer z. B. einen Quadratzoll großen, in ber oberen Keſſelwand ange: 
brachten Oeffnung, die mit einer durch ein gewiſſes Gewicht befchwers 
ten Metallplatte bebedi if. Man fieht, daß die Deffnung fo lange 
verichloffen bleiben wird, als der innere Drud des Dampfes auf einen 
Duabdratzoll geringer ift, ald das auf dem Ventile laftende Gemicht 
vermehrt um den Drud der Atmojphäre; daß aber, fobald jener Drud 
ftärfer wird, die Platte fich heben und dem Dampfe einen freien Aus 
gang gewähren muß. 

Wir wollen jegt unterfuchen, wie es zugeht, daß ein fo rationds 
les, einfaches und leicht ausführbares Hülfsmittel nicht in jeden Falle 
feine Dienfte leitet. 

Die Platte des Bentild hebt fich im Augenblide, wo bad Ge⸗ 
wicht, das auf fie drüdt, geringer wird, als der Dampforud. Um ie 
doch jede weitere Vermehrung der Dampfipannung im Keffel zu ver 
hindern, genügt dies nicht: es ift dazu außerdem nothwendig, daß das 
Entweichen ded Dampfed dur das Sicherheitöventil zum wenigften 
in dem Maaße ftattfindet, als er fid) überreichlich erzeugt. Die Menge 
des ausftrömenden Dampfed hängt vom Durchmeffer der Oeffnung 
ab; nun fann aber diejenige Größe derſelben, welche unter gewöhnli- 
chen Umftänden hinreicht, möglicherweife zu Flein fein, wenn burd 
beſondere Umftände faſt augenblidlidy eine große Menge Waſſer in 
Dampf verwandelt wird. In foldyem Falle vermindert das Ventil das 
Uebel, beugt ihm aber nicht vor; es verhält fih, (man geftatte mir 
den Vergleich) wie dad Bett eines Gießbaches, das zwar für den ger 
wöhnlichen Lauf zum Abfließen der Wafler hinreiht, nad) einem Ges 
witter aber in feinen Ufern fich als viel zu eng erweiſt. Wenn Schwie- 
rigfeiten in der Anbringung und die bedeutende Größe der Gewichte, 
deren man bebürfte, nicht nöthigten, fich innerhalb gewiſſer Gränzen 
zu halten, fo würde e8 durchaus vortheilhaft fein, Sicherheitöventile 
mit fehr weiten Deffnungen anzumenden. Ohne ind Extrem zu fallen, 
würde man meiner Anſicht nach zugeben fönnen, daß man fich bisher 
auf zu Heine Dimenfionen befchränft habe. Beſonders wird bie 
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Richtigkeit dieſes Ausſpruchs von denjenigen nicht beſtritten werben, 
welche ſich die vor Kurzem entdeckten merkwürdigen Erſcheinungen 
beim Ausfluſſe der Fluͤſſigkeiten aus kleinen Oeffnungen vergegen⸗ 
waͤrtigen. Man hat nämlich gefunden, daß eine ſehr leichte, freie 
Platte, wenn fie fenfrecht in den Dampfitrahl gehalten wird, welcher 
aus einer Eleinen in der Wand eines Kefield mit hohem Drude anges 
brachten Deffnung ausftrömt, nicht immer fortgeftoßen wird. Iſt die 
Platte auf eine gewiſſe Entfernung von diefer Deffnung gefonmen, 
fo wirfen gleichzeitig auf fie der Dampf, ber fie fortzutreiben ſucht, 
und der Drud der Atmofphäre, deſſen Wirfung gerade in entgegenges 
ſetzter Richtung erfolgt. Wenn ſich nun dieſe beiden Kräfte das Gleich⸗ 
gewicht halten, fo verharrt die Platte, als wäre fie in der Luft auf- 
gehangen, in völliger Unbeweglichfeit. Ich kann hier nicht unterfuchen, 
wie es zugeht, daß der Dampf bei feinem Ausftrömen einen fo bebeu- 
tenden Theil feiner Kraft verliert, daß der Atmoſphärendruck allein 
hinreicht, um den Reſt derfelben im Gleichgewichte zu halten: es ges 
nügt mir, als eine Thatlache hinzuftellen, daß die freie Platte fich 
nur wenig von der Deffnung entfernt, daß berielbe Vorgang bei der 
Platte des Sicherheitöventild eintreten muß und daß alfo im Augen» 
blide, wo fie fich hebt, viel weniger Dampf austreten fann, ald man 
erwartet hat, indem man auf einen Strahl von dem Duerfchnitte der 
von der ‘Platte bedeckten Deffnung rechnete. 

Clement , der dieſe Erfcheinungen mit ganz befonderer Sorgfalt 
unterfucht hat, fah darin eine Verdammung der Sicherheitöventile mit 
beweglicher Platte in letzter Inſtanz. Man fann dies Urtheil für zu 
abiprechend halten, immer aber bleibt wahr, daß die theilmeife Hebung 
der Platte eine neue Schwierigfeit für ven Mafchinenbauer ift, die in 
gewiſſer Weife unter den Urfachen der Erploftonen mitzählen fann, 
wenn das Ventil jchlecht conftruirt ift. 

Wir wollen jebt zu Schwierigfeiten einer andern Gattung übers 
gehen. 

Rach dem in Kraft ftehenten Gefeße muß in Frankreich jeder 
Dampffeffel aus Gußeiſen, bevor er geftempelt wird, einen inneren 
Druck auögehalten haben, der fünf Mal denjenigen übertrifft, welchen 
et jpäter beim Gebrauche auszuhalten haben wird. Für Keffel aus 
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gewalzsem oder geichlagenem Kupfer, und Eifenblech hat man bei dieſer 
Prüfung den Drud von dem Zünffachen auf das Dreifache vermin⸗ 
bert. Diele Graͤnzen jcheinen fehr weit, und oft wird Dagegen von 
Seiten der Mafchinenbauer Einfprudy erhoben. Wir werden deſſen⸗ 
ungeachtet jehen, daß fie weit entfernt find, eine vollftändige Garantie 
barzubieten. 

Sedermann weiß, wie diefe Prüfungen angeftellt werden; ich bes 
fchränfe mich hier darauf, zu erinnern, daß man fie bei gewöhnlicher 
Temperatur vornimmt. Nun baben aber bei diefer Temperatur bie 
Metalle eine größere Feſtigkeit, als in der Hige; werden ie bis nahe 
‚zum Weißglühen erhigt, fo ift die Verringerung ihrer Widerſtands⸗ 
fähigkeit ganz außerordentlih. Verſuche von Tremery haben z. B. 
gezeigt, daß die Seltigfeit des bis zum Dunfelrotbglühen erhigten 
Schmiedeeiſens nur 1/, fo groß ift, als bei gewöhnlicher Temperatur. 
Wenn alfo durch einen unglüdlichen Zufall irgend ein Theil des Keſ⸗ 
feld ind Rothglühen käme, fo würde ınan der Gränze des Zer⸗ 
Ipringens fehr nahe fein, ohne daß das Ventil fidy öffnete, und ob» 
ſchon man nad) den in der Kälte angeftelten VBerfuchen fich fehr weit 
davon entfernt zu halten berechtigt wäre. 

Aber warum, wird man fagen, macht man nicht einen volls 
ftändig entjcheidenden Verfuh? warum bringt man den Dampffeffel 
nicht unter folche Bedingungen, unter denen er Ipäter arbeiten foll? mit, 
einem Worte, warum fegt man nicht den Waflerdampf an die Stefhe 
bes Waflerd, um bei der Prüfung den gewünfchten Drud zu ergeuggn? 
Als Antwort diene zunächit, daß mittelft einer Drudpumpe der Ver⸗ 
fuch an jedem Orte angeftellt werden fann, in ber Werfitatt des Ar⸗ 
beiters felbft, mit einer Eleinen Vorrichtung und mit geringem Aufs 
wande; daß dagegen, wenn man bie Prüfung mit Dampf anftellen 
wollte, für jeden Keflel die Erbauung eines Ofens und ein fehr großes 
Local erfordert würde, und daß die Induftrie überall gelähmt ift, wo 
man ihr folche Fefleln anlegt. Ich füge noch weiter hinzu, daß bei der 
Probe mit der Drudpumpe die Anweſenden faft gar feine Gefahr laufen, 
felbft wenn der Keffel platzt, daß dies fid) aber ganz anders verhalten 
würde, wenn derſelbe ftatt mit Wafler mit Dampf gefüllt wäre. Die 
Vorkehrungen, welche man in diefem legtern alle treffen müßte, um 
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die Erperimentatoren ficher zu fielen, wuͤrden die Schwierigkeiten dieſer 
vorbereitenden Werfuche und den Aufwand für dieſelben beträchtlich 
| senuchren. So werden aljo, allem Anfcheine nach, bie Pruͤfungen mit 

Waſſer trog der Mängel, bie ich ſchon angegeben habe, und noch ew 
wähnen werde, fortwaͤhrend in Anwendung bfeiben. 

Uebt man mit einer Drudpumpe auf die Wände eines Dampfs 
keſſels einen Drud von Imen aus, fo waͤchſt derfelbe allmaͤlich durch 
ganz unmerkliche Zwiſchenſtufen; man erfährt alfo auf diefe Weile 
Nichts über die Kräfte, welche diefe Wände im Falle einer plöglichen 
und beträchtlichen Veränderung in der Spannkraft des Dampfes zu 
überwinden haben würben. Solche Veränderungen können aber ein 
treten, wenn der Kefiel in Wirkſamkeit ift. 

Endlich muß ich bemerken, daß bie in ber Werkitatt des Mas 
ſchinenbauers angeflellte Prüfung eines neuen Kefleld nur zeigt, was 
derſelbe zu dieſer Zeit aushält, nicht aber, was er nad) einigen Wo⸗ 
hen, nach) einigen Monaten, während deren er in Wirffamfeit geweſen 
it, wenn Temperaturslängfeichheiten dad Metall nad, allen Ridytun- 
gen gezerrt und feine Faſern gelodert haben, wenn ber Roft es verän- 
dert hat u. f. w., auszuhalten vermag. 

Faſſen wir dad Geſagte kurz zufammen, fo jehen wir, daß es 
felbft bei guter Einricdytung und gutem Zuftande der Sicherheitöventile 
nicht unmöglid) ift, daß ein Dampffefiel erplobire: 

1) weil die Oeffnung des Eicherheitöventild zu Flein fein kann, um 
dem plöglic in großer Menge erzeugten Dampfe einen Aus» 
gang zu geftatten, 

2) weil der Dampffkeſſel in der Kälte probirt ift, und beim Erhigen, 
befonters bis zu einer jehr hohen Temperatur, die Zeftigfeit des 
Metalles jehr vermindert wird ; 

3) weil eine plöglicye Vermehrung der Dampfipannung Zerreipun- 
gen veranlaflen fann, wo ein größerer aber allmälich eintreten- 
der Drud von feinem Unfalle begleitet geweien wäre; und 

A) endlich weil der Dampffkeſſel ſich im Feuer ziemlid, ſchnell ver- 
ſchlechtert und nad) einem Gebrauche von mehreren Monaten 
jeine Feſtigkeit oft ſehr verringert if. 

Arago’s fänımtlicde Werke. V. 8 
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Sp gut aud) die Sicherheitöventile fein mögen, fle können den 
Ingenieur nicht entbinden, von Zeit zu Zeit feinen Keffel zu prüfen; 
durch alle in feiner Macht ftehende Mittel plöglichen Aenderungen in 
der Spannfraft des Dampfed vorzubeugen, und endlich zu vermeis. 
ben, daß irgend ein Theil der Keffelmände eine zu hohe Temperatur 
erlange. 

Bis jetzt habe ich vorausgeſetzt, dad Ventil fei in gutem Stande; 
und in ber That fcheint es beim erften Anblide ſchwer begreiflich, wie 
ein fo einfacher Apparat in Unordnung gerathen könne. Wenn id 
aber anführe, daß die bewegliche Platte fich oft orybirt, und daß da 
durch, befonderd während der Ruhe, ein ftarfed Ankleben an die fefte 
Metallwand, gegen tie fie gebrüdt ift, entfteht, fo wird man einfehen, 
daß fte felbft unter beträchtlich höherem Drude ald der vom Ingenieur 
urfprünglich feftgefegte, Cbei welchem fie eine Ausftrömung bed Dam- 
pfes herbeiführen fol), nicht weichen fanın. Maudslay, deffen Ge 
ſchicklichkeit und große Erfahrung fehr befannt ift, ſprach fich dahin 
aus, daß ein Sicherheitöventil diefen Namen nicht mehr verdiene, 
wenn man es eine einzige Woche, ohne es zu öffnen, habe ruhen laf- 
fen. Auch fah man neben einigen feiner Dampffeffel eine Schnur, 
welche ber Heizer bequem erreichen konnte, um durch diefelbe das Sis 
cherheitöventil von Zeit zu Zeit zu öffnen. Man ift felbft foweit ge 
gangen, dieſes Deffnen mittelft mehrerer Hebel, welche die Mafchine 
in Bewegung fest, zu erzeugen. Wenn jedoch der Dampffeffel von 
berfelben etwas weit entfernt ift, tft Died Mittel nicht mehr anwendbar. 

Das Gefchäft ded Heizers ift meiftend gewöhnlichen Arbeitern 
anvertraut, die ohne jede Einficht find und nur zu oft die Eicherheitd- 
ventile überlaften, entweder um die Arbeit zu befchleunigen, wenn Kla- 
gen ihnen zu Ohren gefommen find, oder jehr gewöhnlich, um ihren 
Muth zu beweiſen. Man fchügt ſich gegen dieſe Gefahr, der größten 
vielleicht, welche man zu fürchten hat, wenn man ſtets zwei Sicher: 
heitöventile an jedem Keſſel anbringt: das eine ganz und gar ftei, 
dient dem Heizer jeded Mal, fo oft der Dampf ausgelaffen werben 
fol; das andere dagegen liegt verfchlofien unter einem ®itter, zu dem 
der Mafchinenmeifter oder der Eigenthümer allein den Schlüflel beſitzt. 
Die Anbringung zweier Ventile iſt faft einftimmig durch die große 
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Jahl von Ingenieuren anempfohlen worden, welche das Haus ber Ge⸗ 
meinen bei der amtlichen Unterfuchung von 1817 vor fich befchieb : in 
Frankreich macht fie eine Fönigliche Berordnnng zur firengen Bedingung. 
Vielleicht Fönnte man auch verlangen, daß jeder Dampffeffel mit einem 
einfachen und bequem gelegenen Mechanismus verfehen wäre, mittelft 
defien der Heizer von Zeit zu Zeit ſich überzeugen fönnte, daß das 
Bentil nicht feſt angeflebt if. Wer auch nur wenig die Werkftätten 
ber Fabriken beſucht hat, wo die Menfchen felbft die gefährlichften 
Agentien handhaben, weiß doch recht wohl, daß die Arbeiter ſchwer 
dahin zu bringen find, Berrichtungen, von denen fein Zeichen zurück⸗ 
bleibt, wenn fie etwas Mühe machen, regelmäßig auszuführen. 

Ein Buch, wie die auf Schiffen eingeführten, in melches ber 
Heizer gehalten wäre täglich einzutragen, zu welchen Stunden bie 
vorgefchriebenen Prüfungen gemacht wären, würde meines Erachtens 
vielem Vergeſſen und fomit vielen Unfällen vorbeugen. 


.—- — — — — — 


Dreizehntes Kapitel. 
Leichtflüffige Platten. 


Sobald feftgeftellt war, daß die gewöhnlichen Sicherheitöventile 
bisweilen in Unordnung gerathen und fein unfehlbares Sicherheitömittel 
gegen Erplofionen gewähren, fchlug man vor, fie durch eine ganz andere 
Einrihtung, deren Wirkung nie ausbleiben fönne, zu erfegen. Es 
find dies die Ventile aus leichtflüffigen Metalllegirungen, die ich ſchon 
in meinem biftorifchen Auflage S. 63 erwähnt habe. 

Um die Nüglichfeit diefer Ventile recht einzufehen, muß man 
wiſſen, daß es zwar möglich ift, daß der Waflerdampf eine fehr hohe 
Temperatur und geringe Epannfraft befigen fann, daß es dagegen 
niemald vorfommt, daß eine große Spannung nicht von einer hohen 
Temperatur begleitet wäre. 

Im zweiten Kapitel S. 95 ift erwähnt, daß Dulong und ich auf 
erperimentellem Wege beſtimmt haben, welches die niedrigften Tem⸗ 
peraturen find, bei denen der Dampf Spannungen von ein, zwei, drei, 
8 5 
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zehn u. ſ. w. Atmoſphaͤren erlangen kann. Aus diefen Reiultaten er- 
fieht man, baß die Temperatur des Dampfes niemals einen gewiſſen 
TIhermometergrab überfteigen fum, wenn man eine beftimmte Span- 
nung feftgefeßt Bat, die nicht überfchritten werden fol. Iſt alfo in 
eine Deffnung des Dampffeffeld eine Platte aus einer Zegirung von 
Blei, Zinn und Wismuth eingelegt worden, deren Verhältnifie fo ges 
wählt find, baß fie bei der ald Marimum im Voraus feitgejegten Tem: 
peratur ſchmilzt, fo fcheint e8 unmöglich, daß diefe Temperatur jemals 
überfchritten werbe, denn jobald jener Wärmegrad erreicht ift, muß fie 
Schmelzen, und dem Dampfe einen Ausweg geftatten. 

In Frankreich gebietet eine koͤnigliche Verordnung, Daß ieder 
Dampffeffel mit zwei leichtflüffigen Platten von verfchiedenen Größen 
verfehen ift. Der Schmelzpunft der Fleineren liegt 10 Grad höher ald 
bie Temperatur bed Dampfes, zu welcher als Marimum eine Span 
nung gleich derjenigen, weldye der Dampf bei der gewöhnlichen Arbeit 
bejigen fol, gehört; die zweite Platte fchmilzt bei einer 10 Grab hoͤ⸗ 
heren Temperatur ald bie erfte. 

Obgleich) man verfchiedene Fälle anführen kann, in welchen die 
leichtfchmelzbaren Platten wahrſcheinlich Erploſtonen verhindert und 
großem Unglüde vorgebeugt haben, fo wenden fie doch die meiften 
Mafchinenbauer nur ungern an, und ziehen bei weiten die gewöhnlis 
hen Sicherheitöventile vor, womit übrigens ihre Mafchinen ebenfalld 
verfehen fein müfien. Wir wollen nun die Einwände, Die man gegen 
diefe Platten erhoben hat, prüfen. | 

Zuerft hat man angeführt, daß diefe Platten, da ihr Schmelzen 
nur von ber Temperatur und feineswegs von beim Drude abhängt, 
ſchmelzen fönnen,, wenn der Dampf allerdings ſehr heiß ift, aber nur 
jehr wenig Spannkraft befist. Forſcht man indeß genau nach, unter 
welchen Umftänden ber Dampf im Innern des Keſſels überheizt fein 
kann, fo findet man, daß dies nur ftattfindet, wenn das Waſſer fehlt 
und ein Theil der Keffelmänbe fehr heiß, vielleicht fogar rothglühend 
geworben iſt; dann aber fteht eine Erplofion bevor. Diefer erfte Ein⸗ 
wurf ſcheint alſo in Nichts zu zerfallen. 

Die Blatte wird, ehe fie zum Schmelzen kommt, ein wenig erwels 
hen; es fteht alfo zu befürchten, daß fie bei einem fehr viel niedrigeren 
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Drude nachgibt, als derjenige, welcher ihre Schmelzung bebingt. Ans 
fangd trat died ach ein, feittem man aber die Platte mit einem 
Retalinege mit etwas engen Mafchen bevedt, bevor man fie durch Bol- 
zen auf dem Rohre, das fie verfchließen fol, befeftigt, iſt dieſe Schwies 
ngfeit verfchwunden. Es entftehen wohl hier und da einige Auftreis 
dungen, wenn bie Temperatur dem Schmelzpunfte nahe kommt, bie 
Erfahrung hat indeß gezeigt, daß die Platte nur bei einer diefem 
Bunfte fehr nahen Temperatur nachgibt, nady außen geworfen wird 
md dem Dampfe einen freien Ausweg geftattet. 

Wenn die leicht ſchmelzbare Platte verſchwunden ift, fo entweicht 
der Dampf durch die Definung, bie fie zuvor verfchloß. Die Erfebung 
derfelben durch eine neue, dad Wieberfüllen und Heizen des Keſſels 
fann eine ziemliche Zeit in Anſpruch nehmen; und doch muß während 
derfelben die ganze Mafchine ftilifichen. Auf einem Dampfſchiffe, das 
in der Rähe der Kürfte ſich befindet, und beſonders in dem Augenblide, 
wo ed in den Hafen einlaufen will, könnte ein plösliched Ausgehen 
der Triebfraft fehr traurige Unfälle herbeiführen. Diefe Schwierigfeit 
M von Bedeutung, und in der That vorhanden ; vielleicht liegt in Ihr 
felb der eigentliche Grund, der unfere Nachbarn abgehalten hat, vie 
leichtflüſſigen Platten einzuführen, und fie beſtimmt, den gewöhnlichen 
Sicherheitsventilen den Vorzug zu geben; denn diefe laſſen niemals 
den ganzen Dampf entweichen. Sie öffnen fidy nur, wenn die Dampf- 
ſpannung eine gewiſſe Gränze überfchreitet; ſowie aber die Spann⸗ 
fraft fich nach und nach vermindert hat und in die vorgefchriebenen 
Graͤnzen zurüdgefchrt iſt, fallen fie nothwendig von ſelbſt wieder zu, 
fo daß die Kraft für die Berregung der Mafchine niemals völlig fehlen 
kann. 

Die Vertheidiger der leicht fchmelzbaren Platten rechnen ımter die 
Bortheife, welche dieſelben darzubieten ſcheinen, ganz beionders bie 
phyſiſche Unmöglichkeit, fie wirfungsfos zu machen; mit biefen 
Ventilen, behmupten fie, ift man gegen den Uhrerfland ber Arbeiter 
vollig geihügt. Es ift allerdings wahr, daß ice Ueberlaſtung im 
buchſtaäblichen Sinne dieſes Wortes unnüg fein würte; wenn aber bie 
Heizer das Feuer mehr ald gewöhnlich anfadıen wollen, fo wifien fie 
fügiih, um dem Schmelzen ter Platte vorzubeugen, eisen ununter- 
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brochenen Strahl falten Waſſers auf ihre Oberfläche zu leiten, jo daß 
man von diefer Seite ſchließlich wohl Nichts gewonnen haben möchte. 


—— | — — nn 


Bierzehntes Kapitel. 
Dünne Platten. 


Ein Sicherheitöventil, fowohl dad Papin'ſche, als auch die leicht 
ſchmelzbare Platte, iſt recht betrachtet Nichts weiter als ein Fünftliche 
Schwächung einer beftimmten Stelle der Kefielmand. Man hat nun 
vorgefchlagen , diefe Schwächung in der Weife anzubringen, daß man 
Heine eigenbs zu diefem Zwecke gemachte Deffnungen mit Metallblechen 
bedeckt, deren Dicke fo berechnet ift, daß fie bei dem Drude von einer, 
zwei, drei... ., zehn Atmofphären zerfprengt werben, je nachdem ber 
Dampf den Drud.von zwei, drei, vier..., elf Atmofphären nidt 
überfchreiten fol. Daß das Zerfpringen einer Kleinen dünnen Platte 
niemals ſchwere Unglüdsfälle veranlaſſen kann, ift von felbft ein 
leuchtend. 

Dieſes Mittel, fo annehmbar ed auch erfcheint, ift doch nur ſehr 
jelten angewendet worden, entweder, weil es nicht leicht iſt, auf erpes 
rimentellem Wege für jeden Durchmefier der Deffnung die Dide des 
Bleches zu beftimmen, welche das Zerfpringen bei einem vorgejchriebes 
nen Drude berbeiführt, oder weil man nicht immer gleichartige Bleche 
haben kann. Iſt die duͤnne Platte an ihrer Stelle angebracht, fo ift fie 
weniger ald die leicht ſchmelzbare Platte willführlichen Eingriffen von 
Seiten der Arbeiter unterworfen: man fann fie wohl fchwächen , aber, 
und dies ift von Wichtigkeit, nicht verftärfen. In dieſer Beziehung 
find die dünnen Platten ben leicht fchmelzbaren vorzuziehen ; bo 
haben fie unglüdlicherweife ebenfo wie dieſe leßteren ben Uebelftand, 
baß fie durch ihr Zerfpringen ben ganzen Dampf entweichen laflen. 
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Bunfzehntes Kapitel. 
Das Manometer als Sicherheitsventil. 


Die ſchon oben Kapitel 6. S. 103 erwähnte Manometerröhre 
kann ebenfalls den Dienft als Sicherheitöventil leiften ; fie ift in diefer 
Beziehung fogar weit vorzüglicher als bie gewöhnlichen Sicherheits⸗ 
ventile und als die leicht flüffigen Platten. Das gewöhnliche Sicher: 
heitöventil gibt feine Anzeige, bevor es fich nicht hebt; die leicht 
ihmelzbare Platte, bevor fie nicht ſchmilzt. Der Heizer erfährt alfo 
plöglih,, daß er fchon bei einem Drude, der nicht überfchritten werben 
fol, angelangt ift, wird aber in feiner Weife von ver Annäherung 
an denfelben unterrichtet. Das Manometer dagegen gibt in jedem 
Augenblide den Drud des Dampfes ; es fpricht gleich deutlich, wenn 
ich fo fagen darf, bei Schwachen und bei ſtarkem Drude. 

Die Platte eined gewöhnlichen Bentils Tann alle Beweglichkeit 

verloren haben, ohne daß man es weiß, während, wenn zufällige Vers 
unteinigungen die Manometerröhre verftopft haben follten, die völlige 
Unbeweglichfeit des Queckſilbers dies fofort anzeigen würde; benn 
in einem fo großen Apparate wie in einem Dampffeflel, aus dem 
no dazu der Dampf floßweife austritt, kann felbftverftänblich die 
Elaficität nicht vollfommen conftant bleiben. Sobald das Manome⸗ 
terrohr mit dem Dampffeflel in Verbindung ficht, erzeugt aber jedes 
Schwanfen der Dampfipannung eine entiprechende Bewegung ber 
Quedfilberjäule. 
Die Manometer müffen alfo als die beften Sicherheitsventile, bie 
man bisher erfunden hat, betrachtet werben, vorausgeſetzt, daß ihr 
Durchmeſſer groß genug if. In allen Fällen, wo nicht eine zu große 
Länge fie unausführbar macht, wird man fie alfo als ein ſicheres Schutz⸗ 
mittel gegen foldye Unfälle betrachten dürfen, gegen welche bie beſtcon⸗ 
Aruirten gewöhnlichen Eicherheitöventile oder die leicht ſchmelzbaren 
Platten gefichert haben würten. Der Leſer wird den Grund dieſer 
Beſchraänkung ſogleich einfehen, ſobald ich gezeigt Haben werte, daß «6 
Fälle gibt, in denen die Deifnung des Ventils die Urſache der Erplofion 
werden fann. 
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Innere oder Lifleinlafventile; ihre Zwechk. 


Im Augenblide, wo das Feuer unter einen Dampffeſſel ange 
zündet wird, enthaͤlt ber Raum, welchen das Wafler nicht erfüllt, at⸗ 
mofphärifche Luft. Diefe Luft geht mit Dampf gemifcht nady und 
nach in die Mafchine, welche ver Keffel ſpeiſt, und wirb zuletzt voll- 
fländig ausgetrieben. Rehmen wir nun an, baß, nachdem biefer fette 
Zuſtand eingetreten ift, die Arbeit abgebrochen und das Feuer ausge⸗ 
föfcht wird; dann muß fich der Dampf allmälich in vem Maage, wie 
bie Abfühlung fortfchreitet, niederfchlagen, und nad) Verlauf einer ge» 
wiffen Zeit den von ihm zuvor erfüllten Raum faft leer zurücklaſſen. 
Infolge deſſen wird der Dampfkeffel durch das ganze Gewicht der At 
mofphäre von außen nad) innen gebrüdt werben, ohne daß irgend ein 
fnnerer Druck deinfelben das Gleichgewicht hält. Wenn bie Verdich⸗ 
tung der Dämpfe langfam erfolgt, fo fcheint diefelbe feine Unfälle nach 
ſich ziehen zu können, weil bie Wände der ſchwächſten Keffel bei den 
Ihrem Gedrauche vorhergehenden Prüfungen Druden, freilich von innen 
nach außen gerichteten, von nicht weniger als fimf Atmofphären, 
widerftanden haben müflen. Tritt dagegen diefe Verdichtung ploͤtzlich ein, 
wenn 3. B. ein Falter Wafferftrahl dur; den Dampf geht, fo Fönnen 
bedenkliche Vorgänge daraus entftehen; dann wirb der Druck der Atmo⸗ 
fphäre, wenn ber immere ihm entgegenwirkende Drud faft plöglich vers 
fchwindet, die Wirfung eines Stoßes auf die Wände bes Kefleld in 
ihrer ganzen Ausdehnung mısüben, und ohne Zweifel efne jener Ein 
brüdungen hervorrufen, von denen ich oben (Kap. 8. S. 105) ge 
fprochen habe. 

Um Unfällen diefer Art vorzubeugen, hat man das Innere 
Sicherheitsventil, dad auch unter dem Namen des Luftein- 
Taßventils befannt ift, erfunden. Died Bentif fann ſich nur von 
außen nad) innen öffnen; es wird entweder durch eine im Jnnern bed 
Keflels gelegene Spiralfeder gehaften, beren Kraft fein Gewicht nur fehr 
wenig übertrifft, oder auch Horizontal an einem außerhalb gelegenen 
Hebel aufgehangen, der jo geftellt ift, daß die Platte gerade die Innern 
Wände der Deffnung, welche fie fchließen fol, berührt. Bei vieler 
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Enichtng kann die Spannung des Banıpfe® nicht geringer werben, 
aid der Druck der Atmofphäre, olme daß das Ventil finft und der 
iußern Luft den Eingang geftattet; und man hat dann nicht mehr zu 
fürchten, daß fich nach dem Einftellen ver Mrbeit in dem Keflek ein 
reree Raum Bifde. Dit aller Beſtimmtheit möchte ich indeß doch 
nicht behaupten, daß dieſes Hülfömittel unfehlbar jedem Eindrücken 
bed Kefield vorbeugen wird, denn foldhe Unfälle find, wie wir früher 
gefehen haben, die Folge einer plöglichen, beträchtlichen Verminderung 
ber Spannfraft bed Dampfes. Bin Sicherheitoventil vermag unter - 
ſolchen Umſtaͤnden buch das allmäliche Einlaffen einer gewiſſen Menge 
enſt dad Uebel wohl bis auf einen gewifſen Grad zu ſchwaͤchen, aber 
mcht gänzlich zu befeitigen. Gegen ſolche Unfaͤlle gibt es nur ein Mittel: 
mar muß mit ber größten Sorgfalt die Erzeugung bed Dampfes über⸗ 
wachen, und verbinbern, daß niemals der Dampfraum im Keſſel ploͤtz⸗ 
lich abgefühlt wird, wie dies z. B. eintreten würde, wenn eine große 
Benge falten Waffers über die Wände deſſelben ausgegoffen würde. 

Die Eindrüdungen der Keſſel mit innerer Heizung würden ſich 
ganz ebenfo leicht erflären, wenn wir nachweiſen könnten, daß ſich 
bisweilen plöglid, in dem Kleinen Cylinder ein leerer Raum bildet; da 
aber biefer Eylinder feinen Dampf enthält, da er nur ber Herd und 
Feuerzug bed Keſſels if, fo würde es vielleicht einige Mühe machen, 
ausſindig zu machen, auf welche Weile dort ein leerer Raum entſtehen 
fine, wenn nicht Die Umſtände bei der Exrplofion in Mold⸗ Mines 
(©. 105) den Weg gezeigt hätten. 

Ich erinnere daran, daß im Augenblide jenes Unfalles die Thüre 
des Feuerherdes geöffnet, dagegen aber die Klappe des Feuerzuges 
verichlofien war, daß nad) dem Berfchließen vieler letzteren ploͤtzlich ein 
Slammenftrom aus dem Herde nady der Werfflatt hin hervorbrach, 
und unmittelbar darauf die Erplofion erfolgte. 

Rady dem Deffnen der Ofenthüre war bie Verbrennung ficherlich 
wenig lebhaft und der Luftſtrom, der in ven Feuerzug aufftieg, konnte 
demifch kaum verändert fein. Als dam fpäter der Feuerzug gefchkoffen 
wurde, trat freilich Feine Suft mehr hinzu, indeß blieb die einmal da⸗ 
ı SR Sefinbfiche darin eingefchloffen. Da die Kohle noch micht erloſchen 

war, fo entwidelte fi) das in ihr enthaltene Gas nody fort und mengte 
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ſich mit der Luft im Feuerzuge; feine Menge wuchs bald fo ſehr, daß 
die Mifchung brennbar wurde ; dieſelbe entzündete fi) Dann auch und 
entwich ald Feuerſtrom durch den einzigen Ausweg, ber offen gelaflen 
war, naͤmlich durdy die Thür bed Herdes. Einen Augenblid lang 
mußte daher der Heine Cylinder, wenn nicht leer, wie die Pumpen 
ftiefel in den Mafchinen von Brown nad) einer ganz ähnlichen Ber- 
brennung , welche berfelbe darin erzeugt, fo doc, wenigftend mit ſehr 
verbünnten Gaſen angefüllt jein. 

Ich glaube mich nicht zu täufchen, wenn id) in diefer Erflärung 
Sohn Taylor’3 den wahren Grund für die häufigen Zerbrüdungen er⸗ 
kenne, welche die Fleinen Cylinder in den Kefleln mit innerer Heizung 
erleiden. Wendet man alfo folche Apparate an, fo ift e8 wichtig, den 
Feuerzug nicht zu fchließen, fo lange die Kohlen noch glühen. Klein: 
liche Gründe der Sparfamfeit koͤnnen nicht entfcheiden, wenn eine Ge⸗ 
fahr fo augenfcheinlich vorliegt, und dieſer Gefahr mödjte, wie man 
jest einjehen wird, durch folche innere Sicherheitöventile, wie fie ges 
wöhnlid an den Dampfleſſeln fich finden, nicht vorgebeugt werben 
fönnen. 


Siebzehntes Kapitel. 


Erklärung der Exrplofionen, denen eine Oefſfnung des Sicherheitsnentils 
oder reine Abnahme in der Spannkraft des Dampfes vorhergegangen if. 


$1. Wiefommtes, daß ein Dampffeffel grade indem 

Augenblidezerjpringt, wo das Sicherheitsventil ges 

öffnet wird? wie geht es zu, daß diefem Unfalle faft 

immereine fheinbare Abnahme in der Spannfraftdes 
Dampfes vorhergeht? 

Dies find die beiden wichtigen, fo zu fagen paraboren Fragen, 
welche bie in dem 6., 7. und 8. Kap. S. 102 bi8 ©. 106 verzeichnes 
ten Thatfachen hervorrufen. Perkins hat fie meined Erachtens nad) 
fehr glüdlic, beantwortet; übrigens kann der Leſer fih ein eignes Urs 
theil darüber bilden, da ich die Theorie dieſes Ingenieurs jetzt ent⸗ 
wickeln will. | 
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Beim die Flamme bei einem gewöhnlichen Dampffeffel längs ber 
Bände deſſelben nicht über dad Niveau des Waſſers hinausfchlägt, fo 
befigen diefes Waſſer und der daraus entſtandene Dampf genau dies 
jelbe Temperatur ; dies findet jedoch nicht mehr fatt, wenn wenig Wafler 
im Keffel ift und die Flamme fehr hoch hinauf fleigt; dann fönnen 
einige Theile des Keſſels rothglühend werden, und ber mit biefem 
glühenden Metalle in Berührung befindliche Dampf wird ſich außer 
ordentlich erhigen, ohne dadurch eine große Spannkraft zu erlangen, 
artweder weil er nicht gejättigt ift, oder aus einem weiter unten anzus. 
führenden Grunde. 

Rehmen wir jetzt an, ber Dampffeflel befinde ſich in dieſem Zu⸗ 
Rande: das Waſſer ift nur in geringer Menge darin vorhanden und 
ein Theil des Dampfes, der auf daflelbe drüdt, hat eine außerorbentlich 
hohe Temperatur, aber eine nur mäßige Spannkraft. Wirb nun das 
Sicherheitöventil vollftändig geöffnet, fo muß ein fchnelles Entweichen 
des Dampfes durch daſſelbe erfolgen und das Wafler von dem auf 
ihm laftenden Drude befreit, wird fchäumend den ganzen Raum bes 
Dampfkeſſels füllen; es wird diefelbe Erfcheinung fein, welche ber 
Champagnerwein barbietet, wenn die Flafche vom Korke befreit wird. 
Das in Tropfen zertheilte Wafler dringt in das faft glühenbe Gas, 
wird augenblidlid in Dampf von jehr hoher Spannung verwanbkelt, 
und die Wände des Kefield müflen zerreißen, da das Sicherheitöventil, 
wenn auch voliftändig geöffnet, doch Feinen hinreihenden Ausweg mehr 
darbietet. 

In dieſer Erflärung finden ſich drei Annahmen. Zuerſt wirb 
vorauſsgeſetzt, daß bie Keſſelwaͤnde oberhalb des Waflerniveau, wo 
fie alfo nicht mehr vom Waſſer befpült werben, eine fehr hohe Tem» 
peratur erlangen und dem von ihnen eingefchlofienen ‘Dampfe mit 
theilen fönnen, ohne daß das Wafler, über welchem diefer Dampf liegt, 
viel von jener Erhitzung empfindet. Sodann wird angenommen, daß 
dad Wafler beim Aufwallen in Form von Schaum bis zu einer ges 
willen Höhe aufwärıd gefchleubert werde, ſobald man ben auf feiner 
Oberfläche laſtenden Drudk bejeitigt oder nur beträchtlich) vermindert, 
vorauögefegt, daß dieſe Anderung ploͤtzlich geichieht. Und endlich 
wird noch bie Anficht aufgeftellt, daß das auf foldye Weife in einer 
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überheizten Dampfmaſſe vertheilte Waffer fich augenblidlic in Dampf 
verwandelt. 

Sch denfe Niemand wird Bedenken tragen, den erften Punkt zuzu⸗ 
geftehen. Wenn ein Metallgefäß, das über einem brennenden Kohlen⸗ 
feuer fleht, nicht rothgkühend wird, fo fiegt Died daran, daß das 
Waffer beftändig die Wärme hinwegnimmt, welche in feine Wände 
eindringt, und ihre Anhäufung dafelbft verhindert. Der Dampf kann 
offenbar biefe Wirfung nicht in demfelben Grade hervorbringen. Wen 
bie Flamme des Feuers einen Theil des Keffeld erreiiht, der ober⸗ 
halb des Waflerfpiegel8 Liegt, fo wird dieſer Theil Rothglühhitze 
erreichen können und fie der benachbarten Dampfſchicht mittheilen, 
welche ihrerſeits dieſelbe fogleich in den ganzen Raum des Kefleld, in 
welchen fie beim Auffteigen cireulirt, d. 5. in den nicht vonr Waſſer 
erfüllten Theil des Kefield, den fogenannten Dampfraum verbreiten 
wird. Ich will einige Beifpiele folcher Wirkungen anführen. Moyle 
fand einmaf bei der Befichtigung feiner cornmwaller Mafchinen, dag in 
einer von ihnen fämmtliche vorher erwähnten Umftände fo vortrefflich 
ausgebildet waren, daß eine hölzerne Leiter, welche mit ihrem Fuße 
oben auf dem Dampfkeſſel ftand, angebrannt war. Ein ähnlicher Vor⸗ 
gang ereignete ſich auf einem der zwiſchen Liverpool und Dublin fah⸗ 
renden Padetboote: ein tannenes Bret, das zufällig auf den Dede 
des Dampffeffeld geworfen worden war, hatte fich entzimbet. Der 
Borfall zu Pittsburg habe ich ſchon berichtet (Rp. 10 S. 107); hier 
hatte, wie man fidy erinnern wird , der Ingenieur eine ziemlich lange 
Zeit den einen ber Dampffefiel rotdglühen jehen. Der folgende directe 
Verſuch über dieſen Gegenftand rührt von Perkins her. 

Ein eylindrifcher Dampffeffel von A Fuß Länge und 1 Fuß Durch» 
meffer wurbe vertical auf einen Ofen geftellt und an feinem Boden mit 
Beuer umgeben, das bis zu einem Brittheil der Höhe bed Keffeld 
hinauffhlug, während das Waffer viel niedriger ftand, und die Wände 
nur bis zum fechften Theil der Höhe beſpuͤlte. Bet der getroffenen 
Einrichtung waren alfo zwei Sechöthelle der Oberfläche des Gefäßes 
ber unmittelbaren Einwirkung des Feuers ausgefebt, und zwar befand 
ſich das eine Sechstheil oberhalb bed Wafferö, das andere dagegen 
unterhalb. Das Sicherheitänentil, mit einem Drucke von urgefähr einer 
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Itmofphäre belaftet, war an ber Seite des Keſſels in ber Hälfte feiner 
Höhe angebracht, und dad in Dampf verwandelte und als folcher aus 
biefem Eicherheitöventile entweichende Wafler wurde in dem Maaße, 
ald es verbampfte, wieder erfebt. | 

Ein in das Waſſer tauchendes und bis zum Grunde des Gefäßes 
binabgehenbes Thermometer zeigte 1040 0.; Died war auch bie Tempe» 
zatur ber auf der Wafjeroberfläche ruhenden Dampfſchicht. Dagegen 
zeigte das Thermometer in der halben Höhe des Kefleld 2600 C. und 
der Dedel war rothglühend. 

Nachdem dieſer erfie Punkt aufgeklärt ift, gehe ich zum zweiten 
über, j 
Es giebt Flüffigkeiten, die während ihres Siedens bisweilen 
ziemlich heftig ftoßen. Dies ift 3. B. der Ball bei der Schwefelfäure. 
Die Milch ift demfelben Uebelftande, wenn auch in geringerem Grabe 
unterworfen. Pruͤft man mit Aufınerffamfeit in lebhaftem Sieben 
begriffenes Waſſer, fo bemerkt man von Zeit zu Zeit Heine Troͤpfchen, 
die ziemlicdy hoch fortgefchleudert werden. Es ift died offenbar bie 
dolge einer gewiſſen Zähflüffigfeit und ber Schwierigfeit, welche bie 
Dampfblafen finden, um ſich durch die Maffe, welche fie durchdringen 
müßten, einen Weg zu bahnen. Wenn diefe eingefchloffenen Dampf- 
blafen jehr zahlreich find und allein ein ftarfer auf die Oberfläche aus- 
geübter Druck ihr Aufiteigen hindert, fo begreift man, wie beim plößs 
lihen Aufhören dieſes Drudes jene Entwickelung, anftatt wie unter 
den gewöhnlichen Umftänden mäßig vor fich zu gehen, ftürmifch auf- 
tritt, daß die Hlüffigfeit aufbrauft wie fohlenfaures Waſſer, daß fie 
ganz und gar zu einer fehaumigen halb aus Waffer, halb aus Dampf 
gebildeten Maſſe wird, und daß fie infolge des außerordentlid) ver- 
größerten Bolumend den ganzen innern Raum ded Keſſels ausfüllt, 
Ein directer, in einem burchfichtigen Gefäße angeftellter Verſuch würde 
bafd zeigen, innerhalb weldyer Gränzen diefe Schlußfolgerungen richtig 
find. Einſtweilen aber fieht man, daß bie Analogie und zu der An- 
nahme berechtigt, die audy Perkins gemacht hat, daß das Wafler beim 
plöglihen Eintritt einer Verminderung der Dampfipannung über fein 
Riveau fteigen und den ganzen Rauın des Dampffefjels anfüllen fann. - 

Zulegt wollen wir uns noch mit ber dritten Annahme des ameri- 
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Fanifchen Mechanifers beichäftigen, mit ber Annahme nämlidy ber 
plöglichen Verwandlung des Waflers in eine elaftifche Fluͤſſigkeit; und 
hier follen directe Verfuche und als Führer dienen. 

Perkins fühlte einen feiner Metallcylinder, die er Generatoren 
nennt, mit Wafler und erhigte ihn bis 260% C. Neben biefem 
Eylinder befand fi) ein Gefäß, welches Fein Waſſer, fondern nur 
Dampf von fehr geringer Dichtigfeit enthielt ; die Temperatur deſſelben 
betrug ungefähr 650° C. Diefe beiden Gefäße fonnten durch eine 
Zwifchentöhre, welche für gewöhnlich ein hinreichend belaftetes Ventil 
fchloß, mit einander in Verbindung gefebt werben. 

Wenn nun unter diefen Umftänden mittelft einer Drudpumpe 
eine beftimmte Menge Falten Waflerd in den Generator an dem einen 
Ende eingepreßt wurde, fo mußte offenbar das Ventil der Verbin⸗ 
dungsröhre am andern Ende ſich öffnen, und einem gleichen Volumen 
heißen Waſſers den Durchgang geftatten, das ganz plöglich in das 
andre Gefäß eindrang, um bort in Dampf verwandelt zu werben. 
Ein eigenthuͤmlich conftruirtes Ventil, womit dieſes zweite Gefäß ver- 
fehen war, ließ erfennen, ob diefe Verwandlung plöglich ftatt hatte. 

Perkins verfichert, daß fie in der That augenblidlich erfolgte, daß 
bie zum Einfprigen beftimmte Drucdpumpe faum gewirkt hatte, als dad 
Eicherheitöventil ded8 Gefäßes Spannfräfte von AU bis 100 Atmos 
fphären zeigte; AO bei mäßiger, 100 im Falle einer reichlichen Eins 
fprigung. 

Der eben erwähnte Verſuch würde völlig enticheidend fein, Ber: 
find’ Theorie volftändig erläutern und ein treues Bild deffen Tiefern, 
was möglichermweife in einem gewöhnlichen Dampffeffel vorgeht, wenn 
er mit Wafler von 100 bis 1200 C. angeftellt worden wäre. Da 
übrigens eine Temperatur von 260°, bis zu welcher das Waffer erhikt 
war, noch lange nicht einer Spannkraft von 100 Atmofphären ent 
fpricht, fo fann man immerhin als ausgemacht anfehen, daß ein Theil 
diefed Waſſers plöglich in Dampf verwandelt worden ift; dies aber ift 
für den Augenblid Alles, was wir nöthig haben. 

Beachten wir indeß, wie aus dem in Rebe ftehenden Verfuche in 
feiner Weife folgt, daß ber verbünnte, aber bis zum Rothglühen erhitzte 
Dampf die plögliche Verwandlung bed Waſſers in Dampf von fehr 





Erplofionen der Dampfmafchinen. 497 


hoher Spannung bewirfe. In dieſer Beziehung laßt ſich Perkins' 
Anfiht, wie Dulong ſchon bemerkt hat, ſchwer mit dem in Einflang 
bringen, was wir von ber fpecifiichen Wärme des Waflerdampfes 
wien. Nach Allem müflen wir alſo glauben, daß ber amerikaniſche 
Mechaniker unrecht gethan hat, den unmittelbaren Einfluß der glühen- 
den Kefielwände auf das behandelte Phänomen zu leugnen. 

Wir wollen jest fehen, ob fih, wenn wir von einer plöglichen 
Dampferzeugug als einer Thatfache ausgehen, eine genügende Erflä- 
rung von allen den außerorbentlicdyen Ereigniflen geben läßt, bie ich 
oben mitgetheilt habe. , 

Die Erplofion des Dampffeffeld des Herrn Genfoul Kay. 7. 
S. 104 fchließt ſich fo vortrefflich Perkins’ Ideen an, daß fie ganz bes 
fonderd zu ihrer Beftätigung eingetreten zu fein feheint. Man kann 
in der That fagen, daß in dem Augenblide, wo ber Hahn geöffnet 
wurde, das plößlic von einem großen Theile ded auf ihm laftenden 
Drudes befreite Waſſer bis zum Dedel auffchäumte und bei feinem Ein- 
dringen in ein Gefäß mit wahrfcheinlic, fehr erhisten Wänden, ähnlich 
wie bei den Generatoren von Perkins, fo plöglich in Dampf verwan⸗ 
belt wurde, daß der Hahn Feine hinreichende Oeffnung mehr gewährte. 

Diefelbe Schlußfolgerung wird fich auf den Verſuch von Tabareau 
und Rey anwenden lafien, denn ihr fehr Feiner und frei auf das 
Kohlenfeuer gefegter Dampffeffel fonnte, wie ich überzeugt bin, auch 
an ſolchen Theilen, welche das Waſſer nicht ausfüllte, von ber Flamme 
umfpült werben. Wenn Dulong und ich Feine Vermehrung des 
Drudes unmittelbar nady dem Deffnen des Ventiles gefunden haben, 
ſo liegt dieß daran, daß unfer Dampfraum ziemlicy groß und die Oeff⸗ 
rung des Ventils ziemlich Flein war, folglich nur ein geringes und all- 
mäliches Nachlaflen in der Spannung des innern Dampfes eintreten 
fonnte, und daß unfer Dampffeflel mit Sorgfalt auf einem aus Bad- 
feinen aufgeführten Ofen angebracht, dem Zeuer nur in dem vom 
Waſſer erfüllten Theile ausgeſetzt war. 

Die einige Zeit vor der Erplofion beobachtete Verlangfamung in 
dem Gange der Mafchinen fowohl zu Effoned als zu Paris und in 
Amerifa laͤßt ſich gleichfalls aus Perkins' Theorie herleiten. Wir 
haben gefehen, daß nach biefer Theorie, werm eine Exploflon eintritt, 
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der Waſſerſtand im Keſſel ſehr geſunken fein muß, entweber weil die 
Speifepumpe nicht in gehöriger Ordnung if, ober weildad Zuleitunge 
sohr fid) verftopft hat. Da nun aber bie Menge des in einer beſtimm⸗ 
ten Zeit erzeugten “‘Dampfes im Allgemeinen der Größe ber Beruͤh⸗ 
rungsflaͤche zwifchen dem Metalle und ber Flaͤſſigkeit proportional iR, 
fo muß, wenn urfprünglid) die Berechnung bergeftalt geführt ift, daß 
ber ‚gelieferte Dampf grade für ben Gebrauch hinreicht, nad) der Ber- 
minderung der Heizfläche, (wie die Mafchinenbauer jagen), ed an 
Dampf, um die Mafıhinen in ihrem gewöhnlichen Gange zu erhalten, 
fehlen. Man könnte vielleicht glauben, daß durch die hohe Tempera 
tur, weldye der erzeugte Dampf von den fehr heißen Wänden des Deckels 
erhält, jener Mangel ausgeglichen würbe; eine fehr einfache Betrach⸗ 
tung wird aber zeigen, daß man auf diefe Wirfung nicht rechnen darf. 
In einem abgeichloffenen Gefäße muß nämlidy der Dampf offenbar 
überall dieſelbe Spannung haben; die untere Schicht, welche bas 
Waſſer berührt, hat nun aber eine Spannung, wie ſte ber Temperatur 
dieſer Fluͤſſigkeit entfpricht, folglich wird aud) die Spannung ber obem 
Schichten, welche durch die rothglühenden Wände in ihrer Umgebung 
erhigt find, niemals die der untern Schidyt überfchreiten fönnen. Im 
“Ganzen genommen wird alfo der Kefiel Dampf von einer geringem 
Dichtigfeit enthalten, als die des gejättigten Dampfes von derfelben 
Spannfraft ift; dies ijt aber auch Alles. 

Nach Perkins’ Anficht Hätte der Dampf in dein Augenblide, wel 
cher. der Erplofion vorhergeht, d. h. mo das Sicherheitöventil ſich 
öffnet, die Gränze der Spannung erreicht, unter welcher die Mafchine 
arbeiten foll; aber jelbft dann fönnte die Bernegung ded Kolbens no) 
langfam fein, weil der Dampf, der heißer ift als die Wände de 
Cylinders, duch Abkühlung einen großen Theil feiner Spannkraft 
verliert. 

Meines Erachtens möchte es ein völlig vergebliches Unternehmen 
fein, aus den vorhergehenden Erläuterungen oder aud irgend einer 
andern Theorie die Geftalt der Linien, längs welcher der Keffel zers 
reißt, Die Zahl und Größe der Bruchitüde, die Richtungen, nad) denen 
fie fortgefchleudert werben u. f. w. herleiten zu wollen, denn died Alled 
kann auf taufenderlei Weile Dusch Umftände abgeänbert werden, deren 
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Auffindung Mühe machen wuͤrde, felb wenn ber Vorgang fich 
langjam unter unfern Augen entwidelte. Indeß trifft eo Doch au oft, 
daß die Linie des Zerreißens regelmäßig und horizontal verläuft, um 
nicht bie Annahme natürlich, finden zu laflen, daß fie bie Höhe des 
Waſſerſtandes an ben Wänben des Kefield bezeichne: dann aber hat 
es Intereffe zu unterſuchen, wie, troz ber oft bemerften Ungletchheiten 
in ber Dice, biefe Niveaulinie dadurch allein, daß fie die Grenze der 
Blüffigfeit bilbet, Die Linie eined geringern Wiberflandes zu werben 
ſcheint. Täufche ich mich nicht, fo fönnte dieſe eigeuthümliche Erfchei⸗ 
nung auf folgende Weiſe erklaͤrt werben. 

In dem untheilbaren Augenblide, welcher ber Erploften voran⸗ 
geht, ift die Spannung des Dampfes plöglich beträchtlich geringer ge> 
worden; Died muß eine Einbiegung bed Kefleld von Außen nad 
Innen zur Folge haben. Da aber biefe Bewegung ganz ploͤtzlich ein 
hitt, ſo wird ber vom Wafler erfüllte Theil bes Keſſels infolge ber 
Traͤgheit der Fluͤſſigkeit, die offenbar in einer Außerft kurzen Zeit nicht 


‚ Werwunden werben kann, kaum etwas davon erfahren. 


Diefe Biegung von Außen nach Innen erfolgt alfo um bie 


- Riveaulinie der im Keflel befindlichen Ylüffigkeit, wie um ein Charnier. 


Da wir nun aber gefehen haben, daß eine plögliche Entwidelung eines 
Dampfes von fehr hoher Spannung auf das Oeffnen des Sicherheits 


ventiles folgt, jo wird der Dampffeffel, nachdem er ſich zufammen- 


gezogen hat, plöglicy wieder ausgedehnt werden. Selbſt wenn man 
annehmen wollte, eö träfe biefe ziweite Einwirkung gleichzeitig alle feine 
heile, immer wird die rüdwärts gerichtete Bewegung unterhalb bed 
urprünglichen Waflerniveau ſehr gering fein, ſchon allein deshalb, 
weil die einwärtd gerichtete Bewegung bajelbft unmerklich geweien war. 
Die Ebene dieſes urſprünglichen Niveau wird alfo auf den Wänden 
des Keſſels die Linie bezeichnen, wo das erfte Mal die Biegung von 
Außen nach Innen unmerllich gavorben ift, wie fie auch bie einzige 
Einie it, wo bei der rüdwärts gehenden Bewegung tie neben einander 
liegenden Theilchen des Metalles nicht gleiche Bewegungen haben 
werden. Es reicht aber hin, auch nur ein Mal beobachtet zu haben, mit 
welcher Leichtigkeit Arbeiter Bleche ter haͤmmerbarſten Metalle zer⸗ 
been, wenn fie tieielben plöglich in einer bekimnien Linie nad 
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zwei entgegengefegten Seiten gebogen haben, um einzufehen, daß bie 
frumme Linie, welche im Keſſel die Oberfläche der Fluͤſſigkeit bezeich- 
net, infofern fie ebenfalls das Eharnier ift, um welches die beiden 
Biegungen ausgeführt werben, für gewöhnlich die Linie des Bruches 
werben muß, wenn biefelbe auch in Bezug auf die Dide ded Metalles 
wie bei dem Keffel zu Lyon, nicht in allen ihren Punkten bie Linie 
des geringften Widerſtandes bildet. Außerdem ift diefe Linie die⸗ 
jenige, (diefe Bemerkung ift nicht zu überfehen), wo dad Metall 
beginnt fich ftärfer zu erhigen, ald dad Wafler, und durch welche ber 
Keffel in zwei Zonen von fehr verfchiebener Widerſtandofahigkeit ge⸗ 
theilt wird. 

Im Vorhergehenden habe ich das faſt gleichzeitige Zerſpringen meh⸗ 
rerer gemeinſchaftlich zur Speiſung einer und derſelben Dampfmaſchine 
dienenden Keſſel als eine ſehr beachtenswerthe Thatſache, deren Urſache 
erforſcht werden müßte, hervorgehoben. Es moͤchte nicht ſchwer ſein, 
dieſelbe aufzufinden, wenn man mit Perkins annimmt, daß einer 
Erplofion faft immer ein ſtarkes Sinken des Waſſerniveau und eine 
außerordentliche Erhigung ber Keſſelwaͤnde zu Grunde liegt; man 
fönnte wohl behaupten, daß diefe Bedingungen fogar gleichzeitig in 
den verfchiedenen Kefleln eintreten müffen, denn einerfeitS werben fie 
von berfelben Pumpe gefpeift und andererfeits ift es, fobald eine Vers 
fangfamung im Gange der Mafchine ſich bemerklich macht, fehr 
natürlich, daß die Arbeiter das Feuer auf jedem Heerde lebhaft an⸗ 
fachen. Died angenommen, möge einer der Dampffeffel infolge ber 
Deffnung des Sicherheitöventiles zerfpringen: von biefem Augenblide 
an mündet die Röhre, durch welche ver Dampf biefes Keffeld nach dem 
Eylinder geht, in die Atmofphäre. Da nun jeder Keſſel mit einer 
gleichen Röhre verſehen iſt und alle biefe Röhren in eine Hauptröhre 
zufammenlaufen, fo fommen auf foldye Weife durch diefe legtere Röhre 
ber zweite, der dritte u. ſ. w. Keffel in freie Verbindung mit ber Luft; 
ber Dampf, ben fie enthalten, folgt raſch diefem weiten Wege, um zu 
entweichen, und in unmeßbar furzer Zeit finden fich die Bedingungen 
zum Jerfpringen in ihnen ebenfo wie in dem fchon zerriffenen Keſſel, 
ohne daß man zu der Annahme gezwungen ift, alle Sicherheitönentile 
hätten fich zu derfelben Zeit geöffnet. 
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Im 11. Kap. S. 108 habe ich von einem Dampffeffel gefprochen, 
ber in der Luft zerfprang. Allem Anfcheine nach war auch ver Keffel 
zu Lochrin S. 97, als er zerplagte, 12 bi8 15 Fuß über das Mauers 
werk, auf dem er lag, in die Höhe geftiegen. Obwohl biefe Thatfache 
ſich gleich gut mit mehreren Theorieen, die man über die Exrploftonen 
aufgeſtellt Hat, vereinigen zu laſſen fcheint, und alfo für die von ung zu 
heffende Wahl nicht maßgebend fein kann, fo wird es doch nicht 
überflüffig fein zu zeigen, wie Perkins’ Theorie fie ungeziwungen 
erklärt. 

Man würde fich in großem Irrthume befinden, wollte man an- 
nehmen, daß ein aus gehämmerten Metallplatten gebildeter Keffel 
nothiwendig an feinem Plage bleiben müßte, wo in feinen Wänden 
auch eine Deffnung fich bilden möchte. Diefer Irrthum, welchen 3. 2. 
Mehrere, die unlängft mit tragbaren Gasapparaten fich befchäftigten, 
fh haben zu Schulden fommen Iaffen, kann möglicherweife die Urfache 
ſchwerer Unfälle werden. Allerbings bleibt ein vollfommen gefchloffe- 
ned Gefäß unbeweglich, wie groß auch die Spannung des in ihm 
mthaltenen Gaſes iſt; es wirb dann nämlich der Drud in jedem 
Punkte des Gefüßes genau im Gleichgewicht gehalten durch den Drud, 
weldyen der gegenüberliegende Bunft erfährt. Durch ven Drud gegen 
die obere Fläche erhält das Gefäß ein Beftreben zu fleigen, und es 
würde, wenn der Drud hinreichend ftarf wäre, in der That auffteigen, 
wofern man bie genau gleichgroße Kraft vernichten fönnte, die gleich» 
jeitig die untere Wand von oben nad unten brüdt. Jedermann 
muß aber einjehen, daß es auf daſſelbe Hinausläuft, diefe Wand plöß- 
lich zu zerftören,, oder Die Kraft, der fie zum Stüßpunfte diente, zu 
vernichten. 

Die nit im Gleichgewicht gehaltene Kraft, weldye in allen dem 
vorigen analogen Fällen die Bewegung erzeugt, heißt die Reactions- 
fraft. Durch die Wirkung einer folchen Kraft fteigt 3. B. eine Rafete 
in die Luft, denn das durch die Entzündung bes Pulvers erzeugte Gas 
findet eine Wand, auf welche es, nad) der Spige der Rafete bin, wir 
 Imfann, während auf ber entgegengefegten Seite, am Grunde der 
Rafete, die Wand fehlt. 

Nach diefen Erläuterungen werben wenige Worte genügen, um 

9% 
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ya zeigen, wie Perlinq' Anficht zufolge ein Dampfleſſel in der Luft 
zerplapen kann. | 

Nach dieſem Mechaniker geht der Exploſion ſtets ein ſtarkes Ent- 
weichen von Dampf vorher. Geſchieht dieſes Entweichen burch das 
Sicherheitöventif, dad gewöhnlich oben im Dedel angebracht it, fo 
wird Die Reactionskraft nicht etwa ein Beftreben Außern, den Keſſel zu 
heben, fondern ihn vielmehr umgekehrt noch mehr gegen feine Unter- 
lage drüden. Wenn aber der Austritt des Dampfes in der Richtung 
von oben nad) unten, durd) einen Sprung in dem untern Theile des 
Keſſels erfolgt, kann der Dampffeffel in der entgegengefegten Richtung 
fortgetrieben werben, weil er ſich bann unter denfelben Bedingungen 
wie eine Rafete befindet; es ift dazu nur nöthig, dem Dampfe eine bins 
reichende Spannfraft zu geben. Ich füge noch Hinzu, daß die Schwan⸗ 
fungen ber Slüffigfeit infolge dieſes ungeheuren Umfturzed ebenfalls 
Das Ihrige beitragen werden, um unabhängig von ben andern fon 
bezeichneten Urſachen die jähe Dampferzeugung herbeizuführen, beren 
Folge dann die Erplofion des Keſſels ift. 

Die Theorie Perkins’ gibt, wie man gefehen hat, eine ziemlid) 
befriedigende Rechenfchaft von allen Erplofionen, von denen ich bie 
Umftände habe jammeln können und. denen eine Abnahme in ber 
Spannfraft des Dampfed vorausging. Da biefelbe außerdem Feine 
Hypotheſe aus der Phyſik zu Hülfe nimmt, welche die Wiflenfchaft 
verwerfen müßte, fo dürfte man wohl von jetzt an fich beeilen, wenn 
nicht fie ſelbſt, fo doch wenigftend die Vorſichtsmaaßregeln, welche fie 
an die Hand gibt, anzunehmen. Diefe legteren find übrigens fehr 
einfad). 

Man muß dur alle möglichen Mittel, z. B. durch leichtflüffige 
Platten verhindern, daß irgend ein Theil des Keſſels rothglühend 
wird, oder fich zu ftarf erhißt. 

Man hat vemgemäß die größte Aufmerkjamfeit fowohl auf bie 
Mittel zur Speifung des Keffeld, als auch auf bie an demſelben an⸗ 
gebrachten Vorrichtungen, mittelft deren man ftet8 über den Waſſer⸗ 
ftand in feinem Innern Auskunft erhält, zu verwenden. 

Sollten, ungeachtet der Sorgfalt des Mechanikers, die Wände an 
einigen Punkten ind Glühen gerathen, fo hat man plögliches Deffnen 
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ber Sicherheitsventile, oder ähnliche Verrichtungen, welche dem ſchon 
mtwidelten Dampfe ein raſches Cutweichen in die Atmofphäre geſtat⸗ 
ten, zu vermeiden. 

Endlich muß auch das Feuer fo ſchnell als möglich ausgeldfcht 
werden. 


82. Bergleichung non Perkins' Erklärung mit den 
theorieen, welde andere Mechaniker vorgefhlagen 
haben; neue Urſachen von Erplofionen. 


Obſchon ich fehr umftändlic und in einem fehr günftigen Lichte 


le Anfichten dargeftellt habe, welche Perkins in Bezug auf bie unheils 
vollen Erplofionen, welche die Dampffeffel trog des guten Zuftandes 


ver Sicherheitöventile erleiden, ausgefprocdhen hat, fo bin ich doch weit 
entfernt, dieſe Erflärung für fo einleuchtend zu halten, daß man feinen 
Zweifel mehr hegen dürfte. Ich will daher jet einige Bemerkungen 


lüber denſelben Gegenſtand hier zufammenftellen, welche ich aus gedruckten 
oder nur handſchriftlich vorhandenen Werfen, bie mir zugänglich 


waren, gefchöpft habe, und daran weiter die Nachweiſung mehrerer 
Agenthünmlichen Urſachen von Erplofionen, von denen der amerifanifche 
Nechaniker nicht geiprochen hat, anfchließen. Auf ſolche Welfe werde 


ich die mir geftellte Aufgabe gelöft haben ; fie beftand darin, möglichft 


vollſtaͤndig bie Kenmtniffe zu fammeln, welche wir bis jetzt über bie 
durd) das Zerfpringen der Dampffeffel verurfachten traurigen Unfälle 
erlangt Haben, Diejenigen, welche fi) berufen glauben, dieſelben weiter 
auszudehnen, werden fo wiflen, von wo fie auszugehen haben. 

Einer unferer gefchickteften Schiffsbauer, Herr Mareftier hat über 
die eigenthümliche Art von Grploftonen, womit Perkins ſich befchäftigt 
at, eine Anficht aufgeftellt, welche im Ganzen eine gewiſſe Aehnlichkeit 
mit der Theorie dieſes Mechaniker zeigt. Ueber einen Punkt indeß 


. And die beiten Praftifer weientlich verfchiedener Meinung. 


Mareftier nimmt wie Berfind an, daß einige Augenblide vor der 
Erpiofion ein theilweifer Waſſermangel im Keffel Ratıfinde, daß ein 
heil der Keſſelwaͤnde, welche ber Maſchinenbauer dazu beftimmt hat, 
der unmittelbaren Einwirkung des Feuers ausgeſetzt zu fein, nicht mehr 
som Baffer bebedt if, eine hohe Temperatur erlangt und felbft glühend 
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werden kann; daß im Momente des Deffnens eines Sicherheitsventils 
oder einer zufälligen Dampfausftrömung das Niveau ded Waflers 
auf bie von mir fchon erklärte Weile fteigt, entweder durch eine Art 
ſtuͤrmiſchen Aufwaltens infolge einer Verringerung des innern Drudes, 
oder durch die Biegung, welche der Keſſel in demfelben Augenblide 
in ber Richtung von Außen nach Innen erleidet, und wodurch unvers 
meidlich eine Verminderung feines Rauminhaltes entſteht. Mareſtier 
nimmt nun weiter an, daß dad auf folche Weiſe emporgehobene Waffer 
bis zur Berührung mit den durch die Herbflamme glühend gemachten 
Thellen der Wände gelangt und ſich plöslidy in fo großer Menge in 
Dampf verwandelt, daß das Sicherheitöventil. zu feinem Entweichen 
nicht weit genug it. In dem Dampffeffel der Schiffe bilden bie ftars 
fen Schwanfungen, weldye die Wellen erzeugen, noch eine beſondere 
Urſache, die im Verein mit den übrigen dazu beitragen wird, das 
Waſſer über die rothglühenden Wände zu verbreiten. 

Es wird noch erinnerlic, fein, daß Perkins glaubte, die Vertheis 
lung des Waflers in dem verbünnten, aber ſehr flarf erhigten Dampfe 
fei die Urſache, die plöglicdy eine fo große Spannkraft entwickele; das 
gegen foll nad) Mareftier dad Zujammentreffen bes Waſſers mit dem 
tothglühenden Metalle in einem Augenblide eine außerordentliche 
Dampfmenge erzeugen. Auf den erften Blick fcheint ficherlich Nichte 
annehmbarer als diele legte Anficht; indeß muß man. bei der Unterſu⸗ 
hung der Naturerfcheinungen, wie Fontenelle fagt, ftetd eingedenf 
fein, „daß fobald eine Sache auf zwei Arten erflärt werden fann, ges 
wöhnlidy diejenige die richtige ift, gegen welche ter Augenichein am 
meiften zu sprechen fcheint.” Und in der That trifft es fih, daß, wie 
fonderbar eg aud) klingen mag, ein bis zum Rothglühen erhigtes Mes 
tall ſehr wenig geeignet fcheint, Dampf zu erzeugen: läßt man einen 
Tropfen Wafler in ein weißglühendes Metallgefäß fallen, jo braucht 
er zu feiner Verdampfung fehr lange Zeit, während er in demſelben 
Gefäße, wenn ed nur mäßig erhigt ift, augenblicklich verichwindet. 

In einem von Klaproth angejtellten Verſuche, dem einzigen, ben 
ich bier anführen will, gebrauchte ein einziger Tropfen Waſſer, den er 
in einen bis zum Hellrothglühen erhigten eifernen Löffel fallen ließ, 
40 Secunden, um zu verdbampfen. Als er jobann einen zmeiten 


— — — 
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Ieopfen in den Löffel, nachdem derſelbe ſchon etwas erfaltet war, 
brachte, erforderte deſſen vollftändige VBerdampfung nur 20 Secunden, 
Ein dritter, nad) dem Verdampfen bes zweiten, hineingefallener Tropfen 
verſchwand in 6 Secunden; ein vierter in A Secunden ; ein fünfter in, 


2Eccunden; ; der fechfte endlich verflüchtigte fid) in unmeßbar furzer 


Trotz diefer merkwuͤrdigen Beobachtungen ſcheint doch wie id 


ſchon S. 127 ausgeſprochen habe, die unmittelbare Einwirkung der 


glühenden Wände eines Dampfkeſſels bei jener Verwandlung bes 
Waſſers in Dampf, infolge deren die Erplofion erfolgt, die Hauptrolle 


zu ſpielen; indeß hätte Dlaseftier (died gebe ich zu), um feine Theorie 


vollftändig zu machen, nachweiſen müffen, warum ſich das Wafler bes. 
Dampffefield ganz anders verhält, als die Heinen Tropfen in Klap⸗ 
wih's Berfuchen. Bände man z. B., daß ein mit Heftigfeit auf eine 


glühende Metallflaͤche geworfener Tropfen augenblidllich verbampfte, 


jo würden alle Bebenfen befeitigt fein, und bie Erplofion des rothgluͤ⸗ 
benden Kefiels in Pittsburg (Kap. 10. S. 107) nicht mehr als ein 
Ausnahmefall erfcheinen, für den man neue Ürfachen aufzufuchen hätte, 
Schließlich muß ich übrigens darauf aufmerffam madyen, daß Perkins 
und Mareftier in ihren Theorieen nur in einem Punkte von einander 
abweichen. Da die von dem Erften experimentell nachgewiefene Thats 
ſache einer plöglichen Umwandlung des Waſſers in Dampf von dem 
Zweiten ebenfalls angenommen wird, fo fommt, was die zu wählenden 
Sicherheitsmaaßregeln betrifft, wenig darauf an, ob die glühenden 
Wände diefe Umwandlung in der von Berfind oder in der von Mareftier 
angmommenen Weiſe herbeigeführt haben. Nach beiden Annahmen 
muß man verhüten, daß der Kefiel glühend wird, und jollte dieſer Fall 
dennoch eingetreten fein, jedes plögliche Deffnen der Sicherheitöventile 
vermeiden. 

Genſoul, deſſen Name auf fo chrenvolle Weiſe mit deu Kortichrit- 
ten der lyoner Induſtrie verbunden iſt, erklärt die unheilvollen Wir⸗ 
lungen, weldye ein plögliches Deinen der Eicherkeiteventile heror⸗ 


wiſt, ganz anbers als Peıfins und Mareftier. Die Anficht diejes ge⸗ 


| 


Khidten Praltilers ift in der Kürze folgende: 
Wenn ein Merallicht cine fche Fark gepreßie Zlüſũgleit ein⸗ 
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ſchließt, fo genügt, um «8 zu gerfprengen, ein ſchwacher kurzer Schlag 
auf ſeine Wänte, während ſelbſt eine fehr große Bermehrung des 
Drudes, wenn fle allmaͤlich und ohne Stoß eingetreten wäre, fein fol- 
ches Zerfprengen zur Folge gehabt haben würde. Diefe Thatſache Ift 
wohl begründet; Genſoul glaubt, fie auch auf die Dampfleffel aus⸗ 
behnen zu koͤnnen. Wenn die Wände biefer großen Gefäße durch ben . 
Dampf ſehr ſtark von innen nach außen gepreßt werben, fo ſoll feiner 
Anfiht zufolge ter geringfte Stoß Ihre Jerreißung bebingen, gerade 
als ob fie mit einer Klüffigkeit unter hohem Drude erfüllt wären: und 
er glaubt den ſchnell eintretenden Rüdbrud, welchen ver Dampffeflel 
in dem ber Ausftrömungsöffnung des Dampfes in bie freie Luft ger 
gemüberliegenden Theile feiner Wand empfängt, einem Stoße verglei⸗ 
hen zu Eönnen. Oeffnete man 5. B. das Sicherheitsventil im Dedel 
plöglich,, fo würde der Boden des Keſſels ten Rückdruck erleiden ; ent: 
widhe der Dampf aus ber linfen Keſſelwand, jo würde bie rechte den 
Stoß erhalten u. f. f. 

Diefe fcharflinnige Erklärung gibt zu mehreren Bedenken Berans 
laſſung. Erſtens nämlidy ift es nicht von felbft einleuchtend, daß bei 
gleich groß vorausgeſezten inneren Drucken ein Stoß an zwei Gefäßen, 
deren eined mit Wafler, das andere aber mit Dampf gefüllt ift, eine 
gleiche Beichäbigung hervorbringen müfle: die Incompreſſibilitaͤt der 
Blüffigkeit fcheint in der That in biefem Falle nicht ohne Bedeutung 
zu fein. Zweitens nimmt Genfoul an, daß vor der Erpfofion ber im 
Dampffefiel vorhandene Dampf eine fehr große Spannkraft beſitze, 
während wir im Gegentheile geiehen haben, daß ſolche Unfälle oft 
gerade in Zelten eintraten, wo der langſame Gang der Mafchine alle 
Sicherheit datzubieten feinen könnte. Im dieſer Beziehung Ift bie 
Erflärung alfo mindeſtens unvollſtaͤndig. Bel alle dem möchte man 
nicht zu leugnen wagen, daß in den Bällen, wo ein plößliches Zerreißen 
eintritt, ter Ruͤckdruck des Dampfes nicht eine wichtige. Rolle ſpielen 
könne, wie der gefchicte Inoner Ingenieur annlınmt. Sch habe felbft 
©. 131 und 132 die befondern Unfähle bezeichnet, welche dieſer Ri 
brud in der Regel verankaffen wird. 

Betroffen von der Größe ımd bem momentanen intreten bet 
Wirkungen, welche bie Explofionen oft hervorrufen, haben einige 
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Ingenieure die Anſicht anfgeftellt, daß ber Dampf allein fie nicht her⸗ 
verbringen koͤnne, und daher bieferrigen Gaſe, welche ſelbſt zu erplobl- 
von fähig find, zu Syülfe genommen. Wenn, fagen fle, in den chemi⸗ 
fhen Laboratorien beim Hinburchleiten von Waſſerdampf durch ein 
glühendes eiferne® Rohr Waſſerſtoffgas erhalten wird, warum follte 
Rh nicht daffelbe Gas im Innern eines Dampfkeffels erzeugen können, 
wo der Dampf biöweilen ebenfall® mit glühenden Metallmänden in 
Berührung kommt? Nun gut, ich nehme an, das Gas fei erzeugt 


wvorden. Es wird dann dem Dampfe beigemengt in den Eylinder 


übergehen; da es aber nicht condenftrbar iſt, fo Täßt es fich mur mit 
großem Kraftaufwande fortfchaffen, und bie Zeitungen der Mafchine 
muͤſſen beträchtlich geſchwaͤcht erfheinen. Ich will nöthigenfalls 
jügeben, baß hierin der Grund fir die Verringerung der Geſchwindig⸗ 


eit liegt, welche gewöhnlich dem Zerfpringen des Keſſels in den von 
und jetzt behandelten Fällen vorhergeht; wie aber foll zuletzt dieſes 


Zerfpringen felbft eintreten? Das Waſſerſtoffgas allein oder gemengt 
mit Bafferdampf würde nicht erplobiren fönnen. Rur ein Gemenge 


von Wafferftoff und Sanerftoff in gewifien Berhättniffen iſt fähig zu 


erpfodiren ; wie follen fidy aber diefe Gaſe in dem Keſſel anfammeln? 
Waſſerſtoff allein wird bei der Orybation des Metalle frei; woher 


ſoll alſo der Sauerftoff fommen? Vielleicht wird man anführen, daß 


er aus der im Speifewaffer enthaltenen Luft ſtamme. Dem hatte ich 
aber entgegen, daß dies Waſſer heiß iſt, daß es ſonach nur eine ſehr 
Meine Menge Luft enthalten kann, und daß biefelbe ferner in dem 
Maefe, als fie entwidelt wird, mit dem Dampfe in ben Cylinder über 
seht. Ueberdieß will id) noch Kinzufügen, daß der Sauerftoff der Luft 
Äh viel cher mit den glühenten Kefichwänden verbinden würde, al6 der 
Sauerſtoff des Waſſerdamnpfes, fo daß alſo, im Zall fi ein Gas⸗ 
gemenge erzeugen ſollte, daffelbe nicht aus Waſſerſtoff und Sanerftoff, 
ſondern aus Waſſerſtoff uud Stidftoff befichen würde. 

Eolite übrigens auch diefe Schwierigkeit befektigt fein, wir wür- 
den um Nichts weiter gefommen fein; benn nur ein bis zum lebhaften 
Blühen erhigter Körper und der elektriſche Funke find die einzigen bes 
fannten Bittel, um eine angenblickliche Bereinigung ter beiten Bes 
Rauttheile des Waſſers herbeizuführen ; Pic Tampffeiiel fur aber zer⸗ 
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fprungen, ohne bie Temperatur, weldye zu der Berpuffung der beiden 
Gafe nöthig zu fein fcheint, erreicht zu haben. Es bleibt daher nur 
noch ber elektrifche Funfe übrig;. doch woher follen wir den nehmen? 
Ich weiß wohl, daß man in Amerifa behauptet hat, die Exrplofion bed‘ 
‚ Kefield auf dem Dampfichiffe Entreprife auf der Savannah fei durch 
einen Blisfchlag veranlagt worden, für welchen die aus dem Schorn⸗ 
fteine auffteigende Rauchſaͤule ald Zuleiter gedient habe; gefegt aber 
auch, die Thatfache wäre wahr, fo würde Nichts und beweilen, daß der 
Blig im Keſſel ein brennbared Gadgemenge angetroffen, und baß er 
nicht blos nad) feiner gewöhnlichen Art gewirkt habe, d. h. die Körper, 
welche er auf feinem Wege antraf, in Stüde zerichlagen. Uebrigens 
will ih, wenn man ed wünjcht, ben Anhängern ber eben erläuterten 
Theorie zugeben, daß der eleftrifche Funke ausnahmsweiſe eine Erplos 
fion veranlaflen, daß er möglicherweife eine Urſache derfelben werden 
koͤnne; ich würde aber faum ;u glauben vermögen,.daß man im Ernſte 
daran bächte, dieſe Kraft nicht gerade bei allen, ſondern aud) nur bei 
dem hunbertften Theile der Exrplofionen eine Rolle jpielen zu laflen. 

Entmuthigt durch die Schwierigkeit, die beiden gasförmigen Ele⸗ 
mente, welche explodiren follen, in dem Dampffefiel jelbft zufammen 
hervorzubringen, haben einige Ingenieure angenonmen, daß nur 
eines derſelben, nämlich das Waflerftoffgad darin- vorhanden fei, daß 
daſſelbe fich nach dem Zerreißen ver Keffelwände mit der Luft des Feuers 
herbed menge, und dann explodire. Hiernach würde die Entzündung 
bes erplofiven Gemenges nicht mehr die erfte Urſache des Zerfpringens 
des Keſſels bilden, fie würde die Wirkung befielben nur verfchlimmern; 
es würde nur eine Exrplofion im Herbe fein, bie entweder den ganzen 
Kefiel, oder feine Bruchflüde oder die Trümmer bed Herdes weit fort: 
ſchleuderte. Ueber dieſe Anfichten werde ich Nichts weiter jagen, ale 
daß mir feine einzige Explofion befannt ift, bei welcher. man ven Bes 
weis führen fönnte, daß das im Keſſel erzeugte Waflerftoffgad zu ihrer 
Entftehung mit beigetragen habe. 

Wir wollen jet noch unterfuchen, ob, wie mehrere Ingenieure 
geglaubt haben, die erplofiven Elemente ſich nicht ohne Weiteres in 
dem Herde felbft vorfinden, und beflagenswerthe Wirfungen bervors 
rufen fönnen. 
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Nach der Anſicht diefer Ingenieure würde das Kohlenwaſſer⸗ 
ſtoffgas aus der Eteinfohle, gerade wie in unfern Gasanflalten, 
gebildet ; das reine Waflerftoffgasd fol nöthigenfalls durch bie Zer⸗ 
legung des Waſſers entftehen, das zwilchen ven unvollfommen zus. 
fammen genieteten Platten des Kefleld durchſickert und in die Kohlen 
Halt. Den Sauerftoff, ohne welchen feine Berpuffung flattfinden 
koͤnnte, entnehmen fie demjenigen Theile des ziemlich, ftarfen, auf 
feigenden Zuftftromes , welcher durdy den Aſchenfall geht, ohne zeriegt 
zu werden, | 

Wer jene heilen Slammenfäulen, die von Zeit zu Zeit aus ben 
hoͤchſten Sabriffchornfleinen hervorbrechen, gefehen hat, möchte wohl 
nicht daran zweifeln, daß die Gaſe, welche der Luftzug mit fortreißt, 
biöweilen erplofive Gemenge bilden koͤnnen. Wuͤrde ſich eines biefer 
Gemenge in irgend einem Winfel des Herdes erzeugen, fo hätte man 
von feiner Entzündung Alles zu fürchten. Iſt die Verpuffung etwas 
heftig, fo iſt es in ber That unwahricheinlich, daß die Wände des 
Keſſels widerſtehen und nicht zerfpringen werben. 

Ich habe gezeigt, wie es möglich ift, daß erplofive Gemenge ſich 
auf dem Herde felbft erzeugen; ich will bier noch hinzufügen, daß ger 
wife Unglüdsfälle offenbar nur diefer Urfache zugefchrieben werben 
fönnen, nämlich Erplofionen, bie unter oben ganz offenen Abdampfe 
fefieln vorfommen. So hat mir mein berühmter Freund Gay⸗Luſſac 
mitgetheilt, daß ein Dfen der Salpeterraffinerie, im Arjenale zu Paris, 
durch eine derartige Erplofion ganz und gar zerflört wurbe, während 
der Keflel unverfehrt blieb. 

Um Unfällen diefer Art vorzubeugen, ift es nöthig, in den 
Raudzügen fo viel ald moͤglich auf- und niedergehende Inieförmige 
Biegungen zu vermeiden; denn vorzugsweiſe in ſolchen Biegungen 
fönmen ſich erplofive Gemenge anfammeln. Auch darf. der Feuerzug 
niemals vollftändig gefchloffen werben, wie ich fchon bei anderer 
Gelegenheit (Kap. 16 S. 122) erläutert habe. Um endlich zu ver 
meiden, daß fi) Gas aus der Kohle entwidele, ohne zu verbrennen, 
muß man darauf bedacht fein, die Zwilchenräume zwiichen ben Stäben 
des Roſtes hinreichend weit zu machen. Wenn bie Kohle bituminde 
in und zufammenbädt,' fo fchmelzen bie verfchiedenen Stüde unter 
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einander zufammen und bilden, wenn bie Schicht fehr dick iſt, eine für 
bie Flamme undurchbeingliche Krufte. Der Herb wird dann zu einem 
wahren Defiifirapparate, indem er viel Kohlemmaflerftoff, aber nur ſehr 
wenig Wärme liefert. Das Auffchütten der Kohlen in nur bünnen 
Lagen auf den Roft it alfo nicht blo8 ein von der Sparfamteit empfohe 
Imes Verfahren, fondern außerdem auch eine wichtige Sicherheits⸗ 
maaßregel. Die Heizer, welche aus Trägheit die Defen mit Brenn» 
material vollftopfen, benachtheiligen den Gang der Mafchinc, feben fte 
ſchweren Unfällen aus und gefährden ihr eigenes Leben: man kann ſie 
daher nicht forgfältig genug überwachen. 

So hätte ich denn meine Aufgabe faft bid zu Ende geführt; denn 
ich habe nur noch eine letzte Urſache der Exploſionen, die nicht unwichtig 
iſt, zu behandeln. 

Sehr ſelten trifft es ſich, daß das zur Speiſung der Dampffeffel 
dienende Waffer rein ift; meiftens enthält daſſelbe falzige Beftandtheile, 
bie fich beim Sieben abſetzen und endlich auf den innern Wandflächen 
eine fteinige Krufte bilden, deren Dicke mit jedem Tage zunimmt. So 
lange eine folche Krufte nicht vorhanden ift, wird die vom Metall aufs 
genommene Wärme fehr fchnell an das Waſſer übergehen, und bie 
Wände des Kefjeld können niemals eine fehr hohe Temperatur anneh⸗ 
men ; wenn aber fo ſchlechte Wärmeleiter, wie alle fteinigen Maſſen find, 
die Keſſelwaͤnde überziehen, fo Fan die Wärme nur fehr Tangfam zum 
Waſſer gelangen; die Metalltwände, denen in jeden Augenblide mehr 
Wärme vom Feuerherde zugeführt wird, als ber fteinige Abfat ihnen wie- 
ber entzieht, werben immer heißer und heißer und zulest bisweilen fogar 
glühend werden. Hierdurch wird aber nicht nur ein großer Wärme⸗ 
verluft veranlaßt, fondern auch die Gefahr einer Erplofion herbeigerufen, 
indem bie glühenden Metalle nur eine fehr geringe Beftigfeit haben. 
Man wird überdieß auch ohne Weiteres begreifen, daß man, wenn ber 
Kefiel glüht, forgfältig verhüten muß, daß nicht das verhältnißmäßig 
fehr kalte Wafler, das er enthält, durch irgend einen Sprung in der 
fteinigen Kruſte ſich über feine Oberfläche verbreite. Ein gußeifener Keffel 
würde unter folchen Umftänden wahrfcheinlic, fogleich zeripringen; und 
wenn audy aus geichmiebeten Platten gebildete Keffel nicht grade aus⸗ 
einander reißen, fo erleiden fie doch wenigftens nicht wünfchenswerthe 
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Zerungen. Schließlich füge ich noch hinzu, daß glühende Metalliheile 
fh fehr fchnell orydiren und zu Grunde gehen. Als Beifpiel könnte 
ih den zum Heizen eines ber größten Monumente von Paris beftimms 
im Keſſel anführen, defien untere Wand an ber Stelle durchbohrt 
wurde, wo im Innern ein Arbeiter aus Berjehen einen Lappen hatte 
liegen laſſen. 

Man fieht, wie wichtig es if, den Dampffeflel gut zu reinigen. 
Auf den Dampfichiffen , die Meerwafler anwenden, muß Das ausge⸗ 
ſchiedene Salz zum wenigften alle 24 Stunden entfernt werben. Wenn 
dad Speifewafler rein ift, braucht man diefe Operation nur nad) län- 
gen Zwifchenzeiten auszuführen ; body läßt fich dafür Feine allgemeine 
Regel geben, der Maſchinenaufſeher muß aus Erfahrung lernen, auf 
weiche Weife und mit welcher Schnelligkeit ſich die falzigen Beſtand⸗ 
theile aus dem Wafler, das er benugen muß, nieberfchlagen. Seitdem 
man beobadytet hat, daß Kartoffelftärfe und Träbern die Bildung ſtei⸗ 
niger Incruftationen verhindern, hat man den Vorfchlag gemacht, von 
Zeit zu Zeit eine gewifle Menge diefer Eubftanzen in ven Keflel zu 
werten ; doch weiß ich nicht, ob diefer Gebrauch fidy ſehr verbreitet hat. 

Ich Ichalte hier eine Notiz ein, Die mir einer der berühmten Che- 
mifer, welche die parijer Akademie der Wiffenichaften beiefien hat, Herr 
d'Atcet am 17. Mai 1837 zugeftellt hat: fie bezieht ſich auf die thee- 
etiiche Anficht über die Bildung fteiniger Kruften in Dampffefleln: 

„Das gewöhnliche zur Speifung der Dampffeflel dienende Waſſer 
erhöht darin jeine Dichtigfeit nicht, wenn es durch die Berdampfung 
eoncentrirt wird; wenigftend vermehrt es feine Dichtigfeit bei Weiten 
niht in dem Verhältniß, ald man erwarten follte, wenn man bie 
Menge der in dem angewandten Waſſer enthaltenen falzigen Beitanb- 
theile berüdjichtigt. 

„Ic habe oft das Wafler aus Dampifefleln, die zwei Monate 
ununterbrochen in Thätigfeit geweſen waren, nur Null am Aräometer 
zigen fehen. Die Urfache von dieſer Thatſache iſt wahrſcheinlich 
folgente: 

„Während der Bertampfung des Waſſers unter einem gewiſſen 
Drude bildet ſich durch Zerfegung der organifchen Subftanzen fohten- 
ſaures Ammoniak ; dies zerlegt die Erdſalze, deren Bafen dadurch ab- 
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gefchieben werben, während die erzeugten flüchtigen ammoniafalifchen | 
Salze mit dem Dampfe entweichen. Ä 

„Der fchwefelfaure Kalk fchlägt ſich, wenn er überfehäfftg: vorhan- 
den iſt, infolge der bloßen Coneentration des Waſſers nieber. 

„Der faure kohlenſaure Kalk fcheidet fi) ab und fällt nieber, 
indem er durch die Hite den Ueberſchuß an Kohlenfäure verliert. 

„In Betreff der Salze mit Natron als Baſis glaube ich, daß 
fie mit in die unlöslichen Salze hineingeriffen werden, und mit ihnen 
Doppels oder dreifache Verbindungen, von denen bie Mineralogie 
mehrere Beifpiele aufzumweifen hat, bilden. 

„So viel ich weiß, ift die Thatfache, daß das gewöhnliche Waſſer 
in den Dampffefieln nicht concentrirter wird, nicht bemerkt worden; ich 
habe fie aber fo oft wahrgenommen, daß ich fie als conſtant, wenig. 
ſtens in den Eingangs diefer Notiz angegebenen Grenzen betrachte. “ 

Am Schluffe diefes Kapiteld, in dem fo lange von den einge 
ſchlagenen Wegen, um die Exrplofionen zu erklären, dieRede war, muß 
ich noch Hinzufügen, daß ich die Keffel mit niederm Drude nicht von 
denen getrennt habe, in welchen der Dampf eine hohe Spannung bes 
fißt, weil mir fein Grund zu diefer Trennung vorzuliegen ſchien. Wer 
fieht nicht, daß im Augenblide, wo die Erplofion eintritt, alle Keffel 
hohen Drud enthalten? Huch) will ich hinzufegen,, daß es keineswegs 
ausgemacht ift, daß die Keffel mit höherem Drude öfter zerfprungen 
find, als die mit niederem ; von verfchiedenen Mafchinenbauern, von 
Perkins, Dliver Evans u. N. ift fogar das Gegentheil behauptet 
worben. Und es ift dies eine leicht begreifliche Thatfache, mie ich in 
dem nächften Kapitel zeigen werde. 


Achtzehntes Kapitel, 
Bemerkungen über die angeblichen Gefahren der Hochdruckmaſchinen. 


Lange Zeit hat die Meinung gegolten, und viele Perſonen hegen 
fie jegt noch, daß die Dampfmafchinen mit hohem Drude mehr ber 
Gefahr einer Erploſion ausgefegt feien, als die Maſchinen mit niebe 
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tm Drude. Ic Habe zu wieberhoften Malen dieſe irrige Anſicht 
widerlegen müflen, fowohl im Schooße der Afademie der Wiffens 
ſchaften, als auch in der Deputirtenfammer. 

Wie jegt unfere Geſetzgebung befchaffen ift, müffen bie Exploſto⸗ 
nen, die von einer allmälichen Steigerung des Dampfbrudes und dem 
ſchlechten Zuftande der Sicherheitöventile abhängen, bei den Mafıhinen 
mit hohem Drude weniger häufig fein als bei denen mit nieberem. 
Erfahrung und Vernunftfchlüffe vereinigen fih, um das beim erften 
Anblid in dieſem Sape liegende PBaradore zu befeitigen. 

Ein Dampffefiel wird jet mit der hydrauliſchen Preffe unter 
einem Drucke geprüft, der brei Mal größer ift, als der, welchen er 
fpäter aushalten fol. Sonach wird alfo ber Keffel einer Mafchine mit 
niederm Drude einem Probedrude von drei Atmofphären, wie ihn eine 
Baflerfäule von 96 Fuß erzeugen wire, unterworfen. Der Keffel 
einer Dampfmafchine von 10 Atmofphären unterliegt einem Drude 
von 30 Atmofphären oder einer Wafferfäule von 960 Fuß. 

Ein Jeder wird jetzt einfehen, daß, wenn Unaufmerffamfeit des 
Heizers, eine große Menge auf den Herd geworfener Kohlen, ein 
zufälliger Wechfel in der Befchaffenheit des Brennmateriald, Veraͤnde⸗ 
tungen im Zuftzuge unerwartet die Spannfraft ded Dampfes von 1 
auf 3 Atmofphären, alfo von 1 Atınofphäre bis zu den Drude, über 
den hinaus die frühern Prüfungen feine Sicherheit gegen Erplofto- 
nen mehr gewähren, gefteigert haben, alle diefe Umftände einzeln ober 
zuſammen nicht Hinreichen werben, um den Drud von 10 auf 30 Atmo- 
ſphaͤren zu erhöhen. In der That waren Dulong und ich, fo fehr wir 
und auch bemühten, nicht im Stande, in dem zu unferm Berfuche über 
die Epanmfräfte der Dämpfe und bie entfprechenden Temperaturen 
(Kap. 2, S. 95) dienenden Keffel 24 Atmofphären zu überfchreiten. 
Die Erplofionen aber, welche von einem Sinfen ded Niveau und von 
dem plöglichen Eintreten des Waflers herrühten, können offenbar ihrer 
Ratur nach nicht öfter bei Dampffeffeln mit hohem als bei denen mit 
niederm Drucke eintreten. 


144 Fünfter Band. 
Neunzehntes Kapitel, 
Nothwendigkeit, die VBampfmaſchinen zu überwachen. 


Nachdem einer meiner Freunde das vorfichende Kapitel gelefen 
hatte, äußerte er gegen mid) feine Befürchtung , ob nicht eine jo aus- 
führliche Zufammenftellung bee verfchiedenen Urfachen, welche eine 
Erplofion der Dampffefiel herbeiführen können, viele Sabrifanten von 
ber Anwendung ber Dampfmafchinen abfdyreden würbe. Hätte bied 
in der That die Wirkung dieſes Auffages fein müflen, fo würde ich 
mich beeilt haben, ihn zu untertrüden ; ich konnte aber tiefe Befuͤrch⸗ 
tung nicht theilen, ald ich beſchloß, ihn zum erften Male in dem 
Annuaire ded Längenbureau von 1830 erjcheinen zu laflen; benn wer 
bad Vorhergehende mit etwas Aufmerffamfeit, wie doch anzunehmen 
fteht, lieft, wird ohne Ausnahme finden, daß jede der bezeichneten Ur⸗ 
ſachen zur Erplofion durch einfache und Jedermann leicht zugängliche 
Mittel befeitigt werden kann. Ceit langer Zeit weiß man, wie ge- 
fährlicy e& it, Schießgewehre in ben Händen ber Kinder zu laflen ; 
run, meine ich, ift ed grade ebenjo nothwendig, die Führung ter 
Dampfmafchine niemals Arbeitern ohne Geſchick, Erfahrung und &in- 
ficht anzuvertrauen, Es ift ein großer Irrthum, wenn man biefe Mas 
ſchinen als Vorrichtungen betrachtet, die, weil fie gewöhnlich von ſelbſt 
ſich im Gange erhalten, faft feiner Sorgfalt bedürften; Watt hat die- 
fen Irrthum fehr befämpft, und wenn mein Aufſatz dazu beitragen 
koͤnnte, die Verbreitung jener irrigen Anſicht zu beſchränken, jo würbe 
ich mich für die Mühe feiner Abfaſſung reichlich belohnt halten. 

Seit 1823 bat fich die Regierung mit der Nothwendigkeit be- 
fchäftigt, eine Eräftige Auflicht über die Dampfmafchinen auszuüben, 
und einige ber Sicherheitömittel, deren Wirffamfeit ich in dem vor⸗ 
ſtehenden Auflage erläutert habe, vorzuschreiben. Vor diefer Zeit fanden 
ſich dieſe Mafchinen in Frankreich nur in geringer Zahl. Das Decret 
vom 15. October 1810 und die Ordonnanz vom 14. Januar 1815, 
bie fi) auf die ungefunden oder läftigen Etabliffementd beziehen , be- 
tchäftigen fi) mit den Dampfmafchinen, die darin unter dem Namen 
der Feuerpumpen (pompes à feu) aufgeführt werben, nur mit Rüds 
fiht auf die Webelftände des Rauches für die Nachbarfchaft. Die 
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Otdomanz vom 29. October 1823 fchreibt mehrere Sicherheitseins 
uchtungen vor, aber nur für ſolche Maſchinen, in denen der Drud des 
Dampfes zwei Atmofphären überfteigt. Die Beftimmungen über vors 
ufige Prüfungen wurden erſt durch die Ordonnanzen vom 7. Mat 
1828 und 23. September 1829, fowie durch die Ordonnanz vom 
22. Juli 1839 für die Dampffefjel der auf den Eifenbahnen gebrauch» 
ten Locomotiomafchinen angeoronet. Die Orbonnanz vom 25. März 
1830 beichäftigt fich außfchließlich mit den Dampfkeſſeln für niedern 
Druf, wo die Dampfipannung zwei Atmofphären nicht diberfchreitet. 
Ale diefe Maaßregeln waren ungenügend. Die Regierung erfannte 
die Wichtigkeit, mit Benutzung aller wünfchendwerthen Garantieen bie 
Sache zu ordnen: fie befragte die Afademie erft über die Anwendung 
der leichtfluͤſſigen Platten, und dann über die ſaͤmmtlichen Sicherheitd- 
mittel. In einer fo ernften Sache durfte indeß die Afademie nicht 
leihtfertig urtheilen; da aber die Möglichkeit, die zur Würbigung ges 
wiſſer Syſteme unerläßlichen Verfuche auszuführen nicht vorlag, fo 
mußte fie Stillſchweigen beobachten. Eine von dem Minifter ter öf- 
fentlichen Arbeiten ernannte Specialcommiffion war in den Stand ges 
gt, die nöthigen Unterfuchungen anzuftellen, und auf ihren Bericht 
bafirt die gegenwärtige Gejeßgebung über die Dampfmafchinen. Die 
Drtonnanzen vom 23. Mai 1843, 15. Juni 1844 und 17. Januar 
1846 haben alle Maͤaßregeln feftgefebt für die vorläufige Prüfung, 
für die Behandfung, Unterhaltung und Beauffichtigung ber feſtſtehen⸗ 
ven Mafchinen ſowohl, als auch der Locomotivmafchinen auf den Ei- 
ſenbahnen, und der Mafchinen auf Dampficiffen. Die Mehrzahl der 
von und angerathenen Einrichtungen ift, wie ich mich freue jagen zu 
fönnen, von der Regierung angenommen worden. 
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Weber die Hothwendigkeit, den Bau 
der Dampfmafcinen in Srankreich aufu- 
muntern. 


1. 
(In der Sigung der Deputirtenfammer vom 7. Mai 1834 ſprach 
Arago bei den Verhandlungen über das Budget nach dem Moniteur 
vom 8. Mat Folgendes). 


Meine Herren! Der Marineminifter verlangt die Summe von 
einer Million Francs zur Anfchaffung von Dampfmafchinen. Id 
bin bereit, diefe Forderung mit meinem Votum zu unterftügen , jedod) 
mit einer Bedingung: daß nämlich diefe Mafchinen in franzöftichen 
Werkftätten und nach öffentlich, unter Zulaffung von Concurrenz abge 
fchlofienen Contracten ausgeführt werben. 

Jeder, wer den Lauf der Ereigniffe verfolgt, fühlt die dringende 
Nothwendigkeit, fich mit der Lage der Arbeiter zu befchäftigen, ihnen 
Arbeit zu ſchaffen, zu finfen drohende Induftriezweige zu ftüßen und 
neue hervorzurufen. 

Ich fehe nicht, meine Herren, daß der Marineminifter die Abſicht 
hegt, jene Mafchinen in Frankreich ausführen zu laffen. In dem Ber 
richte der Commiſſion ftehen einige Sätze, denen es an Klarheit fehlt; 
man würde 3. B. glauben fönnen, er beabfichtige Died, wenn man 
folgende Stelle des Berichtes lieſt: „Um bie franzöfifche Induftrie 
aufzumuntern, läßt die koͤnigliche Marine jedes Jahr für eine fehr bes 
trächtliche Summe Dampfmafchinen anfertigen, welche von den auf 
Verkauf arbeitenden Mechanikern ausgeführt werden. Im Jahre 1835 
ift für folche Arbeiten eine Million Francs beſtimmt.“ 
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Hiernady würde man fagen fönnen, daß der Marineminifter bes 
chſichtige, dieſe Mafchinen in Frankreich ausführen zu laffen. Leſen 
| Eiraber das fechfte Kapitel, fo werden Sie bald Ihren Irrthum ger 
wahr werden; Sie werden in der That ſehen, daß man vom Herrn 
MNiniſter verlangt, dieſe Maſchinen in England ausführen zu laſſen. 
Dies Kapitel enthält folgende Stelle: „Sehr geſchickte engliſche Ma- 
ſinenbauer, zurückkehrend zu den von Watt und Boulton aufgeſtell⸗ 
tem Brincipien, beugen dein auf einem Kriegsfchiffe fo furchtbaren Uns 
glüde einer Erplofion vor, indem fie faft überall das Gußeifen durch 
Schmiedeeiſen erſetzen.“ 


Gs ſei mir verſtattet, über dieſe Verſicherung des Herrn Bericht⸗ 
erſtatters eine Bemerkung zu machen, die nichts weniger als wiſſen⸗ 
Maftlich it. Die Erploſionen der Dampfmaſchinen können nur durch 
die Keſſel erfolgen. Nun eriftiren in England feine Mafchinen, deren 
Dampffeftel aus Gußeifen beftehen ; ſonach hat die Verficherung bes 
Berichterftatters Eeinen Werth, da Niemand in England gußeiſerne 
Dampffeffel anwendet. Es würde zu gefahrvoll fein, ſolche Keſſel an- 
zuwenden, deren Zeripringen wegen ber großen Menge herumgeſchleu⸗ 
derter Stücke furchtbare Rirfungen bervorbringen müßte. Niemand 
bat aber jelbjt nur daran gedacht, auf Tampfichiffen Keſſel aus Guß⸗ 
eiſen aufzuftellen. Sollten fie die nöthige Zeitigfeit haben, io müßten 
fe eine Veträchtliche Tide erhalten, welche dergeftalt das Gewicht ver 
Raihine vermehren würte, taß man fie mit dem nöthigen Brenn- 
material nicht mehr von einem Schiffe tragen laflen fonnte. 


Ro joll man alio tie angeblihen Ternollfommnungen juchen, 
welche tie Marine beftimmen fonnten,, rich an engliihe Mechaniker zu 
wenten? ft es etwa ter Tampfcylinder, ter aus Schmiedeeiſen an⸗ 
gefertigt werten ſoll? Ties konnte Riemant in ten Zinn fommen. 
Utbtigens it ter Taampicrlinter au niemals ter Gefahr tes Jer- 
ſptingens ausgeſetzt. Somit fint alio tie Vervollfommnungen, auf 
welche man ich berutt, um zu redhtiertigen, daß tie Ausführung Lirier 
Vaſchinen ter engliſchen Intuftrie aufgerragen werte, nur eingebiltet. 

Ih ſage, Sie münen tie Maikinen in Zranfreih kauen lafien; 
Cie haben Maichinenbauer sen anerfannıem Talente, tie ich der After 
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lichen Anerkennung nidyt genug empfehlen kann. Unter ihnen will id 
nur nennen die Herren Hallette, Saulnier und Cave, welche ſchon für 
die Marine, und zwar mit großem Erfolge, gearbeitet haben. 

Es tft ganz richtig, daß man bei ihnen Dampfmaſchinen für die 
Marine beftellt bat, und daß bie Leitungen diefer Mafdyinen gut 
geweſen find; aber der Herr Berichterftatter fcheint Fein großes Wohl⸗ 
wollen für dieſe achtbaren und geichidten Fabrikanten zu hegen. Die 
lobenden Redensarten werben allein für die engliihen Maſchinen⸗ 
bauer und für dad Hüttenwerf von Indret für die auf Rechnung der 
Marine ausgeführten Mafchinen aufgeipart. Deffenungeachtet behaupte 
ich, daß ed möglich ift, in Frankreich ganz vortrefflihe Mafchinen ker: 
zuftellen. Man wende mir nicht den Unterfchied im Preife ein; der 
felbe nimmt von Tag zu Tage ab und wird immer geringer werden, 
wenn Sie unfere Werfftätten mehr befchäftigen. Beftelen Sie ur 
eine einzige Mafchine, fo müflen Sie dem Maſchinenbauer alle Verb 
zeuge bezahlen, die er zu ihrer Anfertigung bedarf. Beſtellen Sie 
deren zwei, fo leuchtet ein, daß jene Ausgabe für die Werkzeuge ſich 
auf den Preis von zwei Mafchinen vertheilen wird ; beauftragen Sie ' 
den Fabrifanten mit dreien, jo wird der ‘Preis der Werkzeuge nur noch 
das Drittel von dem ſein, was er im erſten Falle betrug. 

Es iſt von äußerſter Wichtigkeit, daß Sie ſich an unſere Mafchi- ! 
nenbauer wenden; denn ſobald Sie ihnen Jahr aus Jahr ein Arbeit ) 
fichern, werden ihre Preife von Tag zu Tage geringer werben. 

Wollen Sie, meine Herren, auch noch bevenfen, daß ber hoke | 
Preis der franzöfifchen Mafchinen zum Theil durch Umftände bedingt ! 
ift, die ganz von Ihnen abhängen! Sie unterfagen nämlich, die Ein I 
führung des Guß- und Schmiedeeifend und ber Steinkohle, melde ! 
englische Mafchinenbauer zu viel wohlfeileren Preiſen erhalten. 

Allerdings find die engliſchen Mafchinen bei ihrer Einführung in | 
Frankreich mit einer ftarfen Steuer belegt; diefe Steuer trifft aber nut | 
die Heinen Maſchinen, die für Privatleute beftimmt find, und faft nie I 
mals die von der Regierung beftellten. Die Regierung findet, ob mit! 
Recht oder Unrecht, ſtets eine beträchtliche Verbefferung in den Ma ı 
ſchinen, weldye fie einführen will, und ich muß bemerfen, daß die Zoll⸗ 
gefege betagen, eine Mafchine, fobald fie in ihrer Conſtructionsweiſe 
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tie Berbefierung Barbietet, und als Model zu dienen beftimmt ift, uns 
terliegt ber Steuer nicht. 

Man möchte feine große Maſchine führen fönnen, für welche 
die Steuer bezahlt iſt. Die Mafchine der Sphinr, bie große für bie 
Babrif ded Herrn Decazed beftimmte Gebläfemafchtsre und bie große 
Raichine in der Bucht von St. Duen, fur; alle großen Mafchinen, 
deren vollftändige Aufzählung mir nidyt ſchwer fallen würde, wurben 
von ber Steuer befreit, weil man fletd eine Verbeſſerung daran bes 
marflich zu machen wußte. 

Sch fagte, daß wir ſehr gefchichte Mafchinenbauer beiten. Mit 
Rüdficht hierauf wünfche ich, daß entweder durch die Zuftimmung des 
Ninifteriums oder durch ein Votum der Kammer feftgefegt würde: die 
Rakbinen ſollen in Frankreich ausgeführt werden. 

Die Vorſichtsmaaßregeln, welche ich beantrage, halte ich nicht für 
überflüfftg ; ich will einen Vorfall anführen, wo gegen einen Mafchinens 
bauer, den ich nicht anftehe, einen erfinderifchen und talentwollen Mann 
zu nennen, ber in bem Ineinandergreifen ver verfchietenen Theile einer 
Dampfmaschine wichtige Berbefferungen angebracht hat, eine große 
Ungerechtigkeit begangen wurde. Derfelbe ift von dem Marineminifte- 


tum auf eine Weiſe behandelt worden, daß e8 mir peinlich fein würde, 


Be mit Worten näher zu bezeichnen, was aber hinreichend durch die 


 Thatfachen felbft, die ich mittheilen will, gefchehen wird. 


Es fand ſich ein Brüden» und Wegebau-Ingenieur, ein Mann 
von Talent, Batriotiamus und Ausdauer, der den Gedanfen faßte, an 
kem Thore von Landernau, einer fehr Heinen Stadt der Bretagne, eine 
Berfftatt für Dampfmaſchinen zu errichten. Er fiedelte fich auf einem 
Felde an, baute in kurzer Zeit eine Fabrik und verfuchte gleich von An⸗ 
fang. an mit den beften englifchen Mafchinenbauern zu wetteifern. 
Here Frimot führte zuerft eine Mafchine für die Marine in biefer 


Werkftatt aus, die er ohne Hülfe irgend eines englifchen Arbeiters 


errichtet hatte, blos mit Arbeitern, welche niemals von Dampfinafchis 
nen hatten fprechen hören, noch die fehr zufammengetegten Werkzeuge 
fannten, welche für. foldye Arbeiten nöthig find. 

Diefe Maſchine Frimot's zum Wafferheben wurde mit Beifall 
aufgenommen ; fie leiſtet täglich zu Breſt ausgezeichnete Dienfte. Einige 
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Zeit nachher (unter dem Minifterium des Herrn Hyde de Reuville) bat 
Frimot, ermuthigt durch feine glüdlichen Erfolge, um die Erfaubniß, 
zwei Mafchinen,, jede von 80 Pferdekraͤften, für ein Dampfſchiff aus: 
führen zu dürfen. Es find dies die größten Mafchinen, welche man 
bie jegt geliehen hat. 

Er verlangte mit den berühmteiten engliſchen Maſchinenbauern 
wetteifern zu duͤrfen. Um dieſelbe Zeit hatte der Marineminiſter in Eng⸗ 
fand von Sawcett, einem geſchickten Maſchinenbauer in Liverpool, eine 
Maichine anfaufen laffen, welche noch heutzutage auf der Sphinr, 
einem Schiffe, das bisher an der Epige unferer Dampfflotte ftand und 
in allen Beziehungen die Vergleichung mit ten beften englifchen Fahr: 
zeugen auszuhalten vermag, in Thätigfeit ift. 

Damals Schloß Frimot einen Contract mit der Marine. Beachten 
Sie, meine Herren, daß ich fage, einen Contract ; ich werde fpäter auf 
dies Wort zurüdfonmen. 

Wenn die Marine in irgend einer Weiſe fid) darauf eingelaffen 
hätte, an den Berfuchen Frimot's theilzunehmen, fo würde ich hier feine 
Bertheidigung nicht unternehmen ; denn nad) meiner Anficht darf fid 
die Regierung nicht auf Verſuche einlaffen; fie fol diejenigen, welche 
Entdefungen gemacht haben, aufinuntern, begünftigen, reichlich und 
anftändig belohnen, aber fi nicht zum Theilnehmer an Verſuchen 
machen, jelbft wenn deren Erfolg gefichert erfcheint. Kurz Frimot 
fchliegt mit dem Marineminifterium einen Contract, arbeitet mit 
lauter franzöftichen Arbeitern, die aus dem entlegenften Theile der 
Bretagne genommen waren, und erbaut eine Mafchine Doc id 
vergaß, Ihnen die Bedingungen des Contractes mitzuthellen; es waren 
folgende: | 

Frimot follte eine gewiffe Summe erhalten, wenn er eine Mas 
fhine baute, die eben fo qut ginge als die der Sphinr, bie daſſelbe 
Gewicht hätte und diefelbe Quantität Kohlen, wie die Sphinx ver 
brauchte. 

Srimot, ber vorausſah , er werde mit den von ihm ausgedachten 
Verbeſſerungen nody mehr zu leiften im Stande fein, ald man von ihm 
forderte, feßte feft,, daß ihn, im Fall er das Gewicht feiner Mafchine 
noch verringern würde und eine gleiche Geſchwindigkeit mit einem ges 
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ringen Aufwande von Brennmaterial erhielte, eine Prämie zugeſtan⸗ 
ben würde. Diefe Bedingung war billig und angemefien; und ber 
Rarineminifter vollzog damals durch feine Unterſchrift eine ehrenvolle 
Handlung. 

Nachdem Herr Frimot ſeine Maſchine ausgeführt und am Bord 
des Arbent aufgeftellt hatte, verlangte er, daß, wie beſtimmt 
war, ein vergleichenter Berfuch mit der Sphinr gemacht werden 
ſollte. 

Died Verlangen wird für unſtatthaft erflärt; man ſagt ihm: 
„Mit der Sphinx find in der Charente Berfuche gemacht worden, ' 
Diefelden müſſen als Grundlage für die Bergleihung ber Leiftungen 
beider Schiffe mit den Verfuchen dienen, die zu Breft mit dem Ardent 
gemacht werben follen. ” 

Herr Frimot entgegnet, daß er an die Richtigkeit der Verſuche in 


| Rochefort nicht gehalten fei zu glauben, und befteht auf der Forderung 


einer directen und gleichzeitigen Vergleichung der Leiftungen beider 
| Schiffe, Ardent und Sphinr, auf offenem Meere. 


Ich werde Ihnen, meine Herren, die zwifchen dem Herrn Marines 
minifter und Frimot geführte Eorrefpondenz nicht vorlegen; das Ans 
hören derfelben würde fehr niederfchlagend fein. Der Herr Minifter, 
deſſen patriotifche Geſinnungen außer Zweifel find, hat wahrfchein- 
li) die Beſcheide, ohne fie zu lefen, unterfchrieben ; denn es finden fich 
in denſelben Ausdrücke, die fich nicht rechtfertigen laflen, felbft wenn fie 
nur an einen Bedienten gerichtet wären; es ift aber ein Mann von 
Erfindungsgabe und Talent, welchen der Herr Marineminiſter fich 
nicht fcheut mit folcher Härte, mit folder Mißachtung zu behandeln. 

Die Angelegenheit entwidelte fih dann auf. folgende Weiſe 
weiter: Herr Srimot fommt nad) Paris, wendet ſich an den Abmiralis 
taͤtsrath, und berfelbe entfcheidet, daß ein vergleichender Verſuch zwiſchen 
beiden Schiffen, Ardent und Sphinr, angeftellt werben foll, und 
zwar unter ganz ähnlichen Berhältniffen, weil man den Gang zweier 
unter jehr verfchiedenen Berhäfinifien befindlichen Schiffe nicht zu be⸗ 
uiheilen vermöge. | 

Der Admiralitätsrat) annullirte auf dieſe Weiſe die frühen 
Prüfungen und bie Berichte der Commiſſion, welche fie geleitet hatte. 


152 Fünfter Ban. 


Die feitzuftelienben Punkte betrafen 1) das Gewicht und 2) bie 
- Gefchwindigfeit der beiten Maſchinen. 
Wog Herrn Frimot's Mafchine weniger ald bie auf der Sphinr? 


Sie wog die Hälfte weniger, ihr Gewicht war 100 Tonnen ge. 


tinger als dad Gewicht der andern. 

Die Verbeſſerung, meine Herren, war außerordenilich; fie ‚hätte 
die größte Bewunderung hervorrufen ſollen. Doc was geſchah? 
Man hielt ed nicht der Mühe wert, darauf das geringfte Gewicht 
zu legen. 

Gehen wir nun zu der Frage nady der Geſchwindigkeit über. Die 
Probefahrt wird in Breft angeftellt. Die ganze Bevölkerung intereflirt 
fich dafür ; und es ift diefe Aufregung bei einer an der See wohnenden 
Bevölkerung fehr natürlid. Der Ardent und bie Sphinr find in 
Bereitichaft; fie fahren ab; ber Ardent läßt die Sphinr weit 
hinter fi. Jeder ift darüber entzüdt ; man hat jo häufig den Eng- 
länbern gegenüber den Kürzern gezogen, daß man mit Freude biefen 
wifienfchaftlichen Sieg über die Engländer begrüßt. 

Diefes für die Ration fo erfreuliche Refultat fcheint der Marine 
nicht angenehm zu fein ; denn ein Artikel im Moniteur vom 6. Decems 
ber 1833 fagt (und ed war fchmählich, daraus eine Parteifache zu 
machen), es fei nicht wahrfcheinlich,, daß der Ardent fo fehnell fahre 
als die Sphinr, oder mit andern Worten, es fei trog eined Verſuchs, 
deſſen Refultat von allen Marineofftcieren in Breit und der gefammten 
Bevölkerung diefer Stadt bezeugt werden kann, nicht wahrſcheinlich, 
daß ein in Frankreich nach den Ideen eines franzöftichen Ingenieur 
gebautes Schiff ebenfo Schnell fegele ald die Sphinr, d. h. als ein 
engliiches Schiff. 

Meine Herren, die obigen Ausdruͤcke zeigen, wie ungünftig bie 
Aominiftration gegen Herrn Frimot geftimmt war. Diefe Ungunf 
hat ſich fpäter nur noch weiter entwidelt; denn ald Herr Frimot bat, 
man möge ihn eine Beicheinigung darüber ertheilen, daß in dem erften 
Berfuche fein Schiff fchneller gefahren fei als die Sphinr, murbe fie 
ihm verweigert, und doch betrachtete der Marineminifter dieſen Ber 
ſuch, wenigitend in Bezug auf die Geſchwindigkeit, als entfcheidend ; 
benn in einem Befcheide an Herrn Frimot räumt er ein, daß bieje Ge⸗ 
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ſchwindigkeit nicht viel won ber ber erdinz abweiche; fie. war aber 
ig der That größer. 

| Herr Srimot bat ſodann, daß in Bezug auf Geſchwindigkeit und 
Nohlenverbrauch ein Berfuch, aber in Gegemwart einer Obercommiffion 
gemacht würde. “Darauf folgten Ginwendungen und eine fehr unan⸗ 
genehme Eorrefpondenz. 

Das erfte Mal hatte, wie gelagt, das franzöftfche Schiff Ar- 
‚dventbie Sphinr, d. h. das befte Schiff unferer Marine überholt. 
Beim zweiten Male zeigte ber Ardent eine etwas geringere Ge⸗ 
ſchwindigkeit. 
| Ich muß daran erinnern, daß Herr Frimot ſich verpflichtet hatte, 
diefelbe Gefchwindigfeit wie die Sphinr einzuhalten. 

Diefer letzte Verſuch ift nun aber ver einzige, den man hat be⸗ 
rüdfichtigen wollen. 

Doch will id, einige Worte darüber Tagen, wie es kam, daß der 
Ardent bei der zweiten Probefahrt eine etwas geringere Gefchwindig- 
keit hatte. An dem Tage, wo der Ardent bie Sphinr nicht eins 
holte, wich ınan von einer Hauptbedingung ab, Die ich der Kammer 
näher. bezeichnen muß. | 

Sie willen, meine Herren, daß, wenn die Dampffeffel mit Meer: 
waſſer gefpeift werben, man genöthigt ift, das Wafler öfter auszu⸗ 
lafien, damit fein Salzgehalt nicht zu hoc) fteigt, und die Ausfcheis 
dung der falzigen Beftandtheile Ablagerungen, eine der Haupturfachen 
der Erplofionen, veranlafe. Man war alfo übereingefommen, daß 
dad Wafler erneut werden follte. Führt man diefe Operation aus, 
ſo wird, weil der Dampf ſchwerer zu erzeugen iſt, bie Kraft der Ma⸗ 
ſchine ſchwaͤcher und die Gefchwindigfeit der Arbeit merflid, geringer. 

Man war alfo übereingefommen, dad Waller follte auf ber 
Sphinr ebenfo wie auf dem Ardent erneut werden. Nun weiß 
aber Herr Frimot, ber feinerfeitö bie Bedingung gewiſſenhaft einhielt, 
durch feinen Vertreter am Bord der Sphinr, der hierüber ein ge 
ſchriebenes Protocoll auöftellte, daß das Wafler in den Keſſeln des 
legten Schiffeß nicht emeuert worden war... Die Wahrheit Liefer 
Ausfage wird dadurch aufs Stärffte befräftigt, daß Herr Frimot zu 
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wiederholten Malen die Mittheilung des amtlichen Protocolls ver- 
langte, und dieſes ihm verweigert worden ift. Bei diefem Streite 
mit der Marineverwaltung, die möglichenveite aus übler Laune feine 
gerechten Einwendungen nicht anhörte, glaubte Herr Frimot, daß ein 
von Depntirten, die allen Parteien der Kammer angehörten, unter 
ftüßtes Gefuch mehr Erfolg haben würde. 

Herr Frimot hat um Mittheilung ded amtlichen Protocolls über 
den am Bord der Sphinr an dem Tage, wo die Sphinr einen 
fleinen Vorfprung über den Ardent gewonnen, angeftellten Verſuch 
gebeten, aber feine Antwort erhalten. Derfelbe ift alfo in die Unmoͤg⸗ 
lichfeit verfegt, beim Staatsrath fid) Recht zu verfchaffen; es ift dies 


etwa® ganz Außergewöhnliches ; die Geſetzgebung hat den Fall nicht | 


vorgefehen, daß ein Minifter nicht antworten würde; Herr Frimot 
fann ſich alfo an den Staatsrath nicht mit der Klage über Juftizver- 
weigerung wenden. 

Kurz, das Protocol! wurde nicht mitgetheilt; alles Anfuchen 
der Deputirten, welche auf den verfchiedenen Seiten der Kammer faßen, 
blieb ohne Refultat. Sie fehen, daß von Seiten der Adminiftration 
gegen einen verdienftoollen Mann, der in einer faft wilden Gegend 
eine herrliche Fabrik für Dampfmafchinen gefchaffen hat, eine Partei⸗ 
lichfeit, wie ich mit Bedauern fage, ftattgefunden hat, weldye bie 
heutige Discuffion unabweislid macht, und mid) in meinem Be 
fireben, vom Minifter oder durch eine Abftimmung der Kammer 
die Verficherung zu erhalten, daß die Summe von einer Million 
Franes der franzöftfchen Induſtrie zugewendet werden fol, be 
harren läßt. 


Biele Thatfachen find von mir angeführt worden, um zu zeigen, 


daß die Verwaltung gegen Herrn Frimot fein Wohlwollen hegte ; ich 
will ein noch Ärgered Factum mittheilen. Sie wiſſen, daß bei der 
Julirevolution alle Zweige der Induftrie und ded Handels im Allges 
meinen viel zu leiden hatten. . Herr Frimot hatte ein Schleppfchif 
bauen lafien ; dieſes Schiff lag in Breit; es war feine Möglichkeit vor 
handen, daffelbe bei einer neuen Unternehmung. als Schleppfchiff auf 
der Seine zu verwenden. Herr Frimot bietet ed der Marine an; der 
Adıniral Rouffin, der erkennt, welchen Nugen für. den Hafen von 
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Breft der Beſitz eined Schleppfchiffes gewährt, kauft dieſes Schiff um 
ben Preid von 160000 Francd. Bringt dieſes Schiff Nutzen? Es ift 
nicht viel gebraudyt worden; ein Umftand genügt aber, um zu zeigen, 
welde wichtigen Dienfte es leiſten Eönnte. Außerhalb der Rhede 
befand fich eine Fregatte, welche vergebliche Anftrengungen machte, 
in diefelbe zu gelangen; das Schleppſchiff ging ihr entgegen und 
führte fie mit einer Gefchwindigfeit von vier Meilen in der Stunde in 
den Hafen, 


Dad Mafchinenwerf dieſes Schiffes fchien fo vortrefflich conftruirt, 
baf der Adıniral Rouffin, ale er von Breft auslief, um nach dem Tajo 
zu fegeln, kuͤhn wagte, bei widrigen Winden aus der Rhede auszu- 
laufen, indem er fich der Kraft diefes Schleppfchiffes anvertraute. Er 
lief aud ; aber 3 bis A Meilen vor der Rhede von Breft ftieß ein Schiff, 
ber Suffren, an das Echleppfchiff und befchäbigte daffelbe, fowie 
feine Mafchine; diefer Schaden ward von ben brefter Marineinge- 
nieuren auf 10000 Francs veranfchlagt. Herr Frimot erbietet fich, 
feine Mafchine wieder in guten Stand zu fegen; man will ihn nicht. 
Glauben Sie aber nicht etwa, daß man die Mafchine am Bord eines 
andern Schiffes aufgeftellt, oder forgfältig in einem gefchüßten Raume 
aufbewahrt habe; nein, man ließ fie unter freiem Himmel liegen, fo 
daß alle Theile der Mafchine, die blanf wie ein Spiegel polirt waren, 
ald wären fie aus den Händen eines Optiferd gefommen, bergeftalt 
dem Verderben und dem Rofte ausgelegt wurden, daß man fie nur 
noch als altes Eifen verkaufen könnte. 


Ich wiederhole ed, meine Herren, Sie fehen aus dieſen Vor⸗ 
fällen, ich Mage deshalb nicht den Herrn Miniſter an, aber Sie 
ſehen, daß in der Marineverwaltung eine Parteilichfeit zu Gunften ber 
engliichen Mafchinenbauer eriftirt, die wir befämpfen müſſen. 


Es gibt unter unfern Mafchinenbauern tüchtige, ausgezeichnet 
tüchtige Männer ; es gibt in ven Merfftätten ſelbſt des Herrn Frimot 
vortreffliche Hülfsmittel, um allen Bebürfniflen der Marine Genüge 
"iu leiften; und befienungeachtet fehen Sie, wie bie franzöftichen Ma- 
Ihinenbauer, die eine Aufinunterung fo fehr verdienen, in den Bureaur 
des Marineminifteriums behandelt werben. 
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Meine Herren, als ich über die von Herm Yrimot erzielten 
Refultate ſprach, habe ich die Berminderung bed Gewichts der Mas 
ſchine um mehr ald die Hälfte, und eine anfehnliche Verminderung 
des Aufwandes an Brennmaterial angeführt; zweifelhaft waren 

allein einige Umftände in Betreff der relativen Geſchwindigkeit beider 
Schiffe, wenn man bie Refultate ber legten Probefahrt allein berüd- 
fichtigt. 

Ich muß hinzufügen, daß auf Herm Frimot's Schiffen ſehr be- 
merfenswerthe Erfindungen in Anwendung gebracht find. Die Kams 
mer wird fie al& folche anerkennen, fobald fie erfährt, daß die Akademie 
ber Wiffenfchaften, welche in jüngfter Zeit aufgeforbert wurde, biejelben 
zu prüfen und ihre Meinung darüber abzugeben, von ihrer fonftigen 
Gewohnheit abgewichen ift, inden fie dem Herrn Handelöminifter bie 
Befchreibung der Apparate des Herrn Frimot zufandte, damit er fie zur 
Kenntniß aller Maichinenbauer brädyte, die ein Intereſſe, fie zu copiren, 
haben könnten; denn Herr Frimot war nicht fo engherzig, fich durd) 
ein Patent die ausfchliegliche Benugung derfelben vorzubehalten. 

Ic beantrage alſo, die Million Francs werbe bewilligt, dabei 
aber feſtgeſetzt, ſei es durch die Zuſtimmung des Miniſters oder durch 
Annahme einer Beſtimmung, die ich vorſchlagen werde, daß die Ma⸗ 
ſchinen in unſern Werkſtätten gebaut werden, welche vollkommen im 
Stande ſind ſie auszuführen; ich werde auch noch beantragen, daß der 
Herr Miniſter die Güte haben möge, Herm Frimot Antwort zu er 
theilen. 

(Zahlreiche Beifallsbezeugungen). 


II. 

(In der Sitzung vom 8. Mai wurde die Debatte über das in vor⸗ 
ftehender Rede entwidelte Amendement fortgejegt ; Arago ergriff von Neuem 
das Wort, und bemühte fich zu beweilen, daß die Dampfmafchinen mit 
Hochdruck die Gefahren, die man ihnen zufchreibt,, nicht Larbieten. Die 
folgende Rede ift aud dem Moniteur vom 9. Mai 1834 genommen.) 

Arago. Ich bitte die Kammer um bie. Erlaubniß, ihr bemerf« 
lic) zu machen... . (Zeichen von Ungebuld im Gentrum.) 

Ic) bitte die Kammer um die Erlaubniß, ihr bemerklich zumachen, 
daß fchwere Irrihümer auf diefer Tribüne begangen find; ich Fönnte 
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fogar jagen, ſchmaͤhliche Irrthümer über die Fabrikation und bie Eigen- 
Ihaften der Dampfmafchinen . ... .. » 

DerMarineminifter. Es hat hier. nichts Schmähliches gegeben. 

Zur Linken. Wenn Umwiffenheit eine Ehre ift, dann nicht! 

Arago. Ich wieberhole es, Ichmähliche Irrthümer. . . . 

Der Rarineminifter. Es Hat hier nichts Schmählicyes 

gegeben, 

Arago. Irrthümer, ohne weitere Bezeichnung, in Betreff der 
Fabrikation der Dampfmajchinen find auf dieſer Rebnerbühne von 
Männern begangen worden, tie an der Spige der Marinevenwaltung 
ſtehen. Ebenſo find Irrthümer über Thatfachen vorgefallen, bie ich 
rügen muß. Ich bitte Sie übrigend zu beadyten, auf welche Weife 
eine Zwifchenfrage in die allgemeine Frage eingeführt worden ift. 

(Heftiged Murren im Centrum.) 

Ich habe ein Amendement vorgeichlagen: in dieſem Amendement 
fand fi} implicite, wenn gleich nicht mit directen Worten die Anficht 
auögeiprochen, daß die Marineverwaltung bie Leitungen unferer 
Maſchinenbauer nicht begünftige,, fie nicht mit Wohlmollen betrachte. 
Dies führte mich darauf das Benehmen darzulegen, welches die Mas 
tineverwaltung Herrn Frimot gegenüber zu beobachten für gut bes 
funden bat. Ich babe nidyt vorgeichlagen, vie Angelegenheit dieſes 
Sngenieurd zum Gegenftande einer Discufiien zu machen. Ich habe 
nicht beantragt, die Kammer folle aufgefordert werben, in dem ge- 
tihtlihen Streite, der zwifchen Herm Frimot und der Marinevers 
waltung ſchwebt, ſich auszufprechen. Ich habe mid begnügt, an- 
zuführen und zu verfichern, daß dieſer Ingenieur, ein Mann vom 
größtem Verdienſt, wie vollftändig erwieſen ift, Ausgezeichnetes ge- 


leiſtet; daß defienungeachtet der Minifter, anftatt ihn mit Wohlwollen 


zu behandeln, fich gegen ihn mit beflagenswerther Härte und Mißgunſt 
benommen hat. 

Sonach habe ich in der Kammer feine Frage einzuführen gefucht, 
bie fie nicht anginge. Ich Fabe zur Stüge meined Amendeinents 
Thatſachen beigebracht. Ich wiederhole jegt, daß der Herr Regies 
tungecommiflar, ald er gegen meinen Borichlag ſprach, materielle Irr⸗ 
Wümer, Irrthümer über Tharfachen fi) hat zu Schulden kommen 
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laſſen, die hervorzuheben meine Pflicht ift. (Zeichen von Unruhe in 
einem Theile der Berfammlung.) 

Einige Stimmen. Bortfahren! 

Mehrere Mitglieder Wir find feine competenten Richter! 

Arago. Sie find feine competenten Richter in der Frage über 
die Dampfmafchinen ; fehr wohl; Sie find aber competente Richter in 
Fragen über die Finanzen; nun, mein Vorfchlag betrifft die Verwen⸗ 
bung einer Million. 

Diefelben Stimmen. Sie bringen eine wifienfhaftliche und 

theoretiſche Frage zur Erörterung. 

Arago. Man verlangt von Ihnen eine Million zur Anfchaf- 
fung von Dampfmafchinen. Ich mache den Vorſchlag, die Erklärung 
abzugeben, diefe Million folle in Sranfreich verwendet werden. Ich 
behaupte, daß unfere Werfftätten vollfommen im Stande find, allen 
Bedürfniffen der Marine zu genügen. Ich habe Thatfachen beige- 
bracht ; ich habe Ingenieure genannt, die wundervoll arbeiten. Die 
Berwaltung aber fcheint diefe Mafchinen ganz oder zum Theil im 
Ausdlande anfertigen laflen zu wollen. Dies ift der Punkt, gegen ben 
ich gefprodhen habe. Wie hat man darauf geantwortet? Man hat 
feine einzige Thatfache dagegen angeführt. Hat man der unbeftritten 
fehr verbienftwollen Vervollkommnungen, über weldye die Afademie fich 
audgefprochen, nur Erwähnung gethan? 

Mehrere Stimmen. Die Akademie fpricht fich über Tiheorieen 

aus; und wir find bier nicht in der Afademie. 

Arago. Auf meine Anführung der beträchtlichen Vervollkomm⸗ 
nungen, durch welche fi, Frimot's Mafchinen auszeichnen, was hat 
man erwidert? Der Herr Regierungscommiffar begnügt fih, in all 
gemeiner Weife feine Ungnade über das Syſtem diefed geſchickten Mer 
chanikers auszufchütten. 

Dies Syſtem, fagt er, ift auf die Anwendung eines hohen Drudes 
gegründet; aber in England und ebenfo in Amerifa eriftiren auf ben 
Schiffen feine Mafchinen mir Hochdrud. 

Diele Behauptung ift fehr beftimmt; aber dennoch ift der ehren» 
werthe Herr Tupinier in einen Irrthum über Thatjachen, in einen 
vollftändigen Irrtum in Betreff Amerifas verfallen. | 
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Ich ſchlage zufällig .ein Werk über Dampfmafchinen auf. Ich 
höre fragen, wer ber Herausgeber fei? und antworte, daß es von ber 
Marine felbft herausgegeben, daß Mareftier ver Berfafler beffelben if. 
Beim Aufichlagen aufs Gerathemohl finde ich: 

„Der Aetna, ein Dampflchiff der Vereinigten Staaten auf 

bem Delaware, fährt mit einem Drude von 10 Atınofphären ; 

„Die Bennfylvania ift ein Schiff mit Hochdruck u. f. w.“ 

Sie fehen aljo, meine Herren, die Behauptung des Hern Res 
gierungscommiflard war nicht richtig. 

Zupinier, fönigliber Commiffar. Ic habe nicht gefagt, 

dag es ſolche nicht gebe... Sehen Sie den Moniteur!... 

Arago. Sie haben ed gejagt, mein Herr! 

Sie haben bei fehr vielen Kammermitgliedern , wie ich von dieſen 
weiß, ungünftige Anfichten über Frimot's Mafchinen hervorgerufen, 
indem Sie ganz beftimmt behaupteten, daß weder in England noch in 
den Vereinigten Staaten Dampf von hohem Drude auf Schiffen an- 
gewendet werde. Sie willen alfo jebt, wie ed damit fteht, und meine 
Beweife habe ich nicht etwa aus Schriften ohne Anfehen, fondern aus 
dem Werfe eines Ihrer ehemaligen Collegen entnommen, aus einem 
Werfe, welches die Marine felbft auf ihre Koften herausgegeben hat. 

Mebrigens muß ich fagen, daß diefe Mißgunft, welche Cie gegen 
die Anwendung der Hochdruckmaſchinen verbreiten wollen, nicht ges 
gründet ift, und daß es fehr traurig fein würde, die Marine bei folchen 
beflagenswerthen Vorurthetlen beharren zu fehen. 

Wollen Sie wiflen, wie es fommt, daß in England auf den 
Dampfſchiffen Hochdruckmaſchinen nicht angewendet werden ? 

Die Schiffe find für die Handeldmarine gebaut und ausſchließlich 
beftiimmt, den Dienft ald Paketboote zu verfehen. Weil nun die Pafla- 
giere die Erplofion der Hochdrudmafchinen fürchten, fo haben die Mas 
Idinenbauer ihre Anwendung unterlaffen müflın. 

Einige Stimmen. Die Leute haben Recht. 

Arago. Sie fagen, die Leute haben Recht; ic) age dagegen, 
die Leute haben Unrecht. 

Ich glaube das Recht zu Haben, über eine derartige Srage eine 
Meinung auszufprechen, (Geraͤuſch in den Eentren). 
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Wie, meine Herren! es handelt fi darum, ob man eine Million 
zur Anſchaffung von Dampfmaſchinen bewilligen will; die Marine 
gibt die Abſicht Fund, mit allen ihren Kräften bie Anwendung van 
Hochdruckmaſchinen zu verhindern, und ich ſollte nicht das Recht has 
ben, auf diefer Tribüne zu fagen, baß der Beſchluß der Regierung auf 
einem Irrthume, auf einem Mangel an Einficht beruhe? 

Bahlreihe Stimmen auf den Äußeren Bänfen. Ja 

wohl! F 

Stimmen im Centrum. Wir find hier nicht in der Akademie 

der Wiflenfchaften. 

Oberſt Lamy. Wir find hier nicht in einem Töniglichen Gymna⸗ 

fium, um einen Curſus über Dampfmafchinen zu hören. 

Arago. Ic glaube das Recht zu haben, eine Meinung .... 
....... (Stimmenim Centrum. Diele Frage gehört nicht 
zum Budget). Wir behandeln hier die Frage, ob man der Marine 
eine Million zur Anfhaffung von Dampfmaſchinen bewilligen will. 
Die Marine fcheint die Abficht zu haben, Hochdruckmaſchinen nicht 
anzuwenden ; habe ich nicht dad Recht, auf diefer Tribime zu fagen, 
dies fei ein Vorurtheil? 

(Arago verläßt die Nednerbühne.) 

Mehrere Stimmen auf den äußerſten Bänfen. Reden! 

Petou. Es wäre eine Schande, den Redner zu verhindern, ſeine 

Anſicht zu ſagen. 

Aragoſ(ſteigt wieder auf die Rednerbühne). Ich bin 
vollſtändig innerhalb der vorliegenden Frage. 

Rechts und Links. Ia wohl! Fortfahren. 

Garnier-Pagès. Wenn man unfere Redner nicht hört, fo werden 

wir Niemand mehr anhören. (Ironifcher Beifall im Centrum). 

Einige Ritglieder. Warten Sie auf Rube. 


Arago. Die Frage ift eine allgemeine geworden, und ich ver- 
ftehe e8 in der That nit, warum man in Aufregung geräth, wenn 
ich von den Vorzügen rede, welche die Hochdruckmaſchinen vor den 
Mafchinen mit niederem Drucke auszeichnen. 

Piscatory. Es ift nicht Sache der Kammer, darüber ein Urtheil 

abzugeben! 

Arago. Wenn Eie, Herr Piscatory, einen Rath über die Colo- 
nifation Algierd geben, fo gehen Sie von beſtimmten Anfichten über die 


- — 
— — — — 
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Coloniſation aus, und ſuchen die Minifter und die Kammer zu gleichen 
Anfihten zu ftimmen. Nun babe ich eine beftimmte Anficht über bie 
Anwendung der Hochbrudmafchinen; im Budget fieht ein Artifel in 
Betreff der Dampfmafchinen, und da die Verwaltung die Abficht fund 
gibt, Feine Hochdruckmaſchinen zu verwenden, fo fehe ich feinen Grund, 
warum ed mir nicht geftattet fein fol, über die Verwendung folcher 
Maſchinen zu reden. 

Piscatory. Ich bitte um die Erlaubniß .... 

Zahlreihe Stimmen aufden Außerften Bänfen. Sie 

haben das Wort nicht! Lafjen Sie Herrn Arago reden. 


Piscatory. Ich darf die eben gefprochenen Worte des geehrten 
Nedners nicht ohne Erwiderung laffen. (Nein, nein!... Un 


ruhe.) 

Arago. Da id) weder den Wunſch noch die Abficht habe, Uns 
ruhe und Unordnung in der Kammer hervorzurufen, fo verzichte ich 
auf das Wort. 

Auf den äußerfien Bänfen. Reden Sie! 

Arago. Wenn man mid) aber nicht anhören will... . (9a, 
ja! Reden Sie!) 

Charlemagne. Wir wünjchten zu vermeiden, in die Mißbräuche 
zu verfallen... . (Geräufch). 

Präſident. Sie haben nicht dad Wort. 

Dieſe Discuſſion wird jehr peinlich, meine Herren! Der Redner ift 
in feinem Rechte, wenn er den Gegenftand erörtert, über den er 
jegt ſpricht (Zuſtimmung auf den Außerften Bänfen), und den er 
fo gut verfteht. Ich bitte alfo die Kammer, ihm ihre Aufmerk⸗ 
famfeit zu jchenfen. (Schr gut! jehr gut!) 

Arago. Es thur mir leid, durch die häufigen Unterbrechungen 
zu Wiederholungen gezwungen zu fein. Ich jagte, meine Herren, daß 
ber Regierungscemminar, und derjelbe nimmt in dem Marineminiftes 
rium eine hohe Stellung ein, fidy geirtt habe, als er die Behauptung 
ausiprach, daß nirgents auf Dampfſchiffen Hochdrudmajchinen ange- 
wendet würten. Ich habe auch jchen den Grund angegeben, weßhalb 
dieſe Majchinen auf engliihen Schiffen nicht angewendet werden, 
nämlich bie Befürchtungen ter Banagiere. 

Eine Stimme. Die Leute haben Recht. 

Arago. Sie jagen, tie Leute haben Recht. Run wohl, ich will 
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aber mit wenigen Worten beweifen, daß biefe Befürchtungen unge 
gründet find. Meine Beweißgründe find von doppelter Art und fo 
Har, daß fie, wie ich glaube, zugleich den Herrn Regierungscommiſſar 
und die ihm gleichgefinnten Mitglieder von ihrem Irrthume befehren 
werden. 

Dliver Evans , der berühmtefte Dampfmafchinenbauer Nordame⸗ 
rifa’8 gab 1818 eine ftatiftifche Zufammenftellung aller Erplofionen, 
bie in den Vereinigten Staaten flattgefunden hatten. Aus feinen Unter: 
fuchungen ging hervor, daß Fein einziged Dampfſchiff mit Hochdruck⸗ 
majchine erplodirt war; es hatten folche Unfälle nur Maſchinen mit 
niederem Drude getroffen. 

Dies ift eine feitgeftellte, unmiderlegliche Thatſache; fie fieht, 
meine Herren, parabor aus. Indeß gibt es in biefem Falle und im 
Allgemeinen bei wiflenfchaftlichen ragen nur PBaradores, wenn man 
die Urfachen der Erfcheinungen nicht recht ftubirt. 

Die Mechaniker und bie Behörden haben als fefte Regel anges 
nommen, bei jeder Mafchine den Dampffeffel einem dreifach größern 
Drude 3. B. zu unterwerfen als der ift, unter welchen die Mafchine 
foäter arbeiten fol. Hiernach würde man beim PBrüfungsverfuche für 
eine Mafchine von 10 Atmofphären bis zu einem Drude von 30 At- 
mofphären gehen müffen ; für eine Mafchine von 1 Atmofphäre würbe 
man nad) berjelben Regel nur bis zu einem Drude von 3 Atmofphären 
fleigen. 

Ich bitte Sie nun, meine Herren, zu beachten, daß in Mafchinen 
von niederem Drucke mehrere Umſtaͤnde plöglich den Drud auf ben 
dreis und felbft noch mehrfachen Druck fteigern können. In folchen 
Zeitpunften wird die Mafchine eine Hochdruckmaſchine; der Widerftand 
des Keffels ift unzureichend, bie Exrplofton tritt ein. Dagegen wird 
diefelbe bei einer Mafchine von fehr hohem Drude, bei einem Keſſel, 
ber bis 30 Atmofphären probirt ift, ganz ungewöhnliche Bebingum- 
gen erfordern, Bedingungen, die man ſchwer vereinigen wuͤrde, ſelbſt 
wenn man ganz abfichtlich die Erplofion hervorzurufen ſuchte. 

Ein Verſuch, den ich felbft mit ausgeführt habe, wird bie 
Richtigkeit meiner Behauptung Far darlegen. 

Zur Seftfegung von Verordnungen über die Anwendung der ges 
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wöhnlichen Dampfmafchinen und der Mafchinen für Dampffchiffe bes 
durfte die Regierung der Kenntniß der Spannfräfte des Dampfes, welche 
den einzelnen Thermometergraden entiprechen, und wandte fid) deß- 
halb an die Akademie der Wiffenfchaften. Zwei Mitglieder verfelben, 
der gelehrte Dulong und ich, wurden mit Anftellung der nothwendigen 
Berfuche, um den Wünfchen ber Regierung zu entfprechen, beauftragt. 
Die Berfuche waren gefahrvoll; da aber die Praktiker die Nefultate 
berfelben wünfchten, da dieſe Refultate Nutzen ftiften mußten, fo unters 
nahmen wir fie. Ich erfläre nun, obgleich wir alle Sorgfalt darauf 
verwendeten, abfühlende Yuftftrömungen abzuhalten, obgleich wir uns 
jere Arbeiten beftändig in einem gut verfchloffenen Raume ausführten, 
fo gelang es uns doc) niemals, die Spannfraft des Dampfes höher 
als bis zu 24 Atmofphären zu treiben. Sonad) hätte e8 gar nicht in 
unferer Macht geftanden, felbft wenn wir gewollt hätten, bie Exrplofion 
des Apparates herbeizuführen, wenn derjelbe wie der Keſſel einer Ma- 
Ihine von 10 Atmofphären bet einem Drude von 30 Atmofphären 
geprüft worden wäre. 

Dliver Evans ftatiftifche Zufammenftellung zeigt, daß die Ma⸗ 
ſchinen mit niederem Drude häufiger erplobiren als die Hochdruck⸗ 
majchinen. Diefe durch die Erfahrung beftätigte Thatfache hat alfo 
nichts Baradores mehr, fie findet in dem zuvor Mitgetheilten ihre ganz 
einfache Erklaͤrung. 

Uebrigens iſt auch der große Widerwille des Publikums gegen 
die Hochdruckmaſchinen verſchwunden. Die Locomotivmaſchinen, welche 
die Reiſenden auf den Eiſenbahnen fortſchaffen, find in der That Hoch⸗ 
druckmaſchinen. Wer empfindet aber jebt noch den geringften Wider⸗ 
willen, fi) in die von einer ſolchen Mafchine gezogenen Wagen zu jegen? 
Die Marine dürfte alfo feinen Grund haben, ſich von alten Vorur⸗ 
thellen einnehmen zu laſſen, felbft wenn bie Maforität der reichen 
Reifenden, welche von England nad) Frankreich Fommen, fte fefthielte. 

Die Anwendung der Hochdruckmaſchinen führt einen ungeheuren 
Bortheil mit fich, der jest nicht mehr beftritten werben Fann. Diefe 
Rafchinen geftatten die Exrpanflon des Dampfes in ausgedehnten 
Manage, fo daß man ihn erft dann, wenn feine Spannung unbedeu- 
tend ift, eondenfirt und verloren gehen läßt. Diele Vortheile waren 
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von der Theorie vorhergeſehen; zahllofe Verſuche haben fie beftätigt ; 
alle Waflerhebungsmafchinen in Cornwall liefern den Beweis dafür. 
Erklären Sie mir nun, meine Herren, welchen Uebelftand e8 haben 
fol, der Marineverwaltung, welche damit unbekannt zu fein ſcheint, 
eine folche Quelle wichtiger Erfparniffe zu bezeichnen? 

Diefe Frage, welche vorhin fo große Aufregung hervorrief, Hat 
im Grunde nichts Aufregendes. Sie war übrigend nicht zu umgehen, 
weil Frimot's Maſchinen Hochdruckmaſchinen find, aber nur von 10 
Atmoſphären, während in den Vereinigten Staaten, ‚ich wiederhole es, 
gewiffe Mafchinen ohne Uebelftände unter einem Drude von 20 Atmo⸗ 
Iphären im Gange find. 

Es thut mir leid, daß perfönliche Tetaild in Betreff Herrn Fris 
mot's, daß Beſchwerden, die ihre LXöfung anderswo finden müffen, 
tag Debatten, welche diejenigen niemals aufgeben werden, die wiffen, 
welchen ehrenvollen Ruf Herr Frimot ſich durch feine Arbeiten erwor- 
ben bat, und wie fehr er der Induftrie nügen würde, wenn man ihm 
redfich die Hand reichte ; es thut mir leid, fage ich, daß dieſe verfchies 
denen Umftände in die Berathung eine Gereiztheit gebracht haben, die 
möglicherweije da8 Schickſal des Amendements, das ich vorgeichlagen 
habe, gefährden wird. Dieſes Amendement lautet fo: 

„Die Mafchinen follen in franzöfifchen Werkftätten ausgeführt 
werden, und zwar nach öffentlich unter Zulaffung von Concurrenz ab» 
gefchloffenen Eontracten. ” 

Das Budget hat oft Ähnliche Beftimmungen enthalten, fo daß 
alfo von dieſer Seite Feine Bedenken entgegenftchen. Zum Echluß 
aber will ich die Aufmerkfamfeit der Verfammlung noch) auf einen Um⸗ 
ftand lenken, welcher fehr zu Gunften der von mir beantragten Beftim- 
mung fpricht. 

Der hohe Preis unferer Mafchinen ift jegt zum großen Theil 
durch die hohen Preiſe der rohen Materialien bedingt. Unfere Eifen- 
hütten erzeugen fein Gußeiſen, das fi) mit Vortheil zu ihrer Eon- 
ftruction verwenden läßt. Unſer Gußeiſen verliert, wenn e8 zwei oder 
drei Schmelzungen nad) einander erlitten hat, feine hauptfäcdhlichiten 
Eigenſchaften. Ich freue mich, fagen zu fünnen, daß mehrere Hütten- 
meifter, von denen icy mit Vergnügen ben einen unferer ehrenwerthen 
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Eollegen aus dem Nidvrebepartement nenne, ber Löfung des Problems 
fih foweit genähert haben, daß diefe Urſache eines Preisunterfchiedes 
zwiſchen den englifchen und franzöfifchen Mafchinen ihrem Verſchwin⸗ 
den nahe ift. 

Mit gleicher Genugthuung darf ich noch hinzufeten, daß es auf 
ben erwähnten Hütten gelungen ift, dem Qußeifen eine Eigenfchaft 
zu geben, welche mit dieſem Stoffe unvereinbar zu fein fcheint, ich 
meine eine gewifle Bieglamfeit, woraus vielleicht ein großer Vortheil 
in der Conftruction der Dampfmafchinen erwachfen wird. Endlich 
Ihließe ich noch die Bemerkung an, daß man auf unfern Hüttenwerfen 
Gebläfe mit erhigter Luft anzuwenden beginnt. Alles läßt alfo hoffen, 
daß binnen Kurzem wir nicht mehr nöthig haben werden, aus dem Aus: 
lande die zum Baue von Dampfmafchinen nöthigen Metalle zu holen. 


Mir wollen deßhalb Sorge tragen, daß, wenn die angeführte 
Verbeſſerung eintritt, unfere Werkſtätten nicht öde und verlaflen find; 
baß die vorhandenen Hütten, bie jchon vortreffliche Refultate gegeben 
haben, und noch ausgezeichnetere verfpredyen, nicht gänzlich, aufgegeben 
find, wenn die metallurgifchen Vervollkommnungen, die id) voraus- 
jehe, die ich al8 nahe bevorftehend ankuͤndige, in Erfüllung gehen. 
Seien Sie überzeugt, daß Sie dann Werfftätten befigen werben, in 
welchen man eben jo gut und zu eben fo billigem Preife als in England 
alle Maſchinen fowohl mit niederem ald mit hohem Drude anfertigen 
wird, deren die Kriegsmarine, die Handeldmarine und die verjchiede- 
nen Fabriken bedürfen. | 

Piscatoryg. Ich bitte ums Wort in einer perjönlichen Angele= 
genbeit....... Ich bin nicht gewohnt, Jemanden zu unter= 
brechen, ih höre mit Aufmerkfamfeit alle Meinungen; ich liche 
lange Erörterungen; ich halte ſte zum Siege der Wahrheit und der 
Vernunft für nüglich. 

Bei meinem Eintritte in die Kammer hatte die Discuffton fchon be= 
gonnen. Ich weiß nicht, welches Wort mir entjchlüpft ift, ic 
weiß jelbft nicht, ob ich ein ſolches gejagt habe: Herr Arago hat 
mich namentlich angeredet, indem er jagte, cr begriffe nicht, 
wie Jemand, der die Frage über Algier behantelt, und Tem 
man bereitwillig zugehört habe, ihn verhindern wolle, über Dampf⸗ 
maſchinen zu reden. 
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Der Vergleich ift feltfam. 

Allerdings ift die Brage über die Dampfmafchinen wichtig; erlauben 
Sie mir aber zu fagen, daß zwiſchen der politifchen Wichtigkeit 
ber Frage Aber Algier und der wifjenichaftlichen Srage über Dampf 
von hohem oder niederm Drude ein großer Unterſchied ift. Ich 
bitte alfo Heren Arago um Verzeihung, deffen Geift und Wiſſen 
ich anerfenne ; e8 fcheint mir aber, als ob wir hierher gefommen 
jeien, um die Angelegenheiten des Landes zu berathen, und nicht 
um einen wiflenfchartlichen Curſus zu hören, (Unterbrechung, 
Murren, Heiterkeit.) 

Herr Arago bat fehr geſchickt den Unterfchied feftgeftellt, der zwifchen 
Majchinen mit hohem und niederm Drude beftcht. Ich habe 
ihn mit vielem Vergnügen angehört; aber ich geftebe. daß dieß 
nicht genügt, um meine, wie ich -fagen muß, in foldhen Sachen 
fehr mittelmäßige Einſicht aufzuflären. Als Deputirter habe id 
alfo eine nuͤgliche Zeit werloren. 

Ich ſetze noch Hinzu, es fcheint mir nicht viel Großmuth von Seiten 
des Herrn Arago zu fein, Wiflenfchaft hier zu treiben; denn e8 ift 
wahrhaftig Niemand bier im Stande, ihm zu antworten oder bie 
Meinung zu widerlegen, die er über ganz wiffenfihaftliche Gegen⸗ 
fände auffellt,, die uns fremd find und in feiner Weife die In⸗ 
terefien, mit denen wir beauftragt find, berühren. 

Arago. Ein Wort, meine Herren! Nur ein Wort in perfönlis 
cher Angelegenheit. Nicht ich Habe hier die Frage über die Hochdruck⸗ 
mafchinen aufgeworfen, ſondern ber Herr Regierungscommiſſar, ber 
feinen Widerwillen gegen die Hochdruckmaſchinen ausſprach. Mehrere 
Mitglieder der Kammer wünfchten zu erfahren, inwiefern dieſer Wider 
wille gegründet fein könnte, und auf ihr Anfuchen mußte ich ber 
Kammer die Erörterungen ‘geben, die nicht nach dein Geſchmacke ded 
ehrenwerthen Vorredners gewefen zu fein fcheinen. 


IH. 


(In der Sigung der Deputirtenfammer tom 29. Mai 1835 ergriff 
Arago auf Veranlafjung eines Gefegvorfchlags über die Einrich⸗ 
tung einer Dampfichiffverbindung zwifchen Frankreich und ber 
Levante abermals das Wort, und ſprach in folgender Weife. Ente 
nommen aus dem Moniteur vom 29. und 30. Mai 1835.) 


Meine Herren! Ich habe ums Wort gebeten, um entweber burd) 
ein Amendement ober durch eine Zufage von Seiten des Herm Finanz 
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minifterd die Verſicherung zu erhalten, daß bie Dampfmaſchimen für 
bie Bafethoote von unſern Künftlern ausgeführt werden. Die Grünke 
für meinen Antrag find in der Kürze folgende. 

In Betreff der Dampfmaſchinen befinken wir und noch, wie ich 
zugeben muß, in ber Kinbheit. Werfen Sie einen Blick auf Alfes, 
was hiefer Induftriezweig in England Wunberbares erzeugt hat, umb 
Sie werden meinen Wunfch nur ganz natürlich finden, 

sm Sabre 1819 hatte eine einzige Fabrik, die von Sohe in der 
Rähe von Birmingham, ſchon eine jo große Zahl von Dampfmaſchinen 
gebaut, daß fie allein jährlid die Arbeit von. hunderttaufend Bferden 
oder von ſechs bis fieben hunderttauſend Menfchen verrichteten, 
Die aus der Erfegung der thierifchen Kräfte buch dieſe Mafchinen 
erwachſende jaͤhrliche Erſpatniß belief ſich wenigſtens auf 75 Millionen 
Branch. 

Zu herfelben Zeit, 1819, gab es überhaupt in England 2000 
Dampfmafchinen mit einer Gefammikaft von fechöhunderttaufend 
Pferden oder von brei big vier Millionen Menſchen. Dies erzeugte 
eine Erſparniß von 300 bis 400 Millionen Franck, Ohne in Ueber 
treibung zu verfallen, kann man jetzt behaupten, daß Die angegebenen 
Zahlen zu verboppeln find; fo Daß durch die Benutzung der Dampffraft 
uniere Nachbarn alljaͤhrlich an ihren Erzeugniſſen eine Erſparniß ax 
Handarbeit von 800 Millionen France haben. 

Schlagen Sie jegt die amtlichen in Ihren Händen befindlichen 
Ücberichten nad), fo fehen Sie, daß heute die Gefammizahl aller 
Dampfmaſchinen in Frankreich nicht viel über 1000 fleigt, und daß 
ihre Kraft nur 14000 Pferdekraͤfte beträgt. 

Es iR alfo wichtig, daß bie Fabrikation der Dampfmafchinen bei 
und Aufmunterungen erhalte, Ich erſuche daher den Herrn Finanz⸗ 
uiniſter, er möge bei biefer Gelegenheit der Kammer gegenüber bie 
Verpflichtung eingehen, ſich am unfere Mechaniker zu menden, und 
Ihnen nügliche und wichtige Arbeiten. qufzutragen; biefelben werden 
ihte Auigaben vortrefflich Löfen, 

Ich weiß, es tritt hier die Frage entgegen, ob die großen Dampf⸗ 
maſchinen, deren die Regierung bedarf, in einem Jahre ausgeführt 
werden kͤnnen, und ob fie bie Bollfommenheit der im Auslande ge⸗ 





e 
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bauten zu erreichen vermoͤgen. In Betreff des letzten Punktes brauche 
ich nur auf das hinzuweiſen und Ihnen ind Gebächtniß zurückzurufen, 
was bie Regierung felbft in einem vor Kurzem unter und auögetheilten 
Berichte ausgefprochen hat. Ste finden in dem erwähnten Berichte, 
daß „die gegenwärtig aus unfern Werfftätten hervorgegangenen Mas 
ſchinen unbeforgt die Concurrenz mit den aus dem Auslande bezogenen 
aushalten koͤnnen.“ Dies iſt, meine Herren, eine Entfcheibung in 
aller Form; fie rührt nicht von mir her, fondern von der Bergver- 
waltung. 

Die Maſchinen, von denen an biefer Stelle die Rebe ift, haben 
freilich, was ich nicht vergefien darf anzuführen, nur ziemlich feine 
Dimenftonen, während man für die neuen Dampfſchiffe Mafchinen 
von fehr beträchlicher Kraft braucht, Meines Erachtens Hat unier 
fehr ehrenmwerther College Herr Tupinier Recht, wenn er für den 
Dienft zur See Mafchinen von mittlerer Kraft als unzureichend bezeich⸗ 
net und eine Kraft von wenigftend 160 Pferden verlangt. 

Es gibt aber jetzt in Frankreich verfchiedene Werkftätten, in denen 
Maschinen von ſolcher Kraft ausgeführt werben. 

- Sind diefe Mafchinen gut? Ich ftehe nicht an, dieſe Frage be 
jahend zu beantworten ; fie find in der That mit den beften ber in 
England erbauten Mafchinen, mit derjenigen, welche bisher ald Mufter 
betrachtet worden, nämlich mit der Mafchine auf der Sphinr ver 
glichen worden; und ſehr competente Richter und unfere erfahrenften 
Marineofficiere haben geradezu erflärt, daß die aus der Babrif von 
Halette zu Arras und aus den Werkſtätten zu Inbret hervorgegangenen 
Mafchinen an Vollkommenheit der der Sphinx nicht nachftehen. 
Noͤthigenfalls Fönnte ich zur Stüge meiner Anſicht bie Berichte des 
Herrn Favin⸗-Leveque, Kapitän des Krokodil, und des Herm 
Oaubin, Kapitän ded Bautour, anführen. Somit eriftiren alfo 
in Franfreich Werfftätten, die im Stande find ausgezeichnete Mafchinen 
von 160 und 200 Pferdekraͤften zu liefern. 

Ich wende mich nun zu der Frage, ob biefe großen Arbeiten in 
verhältnigmäßig kurzer Zeit ausgeführt werben können. In diefer Bes 
ziehung ſcheint ficher, daß Herr Kane zwei, Herr Halette trei und Herr 
Gengembre zu Indret ebenfalls drei Maſchinen in cinem Jahre zu liefern 
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im Stande find. Vielleicht gibt es noch andere Fabrifen, die mit den 
genannten in Concurrenz treten fönnten; ich mag fie hier aber nicht an⸗ 
führen, weil ich nur vollfommen gewiffe Angaben machen will. Beim 


Hinblick auf die mir perfönlich befannten Fabriken hoffe ich mich nicht 


zu taͤuſchen, wenn ich behaupte, daß zwei Drittheile der verlangten ° 
Maſchinen von ihnen binnen Jahresfriſt geliefert werben können. 
Was nun den Preis betrifft, fo weiß ich, daß bie in Frankreich 


gefertigten Mafchinen viel theurer find als die englifchen; Sie fennen 


aber auch den hauptfächlichften Grund davon; es find die Rohmateria⸗ 
lien bei und viel theurer. Der Preis des Rohmaterials wirft aber fehr 
bedeutend auf den Preis ber Maſchinen. Wäre. die Eingangsfteuer 
aufgehoben, fo wäre es ganz in der Ordnung, zu verlangen, daß unfere 
induftriellen Mafchinen nicht mehr Fofteten als bei unfern Nachbarn ; 
ſo lange indeß jene Steuern eriftiren, müffen wir und barein fügen, bie 
franzöfifchen Mafchinen mit höhern Preifen zu bezahlen. Ich beeile 
mid) anzuerfennen , daß die Regierung zu Gunften unferer Mechaniker 
die aus dem Auslande kommenden Mafchinen mit einem Zoll von 30 
Procent belegt hat. 

Der Finanzminiſter. Mit 30 Procent und den Zehnten! 

Arago. Alfo von 33 Procent, wenn Sie wollen. Nun wohl! 
Fügen fie zu dem Preiſe, welchen die Sphinx in England gefoftet hat, 
noch 33 Procent, fo erhalten fie bis auf eine Kleinigfelt genau bie 
Preife, welche den Herrn Halette und Cave für ihre legten Mafchinen 
bezahlt worden find. Der Anfauf wird alfo für die Regierung nicht 
läftig fein, denn es wäre ungerecht, wenn biefelbe bie Steuern nicht 
zahlen wollte, welche fie von Brivatleuten einforbert. 

Ich weiß fehr wohl, daß man ohne Unterlaß ſich diefer Verpflich- 
tung zu entziehen fucht; ich weiß ſehr wohl, daß das Geſetz, welches 
aus dem Auslande kommende Mafchinen mit 33 Procent Steuer 
belegt, beftimmt, daß fie diefe Steuer nicht zu tragen haben, wenn 
fie ald Mufter dienen fünnen, und daß die geringften Abaͤnderungen in 
der Form als wichtige Berbefferungen bargeftellt zu werben pflegen; 
ber Herr Finanzminifter iſt aber zu gerecht, um bei diefer Gelegenheit 
zu diefem Mittel greifen zu wollen, obwohl bie Noftbirection felbft ihn 
dazu ſchon aufgefordert hat. 
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Der Binanzminifler, Mein! 

Arago. Geftatten Sie mir, Her Minifter, als Antwort auf 
Ihre Verneinung zu erwidern, daß ich mit ber Berichterftattung über 
sin von der Poftdirection eingereichted Geſuch um Befreiung von bet 
Eingangsfteuer beauftragt geweſen bin; ich glaube mich felbft zu erin- 
nern, daß dafjelbe Ihre Zuſtimmung erlangt hatte, 

Mebrigens bedaure ich fehr lebhaft, daß die Regierung dieſe Ver⸗ 
anlaffung nicht benugt hat, um die wichtige Frage über die Anwen- 
bung ber Hochdruckmaſchinen auf den Staatsfchiffen einer gründlichen 
Brüfung zu unterwerfen. 

- In ber legten Sigung bat Herr Tupinier über diefen Bunt jehr 
befangene Anfichten ausgeſprochen. Er fagte 3. B., daß dieſe Ma⸗ 
fehinen feine Erſparniß gewährten; baß man ſolche wohl theoretifch er- 
warten füllte, aber in der Praris nicht erhielte. 

Theoretifch weiß man jetzt nichts Erhebliches von den Vorzügen 
des Hochdruds vor dem gewöhnlichen Drude ; wohl aber ſcheint ber Er⸗ 
fahrung zufolge die große Ueberlegenheit des erftern nicht mehr zweiftb⸗ 
haft, wenigftend wenn man von der Erpanfion Gebrauch macht. Zwei 
ober drei Zahlen, die ich anführen will, laffen in dieſer Bezichung 
feinen Zweifel übrig. 

In der Grafichaft Cornwall wendet man jetzt faſt nur Hochbrud- 
maschinen an, und mehrere derſelben leiften faft vier Wal fo viel als 
bie ältern Mafchinen von Watt. John Taylor, der berühimtefte In 
genieur Dieter betriebfamen Gegend, ſchrieb mir unlängft, daß feine 
Meinung nad) diefe außerordentlichen Reiftungen aus der Anwenbung 
des Hochdrucks in Verbindung mit ber Exrpanfion hervorgingen. Die 
Berichte unferer Marineofficiere führen zu bemfelben Schlaufe, Her 
Gaubin vermehrte durch die Anwendung dieſer beiden Mittel Die Ges 
ſchwindigkeit des Vaut our um ben ſechſten Theil. 

Unaufhoͤrlich hört man wiederholen, die Hochdruckmaſchinen ſeien 
fehr gefährlich. Rechtfertigt die Erfahrung dieſe Befürchtung? Im 
keiner Wei, Man hat-ferner angeführt, fie ſchreckten die Reifenden 
ab. Hierauf antworte ich: wir haben jetzt auf der Seine viele Dampf 
Ichiffe mit Hochdruck; eins von ihnen, der Theodor, veriicht hen 
Dienft zwifchen Parid und Melun und fährt mit einem Drude von 
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finfAtmofphären. Ich wollte mich überzeugen, ob die Befüschtungen, 
von denen Herr Tupinier ſprach, wirflic vorhanden feien, und ging 
nöhalb nad) dem Quai te la Gröve um Erfundigung einzuziehen, wie 
groß die Zahl der Paſſagiere fei; ich erhielt zur Antwort, daß fie am 
letten Sonatag 434 beiragen habe. Sie fehen, meine Herren, wenn 
überhaupt ſolche Befürchtungen ‚exiftirt haben, fo ift jet Feine Spur 
mehr davon vorhanden ; ich verfichere übrigens, daß die Hochdruck⸗ 
maſchinen nicht gefährlicher find, als die andern. In Paris find unter 
176 Yampfmafchinen 133 mit Hochdruck. Seit den zehn Jahren, wo 
die Mafchinenbauer angemeflenen Vorfchriften unterworfen find, if 
richt ein einziger Ungbüdsfall vorgefommen. Die Dampffchiffe, welche 
fit ſechs Jahren ben Dienft zwifchen Paris und Rouen verfehen, haben 
elle Maſchinen mit hohem Drude; ift jemals eine Explofion vorges 
fallen? Bei einer andern Veranlaſſung fuchte ich zu beweiſen, und wir 
Beute der Wiffenfchaft brauchen dieſes Wort nicht leichtfinnig, daß nad) 
der Beichaffenheit der Prüfung, welcher die Dampffeflel unterworfen 
werden, bei Mafchinen mit hohem Drude eine Explofion ſogar weni⸗ 
ger wahricheinnlich ei, ald bei Maſchinen mit niederm Drude. 

Ich will heute nicht darauf zurüdfommen ; ich befchränfe mich 
auf die Bemerfung (und dies if ber allerbefte Beweis), daß in Paris 
wid in der Umgegend feit langer Zeit eine große Zahl von Hoch⸗ 
iradmafchinen in Anwendung find, ohne daß eine einzige Exploſion 
eingetreten ift. 

Wäre felbft mit der Anwendung diefer Mafchinen feine Erſparniß 
verbunden, fe verdienten fie dennoch empfohlen zu werben. Will man 
einem Damvrichiffe eine beträchtliche Geſchwindigkeit ertheilen,, ſo be⸗ 
dert man einer Fräftigen Mafchine ; unter Benugung eined niederen 
Trudes erhätt man dieſe Kraft nur durch Vermehrung der Dimenfios 
un des Dampfcylinderd. Ein großer Eylinder verbraucht aber zu 
jetem Kolbenhube eine große Menge Dampf, ber nur durch einen 
gcheusen Keſſel gekiefert werben kann. Gin Dampffeflel ift jept ein 
wehres Haus, das fat drei Viertel vom Raume des Dampfſchiffes 
einnimmt. Suchen Sie bagegen dieſelbe Kraft durch eie Hochdrud⸗ 
nmaſchine zu erhalten, fo gewinnen Sie beträchtlich an Raum, und zwar, 
ih wiederhole ed nochmals, ohne Gefahr; denn bei einigen dieſer Ma- 
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ſchinen ift die Erploſion beinahe unmöglich, und fönnte übrigens aud 
feinen irgend bedeutenden Unglüdsfall herbeiführen. 

Man hat mit vielen Gründen auf die Bortheile hingerviefen, 
welche bie Regierung im Fall eines Krieges aus den Dampfichiffen 
ziehen fönnte, deren Anfchaffung fie heute zur Beförderung von Rei- 
fenden verlangt ; e& wurde Ihnen gefagt, dieſe Dampfichiffe follten in 
Kriegöfchiffe umgewandelt werden. Dazu aber tft Raum nöthig, und 
e8 würbe bei Anwendung von Mafchinen mit niederm Drude fehr 
wenig Raum übrig bleiben. Ich fpreche alfo nochmals mein Be 
dauern darüber aus, daß der Herr Finanzminifter die vorliegende Ver⸗ 
anlaffung nicht benußt hat, um dieſe wichtige Frage einer gründlichen 
Erörterung zu unterwerfen. Die Erfahrungen und Einfichten ber 
Ingenieure, mehrerer Profeſſoren und ter Mitglieder der afademijchen 
Eorporationen würden ihm bie Mittel zu einer endgültigen Löſung bar 
geboten haben. 

Mit Hülfe eines hohen Drudes gelingt es jegt, eine ungeheure 
Kraft in immer engere und engere Räume zu concentriren. Bor 
Kurzem jah man auf der Eifenbahn von Xiverpool nach Mancheſter 
eine Locomotive von Sharp und Roberts, welche eine englifche Meile 
in 57 Seceunden,, alfo eine Lieue (etwa eine halbe deutfche Meile) in 
4 Minuten AA Secunden, und 25 Lieues (131/, deutfche Meilen) ir 
einer Stunde zurüdlegte. Die Mafchine fuhr mit folcher Geſchwindigkeit, 
daß, beiläufig gefagt, der Schornftein in feinem Laufe einen Raben todt 
fchlug, der quer über die Bahn flog. (Gelächter.) 

Beeilen wir ung, dieſe außerordentliche Concentration der Kraft 
auf die Schifffahrt anzumenden. 

Für den Augenblid wende ich indeß Nichts "dagegen ein, daß 
man ben gewöhnlichen Weg verfolgt; doch erfuche ich den Herm 
Finanzminifter, ſich zu erflären, ob er bie verlangten Mafchinen 
fammtlich oder wenigſtens großentheils in Frankreich ausführen zu laſſen 
beabfichtigt. Aus der Antwort des Herrn Minifterd werde ich erfehen, 
ob ich der Kammer ein Amendement vorlegen, oder ihr vorfchlagen 
fol, felbft eine Beſtimmung in dieſer Beziehung zu treffen. 

(Nach der Antwort des Finanzminifterd ſchließt Arago mit folgenden 

Morten :) 


| 
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Nach dem eben vom Herm FBinanzminifter Gefagten fchlage ich 
kin Amendement vor; ich habe die Zuverſtcht, daß man franzöfifche 
Fünfter, die jedes Vertrauens würdig find und unjerer Induftrie Ehre 
machen, nicht übergehen wird. 


IV. 


(In der Sigung von 16. Juni 1840 ſchlug Arago bei der Did- 
euffion der Geſetzvorlage über den Bau verfchiedener Eijenbahnen 
folgenden Zufagartifel vor: 

‚Zum wenigften neun Zchntel der Xocomotiven, welche die Compa= 
gnie gebraucht, jollen in Frankreich ausgeführt werden. 

„Diefe Vorfchrift tritt außer Kraft, fobald der Preis der franzöftfchen 
Maſchinen den mittlern Preis der englifchen. um mehr ala 15 
Procent überfteigt. * 

Arago hat feinen Vorfchlag in ter folgenden Rede entwidelt. die 
aus dem Moniteur vom 17. Juni genommen ift.) 

Meine Herren! das von mir vorgefchlagene Amendement fol 
wichtige Folgen haben. Ich hoffe indeß, daß es mir gelingen wird, 
dafielbe in fehr wenigen Worten zu rechtfertigen. Ich beginne zunächft 
mit der Bemerfung, daß baffelbe fich ausfchlieglich auf folche Eifen- 
bahnen bezieht, welche vom Staate unterftügt werden, bei denen ber 
Etaat fo zu jagen der Hauptactionär ift. Diefe Erwägung foll 
mehreren Einwendungen entgegentreten, die ich auf unfern Bänfen 
gehört habe. Jedenfalls behalte ich mir dad Recht vor, ausführlicher 
in dem Falle zu antworten, wenn man irriger Weife in ber ftrengen 
Borfhrift, die mein Amendement enthält, einen Angriff auf die Handels⸗ 
freiheit erblicken follte. 

Die Frage, weldye meinem Amendement zu Grunde liegt, würde 
ju gering geichägt werden, wenn man fie nur vom Standpunfte der 
Handelöfreiheit aus betrachten wollte. Das, warum e8 fich in ven 
Conſequenzen meines Vorſchlags handelt, ift im Grunde nationale Uns 
abhängigfeit, nationale Kraft. 

Die Dampfinafchinen find Waffen ; mit Kolbenhuben von Dampf- 
maſchinen wird man fich ſchlagen, wenn wir jemals, was ich für ein 
Unglüd halten würde, mit England in Streit gerathen follten. Unfere 


| Nachbarn befigen jegt 800 Dampffchiffe; fie alle werben, wie ich wohl 
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einfehe , Feine mächtige Artillerie tragen, aber fie alte können in unfere 
Rheden, in unfere Häfen, in die verborgenften Buchten eindringen, 
und unfere Fifcherbarfen bis zur lebten wegnehmen, wenn wir nidt 
Schiff gegen Schiff, Mafchine gegen Mafchine aufzuftellen bie Mittel 
haben. 

Was würden Sie, meine Herren, von einer Regierung fagen, 
welche die Fabrifation ded Pulvers, der Kanonen und der Gewehre 
dem Auslande anvertraute? Sie würden fagen, daß es ihr an Ein 
fiht fehle, möglicherweife würden Sie ihr felbft einen noch ftrengern 
Vorwurf machen. Nun wieberhole ich es bis zum Ueberbruß, die 
Dampfmajchinen werden in einem Seefriege eine eben fo weſentliche 
Rolle fpielen, als die Gewehre, die Kanonen und das Pulver. Was 
ich verlange, heißt nichts‘ Anderes, als: zur Friedengzeit follen Sie 
bie Arbeiter und MWerkführer ausbilden und aufmuntern, die unfere 
Mafchinen anzufertigen haben, wenn England fie und nicht mehr lie 
fert; zur Friedenszeit follen Sie daran denfen, daß die Mafchiniften 
am Bord der Schiffe nöthig find, und dafelbft eine Hauptrolle fpielen. 

Die Umgeftaltung, welche die Marine erleiden muß, und binnen 
Kurzem erleiden wird, wie Herr Pairhans jüngft vor Ihnen mit fo 
großer Sachkenntniß erörterte,,. ift für unjer Land ein glüdlicher Um- 
ftand ; ein vortheilhafter Umftand deßwegen, weil die Ueberlegenheit 
ber Engländer in den Seegefechten mit und, wenn jie ftattgefunden 
hat, ficherlich nicht einen größern Muth der feindlichen Matrofen, fon 
bern nur eine längere Erfahrung zur Urfache gehabt hat. Nun, diefe 
längere Erfahrung wird in der Dampfmarine ohne Bedeutung fein, 
Unfere Dfficiere widmen fich der neuen Bahn mit einer bewundernd- 
würdigen Aufopferung, mit einer merkwuͤrdigen Gefchiclichkeit. Ueben 
Sie, meine Herren, lange zuvor bie vier ober fünf Mafchiniften 
ein, welche auf jedem Schiffe den Kapitänen nothwendig zur Seite 
ſtehen muͤſſen. Bergeffen Sie nicht, viele unferer Schiffe haben 
englifche Mafchiniften; zur Ehre derfelben fage ich, fie würden und 
an dem erften Tage verlaffen, wo wir mit ihrem Vaterlande in Krieg 
geriethen, 

Bor wenigen Tagen noch waren Sie nahe daran, den Fehler zu 
begehen, eine nationale Inbuftrie, die Erzeugung Inländifchen Zuckers, 
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km fehr natürlichen Wunfche, unfere Handelsmarine aufzumuntern 
md auszudehnen, zu opfern. Was ich von Ihnen verlange, erheifcht 
kin Opfer irgend einer Art; ich wünfche, daß Die gegenmärtige Zeit 
Sie nicht abhalten möge, daran zu denken, daß auf fie eine friegerifche 
folgen kann; ich fordere, daß Sie, ohne die Segelflotte zu vernachläf- 
hgen, die Elemente zu einer Dampfflstte ſammeln. 

Sch fagte, ich fordere und begehre fein Opfer. Erinnern Sie 
kb, daß das Geſetz vom 2. Juli 1836 eine Steuer von 30 Brocent 
auf fremde Dampfmafchinen gelegt hat. Diefe Steuer mit dem Zehnten 
führte fchließlich zu einer Prämie von 33 Procent; fte ift ſeitdem für 
Ioromotiven auf die Hälfte herabgefegt worden. " 

Ihnen zu erflären, durch welche Interpretation, durch welches 
Spiel der Einbitdungsfraft man die Entdeckung gemacht hat, daß bie 
&ocomotiven feine Dampfmafchinen feien, liegt außer meiner Faſſungs⸗ 
haft. 

Wie dem auch fein mag, die Eingangsfteuer ift auf 15 Procent 
reducirt. In dieſem Augenblicke werden die englifchen Mafchinen mit 
ber Steuer von 15 Procent eingeführt. Ich für meinen Theil vers 
lange nicht, daß diefe Steuer wieder erhöht werbe und wünfche durch⸗ 
aus nicht, daß zu ben Beſtimmungen des Geſetzes vom 2. Juli 1836 
rüdgegangen werde ; ich beantrage feine Eteuererhöhung. 

Unjere Mafchinenbauer haben ficherlich ſehr gute Gründe für ihre 
Behauptung, daß die Locomotiven ebenfalld Dampfmaſchinen find, 
und für ihre Forderung, biefelben wieder den Vorfchriften des Gefeges 
vom 2, Juli 1836 zu unterwerfen. Dieſes Verlangen, fo billig «6 
auch) fein mag , unterftürge ich nicht ; ich fordere felbft die Beibehaltung 
der jepigen Steuer von 15 Procent nur, damit die franzöftfchen Mas 
ſchinenbauer die rohen Materialien zu demfelben Preife haben als bie 
engliſchen, und gegen fie mit gleichen Waffen fampfen können. 

Mein Amendement will den Preis der franzöftfchen Maſchinen 
auf die Preife der englifchen rebuciren ; dabei verlieren die Eifenbahn- 
geſellſchaften Nichts von ihrer gegenwärtigen Stellung ; ich gebenfe 
Ihnen Fein neues Opfer aufzuerlegen. 

Was ift aber, wird man fragen, In diefem Falle der Zweck, den 
ih im Auge habe? Diefen Zweck, meine Herren, habe ich Ichon ans . 
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gedeutet: ich will unſere Majchinenbauer von ben üblen Folgen eines 
in unferm Lande tief eingewurzelten Vorurtheild befreien. Man glaubt 
allgemein, daß unjere Mechaniker nicht fo geſchickt und erfahren feien, 
als die englifchen. 

Daß ſie nicht fo viel Erfahrung befigen, erfenne ic) an, obwohl 
fie durch ungeheure Opfer feit furzer Zeit eine große Gefchicklichkeit 
erlangt haben. Hieraus folgt indeß nicht der Schluß, daß die engli: 
fchen Locomotiven beffer find als die franzöftfchen. Sie können benfen, 
meine Herren, daß ich, bevor id, Ihnen mein Amendement vorlegte, 
mich zuvor tüchtig mit diefem Gegenftande befchäftigen mußte, Nach 
einer gründlichen Prüfung nehme ic) feinen Anftand zu erflären , daß 
die franzöfifchen Mafchinenbauer im Stante find, die Locomotivmaſchi⸗ 
nen ebenfo gut und zu demfelben Preife auszuführen als die engliſchen, 
fobald der Ueberſchuß im Preife ded rohen Materiald in Abzug ge 
bradıt ift. 

Wenn fich ein Unfall ereignet, und ed begegnen folche häufig 
ben Locomotiven, fo wird, falls die Mafchine eine engliiche iſt, der 
Unfall zu den unvermeidlichen Ereigniffen gerechnet, ift dagegen bie 
Mafchine eine franzöftfche, fo Ipricht man davon 365 Mal im Ge 
meinjahre und 366 Mal im Schaltjahre. Gelächter.) 

Folgendes ift z. DB. in den legten Tagen einer Locomotive bir 
Bahn von Orleans begegnet. Mit ihr fuhr, wie ich glaube, eine 
Commiſſion der Kammer nach Choify. Eine der Röhren des Kefield 
zeripringt; fogleich großer Lärm gegen die franzöftfchen Mafchinen. 
Es war nur ein Unglüd dabei; die Mafchine war eine englifche. 

Aber nicht allein in Betreff der Locomotiven haben Vorurtheile in 
unferm Baterlande geherricht. Gehen wir etwas in der Zeit zurüd, jo 
finden wir in fehr beftimmter Weife die Anſicht, daß die Schwierigkeit, 
bei und ebenfo genaue Mepinftrumente und ebenfo gute Yernröhre an 
zufertigen wie im Auslande, unüberfteiglid) fei. 

Ich bin genöthigt geweien, diefes unbegründete Vorurtheil zu bes 
fämpfen und auszurotten; um zu einem für unjere Nation ehrenvollen 
und äußerſt wünfchenswerthen Refultate zu gelangen, war ich einige 
Male gezwungen, mich perfönlich für den Erfolg zu verbürgen. Wie 
fieht e8 jet damit? e8 wird Niemandem in den Sinn fommen, ein 
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Neßinſtrument, ein Inftrument zu afttonomifchen oder nautifchen 
Zwecken in England zu beftellen. 

Sonft war ein englifches Fernrohr ein werthvolles Kleinod, ein 
Suftrument, das fein Künftler auf dein Seftlande follte in gleicher 
Güte liefern können. Gehen Sie jet auf die Sternwarte von Edward 
Cooper in Irland, auf die Sternwarte zu Kenfington, auf die königliche 
Sternwarte zu Greenwich, auf die Sternwarte zu Cambridge, überall 
finden Sie franzöfifche Fernroͤhre aufgeftellt, von denen die größten 
aus den Werfftätten von Herrn Cauchoix hervorgegangen find. 

Was ich als einzelne Privatperfon in Betreff wiflenfchaftlicher 
Juſtrumente durchzuführen vermochte, das, verlange ich, fol die Kam- 
mer jegt für die Locomotiven thun. 

Wiffen Sie, meine Herren, warum man es für unvermeiblid) 
hält, nad) England zu gehen, um gute Locomotiven zu erhalten? 
Beil die Engländer, wie man fagt, biefelben erfunden haben, und 
bie Erfinder ſtets beſſer mit der Sache Beicheid wiflen, als ihre Nach⸗ 
ahmer, 

Zunächft verneine ich den erften Theil diefer Behauptung ; es ift 
nicht wahr, daß die Locomotivmaſchinen in ihren weientlichften Theilen 
in England erfunden worden find. Was ift eine Locomotiomajfchine ? 
Es ift ganz einfach eine fehr ftarke, in einen engen Raum zufammen- 
gebrängte, gewöhnliche Dampfmafchine, in weldyer die hin» und her- 
gehende Bewegung bed Kolbend in eine rotirende Bewegung umges 
wandelt if. Die Mittel, durch welche die Umwandlung geichieht, 
ſind von Stepbenfon fehr fcharffinnig angeordnet ; fie waren aber, wie 
ih jagen muß, zuvor befannt und in gebrudten Werfen beſchrieben. 

Es ift nicht eins darunter, das nicht mit allen feinen Einzelheiten 
in dem Werke von Lanz und Betancourt fände. 

Was findet man an einer Locomotivmalchine Belonderes und 
Weſeniliches? 

Man findet zunächkt einen für ſehr raſche Dampferzeugung ein⸗ 
gerichteten Dampffeflel; man fintet darin eine ganz beiondere Art, 
dad Feuer anzublaien: der Keſſel, ſowie auch das Mittel zur Er- 
jeugung des Luftzuges, beide find unbeflreitbar eine franzoͤſiſche Er- 
Endung. 

Arago's fänmtlide Werke. V. 12 
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Man möge alfo und nicht mehr vorhalten, die Locomotivmaſchi⸗ 
nen gehörten England an, um gegen alle Wahrheit einen Vorwand zu 
gewinnen, biefelben jen vitd des Kanals ausführen zu laflen. 

Sie finden, meine Herren, bei uns einen foldhen Widerwillen, 
ſolche Borurtheile gegen Maſchinen diefer Art; ich möchte faft fagen, 
man fehreibt der Atmofphäre Frankreichs einen folchen verderblichen 
Einfluß zu, daß wenn ein fremder Mechanifer fich bei und nieberläßt, 
man feine Mafchinen nicht nimmt, hätte er auch zu: ihrer Ausführung 
lauter englifche Arbeiter verwendet. 

Sollte ich Beifpiele anführen, jo würbe ich fogleich Herren Taylor 
nennen, den Ingenieur, welcher jept der Ausbefferung der Dampficiffe 
im mittelländiichen Meere vorfteht. 

Meine Herren, wir müffen und von diefen Borurtheilen frei mas 
chen, wir dürfen nicht mehr in England bauen laſſen, was wir felbft 
anfertigen können, bejonderd , wenn es ſich um Kriegswaffen handelt. 

Würde man in Franfreich eine für die Beduͤrfniſſe aller Eiſen⸗ 
bahngejellfchaften hinreichend große Anzahl guter Mafchinen anfertigen 
fönnen? Ja, meine Herren, man baut in Stanfreich eine große Zahl 
guter Mafchinen; man baut fie mit ungeheuren Opfern, mit unvoll 
ftändigen Fabrifationsmitteln, weil die Mafchinenbauer, vie feine 
Hoffnung auf zahlreiche Beftellungen haben, fidy nicht mit allen dazu 
nöthigen Werkzeugen verfehen. Trotz dieſer ungünftigen Befchaffen 
heit der Fabrikationsmittel find die Leiftungen doch Außerft zufrieden, 
ftellend. | 

Ic) weiß es wohl, daß ınan fid) auf Unfälle, auf fehlecht gebogene 
Kurbeln und zerbrochene Aren beruft, Alles dies ereignet fich aber 
auch in England. Ich habe mir eine Tabelle über die Unfälle verfchafft, 
welche englifchen Maichinen, 3. B. den Locomotiven auf der Eifenbahn 
von St. Germain zugeftoßen find. “Der Berfafler diefer Tabelle fchägt, 
wie billig, bie englifche Induftrie fehr hoch; man lefe fie, und man 
wird viel von einer blinden Bewunderung nachlafien müffen. 

Man ſpricht immerfort von einigen Mängeln in Bezug auf Fe 
ftigfeit, die fi im Anfange bei den im Elfaß erbauten Mafchinen 
zeigten; dieſe Mängel find verfchwunden, fobald man auf fle aufmerk⸗ 
jam machte. Ich berufe mich auf dad Zeugniß von Herrn Koechlin; er 
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wird Ihnen fagen, daß bie Mafchinen aus Thann ebenfogut fahren 
ald die englifchen. Ich könnte auch noch die franzoͤſiſchen Mafchinen 
von. Anzin anführen, und Herm Joſeph Fourier ald Gewaͤhrsmann 
dafür nennen; die Mafchinen der Eifenbahn von Andrezieur nad) 
Roanne hat der Syndicus der Compagnie felbft gelobt u. f. w. 

Wenn man von Unfällen fpricht, glaubt man, wie ich wieder: 
hole, daß die englifchen Mafchinen das Privilegium haben, nicht von 
ihnen getroffen zu werben. Dies ift ein fehr großer Irrthum. Ich 
babe bier in der Hand das Verzeichniß der auf der Eifenbahn von Li⸗ 
verpool nach Mancheſter im Jahre 1833 ausgeführten Reparaturen ; 
die Koften für biefelben belaufen fi) auf 453000 Francs. Man ges 
ſtehe alfo ein, bei den englifchen Mafchinen kommen auch Unfälle vor, 
md jogar nahe bei dem Orte, wo fie erbaut worden find. 

Würde man etwa behaupten Fönnen, bie Beitimmungen meines 
Amendements feien ohne Präcedenzfall in der franzöfifchen Verwal⸗ 
tung? Gewiß nicht; Sie finden 5. B., daß am 24. Juni 1832 ber 
Kriegsminiſter durch ein Circularfchreiben allen Armeelieferanten ans 
befahl, nur in Frankreich angefertigte Tuche und Leinwand zu ver- 
wenden. Die Regierung empfand aljo die Nothwendigkeit, bie frans 
söfiche Induftrie aufzumuntern: bier handelt es fich jegt um mehr 
als einen bloßen Induſtriezweig, es handelt ſich um eine mächtige 
Waffe. 

Die wichtigſte Frage iſt ohne Widerſpruch die folgende. 

Werden die franzoͤſiſchen Werfftätten allen Beduͤrfniſſen genügen 
fönnen ? 

Bon der gefammten Zahl der auf unfern Eiienbahnen jet ges 
brauchten Locomotiven haben die franzöflfchen Werfftätten 59, Eng» 
land 97 geliefert. 

Wozu nügt es aber, Inbuftriezweige in Schuß zu nehmen, bie 
fh auf foldye Weiſe von felbft entwideln? Darauf antworte ih: Die 
franzoͤſiſchen Mafchinenbauer haben gegenwärtig an allen Locomotiven, 
die fie liefern, Verluſt. Sie verkaufen diefelben zu fehr niedrigen Preis 
fen, weil fie fein anderes Mittel haben, fie abzujegen. Wird mein 
Amendement angenommen, fo werden unfere Mafchinenbauer ihre 
Berkzeuge vervollländigen. Wer möchte ihnen jegt zumuthen wollen, 

12* 
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Apparate zu kaufen, welche zwei bis dreihundertiauſend Francs koſten, 
wenn fie nicht die Gewißheit haben, in einem Jahre eine Mafchine im 
Werthe von nur A0000 Francs auszuführen? 

Ich fagte, es fei möglich, in den franzoͤſtſchen Werkftätten Alles 
zu finden, um fowohl den gegenwärtigen ald auch den zukünftigen 
Bebürfniffen der Eifenbahnen zu genügen, felbft wenn man nur die 
MWerfftätten in Betracht zieht, welche ſchon jetzt Locomotiven bauen. 

Nach einer genauen Unterfuchung habe ich gefunden, daß bie 
Compagnie von Anzin 10 Mafchinen jährlich liefern Fönnte; bie 
Compagnie von Creuzot in berfelben Zeit 24; Herr Stehelin ift im 
Stande, ebenfalls 24 zu übernehmen, Herr Köchlin in Muͤhlhauſen 
24; Herr Cave in Paris 24; die Compagnie von St. Etienne in 
Lyon 12; Herr Eazalid zu St. Duentin 10; Herr Pauwels 18; 
die Werkftatt von la Ciotat unter der Leitung Herm Stephenfon’s 10. 

Meine Herren, die Klaffe ver Dlafchinenbauer, welche mein Bors 
fehlag ganz befonders betrifft, muß im höchften Grade das Intereſſe 
der Kammer auf fich ziehen. 

Eine Ihrer Commiffionen bat jegt ‘Petitionen in den Händen, 
welche zu dem Amendement, das ich jebt Ihrem Wohlwollen und I 
rer Einficht zu unterbreiten die Ehre habe, als zu einer nothwendi⸗ 
gen Solgerung führen müſſen. Diefe Betitionen find von mehr ald 
1000 Arbeitern zu Rouen, 1500 Arbeitern zu Paris, 500 Arbeitern 
zu Havre, und.800 Arbeitern zu Arras unterfchrieben, Die wadern 
Leute haben feine Arbeit, und doch find ed auserlefene Leute, Männer 
mit tüchtigen Kenntniſſen.“ Den Tag über finden Sie diefe Leute mit 
Eifer und Gefchidlichkeit bei ihren Arbeiten; am Abend Hören fie 
öffentliche Borträge. 

Ich kann nöthigenfals auch von der Moralität biefer Leute res 
ben. Herr Paumweld wird Ihnen jagen, daß er vor Kurzem, wie fo 
viele andere Vorfteher unferer Fabriken, die Hälfte feiner 400 Arbeiter 
zu entlafien genöthigt war. „Ich werde,“ ſprach er zu ihnen, „mut 
bie gejchirfteften und älteften behalten.“ Am andern Morgen erhielt 
er einen Brief, den fammtliche Arbeiter, alle Bierhundert ohne Aus⸗ 
nahme, unterfchrieben hatten. Sie baten, er möge Niemand entlaffen, 
jondern ihren Tagelohn auf die Hälfte des fonftigen herabfegen. 
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Ex hatten eine Eoalition gebildet, wie ich ed an einem andern Orte 
genannt habe; fie hatten eine Coalition gebildet, um gemeinfchaftlich 
zu dulden. Es war, wie Sie fehen, eine Art von Eoalition , die das 
Etrafgefe nicht vorhergefehen hat. 

Wiſſen Sie, was dieſe außserlefenen Leute jet werben, bie zum 
größten Theil fehon ber Armee, dem Geniecorps und der Artillerie 
amgehört haben? Sie werben Erdarbeiter, niedrige Erdarbeiter auf 
Ihren Eifenbahnen. | 

Ich beſchwöre daher die Kammer, fie möge die Tragweite meines 
Amendements erwägen ; fie wird dann einfehen, daß die Eifenbahnen 
durh feine Annahme Nichts verlieren, das Land aber viel gewinnen 
wird, 


Sch kann nicht errathen, wie man foldyen Refultaten gegenüber 
Anftand nehmen kann, bei uns die Fabrikation einer Waffe zu organis 
firen, die und im Falle eines Seefrieges unentbehrlich fein wird, gerade 
ebenſo unentbehrlich wie dad Pulver und die Kanonen, (Sehr gut, 
jehr gut!) 

(Nach der Antwort des Handeldminifters Herrn Gouin und nach den 
Vemerfungen einiger Deputirten fügte Arago noch hinzu :) 

Ich fchlage in feiner Weife Abänderungen in dem Steuertarife 
vor, Die Eifenbahngejellichaften werben, wenn mein Amendement 
angenommen wird, ihre Mafchinen feinen Heller theurer bezahlen, als 
nad) der jegigen Gefehgebung. 

Was ich beantragt habe, befteht darin, man fol die Kabrifation 
der Dampfmafchinen aufmuntern, wie man die Fabrikation des Pul- 
verd und der Gewehre aufmuntert. Das ift eine Frage nationalen 
Intereſſes, nationaler Kraft, nationaler Unabhängigfeit, und Feine 
GSteuerfrage. 

Ich habe mich mit unſern Maſchinenbauern in Verbindung ge⸗ 
ſehi, und die Einſicht erlangt, daß fie bei gleichen Waffen mit England 
ſich in Wetiſtreit einlafien können. Was ich von Ihnen verlange, iſt 
äine ſchr geringe Sache; es handelt fi nicht um Handelsfreiheit, 
denn, ich wicherhole es, ich habe mein Amendement nur für die vom 
Gtante smterfiägten Eifenbahnen vorgefhlagen, nur für die Bahnen, 
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welche, wie Herr Duchätel ſich ausbrüdt, einem Theile ihrer Freiheit 
entfagt haben. 

Ich habe nicht vorgefchlagen, die Eingangsfteuer von 15 Procent 
wieder auf 30 zu erhöhen. Das hieße die Eifenbahnunternehmungen 
in einem Geſetze, in welchem es ſich darum handelt, ihnen zu Hülfe 
zu fommen, mit einer ſehr beträcdjlichen Mehrausgabe belaften ; das 
hieße mit der einen Hand geben und mit ber andern nehmen. Ich 
verlange nur, daß unfere franzöftihen Mafchinenbauer in den Stand 
gefeßt werden, mit gleichen Waffen mit den englifchen fich in Kampf 
einlaffen zu fönnen. 

Sobald die franzöfiichen Mafchinenbauer die Gewißheit Haben, 
daß man ſich an fie wenden wird, fo werben fie vollfommene Werkzeuge 
anfchaffen,, wie fie die englifchen Mechaniker haben, und dann ebenfo 
gut arbeiten als die fremden. Ich beantrage nicht bie Erhöhung ber 
Steuer, Der Herr Minifter ift im Irrthum, wenn er glaubt, daß 
mein Amendement mit dem bed Herrn Pauwels übereinftimmt. Ich 
beantrage, daß man die Ausführung unferer Mafchinen nidyt dem 
Auslande übergebe, ebenfo wenig als ich wuͤnſchen würde, die Fabrika⸗ 
tion des Pulvers und der Kriegswaffen dem Auslande übertragen zu 
jehen. Ich komme auf diefen Grund zurüd, denn er ift e8, der mid) 
beftimmt hat, mein Amendement vorzufchlagen. 


(Die Kammer befchließt die Meberweifung von Arago's Amendement 
an die Commiffton für die Zölle.) 


V. 


(Am 17. Mai 1840 kam Arago bei Gelegenheit einer Geſetzvorlage 
über die Einrichtung einer Dampfſchiffverbindung zwiſchen Frankreich und 
Amerika auf ſeinen Vorſchlag zurück, und ſprach dabei Folgendes:) 


Meine Herren! Die Kammer wird einſehen, daß das geſtern von 
mir vorgeſchlagene Amendement der Vorlaͤufer eines Amendements 
war, das ich bei der Geſetzvorlage uͤber die Paketboote vorzuſchlagen 
beabſichtigte. Da indeß die Kammer zu wuͤnſchen ſcheint, daß dieſe 
Frage bei dem Geſetze über bie Zölle entſchieden werde, fo will ich nicht 
weiter darauf beftehen; ich werde aber die Regierung fragen, ob irgend 
ein Hinderniß im Wege ftehen könnte, fich jetzt hier über bie Pläne zu 
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eflären, bie fie in Bezug auf die Beichaffung der Dampfichiffe entwor= - 
fen bat, 
So viel ich weiß, hat die Regierung eine fehr competente Behörde 
um Rath gefragt ; fie hat von dem berathenden Comité der Künfte und 
Gewerbe ein Gutachten gefordert. Ich glaube verfichern zu können, daß 
dies Comite zur Antwort gegeben hat, unfere Mafchinenbauer feien voll« 
fommen im Stande (So ift e8!) Bafetboote mit Mafchinen von 400 
Perbefräften, wovon man gefprochen hat, zu liefern. Sch weiß, daß 
bie Marineverwaltung , die in Betreff des Baues dieſer Dampfma- 
ſchinen zu entfcheiden hat, für die meiften unferer Fabriken günftig 
geftimmt ift; aber ich weiß auch, daß nach den Reglements und den 
berfömmlichen Gebräuchen der Marine Forderungen geftellt werben, bie 
unfere Mafchinenbauer in eine Außerft ungünftige Lage bringen, in 
eine Lage, Die nicht nur in Bezug auf den Geldpunft ungünftig ift, 
fondern auch fehr ungünftig in einer Beziehung, in welcher unfere 
Landsleute fehr empfindlich fein müffen, in Bezug auf Ehre. 

Folgendes find naͤmlich die Reglements der Marine und ihre her- 
fimmlichen Gebräuche in ihrem Verhalten gegen die Mafchinen- 
bauer, welche fie übrigens in anderen Beziehungen mit großem Wohl: 
wollen behantelt. 

Sie zahlt nur in drei Abſchlagszahlungen. Meinetwegen ; ich 
würbe Nichts Dagegen fagen, fobald fie auch den Engländern unter den⸗ 
felben Bedingungen in drei Terminen zahlte; wenn aber die Marine: 
verwaltung an einen englifchen Mafchinenbauer fich wendet, fo erlegt 
fe an dem Tage, wo der Eontract unterzeichnet wird, den dritten Theil 
der feftgefeuten Summe ; unfern Mafchinenbauern dagegen wird dieſes 
Drittel erft fehr fpät ausgezahlt. 

Wenn ein franzöftfcher Mafchinenbauer mit der Marineverwaltung 
abſchließt, ſo nimmt man von dem feftgefebten Preife drei Procent 
zum Beften der Invalidenfafle. Diefe drei Procent werden gewöhn- 
lich nicht abgezogen, wenn es einen englifchen Mafchinenbauer betrifft. 

FR der Mafchinenbauer ein Sranzofe, fo fordert man von ihm 
eine Baution , die aber niemals von einem engfifchen Mafchinenbauer 
verlangt wird. 

Endlich, wenn der Mafchinenbauer zu unfern Landsleuten gehört, 
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| ſo wird verlangt, daß ein Banquier ſolidariſch die Verhandlung, die 


ihn gegen den Staat verpflichtet, unterzeichne; dies Alles laͤßt ſich abet 
nicht ohne fehr große Opfer erhalten 

Ich beantrage, im Ball die Regierung ſich an unfere Maſchinen⸗ 
bauer wendet, zu welcher Hoffnung mid) das günftige Gutachten des 
berathenden Comités der Künfte und Handwerfe zu berechtigen fcheint, 
ich beantrage, daß dann den franzöfiichen Mafchinenbauern biefelben 
Bedingungen geftellt werben ald den engliichen, und daß bie zuvor 
erwähnten VBorfchriften auf fie Feine Anwendung finden follen ; denn fie 
vermindern den Gewinn dergeftalt, daß fie die weitere Ausbreitung 
dieſes Induftriezweiged in unferm Lande unmöglich machen. 

Sch erfuche ven Herrn Minifter, die von mir gemachten Bemer⸗ 
fungen und bie Neglementd der Marine, welche die franzöfifchen 
Mafchinenbauer gegenüber den englifcken nicht nur in pecuniärer, ſon⸗ 
dern auch in moralifcher Beziehung in eine fehr ungünftige Lage brin⸗ 
gen, in Erwägung zu ziehen. Ich ſprach fo eben von ber Stellung 
unferer Mafchinenbauer im Berhältniß zu den englifchen. Es freut 
mich, Ihnen eine Mittheilung machen zu können, die von einem jehr 
competenten Beurtheiler, von einem der ausgezeichnetiten, jegt in Tou⸗ 
lon befchäftigten Ingenieure der Föniglichen Marine herräbtt, und den 
Beweis liefert, daß die franzöfifchen Mafıhinenbauer , ſelbſt in Bezug 
auf die Kraft, welche fie erreicht haben, eine Bergleichung mit den 
Engländern nicht zu fürchten brauchen, wenn die Mafchinen in die 
Hände erfahrner Ingenieure gegeben werden, und es nicht darauf 
abgefeben ift, Exrfparnifie zu machen. Diefer Btief lautet: 

„Die Mafchinen des Fulton (und es ift ein franzöfifcher Ma⸗ 
ſchinenbauer, der den Fulton geliefert hat) find noch in vollfommenem 
Zuftande, ebenfo wie die Keffel, die äAlteften von allen eifernen auf 
unfern Schiffen, die Sphinr, von Saweett, die zum achten Male 
im Gange (a son huitiöme jeu) ift, mitgerechnet. Diefe Shatfachen 
bemweifen deutlich eine große Vollfommenheit in der Ausführung und 
Genauigkeit in der Aufftellung, und fcheinen mir ein unbeftreitbared 
Argument gegen bie Vorurtheile der Anglomanie zu fein. Ihr Ache⸗ 
ton, ber neuer ift, verfpricht in die Bußtapfen des Fulton, feine 
Altern Bruders, zu treten!“ 


Ueber die Nothwendigfeit, ven Bau der Dampfmaſchinen er. 183 


Diefe ſchmeichelhaften Worte ſchtieb der Fönigliche Marineinge— 
nieur in Toulon an Heren Hallette zu Arras. 


VI. 


(Bei der Abftimmung über die Conceffionsertheilung der Eifenbahn 
ton Parid nah Straßburg in der Sigung der Deputtrtenfanmer vom 
2. Juli 1844, kam Arago nochmals auf feinen Vorfchlag zurüd; nad 
dem Roniteur vom 3. Juli fprach er bei diefer Gelegenheit Folgendes:) 


Ich fchlage ein Amendement vor, das im höchften Grade die Nas 
tionafehre und die Bertheidigung des Landes angeht. Ich beantrage, 
daß bei allen vom Staate. unterftügten Eifenbahnen von ben vers 
wendeten Mafchinen wenigftend 9/,. in unferen Werfftätten ausgeführt 
ſein müffen. 

Ich verlange diefe Beftimmung dringend, weil es für mid) feft- 
Wehr, daß unfere Mechaniker ebenfo gut arbeiten, als die fremben. Ich 
verlange fie außerdem aus Ruͤckſtchten der Humanität, denn ich ver 
fihere, daß es in diefem Augenblicke in der einzigen Stabt Arras drei⸗ 
bis vierhundert Mafchinenarbeiter gibt, welche feine Arbeit haben. Sch 
habe auf zehn Mafchinen eine Ausnahme geftattet, damit man ſich 
nöthigenfalls Modelle verichaffen koͤnne. Beachten Sie, meine Herren, 
daß die Dampfmafchinen Kriegswerkzeuge find, daß man beim Ausbrudy 
eined Krieges ſich mit Kolbenftößen von Dampfmafchinen ſchlagen 
wird; Sie müflen forgfältig darauf bedacht fein, unferem Vaterlande 
bie Mittel, Maſchinen auszuführen, zu erhalten. In den Kämpfen 
der Dampfichiffe werden Einſicht und Geſchicklichkeit der Mafchiniften 
und Heizer eine große Rolle jpielen. Schaffen Sie alſo ohne Verzug 
Heizer und Mafchiniften! Es gift die Ehre des Landes! 

Meine Herren! Die Marine recrutirt die Bemannungen ihrer 
Segelſchiffe aus Matrofen; die Bemannungen ihrer Dampfſchiffe 
wird fie zum Theil aus Mafchinenarbeitern bilden‘ müflen; fie wird 
gendthigt fein, neue Rangklafien auf den Schiffen zu bilden; bie 
Stellung , welche man auf diefe Weife den Mafchinenarbeitern bietet, 
würde unerträglich fein, wenn ihre Zahl nicht fehr beträchtlich an⸗ 
wuͤchſe. 

(Nah ver Antwort des Finanzminiſters, Herrn Laplagne, ſeizte 
Lrago hinzu:) 
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Meine Herren! In unferem Lande, und befonders in den Ver⸗ 
waltungsräthen der Eifenbahngefellfchaften, gibt ed Männer, die tief 
eingewurzelte Borurtheile über den angeblich niederen Zuftand unferer 
Mechaniker hegen (Nein! Nein!). Meine Herren! Zwingen Sie mid 
nicht, Namen zu nennen. Wenn Sie es forderten, Tönnte ich viele 
aufzählen. 

Die erfte aller Kräfte ift da® Zutrauen zu fich ſelbſt. Wenn bie 
Regierung nicht deutlich dieſes Zutrauen fund gibt‘, indem fie erflärt, 
daß auf allen Eifenbahnen, weldye unter ihrer Leitung ftehen, denen fie 
Unterftüung angebeihen läßt, oder bie fte.verwaltet, neun Zehntel ber 
angewenbeten Rocomotiven in Frankreich ausgeführt werben follen , fo 
fönnen Sie verfichert fein, daß die Geſellſchaften ihre Maſchinen 
außerhalb Frankreichs beftellen. 

Die Sitzung iſt zu weit vorgerüdt und bie Herren Deputirten 
find zu ungeduldig, als daß ich im Einzelnen zu beweifen verfuchen 
fönnte, daß bei und unbegründete, tief eingewurzelte Borurtheile vor: 
handen find. 

Ich habe erfahren, daß man in dem Gefebe über die Zölle bie 
Eingangsfteuer für Locomotiven auf 30 Procent erhöht hat, während 
fie bisher nur 15 betrug. Sol ich Ihnen fagen, wie diefe Aenderung 
bed Tarifd gekommen ift? Ich habe hier einen fehr langen und Ieb- 
haften Streit gehabt, um feftzuftellen, daß die Locomotiven Dampfs 
mafchinen find ; in dem Zollgefebe waren fie als fpeciell zu benennenbe 
Maſchinen (machines à denonmer) angeführt. Sie fehen alfo, Herr 
Minifter, daß Ihr Ausdruck nicht ganz genau war, Sie hätten auf 
meine Anregung nicht gewartet, um dieſe Abänderung zu machen. 

Nichts ift wichtiger, ald die Dampfinafchinen in unfern Werf- 
flätten ausführen zu laſſen. Ic habe die fichere Kunde, dag Mit⸗ 
glieder gewifier Eifenbahngefellichaften in diefer Beziehung in Vorurs 
theilen befangen find, die ausgerottet werben müflen. Ich weiß, welchen 
Kampf ich habe beftehen müflen, um unter verdienftvollen Officieren 
die Anficht geltend zu machen, daß unfere Künftler Meßinftrumente, 
3. B. die auf der Marine gebrauchten, ebenfo gut zu verfertigen im 
Stande find, als die englifchen. Es' hat zehn Jahre gedauert, che 
ich dieſer Anficht Geltung verfchaffen fonnte; mit Zeit und mit 
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Beharrlichfeit denke ich rüdklichtlich der Mafchinen zu demfelben Refuls 
tate zu gelangen. Die Anfertigung der Dampfmafchinen aller Arten 
in unfern Werfftätten ift eine Sache von der Außerften Wichtigkeit, weil 
es unabweislich nöthig ift, in Frankreich die Zahl der Mafchinenarbeiter 
zu vermehren. Ich wieberhole es bis zum Ueberdruß, die Diarine bes 
darf ihrer; oftmals, wird der Ausgang einer Schlacht von der Geſchick⸗ 
ihfeit des Heizers und des Mafchiniften abhängen. Im natipnalen 
Interefie fordere ich . . . (Abftimmen! Abftimmen!) Ich fehe, daß 
bie Herren bereitö entfchieden find . . . .. Ich benuge einen ruhigen 
Augenblid, um zu wiederholen, daß es fich in meinem Amendement 
um dad Koftbarfte auf der Welt, um bie Bertheidigung unſeres Vater⸗ 
landes handelt. Diefe Wahrheit liegt Far vor Augen. Run flimmen 
Sie nach Ihrem Gefallen! 


Die Eifenbahnen. 


(Arago hat einen großen Einfluß auf die Richtung, welche die An- 
legung der Eifenbahnen in Branfreich genommen hat, ausgeübt. Die von 
ihm bei dieſer DVeranlaffung gehaltenen Reden und abgefaßten Berichte 
über die verfchiedenen Fragen, die der Gegenftaud mit fich brachte, bilden 
im eigentlichen Sinne wifjenfchaftliche Auffäge, die Hier in chronologifcher 

Ordnung zufammengeftellt find). 


I. 


Nothwendigfeit einer Beflimmung, welde die 
Eifenbahngefellfchaften verhindert, ihre Tarife uns 
mittelbar nad) einer Herabfegung wieder zu erhöhen. 


(Bei der Abftimmung über eine Geſetzvorlage bezüglich der Con⸗ 
ceffton einer Eifenbahn von Montpellier nach Eette ftellte Arago 
folgendes Amendement : 

„Jedes Mal, wenn die Gefellichaft ihre Tarife für Perfonen und 
Waaren herabgefegt hat, darf fle dDiefelben ohne die Zuſtimmung 
des Stadtraths von Montpellier nicht wieder erhöhen. * 

Arago entwidelte fein Amendement in der nachfolgenden, aus dem 
Moniteur vom 12, Juni 1836 genommenen Rede.) 

. Meine Herren! Ich bin für die Eifenbahnen eingenommen , fo 
ftarf als es irgend Jemand in der Welt fein fann, jedoch nur unter der 
Bedingung, daß das große Publikum davon einen Vortheil hat. 

Sie wiflen, wie e8 die Eifenbahncompagnieen machen. Das Ge⸗ 
jes beftimmt ein Marimum des Bahrgelded. Nun gibt ed bisweilen 
billigere Transportmittel, als fie die Eifenbahn bietet ; augenblidlic 
erniedrigt die Eifenbahngefellfchaft die Preiſe dergeftalt, daß fie alle 
bilfigern Transportmittel in der Umgegend todt macht; ift dies ges 
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tungen, fo geht ſie wieder zu dem ihr geftatteten Maximum zurüd, 
fo daß dad Publikum, weit entfernt von der Anlegung der @ifen- 
bahnen Bortheil zu Haben, ſieh in die Lage verfeht flieht, Die weniger 
foftfpieligen Transportmittel, die es früher benuben konnte, entbehren 
zu müflen. 

So ift e8 auf der Eifenbahn von St. Etienme nad) yon vorges 
fommen: die Preife wurden erniedrigt, um alle Diligencen todt zu 
maden, fo daß die Einwohner dieſer beiden Städte mur noch mittelft 
ber Eifenbahn zu einander gelangen konnten; fobald aber die Gefell- 
(haft, die mit ihr concurrirte, fich aufgelöft und ihre Transportmittel 
verfauft hatte, kehrte man zu ganz übermäßigen Preifen zurüd. 

Mir werden diefe Frage bei der Vorlage, melche unmittelbar auf 
die jegt verhandelte folgt, ebenfalls zu entfcheiben haben; in Bezug auf 
die Eifenbahn von Paris nach Verſailles wird meine Abſicht fehr klar 
werden. . 

Wir haben jetzt als Communicationsmittel zwifchen Paris um 
Verſailles Wagen, die man Gondelwagen (gondoles) nennt, und 
andere Fuhrwerke, denen man den fpaßhaften Namen Kucuk beige 
legt hat, 

Diefe Wagen bringen bie Einwohner von Paris um fehr niedrige 
 Preife nach Verſailles; zwei Drittel der parifer Bevoͤlkerung, die nach 
Verſailles fahren, bedienen ſich dieſer Kudufe für 75 Centimes. Jetzt 
iſt det höchfte Satz des Tarifs auf der Eifenbahn 1 Franc 80 Eentim. 
Man darf wicht daran zweifeln, daß die Eifenbahngefellfchaft zuerſt 
die Preiſe vergeftalt erniedrigen wird, bis alle mit ihr in dem Trans» 
port concurrirenden Unternehmungen verfchwinden, dann aber zu ganz 
übertriebenen Tarifen zurücfehren. Dies will ich durd) mein Amende⸗ 
ment vermeiden. 

Ich will nicht ewa, daß eine Gefellfchaft, die eine fchlechte Be- 
rechuung gemacht und in ihren Erwartungen 3. B. ſich eingebildet hat, 
daß die Schienen länger halten, daß die Mafchinen feiner großen 
Reparaturen bedürfen würden, an den Folgen einer folchen fchlechten 
Berehmung zu Grunde gehen fol. Ich will nicht, daß Herabfekum- 
gen, welche aus einem naturgemäßen Grunde in Abficht einer Berbefr 
ſerung eingeführt find, ver Gefellfchaft zum Verderben gereichen. Der 
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Gemeinderat der größten Stabt foll die Frage enticheiden ; er fol 
beftimmen, ob die gemachte Rebuction des Preiſes beibehalten werben 
muß, ober ob fie verändert werben darf. Falls die Reduction des 
Preiſes in der Abficht gefchehen wäre, bie zwiſchen zwei Stäpten beftes 
henten billigen Communicationsmittel todt zu machen, würde es nicht 
gerecht fein, ber Compagnie zu geftatten, fehr hohe Tarife wieber ein- 
zuführen ; denn dad große Publifum würde anftatt Vortheil, nur be 
deutenden Schaden von der Anlegung der Eifenbahnen haben. 

Ic wiederhole es, zwei Drittel der parifer Benölferung, bie einen 
Ausflug nad) Berfailled machen, fahren für 75 Centimen dahin. 
Sobald die Eiſenbahngeſellſchaft die Eonceffion erlangt bat, wird fie 
ihre Preife niedriger ftellen al8 die andern Bahrgelegenheiten, fo daß 
leßtere verfchwinden, und dann die Preife wieber erhöhen. 

Nach den Beflimmungen meines Amendements foll die Gefeltichaft 
in feiner Weife für eine fchledyte Berechnung büßen; burch feine An- 
nahme werden Sie aber bie Interefien ded großen Publikums ficher 
ftellen,, und ich meine, auf die Maſſe deſſelben müflen wir beſonders 
unfere Aufmerkſamkeit richten. 

(Nach der Antwort des Generaldirectord des Brüden« und Straßen- 

baues Legrand, fährt Arago fort): 

Meine Herren! Als ich den Herrn Generaldirector die Redner⸗ 
bühne befteigen fah, glaubte ich, er würde die Güte haben, mein 
Amendement zu unterftügen, weil er vor drei Tagen fich gegen mid 
dahin äußerte, er fei in Bezug auf die Uebelftände diefer Concurrenz, 
welche alle mit ihr rivalifirenden Gefellfchaften zu Grunde richten könne, 
zu demfelben Schluffe und zu derſelben Anficht, wie ich, gekommen. 
Ich habe ihn, da er in Berwaltungsfachen mehr Hebung hat als ich, 
fogar erfucht, dad Amendement abzufaffen. M 

Der Seneraldirector des Brüden- und Straßen- 


baues. Ich bitte um Entfchuldigung ... Ich bitte und Wort 
zu einer perfönlichen Bemerkung. " 


Arago. Derfelbe feste hinzu, daß ihn eine Erwägung abgehal- 
ten babe, dies Amendement in die Gejeßvorlage aufzunehmen ; und 
diefe Erwägung beftand darin, daß er keine Strafbeſtimmung habe 
ausfindig machen koͤnnen. 
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Der Herr Generaldirector hat von ber Freiheit des Handels ges 
fprochen. Ich verlange ebenfalls nicht, daß die Kammer irgend eine 
Einrihtung annehmen fol, wie die, um welche e& ſich jegt handelt, 
wenn ed eine ganz freie, vom Staate Feinerlei Art von Privilegien 
in Anſpruch nehmende Gefellfchaft betrifft. Wenn es fi) aber um 
Erpropriationen handelt, wenn von der Regierung ein wirkliches Pri⸗ 
ilegium verlangt wird, wenn Sie, meine Herren, trog des Principe 
ber Handelsfreiheit ſich für befugt erachten, ein Marimum des Fahr⸗ 
preifeö feftzufegen,, fo fehe ich nicht ein, warım Sie nicht follten ein- 
Ihreiten fönnen, wenn es fi) darum handelt, gewifle Aenderungen an 
diefem Preife anzubringen. 

Der Herr Generalbirector hat von dem gefprochen, was in Eng- 
land geichieht. In England ift bei vielen Unternehmungen biefer Art 
eine Maaßregel in Gebrauch, die ich jedoch nicht wagen möchte der 
Kammer vorzufchlagen, weil fie unter unfern Berhältniffen zu Rei⸗ 
bungen Beranlaflung geben würde; ich meine das Recht der Revifion. 
In England behält fih die Regierung das Redyt vor, wenn bie Di- 
videnden eine gewifle Höhe erreichen, gewöhnlich 10 Procent, die Tas 
rife abzuändern. Die Regierung kann bann ben in der Conceſſions⸗ 
acte feftgefeßten Tarif vermindern. Bas ift die Folge? Stets betragen 
die Dividenden 9 Francs 99 Centimes. Sobald diefe Höhe erreicht ift, 
verwendet man ben Ueberſchuß auf die Berbeflerung des Betriebsma⸗ 
terials, der Schienen u. |. w. Wollte man dieſes Berfahren bei uns 
anwenden, jo würde ich keineswegs dafür flimmen ; wenn man fagte, 
der Staat foll das Recht Haben, die Rechnungen einer Compagnie 
über Einnahme und Ausgabe zu prüfen, um ben Tarif herabzu⸗ 
ſehen, fobald die Dividenden eine gavifie Höhe überfchreiten, fo wide 
died faſt auf daſſelbe hinauskommen, als die Beſtimmung, welche ich 
der Kammer vorſchlage; doch glaube ich, daß eine joldye Ueberwachung 
der Rechnungen einer Privatgefellichaft von Seiten der Berwaltung 
unfern Sitten und Gewohnheiten nidyt zufagen mödyte, und grate um 
einen Uebelſtand, den man nicht verfennen wird, zu vermeiben, fordere 
id, dag eine Eiſenbahngeſellichaf nicht alle neben ihr auftretenden, im 
Transport mit ihr concurrirenten Unternehmungen nach ihrem Belie⸗ 


ben und fobald es ihr gejällt, joll iodt machen konnen, 
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Rehinen Sie mein Amendement nit an, jo wird es dahin kom⸗ 
men, daß die Barifer, welche jebt für 15 Sous nach Verſailles fahren, 
fünftig nur für 30 dahin gelangen fünnen. Dielen Vorthril werden 
fie von einer von der Kammer votirten Eifenbahn haben. 

(Nachdem Salvandy als Berichterftatter der Commiſſion der Kammer, 
erklärt bat, daß er in Arago's Amendement nur den Uebelſtand erblicke, daß 
dem Stadtrathe von Montpellier die Entfcheidung über die Zweckmäßigkeit 
einer Tariferhöhung anheim geftellt werde, fegt Arago hinzu:) 

Nun dann, jegen Sie „unter Zuftimmung der Regierung.* Dies 
wird den vom Herrn Handeldminifter, ber den Eigenfinn des Stadt- 
raths fürchtet, angeführten Grund entfräften. 

(Salvandy erklärt nun, Nichts weiter einzuwenden zu haben, aber 
ver Minifter behauptet, die Berantwortlichkeit, welche das Amendement 
der Regierung auferlege, wicht annehmen zu fünnen. 

Die Kammer verwarf Arago's Vorſchlag. Später aber ift in alle 
Conceſſionsertheilungen an Eijenbahngefellichaften die Beitimmung auf: 
genommen, daß die Tahrpreife nur mit Zuftimmung der Regierung ernie- 
drigt und nach einer folchen Erniedrigung nicht vor Ablauf eines Jahres 
wieder erhöht werden duͤrfen.) 


II. 


Ueber die Uebelſtände der Anlage zweier Eiſen— 
bahnen von Paris nach Verſailles. 

(Bei Gelegenheit der Abſtimmung über die Gefetzvorlage in Betreff 
einer Eifenbahn von Paris nad) Verfailles hielt Arago, nach dem Moni— 
teur vom 14. Juni 1836, folgende Rede:) 

Ich hatte die Abficht, mich auf die Unterfuchung der Srage zu bes 
Schränfen, ob zwifchen Paris und Verſailles zwei Bahnen gleichzeitig 
mit Gewinn angelegt werden können; indeß bie unbedingten Lobes⸗ 
erhebungen, welche ber Herr Generaldirector des Bruͤcken⸗ und Straßen 
baues vorhin dem Project einer Eifenbahn auf dem rechten Ufer 
geipendet hat,. zwingen mich zu prüfen, ob dieſe Xobeserhebungen nicht 
doch zu einigen Zweifeln Beranlaffung geben koͤnnen. 

Sch bemerfe zuerit, daß der Herr Generaldirector auf den Uın- 
fand Gewicht legt, daß feiner Anficht nach der Anfang der Eifenbahn 
auf dem rechten Ufer der Mitte der Stadt näher liege. Diefer Aus⸗ 
brud erheifcht eine. Erläuterung. 
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Legrand. ch habe dies nicht gefagt. 
Arago. Es ift ganz richtig, wie Herr Legrand gefagt hat, daß 
| im Allgemeinen die Diligencen auf dem rechten Ufer fahren. Dies 
kann aber möglicherweife nicht von Rüdfichten auf die Bequemlichkeit 
der Reifenden herrühren. Ich meinedtheild weiß nicht, welche Gründe 
die Unternehmer ber verjailler Diligencen beftimmt haben, ſich auf dem 
techten Ufer aufzuftellen ; doch, ich irre mich, einen diefer Gründe finde 
ih in ber Beweisführung bed Herrn Generalbirectors, in jener Bes 
hauptung, die ich aufnehme, daß der Landweg auf dem linken Ufer 
länger ift ald ber Landweg auf dem rechten. Jedermann wird aber 
einsehen, daß, wenn man mit Pferden von Paris nad) Verſailles fah- 

ten will, man den fürzeften Weg einichlägt. 

Wir befigen übrigens ein ganz unverwerfliches Mittel, um die 
von Herrn Legrand erhobene Frage zu entjcheiden. Died Mittel hat 
die Kommiffton auch angewandt; es befteht darin, von Paris nicht 
den Mittelpunft der Figur, (denn die unregelmäßige Fläche diefer Stabt 
hat feinen eigentlichen Mittelpunft), fondern den Schwerpunft der parifer 
Beoölferung zu fuchen, d. h. denjenigen Punkt, um welchen diefe Bes 

vöolkerung gleich vertheilt iſt. Man findet, daß diefer Punft in der 
Rühe der Aue des Bourdonnais liegt. Suchen Sie nun einerfeits 
die Entfernung von ber Rue ded Bourbonnais bis zum Anfange der 
Eifenbahn auf dem rechten Ufer, und andererfeitd die Entfernung von 
derfelben Straße bis zum Anfange der Bahn auf dem linfen, fo werben 
Sie diefe zweite Entfernung viel Fleiner finden, als die erfte. 

Man erwidert, die Einwohner auf einer gewiſſen Seite dieſes 
Schwerpunttes erfreuten fi) nicht der Fähigkeit einer Ortöveränderung, 
oder hätten wenigftend nicht Die Mittel, fie auszuüben; man führt an, 
das Verlangen, Verjailled zu befuchen, und dad Geld zur Beftreitung 
diefer Reife wäre nur bei ter Bevölkerung in der Rähe der Boulevards 
zu finden. Darauf habe idy eine ganz beftimmte Antwort. Ihnen 
it ebenfo wie mir befannt, daß die Bewohner der Ehauflee d’Antin 
und der Boulevards nicht ſehr die billigen Wagen, die fogenannten 
Kudufe, benugen, jontern daß dieſe Fahrgelegenheiten e8 nur mit dem 
Rittelftande unt den ärmern Klaren zu thun haben. Sie find es 
aber, welche zwei Drittel ber pariier Einwohner, die Verſailles be- 
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ſuchen, dahin bringen, und diefe zwei Drittel der Einwohner würden 
Sie begünftigen, wenn Sie den Anfang der Eifenbahn auf das linke 
Ufer legten. 

Die Eifenbahn auf dem rechten Ufer hat den Fehler, um ein 
Drittel oder Viertel länger zu fein als die andere; und dies ift ein 
Hauptfehler, nicht nur, weil er ein größeres Anlagecapital erfordert, 
fondern auch, weil die Koften für die Zugkraft und bie Unterhaltung 
ber Locomotiomafchinen um ein Drittel oder Biertel ſteigen Denn 
He Locomotivmafchinen nugen fi) in der That proportional mit Dem 
von ihnen zurüdgelegten Wege ab. Auch mögen Sie, meine Herren, 
nicht überfehen, daß untere Meifter in Betreff der Eiſenbahnen, die 
Engländer, deren Erfahrung wir jeden Tag zu Rathe ziehen, die zu 
durchlaufenden Streden um jeden Preis zu verkürzen fuchen. Die 
Eifenbahn von Liverpool nad) Mancheſter enthält ziemlich ftarf geneigte 
fchiefe Ebenen; um diefe Ebenen zu überfchreiten, reichen die Locomo⸗ 
tiven nicht aus; man hat zu andern Mitteln feine Zuflucht nehmen 
muͤſſen. Diefelben wären aber zu vermeiden gewefen, wenn man gewiffe 
Umwege gemacht hätte ; wäre man dem Merfey gefolgt und den Irwel 
hinaufgegangen, fo konnte man nad) Mandhefter ohne geneigte Ebenen - 
fommen ; aber der Weg wäre merflic, länger geworden, und man hat 
deshalb den Uebelftand ftarfer Steigungen vorgezogen. 

Der Beneraldirecetor. Sie find im Irrthum. 

Arago. Ich glaube die Thatfache genau zu wiffen. Ich Habe 
fie von einer gut unterrichteten und vollig competenten Perfon. 

Der Generaldirector. Das find Sie ſelbſt. 

Arago. Ic fage, man hätte bei Liverpool die ftarfen Steigun- 
gen vermeiden fönnen, wenn man den Weg merflic) verlängert hätte; 
man hat aber des Fürzern Weges willen lieber den Uebelftand ftarfer 
Steigungen fich gefallen laffen. In dem jest und vorliegenden Falle 
ift es der längere Weg mit ähnlichen Steigungen, der Ihnen zur An= 
nahme empfohlen wird. Die Linie auf dem rechten Ufer ift wenigftens 
um ein Viertel länger ald die auf dem linken. 

Der Herr Generaldirector hat zu Ihnen von dem Tunnel, der im 
Parf von St. Cloud auszuführen wäre, ald von einer fehr unbedeutenden 
Arbeit gefprochen; ich halte diefelbe aber für fehr ſchwierig und bin 
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überzeugt, daß ihre Ausführung eine lange Zeit in Anfpruch nehmen 
wird. Sol ein Tunnel gegraben werben und man hat bie Freiheit, 
den Abraum gleichzeitig an beiden Enven und durch Schachte auszu- 
jiehen, jo kann bie Arbeit ziemlich fchnell vorfchreiten; aber bier wird 
ben Unternehmern die Bedingung vorgefchrieben, den Berg nur an dem 
einen Ende in Angriff zu nehmen. Der Abraum und die Trans⸗ 
porte der Materialien werden alio ftetd durch eine und biefelbe 
Deffnung erfolgen. Es fann daher nidyt ausbleiben, daß der Gang 
der Arbeiten dadurch wefentlich verzögert wird. 

Vebrigend habe ich zwei Männer, die fehr viel mit ſolchen Ars 
keiten zu thun gehabt haben, und zwar ohne ihnen den Zweck meiner 
Stage zu fagen, gefragt, wie viel Meter eines folchen Tunnel® man 
nad) ihrer Anficht wohl vollenden könnte, wenn man ſich ftreng an bie 
Bedingungen des Bontractes hielte. Ihre Antwort war, daß man 
monatlich acht bis zehn Meter vorbringen könne. Run liegen aber 
800 Meter vor; Sie würden alfo 80 bis 100 Monate warten müflen, 
id... . (Auf verfchiedenen Seiten Lärm . . . Nein! Nein!) 

Meine Herren! Dieje lärmende Berneinung hebt den Umſtand 
niht auf, daß das ausgefprochene Refultat von Männern herrühtt, 
ganz ebenfo competent ald das Kammermitglied, welches mic) unter: 
bricht. Sch will noch mehr fagen; durch Erfundigung mittelft einer 
Jwifchenperfon bei den Manne, welcher den Entwurf der Bahn gemacht 
bat, und Liefer Mann ift ein fehr gefchicter Ingenieur, einer meiner 
‚alten Kameraden auf der polytechnijchen Schule, habe ich erfahren, daß 
derielbe Die Vollendung des fraglichen Tunnels binnen drei Jahren 
nicht zu verbürgen wagt; ich meinerfeitd glaube, man wird fünf bie 
ſechs beduͤrfen. Sonadh täufchen fich diejenigen ſtark, welche für bie 
Bahnlinie auf dem rechten Ufer in ber Hoffnung flimmen, baß fie 
im nächften Sahre eine Eifenbahn fehen werden. Der Tunnel wird, 
ganz abgefehen von den Kofter, eine ungeheure Verzögerung herbeis 
führen. 

Bisher ift von dem Tunnel nur mit Rüdficht auf feine Ausführung 
die Rede geweien ; es bleiben aber in Beziehung auf diefen Gegenftand 
noch mandje andere Punkte zu erwägen. Die von Locomotiven durchfah⸗ 
renen Tunnel find noch nicht genug unterfudyt worden, um zu wiflen, ob 
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fich in ihnen leicht Mittel zur Luftreinigung anbringen laſſen. Ic 
will Ihnen mittheilen, was ich in einem Werke finde, das Dr. Lardner 
im Jahre 1836 herausgegeben hat. Ich überfege wörtlich: 
„Aufrihtige Winfe für Eifenbahnfpeculanten. 
„Sch muß im Allgemeinen hervorheben, daß wir nur nod) wenig 
oder felbft gar feine Erfahrung über die Wirkung der Tunnel auf Eifen- 
bahnen haben, wo Locomotiven zahlreiche Reifende führen. Auf der Ei- 
fenbahn von Leicefter nady Siwanington gibt ed einen Tunnel von unge- 
fähr einer (englifchen) Meile Länge in einer Gegend, wo das Terrain 
beinahe eben iſt; die Bentilation erfolgt in diefem Tunnel durch acht Luft» 
löcher. Ic habe ihn oft mit einer Xocomotive durchfahren , und id 
muß fagen, daß felbft dann, wenn ich in einem gut verfchloffenen 
. Wagen faß, die Unbequeinlichfeit (the aunoyance) fehr groß war, und 
folcher Art, daß fie auf Linien, die von fehr vielen Reifenden beſucht 
werden, nidjt ertragen werden könnte.“ 
Der Eöniglihe Commifiar. Bon welcher Zeit Datirt diefe 
Stelle? 
Arago. Bon 1836. Lardner fügt, dies ift richtig , Hinzu, 
daß auf dem Wege von Leeds nad) Selbey, wo man Coaks brennt, 
ber Uebelftand ihm nicht fo groß zu fein fcheine, und daß Niemant 
etwas dagegen habe, den Tunnel mit einer Locomotive zu durchfahren. 
In Bezug auf die Tumnel gibt es noch einen andern wichtigen 
Umftand, über weldyen ich zur Kammer fprechen muß, weil der Her 
Generalbirector nicht für gut befunden hat, ein Wort darüber zu 
fagen. Sobald man bid auf eine gewifle Tiefe unter die Oberfläche 
der Erde hinabfteigt, hat man dad ganze Sahr eine conftante Tempe 
ratur. In Barid und der Umgegend beträgt dieſe Temperatur unge 
fähr 80 R. Andererſeits ift aber einem Jeden befannt, daß im Sommer 
ein auf der Nordjeite im Schatten hängendes Reaumur’iches Thermo: 
meter (ich rebe von diefem Thermometer, weil Sie vielleicht mehr daran 
gewöhnt find ald an das hunderttheilige) bisweilen 30% über den Rull 
punft fteigt ; in der Sonne ift die Temperatur nody 109 höher. Nun 
fommt man im $luge an der Mündung des Tunnels an; die Zugänge 
find durch tiefe Einfchnitte gebildet, die von zwei verticalen in geringer 
Entfernung von einander befindlichen Slächen begrenzt werden, fo daß 
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die Luft darin fich nur fehr langſam erneuern kann und unausbleib⸗ 
lid, erftiddend heiß werden muß. In dem Tunnel berrfcht dann eine 
Zemperatur von 8° R., nachdem man furz zuvor einer Hite von 40 
bis 450 ausgefegt war. Ich behaupte ohne Weiteres, daß biefer 
plögliche Uebergang Perfonen, die zum Schwigen geneigt find, Be 
ſchwerden verurfachen muß, daß fi) viefelben Bruftentzundungen, 
Bleurefien und Katarrhe zuziehen werden. (Lärm von verfchiedenen 
Seiten.) 

Es ift vorhin von.allen Herrlichfeiten der Eifenbahn auf dem 
rechten Ufer die Rede geweien; erlauben Sie mir, Ihnen auch die 
Schattenfeiten berfelben zu zeigen. (Laſſen Sie hören!) Ich fehe 
nicht, was zweifelhaft fein könnte. Denn follte Semand bezweifeln, 
daß im Innern der Erbe, in der Tiefe eines Tunnels die Temperatur 
nicht mehr conftant und 101/30 C. oder etwas über 8° R. fein müfle? 
Bil man leugnen, daß auf der Norbfeite im Schatten die Temperatur 
zuweilen bis auf 30°, in dem Einfchnitte vor dem Tunnel aber noch 
10 bis 150 höher fteigen wird? Dies einmal zugegeben, berufe ich 
mih auf das Urtheil aller Aerzte, ob eine plößliche Temperaturs 
emiebrigung von 45° auf 8% nicht verderbliche Folgen nach ſich ziehen 
wird? Münfcht man übrigens Thatfachen, jo will ich eine folche ans 

Eines Morgens bei nebeligem Wetter ging ich durd) den Tummel 
in &iverpool, ber unter der Stabt liegt, und von ben Reifenden nicht 
mehr benugt wird. Der Alderman, mit dem ich den Weg machte, 
war vor Kälte erftarrt, und bat mich inflänbigft, ihm in meinen Ueber: 
sicher zu hüllen. Und body war der Temperaturunterſchied noch lange 
nicht fo beträchtlich al8 der vorhin von mir erwähnte, wie er unver 
meidlich zwei over drei Monate des Jahres im Tunnel von Et. Cloud 
Rattfinden wird. 

Meine Anfichten über die Erplofionen der Dampfmaſchinen find 
Ihnen, meine Herren, bekannt, weil ich fie auf biefer Rebnerbühne 
entwidelt habe; Sie wiflen, daß meine Befürdytungen vor Erplofionen 
bi Hoch druckmaſchinen nicht groß find, ich habe fogar behauptet, daß 
fie unter den vom Geſetze vorgeichriebenen Vorſichtsmaaßregeln weniger 
häufig fein müflen, als bei Maſchinen mir niederm Trude. Aber 
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doch ift die Sache nicht unmöglich ; es ift möglich, daß der KKeftel einer 
Locomotive zerfpringt und dann wie ein wahrer Kartätichenichuß wirkt; 
jedoch in ber Entfernung, in welcher die Baflagiere fich befinden, if 
bie Gefahr nieht fehr groß. Anders würde ed in einem Tunnel fein; 
bort hätten Sie nicht blos die directen, fondern auch die abgeprallten 
Stüde zu fürchten; felbft dad Gewölbe über Ihren Häuptern fönnte 
einftürzen. 

Uebrigens wieberhole ich, daß ich die Gefahr nicht für fehr groß 
halte ; da aber zu Gunſten des rechten Uſers eine Menge von Bor 
zügen angeführt worden find, bie mir entgangen waren, fo habe 
ich ed für meine Pflicht gehalten zu zeigen, daß der lange Tumnel bie 
traurigen Wirkungen einer Exrplofton beträchtlich vermehren würde. 

Sie haben fich ohne Zweifel fehon gefragt, zu welcher Folgerung 
mid) diefe Erörterung führen fol. Die Weolgerung, um Sie nidt 
länger darauf warten zu laffen, ift folgende: In der Kammer figen 
Mitglieder, die wie ich die Anficht hegen, ver Weg auf dem linfen Ufer 
fei in technifcher Hinficht dem auf dem reshten vorzuziehen; denn bie 
Steigungen find biefelben, die Länge iſt geringer und es wird fein 
Tunnel erfordert. Der Herr Generaldirector hat Ihnen gefagt, dies fei 
nieht bie Anficht der Brüdens und Straßenvenvaltung. Sch begreife, 
‚ daß die Kammer bei diefer Berfchiedenheit in den Anfichten ſich vielleicht 
nicht über eine techniſche Frage audfprechen mag; es gibt aber ein ganz 
unverfängliched und untrügliches Mittel, um zum Ziel zu gelangen, 
wenn nämlich beide Bahnlinien gleichzeitig zur Entrepriſe ausgeschrieben 
werden. Die beflere wird offenbar ben geringiten Fahrpreis fordern, 
Ich meinerfeitö, der ich dem linfen Ufer den Vorzug gebe, bin ibers 
zeugt, daß die Uebernehmer einen geringern Preis für diefed Ufer for« 
dern werden als für das rechte, wofern die Kammer ſich dabin ent 
fcheidet, daß die Goncefltonsertheilung dert gefammten Transport von 
Paris nach. Berfailles einfchließt. 

Vivien. Dann müßte man ihnen ein Monopol geben. 

Arago. Keineswegs beanirage ich dies; ich beichränfe mich 
darauf, hervorzuheben, daß nach meiner Anficht die Kammer bei ber 
Unmöglichfeit, in welcher fie ſich befindet, zwilchen den Lobeserhebun⸗ 
gen, welche der Herr Generaldirestor der Bahn auf dem rechten Ufer 
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geipendet bat, und ben Einwäürfen, welche gegen dieſed Project gemacht 
werben können, eine Entſcheidung zu treffen, ein indirectes Mittel, um 
die Frage zu entſcheiden, aufſuchen muͤſſe. Dies Mittel glaube ich 
gefunden zu haben und ſchlage deßhalb vor, beide Bahnlinien an dem⸗ 
jelben Tage auszubieten, und derjenigen den Vorzug zu geben, welche 
den Reifenden für ben billigften Preis von Paris nach Verſailles 
brachte. Fragen Sie das parifer Publikum, ob es nicht dieſer Loͤſung 
den Vorzug geben würde? 

Man bat mich gefragt, warum ich der gleichzeitigen Ausführung 
beiber Bahnlinien enigegentrete? Ich thue dies deßsalb, weil id, die 
begründete Ueberzeugung habe, daß dies neue Eommunicationsmittel 
in der Lebensweiſe unferer Bevölferung feine fo große Weränderung, 
ald man annimmt, hervorbringen und daher meines Dafürbaltens bie 
Zahl der Reifenden auch nicht fo groß werden wird, ald man hofft. 

Trotz meines Wunſches, mic) kurz zu faſſen, muß ich Sie doch noch 
um Erlaubniß bitten, Ihnen die Zahlenreſultate, auf welche ſich meine 
Ueberzeugung gruͤndet, vorzulegen. 

In dem Commiſſtonsberichte hat man die Zahl ber Reifen (bes 
achten Sie wohl, daß ich nicht fage ber Reifendem), die zwiichen Paris 
und Verſailles gemacht werden, auf 1 Million angefchlagen. Ich 
meinerfeitö, (die Mitglieder der Commiſſion und der Hart Bericht 
erkatter mögen es nicht übel nehmen), bin überzeugt, daß biefer 
Anſatz etwas zu hoch iſt. Nach den von mir gefammelten Unierlagen 
kann diefe Zahl im Mittel 808000 nicht überfchreiten. Es ift mög. 
lich, daß fie bisweilen auf 1 Million fteigt ; im Allgemeinen darf man 
aber nur 800000 rechnen. Nehmen Sie jebt ald mittlern Fahr⸗ 
preis 1 Franc 50 Centimes, fo haben Sie 1200000 Franes Ein- 
nahme. 

Wie hoch werden ſich die Ausgaben belaufen? Nehmen Sie zwei 
Bahnen an, fo ergibt fi) eine Bahnlänge, die wenig kuͤrzer iſt als 
die Eifenbahn von Manchefter nad) Liverpool; aus ber Höhe ber 
Reparaturfoften dieſer legtern Bahn werben Sie aljo jchließen Eönnen, 
welchen Aufwand jene beiden Bahnen zufammen erfordern. In 
den beften Werke, dad in England über Eifenbahnen veröffentlicht 
worden, and, vie ich mit Vergnügen hinzufüge, aus ber Feder 
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eines ehemaligen Zoͤglings der polytechniſchen Schule, Herrn Pam⸗ 
bour, hervorgegangen ift, finde ich, daß im Jahre 1834 die Reparatur 
Eoften der Bahn und der Mafchinen 750000 Francs betragen haben; 
es bedarf folglich einer gleichen Summe für die Reparaturen beider 
fraglichen Bahnen und der auf ihr gebraudyten Mafchinen. Wird 
diefe Zahl von 1200000 Francd Einnahme abgezogen, fo bleiben 
450000 Francs übrig. 

Ferner dürfen wir nicht vergefien, daß man ein ſehr betraͤchtliches 
Perſonal beſolden, daß man die Steinkohlen beſchaffen muß, daß 
moͤglicherweiſe die Geſellſchaft felbft veranlaßt werden kann, nur Coaks 
zu feuern. Wenn ich dieſe Ausgabe zuſammen zu 150000 Francs 
veranſchlage, möchte ich mich Feiner Uebertreibung ſchuldig machen. 
Die jährliche Netto⸗ Einnahme beider Bahnen wird alſo 300000 Francs 
nicht überfleigen. 

Berdreifachen Sie die Zahl der Reifenden, wie der Herr Bericht. 
erſtatter thun zu können glaubt, verdreifachen Sie die Retto-Einnahme, 
und Sie werben erft auf 900000 Francs fommen. 

Borhin wurde erörtert, was beide Bahnen Foften würden. Id 
meinerfeitö nehme ald ausgemacht an, daß jede Bahn 10 Millionen 
Franes often wird, obwohl man die Koften dafür viel geringer ver- 
anſchlagt hat. 

Um eine Dividende von 5 Procent zu geben, iſt eine Netto: 
Einnahme von 1 Million erforderlih. Nun fommen Sie aber nidt 
auf diefe Zah, felbft wenn Sie annehmen, daß die Anzahl der Rei⸗ 
ſenden ſich verdreifache. 

Vatout. Sie täufchen ſich. 

Arago. Somit glaube ih, daß die Umftände nicht dergeſtalt 
find, daß zwifchen Paris und Verſailles zwei Eifenbahnen beftehen 
-fönnen. \ 

Die Commiffion hegt in ihrem Berichte die Hoffnung , daß bie 
Zahl ver Reifenden aufd Doppelte, aufs Dreifache, ia vielleicht aufs 
Bierfache -fteigen wird. Es ift fehr richtig, daß die Zahl der Reis 
ſenden auf der Eifenbahn von Mandhefter nad) Liverpool ſich verdrei⸗ 
facht hat. 

Fruͤher betrug ihre Zahl täglich 450; jest if ie auf 1300 ges 
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fiegen. Und aus welchem Grunde? Liverpool und Mandhefter find 
Staͤdte, die fic) in anderer Stellung zu einander befinden, ald Parts 
und Berfailles ; denn die Beziehungen zwiichen Liverpool und Mans 
cheſter find Hanbelöbeziehungen, während die parifer Bewohner nur 
zum Vergnügen nach Berfailles reifen. Sie wiſſen aber durch Die 
Schaufpiele, daß die Summe, die man in Paris den Vergnügungen 
opfert, fich nicht aͤndert; Sie mögen die Zahl der Theater vermehren 
oder vermindern; Sie mögen fie in den verfchiedenen Stabtvierteln vers 
theilen, wie Sie wollen: die Gefammteinnahme derſelben bleibt bie 
nämliche. Eine Reife nach Berfailles ift eine Art Schaufpiel; ich glaube 
alfo, daß mit Ausnahme der erften Zeiten, wo die Neugierde treibt, die 
Anzahl der Reifenden ein wenig, aber auch nur wenig zunehmen wird; 
ja wenn ein derartiges Amendement, wie id) vor zwei Tagen vorgeſchla⸗ 
gen habe, nicht zur Annahme kömmt, Fönnte es ſogar geichehen, daß 
biefe Zahl fich) vermindert; ganz gewiß wird fie aber in feinem Falle 
beträchtlich zunehmen. 

Man fcheint erftaunt über die Vorftellung , welche ic) mir über ° 
den Grund der Vermehrung ber Reijenden zwiichen Liverpool und 
Manchefter gebildet habe. Ich will fie zu rechtfertigen verfuchen. 
Lord Lansdown, Präfident des engliſchen Minifterconfeild, fagte mir 
vor Kurzem, daß die Kaufleute anftatt Briefe von Liverpool nad 
Mancheſter zu fchreiben,, ihre Commis jchiden ; die Gefchäfte werben 
auf diefe Weile fchneller und ficherer abgemacht. Zwiſchen dielen beiden 
Städten wirft die Poft faft feinen Gewinn mehr ab. Ein gleiches Res 
fultat dürfen Sie zwiſchen Paris und Verfailles, zwiſchen denen bie 
Berbindung nur ded Vergnügens wegen befteht, nicht erwarten. 

ch werde mich alio jedem Amendement anfchließen,, welches 
dahin führt, daß nur die eine der beiden Bahnen gebaut wird; und 
zwar wieberhole ich nochmals: ich glaube, man würde eine Löfung 
gewinnen, gegen weldye Niemand Bedenken haben fann, wenn man 
bie beiden Bahnen an deinfelben Tage in Entreprife gäbe, und feſtſetzte, 
berienigen den Borzug zuzugeftchen, weldye die Reijenden für den 
geringften Preis von Paris nach Beriailles braͤchte. 

(Zegrand flcigt auf die Rednerbüßne.) 

Arago. Ich werde darauf aufmerffam gemadit, daß ſich in 
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zinem Bunkte meiner vorhin auf der Rednerbühne angeführten Rech 
nung eine Fleine Ungenauigfeit finde, indem ich nicht bie Brutto⸗Ein⸗ 
nahme verdreifacht habe. Es ſcheint mir nicht nethwendig, dieſe Ver⸗ 
beſſerung durchzuführen, weil das Reſultat doch daſſelbe bleiben wuͤrde; 
denn man wird nicht überfehen, daß ich, um Nichts zu übertreiben, von 
der Brutto-Binnahme Nichts für die der Regierung vom Fahrpreiſe zu 
zahlende Steuer abgezogen habe. 


Ä IM. 
Ueber die Rothwenbigfeit, die Ausführung ber Eifen 
bahnen Privatgefellihaften zu überlaifen.*) 


Meine Herren! Die für den Ban der Eifenbahnen ernannte Com⸗ 
miffton beehrt ſich, Ihnen die Ergebniffe der Unterfuchung vorzulegen, 
welcher fie fich Ihrem Auftrage gemäß unterzogen hat. Schwierig: 
keiten aller Art waren mit der verlangten Prüfung verbunden, und eine 
Menge der wichtigften Sragen boten ſich zur Erörterung dar. In ber 
That hat dies die Abgeorpnnetenfammer felbft vorausgeſehen, als in bers 
felben Sitzung, in welcher der Geſetzvorſchlag eingebradht wurde, der 
"Antrag Ihre Zuitimmung erhielt, mit der Vorberathung in den Aus- 
fhüffen eine ungewöhnlich große Zahl von Mitgliedern zu beauf- 
tragen”*). ine fo auffallende Abweichung von den Gebräuchen der 
Kammer hätte und nöthigenfall® auf die ganze Bedeutſamkeit der und 
geftellten Aufgabe hinweiſen müffen. An Eifer zu ihrer gründlichen 
Erledigung hat es und nicht gefehlt. Die Protofofle von ſechszehn 
breis, viers ja fünfitündigen Ausſchußſitzungen legen von dem leb⸗ 
haften Wunfche unfer Aller Zeugniß ab, Ihrem ehremmollen Vertrauen 
fo gut als möglich zu entiprehen. Was auch die Eingebungen vers 
fegter Eigenliebe und der in ihrem Gefolge auftretenten Leidenſchaften 
dagegen fagen mögen, ich darf unſere Arbeit bezeichnen als das ges 
wifienhafte Ergebniß einer Berathung, gepflogen unter dem beftändigen 
Einfluffe von Gefinnungen, gegen die in diefer Berfammlung ſich nies 
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dem ganzen Lande bekennen bürfen. Die einzige Partei, von ber in 
unjeree Mitte die Mebe geweſen, bie einzige, welche mir zu bilden 
wünichten, ift Die der gefunden Vernunft, der Logik, der wahren Principien 
der Bolfawirthichaft, ohne dabei, was noch feltener angetroffen werben 
mag, die Entwidelung ber Zufunft aus ben Augen zu ſetzen. 

Mit Recht bat Die Regienmg in ber Sitzung vom funfzehnten 
debtuar vor der Erörterung des ſpeciellen Geſetzvorſchlags, welcher ver 
Prüfung der Kammer uͤberwieſen worden, es für angemefien gehalten, 
Betrachtungen allgemeiner Art vorandzufchiden. Das gefammte Eis 
ſenbahnneßz, welches nach der Anficht der Regierung den Bebürfniffen 
unſeres Vaterlandes entipnechen würde, foll aus neun Houptlinien 
beſtehen. 

Sieben von dieſen Linien ſollen direct in Paris muͤnden und 


dieſen großen Mittelpunft ber Eiriliſation, der Conſumtion und der 


Production verbinden: 
1) mit der belgiſchen Grenze, 
2) mit Havre, 
3) mit Nantes, 
4) mit der fpaniichen Grenze über Bayonne, 
5) mit Toul ouſe quer durch die Mitte Frankreichs, 
6) mit Marfeille über Lyon, 
7) endlich mit Straßburg über Nanzig. 

Zwei andere Oauptlinien würden Marfeille einerfeitö über Tou⸗ 
louſe mit Bordraur, andererfeitd über yon und Belancon mit Bafel 
m Verbindung ſetzen. 

Wenn man bei dieſem Projecte von den weiteren Verzweigungen 
abſieht, welche das Gouvernement wenigſtens auf der Karte nach Duͤn⸗ 
bien, Calais, Boulogne, Metz, Amiens, Befangon, Tarbes und Per⸗ 
dignan projectirt, ſo bleibt noch ein Eiſenbahnnetz im Geſammtbetrage 
son ungefähr 1100 Lieues, mit ber Ausſicht auf eine Ausgabe, 
welche der Handelsminiſter auf mehr ald taufend Millionen (Franco) 
fhäkt, denn er hat nur gewagt, für ie untere Grenze eine Annahme 
gu machen. 

Ueberdem hat die Regierung vplllonmmen anerbannt, daß ed von 
geringer Einſicht (fo lanten ihre eigenen Worte) zeigen wäürde, 
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wollte man den ganzen Bau auf einmal unternehmen. Sie ift nicht 
gefonnen, eine fo gewaltige Menge von Arbeiten in einem kurzen Zeit: 
raume zu Ende zu führen, und macht deßhalb den Vorſchlag, aus der 
Gelammtlänge der 1100 Lieues ihres Eiſenbahnnetzes eine Strede 
von 375. Lieues zunähft auszuwaͤhlen, welche die Linien von Parts 
nad) der Grenze von Belgien, von Paris nach Rouen, von Paris nad) 
Borbeaur, über Orleans nad Tours, endlich von Marfeille nad 
Avignon begreifen fol. Diefe vier Linien wünicht dad Minifterium 
unmittelbar zur Ausführung zu bringen, und verlangt, daß alle vier 
gleichzeitig in Angriff genommen werden. Obgleich die Anfchläge und 
Berechnungen der Regierung nur auf einem Ueberfchlage beruhen, ob» 
gleich ſogar eine der Linien — pon Paris nach Bordeaur — nicht 
vollftändig unterfuht worden ift (auch diefe Stelle ift ein 
woͤrtliches Citat), fo glaubt doch der Miniſter verfichern zu Eönnen, 
daß die Geſammtausgabe ven Betrag von 350 Millionen nicht über- 
fteigen werde. 

Wir haben Ihnen, meine Herren, eine kurze Ueberficht über bie 
Grundlagen, über die Elemente der Aufgabe vor Augen zu legen ver 
ſucht, welche die Regierung fich geftellt. Iſt die Loͤſung, welche fie 
gegeben, die richtige, und können wir Ihnen bie Genehmigung ders 
felben empfehlen ? 

Diefe doppelte Frage macht es nothwendig, daß wir zumädft 
einen flüchtigen Blid auf den gegemwärtigen Zuftand unferer Kenntniffe 
in Bezug auf ben Eifenbahnbau werfen, und einige technifche Betrach⸗ 
tungen hervorheben, welche in feinem Falle überflüfftg find, weil ſich 
daraus verichiedene Nachtheile der Arbeitövertheilung ergeben, welche 
die Adminiftration vorichlägt. 

Zweitend müflen wir und mit den Refultaten befannt machen, 
welche die Eifenbahnen bisher geliefert haben, und in Zukunft zu 
liefern verfprehen. Die Finanzgeſetze — und im Grunde genommen 
befehäftigen wir und mit der Discuffion eines Finanzgeſetzes — erheis 
fchen eine völlig folide Grundlage. Der Enthuflasmus und die Ge 
bilde der Einbildungsfraft haben ohne Zweifel ihre gute Seite; allein 
hüten wir uns wohl, uns durch fie zu fiscaliſchen Maaßregeln hin- 
reißen zu lafien, von denen bie zahlreichften Klaffen der Geſellſchaft zu 
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leiden haben würben, welche fchon jegt in ihren nothwendigſten Aus⸗ 
gaben durch die Befteuerung getroffen werben. 

Den dritten Hauptpunft unferes Berichtes wird eine gründliche 
Erörterung der mannichfaltigen Einwürfe bilden, welche der Handels» 


miniſter gegen bie Verleihung einer Conceſſion an Privatgefellfchaften 


— — — —— 


für den Bau langer Eiſenbahnlinien erhoben hat. Wir werden mit 
gleicher Sorgfalt unterſuchen, ob die vom Staate auf ſeine Koſten, 
durch ſeine Ingenieure und unter ſeiner unmittelbaren Aufſicht aus⸗ 
geführten Arbeiten allezeit fo vollſtaͤndig gelungen find, wie der Herr 
Ninifter vorausſetzt. 

Das vierte und lebte Kapitel, welchem fich unfere Schlußanträge 
anreihen, und welches genau genommen für ihre Rechtfertigung bins 
reihen würde, beichäftigt ficdh mit dem Budget ded Staates in Bezug 
auf außerordentliche öffentliche Arbeiten. 

Diefe Eintheilung und die voraudgefandte Ueberficht haben ben 
Zweck, das Verftändniß unferer Arbeit zu erleichtern; wir bürfen dem⸗ 
nad, hoffen, daß die Abgeortnetenfanmer und diefe Speciafitäten vers 
zeihen wird. 


Erſtes Kapitel. 
Terhnifche Betrachtungen. 


Ohne allen Zweifel ift ein treffliches Syftem von inneren Com⸗ 
municationsmitteln fowohl in Bezug auf Erfparniß als auf Schnel- 
ligfeit daS hauptfächlichfte Element des Reichthums und der Wohl- 
fahrt eines großen Volkes. Deßhalb zeigt und auch die Gefchichte, 
wie zu allen Zeiten und in allen Ländern die Beftrebungen der Staats⸗ 
männer und der Technifer mit der lobenswertheften Sorgfalt fich diefem 
Begenftande zugewendet haben, Drei oder vier Zahlenangaben werben 
am leichteften eine genaue Borftellung von der praftifchen und commer⸗ 
ciellen Wichtigkeit der Verbeſſerungen geben, welche die Transport⸗ 
mittel feit dem Urfprunge des Verkehrs bis zu der faum gefchehenen 
Erfindung der Eifenbahnen allmälich erfahren haben. 

Durch die Erfahrung ift ermittelt, daß ein Pferd von mittleren 
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Kräften, welches während vier und zwanzig Stunden neun bis zehn 
Stunden lang ſich im Schritte bewegt, fo daß es ohne eine Einbuße 
an Kraft jeden Tag feine Arbeit von Neuem begimmen kann, nicht 
über zwei Centner auf feinem Rüden fortzufchaffen vermag. Dagegen 
kann dafielbe Pferd, an einen Wagen gefpannt, ohne größere Anſtren⸗ 
gung, nad) einer gleichen Entfernung tragen oder vielmehr ziehen: 

auf einer guten chauffirten Straße von gewöhnlicher Beſchaffen⸗ 


heit... 22.2.0... ...... 20 Centner 
auf einer Eifenbahn ..... 200  „ 
auf einem Ganale....... 1200 „ 


Sie werben zugeben, meine Herren, daß derjenige den Namen 
eined Mohlthäterd des Menichengeichlechtes verdient, welcher zuerſt 
das Fahren oder die Kortbewegung durch Wagen an bie Stelle des 
Transportes auf dem Rüden der Pferde geſetzt hat: durch dieſes Mit⸗ 
tel hat der unbefannte Erfinder den Preis der Kracht auf den zehnten 
Theil ihres urfprünglichen Betrags reducirt. 

Als eine ganz ebenfo wichtige Verbefferung ift in Bezug auf den 
Transport durch Wagen die Vertaufchung des Pflafterd und ter 
Chauſſirung einer gewöhnlichen Straße mit forgfältig gelegten eifernen 
Schienen anzufehen, auf welchen die Räder dahinrollen. Durch Ver⸗ 
minderung bed Widerftandes haben foldye Schienen in gewiſſem Sinne 
bie Kraft des Pferdes verzehnfacht, wenigftend den Theil der Kraft, 
welcher ein nuͤtzliches Refultat erzielt. Auf einem Wege alfo, der mit 
Metallſchienen belegt iſt, finden wir das Gewicht einer Wagenladung 
hundertmal fo groß, al& die Laft, welche dad den Wagen ziehenbe 
Pferd bloß auf feinem Rüden fortzufchaffen vermöchte. 

Dies find gewiß ehr bewundernswerthe Refultate, meine Herren! 
allein vergefien wir nicht, daß Die Canaͤle noch wunderbarere Erfolge 
aufmeifen'; auf einer Fläche ftehenden Waſſers bewegt ein Laſtthier 
eine ſechsmal fo große Laft, als auf einem Schienenwege. Wir wollen 
übrigens nicht verfchweigen, daß, wenn ber Transport auf dem Rüden 
der Pferde koſtſpieliger ift, derfelbe dafür faft allenthalben, auf den 
fchlechtgebahnteften Wegen, auf ben fteilften Abhängen Anwendung 
findet. Eine gewöhnliche Kunftftraße dagegen erfordert eine gewifle 
Terrainbefchaffenheit, und felbft bei der einfachften Chauffirung ein 
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Anfagefapital von 70000 Francs per Lieue, wozu ein jährlicher 
Unterhaltungsaufwand von 2000 Francd kommt. Für einen Canal 
ferner fteigen diefelben Koſten ref. auf 500000 und auf 5000 France ; 
der Bau einer Eifenbahn endlich hat auf gewiſſen Linien für eine Lieue 
bis zu drei Millionen gekoftet. 

Wollte man die Eifenbahnen nur als Mittel anfehen, die verfchies 
denartigen Widerftände zu vermindern, welche beim Bahren auf ben 
gewöhnlichen Straßen erzeugt werden, fo würden fie heutzutage im 
Vergleich zu den Eanäfen dieſen Zweck offenbar weit unvollfommener 
erreiden, wenn man genöthigt wäre, ſich nur der Pferde ald Zugkraft 
ju bedienen. Die Anwendung der erften Locomotiven, welche durch 
den Dampf in Bewegung gefegt wurden, hatte dieſes Verhaͤltniß noch 
nicht geändert; bis im Jahre 1829 auf der Bahn zwiſchen Liverpool 
und Manchefter plötlich ganz neue Locomotiven fo zu fagen auftauch⸗ 
tm. Bid zum Jahre 1813 glaubte man die Fahrt auf metallenen 
Schienen nur vermittelft gezähnter Räder und eben foldyer Schienen 
bewerfftelligen zu können, oder vielmehr durch Anwendung gegliederter 
Syſteme, von denen ſich eine paſſende Vorftellung geben läßt, wenn 
man fie mit den geneigten Beinen eined Mannes vergleicht, welcher im 
Rüdwärtsgehen zieht. Die vervolltommneten Xocomotiven waren frei 
von diefer weber bequemen, noch dauerhaften und keineswegs gefahr⸗ 
lofen Einrichtung. Die natürliche Reibung ver Räder, eine einfache 
Folge des zufälligen und beftändig wiederfehrenden Eindringens ber 
unmerflichen Unebenheiten der Rabdfelgen in vie Vertiefungen des. 
Metalles der Schienen und umgefehrt, erwies ſich als vollftändig aus⸗ 
reihend. Diefe große Vereinfachung aeftattete ungeahnte Geſchwin⸗ 
digfeiten zu erzielen, Gefchwindigfeiten, welche Lie des fchnellften Pfer⸗ 
des um das Drei» und das Vierfache überfteigen. Bon Liefer Zeit an 
datirt fi) eine neue Aera für die Eifenbahnen. Anfänglih waren 
diefelben nur zum Transporte beftimmt; mit jedem Tage, mit jedem 
neuen Verſuche nähern wir uns dem vielleicht nicht weit entfernten 
Augenblide, wo fie im Gegentheile nur noch zur Beförderung der Rei- 
fenden dienen werben (?). Früher kam Alles auf die Echienen an, jest 
bilden biefelben nur einen Rebenpunft der ganzen Anlage. Deßhalb 
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follte man heutigen Tages die Eifenbahnen lieber Locomotivenſtraßen, 
oder noch eigentlicher Dampfbahnen nennen. 

Wer in den Zeitungen, namentlidy den englifchen und nordameri⸗ 
kaniſchen, die Angaben der erſtaunlichen Geſchwindigkeiten lieſt, welche 
die Dampfwagen bereits erreicht haben, ber wird allerdings zu dem 
Glauben verführt, daß auf wichtige Verbeflerungen faum mehr zu rech⸗ 
nen fei, daß die Kunft nahezu ihre Vollendung erreicht habe. 

Wie natürlicy auch diefe Anficht erfcheinen mag, fo beruht fie 
nichtödeftoweniger auf einem Irrthume. Die Kunft der Eifenbahnen 
ift nod) in ihrer Kindheit. Wer fich befcheiden fann, von dem liner . 
warteten und Blendenden des Erfolges abzufehen, welches gemöhnlih 
allein die Aufmerkſamkeit in Anfpruch nimmt, und fi mit der nuͤch⸗ 
ternen Betrachtung deſſen begnügt, was vorhanden ift und erreicht 
wird, dem kann die Unficherheit, welche faft überall herrſcht, das Pros 
biren und der Mangel einer hinreichenden Erklärung für die beobach⸗ 
teten Erfcheinungen nicht entgehen. 

Die erften Locomotiven für Perfonenzüge wogen nicht mehr ald 
5 Tonnen. In furzer Zeit ftieg ihr Gericht fucceffive auf 7, auf 8, 
auf 10, auf 12 Tommen. In diefem Augenblide baut man Locomoti⸗ 
ven von 18 Tonnen Gewicht, welche auf ſechs Rädern ruhen. 

Anfänglich fam auf das gefoppelte Räderpaar eine Belaftung 
von 5 Tonnen. ‚Bei den neuen Majchinen ift ftatt deſſen auf eine 
Belaftung von 8 Tonnen gerechnet. ine nothwendige Folge davon 
ift die Verftärfung der Schienen, obgleich dieſelben bereitö der Reihe 
nad) mit einem Gewichte von 12, 16, 18, 23, 34 und 37 Kilo 
grammen für den laufenden Meter conftruirt worden find. Und babei 
darf man nicht überfehen, daß ein derartiger Wechfel in der Stärke 
der Schienen fat jedesmal mit einer Erneuerung der Schwellen, ber 
Unterlagen und der Schrauben (elefs) verknüpft ift, durch welche fie 
feftgehalten werden. 

Die Entfernung der Schienen von einander betrug in ber erfen 
Zeit 1,47 Meter, Diefer Abſtand hat ſich als nicht ausreichend er 
wiefen: auf der großen Bahn von London nad) Briftol hat der Ober: 
ingenieur, Herr Brunel Sohn, eine Spunveite von 2,13 Metern fefls 
geſetzt. 
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Dir Zweck, weichen man durch eine jo betraͤchtliche Berbreiterung : 
da Spnrweite zu erreichen fucht, beftcht in der erleichterten Anwendung⸗ 
ber Mafchinen von größeren Dimenfionen. Denn bei einer Breite von ' 

2,13 Meter findet fich zwiſchen den Raͤdern Plab für größere Keflel; 
faın man aber in einer gegebenen Zeit eine größere Quantität Dampf ı 
erzeugen, ſo muß eine Zunahme an Kraft und Geſchwindigkeit die Folge 
ſein, wenn nicht etwa unvorbergefehene Schwierigfeiten eintreten. 
Die größere Entfernung der Schienen geftastet ferner den Durch⸗ 
 mefler der gefoppelten Räber (roues adherentes) an ber Locomotive zu 
vergrößern. Bei unferen überfeeifchen Nachbarn hat biefer Durchmeffer . 
uceffive 1,47, 1,52, 1,68 und 1,83 Meter betragen, und an feinem 
Orte ift bis jetzt ber letztere Werth überfliegen worben. Auf der Ionbons 
brıftoler Bahn follen die Räder einen Durchmefler von 2,44 Meter 
erhalten. Mit folchen Rädern laſſen ſich, wenn die Erfahrung feinen 
Strich durch Die Rechnung macht, die größten Geſchwindigkeiten hers 
verbringen, ohne daß man bie bereitd ungemein rafchen Oscillationen 
ded Stempels noch höher zu fteigern braucht ; gleichzeitig wird, was 
dom finanziellen Gefichtöpunfte aus nicht ber geringfte Vortheil ift, Die 
Ä Hurpturfache für die Abnutzung der Locomotiven vermieden. Wenn 
‚ ih mir hier einen etwas niedrigen Vergleich erlauben dürfte, jo würbe 
ich fagen, daß die Schnelligkeit der Locomotiven bis jegt durch eine 
außerordentlich rafche Aufeinanderfolge Heiner Schritte erreicht worben 
it, während bei Rädern von 2,44 Meter im Durchmeſſer das gleiche 
Refultat vermittelft geipreizter Schritte hervorgebracht wird. 

Serner wird die Vergrößerung ber Räter der Locomotiven eine 
analoge Veränderung ber Wagenräber nach fich ziehen. Es ficht 
demnach eine vollftändige Emeuerung bed Material der Eifenbahnen 
in Ausſicht, und was noch wichtiger ift, bie Verbreiterung der Bias 
ducte, ber vollftändige Reubau der Durchftiche oder Tunnel u. |. w. 

Die Anwendung flärferer Maſchinen wird uns aller Wahrſchein⸗ 
lifeit nach in den Stand ſetzen, das beichränfte Maaß ter Steiguns 
gen, welches gegenwärtig für die Anlegung von Eiienbahnen unerläßs 
lid) it, weiter auszudehnen, ſelbſt in dem Halle, daß die Einführung 
von gezähnten Räbern oder Evitemen, welche bie Ingenieure erdacht 
haben, ſich nicht als vortheilhaft erweiſen follte, um eine Schwierigkeit 
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zu überwinden, weldye bis jetzt den Gebirgsländern ober ſelbſt nur 
Landftrichen von fehr wechſelnder Terrainbefchaffenheit ven Gebrauch 
bes neuen Communicationsmitteld unterfagt. 

Bei Anwendung ber gegenwärtig gebräuchlichen Wagen hat eine 
gerablinige Anlage unbeitreitbare Borzüge vor einer merklich gefrümm- 
ten Bahn; allein in gewiflen Fällen kann diefer Vortheil nur außer⸗ 
ordentlich theuer erfauft werden. Ein einfacher franzöfifcher Ingenieur, 
Herr Laignel, hat ganz Fürzlich eine ausgezeichnete Loͤſung dieſes 
Problems angegeben; Vorſchläge anderer Art zur Beifeitigung ber 
erwähnten Schwierigkeit werben gegenwärtig geprüft. Wenn biefelben 
Erfolg haben, fo werben ſich für die Anlage ver Eifenbahnen die wic- 
tigften Verbefferungen ergeben ; man wird fie in das Herz der Stäbte 
hineinführen koͤnnen, ohne Alles vor ihnen niederzureißen. 

Die Schienenlegung felbft hat eben fo viele verfchiedene Syſteme 
hervorgerufen ald es Erbauer gibt. Bald wendet man ſchwache Stein 
würfel an, welche unter einander in feiner weiteren Verbindung ftehen, 
bald bedient man ſich einfadyer hölzerner Querjchwellen, und rühmt ihre 
Elafticität als einen Eoftbaren Vortheil. An anderen Orten trifft man 
nicht minder gejchidte Ingenieure, welche immer von vortrefflichen 
Gründen geleitet, ftatt des Holzes Granit anwenden. 

Dürfen wir erwarten, daß in der Kürze wenigftens, die mathe 
matifche Analyſts fich mit der Beantwortung diefer intereflanten Auf 
gabe bejchäftigen werde? Die erften numerifchen Elemente fehlen noch 
dazu. Erft berechnete man die zur Fortbewegung eined Wagens auf 
den Schienen erforderliche Kraft auf 3,5 Kilogramme für die Tonne 
von 1000 Kilogramm, und jegt fieht man ſich veranlaßt, diefen Betrag 
auf 3,1 Kilogr. herabzufegen. 

Was ift ferner von dem Hauptiheile ber Locomotiven, der Dampf 
mafchine zu jagen? Die unwiderſtehliche elaftifche Kraft, welche die⸗ 
jelbe erzeugt, verbreitet ſich und cireulirt in den einzelnen Organen des 
Mechanismus bald in geringen Mengen und bald in Quantitäten von 
gewaltiger Spannung, wie der Mafchinenmeifter bedarf. Dadurch ents 
ftehen jene bald langfamen und bald fchnellen Bewegungen, jene bald all- 
mälich und bald faft augenblicklich eintretenden Gefchwindigfeitsänderuns 
gen, aus denen man in Wahrheit zu fehließen geneigt fein möchte, daß ein 
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mit Leben und Willen begabtes Weſen feine launenhaften Evolutionen 
ausführe. Gewiß ift dieſes Alles Höchft wunderbar, meine Herren ; 
allein jehen wir tiefer zu, fo treffen wir einen beftändigen Beſchaͤdigun⸗ 
gen auögefegten Apparat, welcher fortwährend Reparaturen erheiſcht und 
‚ für die Unternehmer eine Duelle von Verluften wird. Berechnen wir 
weiter die Quantität der bevegenden Kraft, welche das verbrauchte 
Beuerungömaterial enthält, und vergleichen damit auf der andern Seite 
die von der Locomotive geleiftete Arbeit, fo fpringen neue Unvollfoms 
menheiten in die Augen, wie fchon alle Ingenieure anerfannt haben. 
Gibt es dafür feine Abhülfe? Dieß dürfen wir ficherlich nicht annehe 
men. Wer ſich erinnert, weldye vollftändige Ummälzung die Conſtruc⸗ 
tion der Dampfwagen durch die Entdefung unfered Landsmannes, 
| bed Herrn,‚Seguin senior erfuhr, welcher eined Tages die von feinen 
, Vorgängern eingeführten Keffelröhren, ftatt fie nach ihrer urfprünglichen 
deftimmung zur Aufnahme des Waſſers zu benugen, für bie Feuerung 
in Beihlag nahm, und dagegen dem Waffer den Raum zumies, in 
welchem bisher die Flamme gelobert hatte; wer ferner daran benft, 
welcher Gewinn für die Arbeit der Mafchine aus der Ableitung des 
Dampfes durch den Schornftein der Locomotive entfprungen ift, während 
derſelbe früher, nachdem er im Innern der Pumpe feine Wirffamfeit ge- 
übt, zu feiner neuen Leiftung verwendbar zu fein fchien und frei in bie 
Luft auöftrömte; mer fich fo mefentliche Fortſchritte vergegenwärtigt, 
bat vollen Grund, auf neue Entdeckungen zu hoffen und auf beren 
Einfachheit zu rechnen. 

Soll nun aus diefen Zweifeln, dieſer vielfachen Ungewißheit, 
und aus diefen Hoffnungen der Schluß gezogen werben, daß es ge- 
rathen fei, fich für jet der Anlegung von Eifenbahnen gänzlich zu ent⸗ 
halten? Nein, meine Herren, taufendmal nein: daran benfen wir nicht 
im Entfernteften. Die Eifenbahnen von heute haben in Bezug auf bie 
Schnelligfeit und für ven Transport der Reifenden unbeftreitbare Vor- 
jüge vor ten übrigen befannten Communicationsmitteln; wir wollen 
folglich ven Bau von Eifenbahnen ins Werf ſetzen. 

Unfere Meinung gebt bloß dahin, daß es ein unverantwortlicher 
Fehler fein würde, wollten wir, ohne irgend einen Bortheil für die 
Gegenwart, von einer Bertheilung der Arbeit ausgehen, welche die Un- 
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möglichfeit mit ſich führt, von den Vervolllommuungen Gebrauch zu 
machen, deren Bebürfniß Jedermann empfindet, deren Eintritt.von den. 
erleuchteten Geiſtern vorausgeſehen, deren Erfindung die Mechaniker. 
bereit auf der Spur find, und welche ficherlich nicht mehr lange 
auf ſich warten laffen werben, benn noch niemals hat das Genie des 
Menfchen fich vergeblich angeftrengt, wo einem ſocialen Bebürfnifle zu 
genügen war. 

Die Regierung ftellt das Verlangen, bie Arbeit auf vier Linien 
gleichzeitig zu beginnen. Um von einer beftimmten Borftellung auds 
zugehen, wollen wir annehmen, biefelben feien ſaͤmmtlich von gleicher 
Länge und ihre Ausführung folle zwölf Jahre in Anfpruch nehmen. 
Beim Beginne ded Baued wird jede der vier Linien nach den heute 
gültigen Ideen und Syſtemen auögeführt werben. 

Mährend des zweiten, des dritten, . . . ded zwölften Jahres wird 
der durch bie erften Arbeiten gebundene Erbauer ſich in die Unmöglich: 
feit verjegt fehen, die Bortfchritte zu benugen, welche die Gifenbahnen 
in einem fo langen Zeitraume unzweifelhaft machen werben ; bie vier 
im Jahre 1850 vollendeten Bahnen werden alle Unvollfommenbeiten 
an fich tragen, welche aud dem Jahre 1838 ſtammen. 

Stellen wir eine andere Anordnung der Arbeit daneben, fo treten 
die Hebelftände, weldye mit der eben befprochenen verbunden find, noch 
augenfälliger hervor. 

Man wähle eine der vier Linien, um mit allen und zu Gebote 
ftehenden Hülföquellen und Mitteln den Bau derfelben zu betreiben: in 
drei Jahren fann die Bahn vollftändig zu Ende geführt fein. Wenn 
fie folglidy im Jahre 1841 dem Publikum zur Benugung übergeben 
wird, fo ftellt fie allerdings , ebenſo wie die vier Linien bei der vorher 
gehenden Anoronung, den Standpunft der Kunft aus dem Jahre 1838 
dar, und in dieſer Beziehung wäre Nichts gewonnen. Allein wer follte 
nicht begreifen, daß wenn man zum Baue ber zweiten Linie fchreitet, 
alle Fortſchritte angewendet werben können, welche die Theorie und bie 
Prarid im Vereine während der erften vreijährigen Periode zu Tage 
gefördert haben? wer will leugnen, daß bie befiere Ausführung ber 
britten Bahn auf fechsjährige Unterfuchungen und Erfahrungen fid 
gründet ; daß endlich die vierte, im Jahre 1850 vollendete Linie hinter 
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dem Stanbpunfte, auf welchem zu biefer Zeit der Eifenbahnbau ange- 
langt it, hoͤchſtens um brei Jahre zurüdftehen kann, welche zu ihrer 
Ausführung erforderlich find? 

Dieſe einfachen Betrachtungen ergeben bereit mit der vollften 
Evidenz die Unmöglichkeit, ven Geſetzvorſchlag in der Geftalt anzu: 
nehmen, in welcher er Ihnen vorgelegt worden if. Es wäre deßhalb 
überflüſſtg, dem Urfprunge, ich möchte faft fagen dem ausreichenden 

Grunde nachzufpüren, welcher zu einem auf den erften Anblid fo un- 
iberſteiglichen Einwuͤrfen ausgefegten Vorfchlage Veranlaffung geben 
| fonnte. Im jedem Balle hätten wir, was auch dazu gefagt werben 
möge, unferen ehrenwerthen Collegen niemals bie Beleidigung zuge: 
fügt, welche in der Vorausfegung liegt, daß irgend Jemand einen 
Zweifel in ihre vollftändige Unabhängigkeit ſetzen fönnte. Das Mi: 
niſterium hat fich, wie wir wenigſtens glauben, getäufcht, als e8 die 
gleichzeitige und langwierige Ausführung von zu vielen Bahnen auf 
einmal befürtwortete; aber jene zahlreichen rothen Striche, welche auf 
der unter uns vertheilten Karte Eifenbahnen bezeichnen , die fidy nad) 
allen Theilen des Königreiches ausbreiten, waren feine Appellation 
an die localen Interefien. Wir weiſen deßhalb den Gedanfen meit 
zurüd, als könne die Zufammenftellung fo vieler Linien in einem und 
demfelben Gefegentwurfe,, welche nach Norden, nach Weften, in den 
Mittelpunkt des Reiches und nad) dem füblichften Theile deſſelben 
führen ſollen, als ein VBerführungsmittel angefehen werben ; oder als 
hege man die Hoffnung, auf dem Wege gegenfeitiger Concefftonen 
und ein beifälliges Votum zu entreißen, welches nicht von unferem 
Gewiſſen geboten, und von den wohlverftandenen Intereffen des Lan⸗ 
des gefordert wäre. 


Zweites Rapitel. 
Meber die von den Eifenbahnen zu erwartenden Refultate. 


Die Eiſenbahnen in Verbindung mit den %ocomotiven bilden 
ſicherlich eine der fcharffinnigften Entdeckungen unferer Zeit. In einem 
in der That ungehofften Grade finden wir hier Kraft und ale Mittel 


214 Fünfter Band, 


zur Erzeugung von Gefchwindigfeit vereinigt. Nach beiden Rihtun- 
gen hin find die Erfolge ſchon jetzt fo erſtaunlich, daß vor der erften 
gefehrten Gefellfchaft der Hauptftadt ein Redner Fürzlich, ohne ben 
Vorwurf ber Mebertreibung auf ſich zu laden, von ber Zeit ſprechen 
fonnte, wo „die reichen Müfftggänger, von denen Paris wimmelt, 
früh am Morgen abreifen können, um unfer Gefchwaber in Toulon 
auslaufen zu jehen, hierauf in Marfeille frühftücden, die warmen Bä- 
der der Pyrenäen befuchen, zu Borbeaur zu Mittag fpeifen, und nod) 
ehe vier und zwanzig Stunden abgelaufen find, nad) Paris zurüd- 
fehren, um ven Ball im Opernhaufe nicht zu verfäumen.‘‘ 

Genau gerechnet, meine Herren, hatte freilich die Einbildunge- 
kraft, diefer Hausfobold (cette folle du logis), wie Malebranche fagt, 
bei Entmwerfung diefed Reiſeplanes das Beſte gethan; denn in ber 
That Hat die Erfahrung graufamermeife mitten zwiſchen dieſe verfüh- 
rerifchen Speculationen eine Menge von Elementen geworfen , welde 
von den Theoretifern vernachläfftgt waren: da ift die Rede von Traͤg⸗ 
heit, von Zähigfeit der Metalle, von Widerftand der Luft, u. |. w. 
Man mußte fi) wohl dazu bequemen, den Kreis etwas enger zu zie 
ben, welchen man erobert zu haben meinte. Groß werden die Ge⸗ 
ichwindigfeiten fein, fehr groß in der That, aber nicht fo groß, ald 
man hoffen zu dürfen wagte. 

. Meine Herren! Ein fehr intereffanted Thema harrt noch feines 
Bearbeiterd, welches wir beiläufig dem Eifer und dem Scharflinne 
unferer jungen @ulturhijtorifer aneımpfehlen möchten. Ich meine die 
Darftellung der tauſend und abertaufend eclatanten Gelegenheiten, bei 
denen die aufgeflärteften Männer, die berathenden Verſammlungen, 
wie die Maffe des Volkes fich durch Worte ohne Tiefe, ich) möchte faft 
fagen durch Worte ohne Sinn und Berftand haben beherrfchen Laffen. 
Mehrere von unferen ehrenwerthen Collegen, und ich felber, wir 
waren nahe daran, einem Einfluffe von diefer Beichaffenheit zu unter 
liegen. Die von dem Herrn Handeldöminifter fo oft wiederholten 
Worte von Tranfitohandel, von politifchen und ſtrategi— 
hen Rüdfichten bei der Feftiegung der Eifenbahnlinien, hatten 
unjern Augen und unfern Ohren nicht vergebens vorgefchwebt. Schon 
fingen wir an, muß ich befennen, fie ald die wahren Symbole ber 
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induſtriellen, commerciellen und militärifchen Zukunft Frankreichs an⸗ 
zuichen. Als wir jeboch bald zu einer firengen Beurteilung ber 
Dinge zurüdfehrten, und eine genaue Prüfung vornahmen , erfannten 
wir leicht, daß wir dem erften Eindrucke zu voreilig nachgegeben hatten. 

In den Motiven zum Gefeßentwurfe finden wir die folgende Stelle: 
„Bor Allem müffen die Eifenbahnen unfere ganze Aufmerffamfeit wes 
gen des Tranfitohandeld auf ſich ziehen, welchen fie durch Frank⸗ 
teich zu vermitteln beftimmt ſind.“ Auf der folgenden Seite ift diefer 
Ztanfitohandel, welchen vie Eifenbahnen unfehlbar für Frankreich ver- 
mitteln werben, genau charakterifirt ; er wird beftehen „aus dem größs 
ten Theile ber Waaren, welche vom Süden Europa's nach dem Nor⸗ 
ben gehen, und umgekehrt.” Weiterhin ftellt fi) ung der Durchgangss 
handel in einer neuen Entwidlung bar; denn er bemächtigt ſich als⸗ 
dann Alles deflen, was „vom Dcean und vom mittelländifchen Meere 
nad) den Staaten Deutſchlands, nach der Schweiz und nad) Italien 
zu Schaffen iſt.“ 

Es ift ſchon lange her, meine Herren, feitbem ber Durchgangs- 
handel das Privilegium erhalten hat, unter und eine Macht auszu⸗ 
üben, deren Rechtmäßigkeit niemald nachgewieſen worden if. Zum 
Belege will ich nur daran erinnern, unter wie vielen Geftalten derſelbe 
und erjchien, ald die Frage der beiden Stapelpläge (entrepöts) in 
Paris auf der Tagesordnung war. Seit jener Zeit hat Niemand 
mehr davon geiprochen, und zwar aus dem einleuchtenden Grunde, 
weil die Menge der Waaren, welche ihren Weg durch biefe beiden 
großen Anftalten nehmen, in der That kaum der Rebe werth iſt. Bor 
folhen Illuſionen wollen wir und womöglich hüten, und das wahre 
Mittel zu diefem Zwecke ift, wenn wir bie auf den Tranſtt bezüglichen 
Zahlen aus den ftatiftifchen Aufzeichnungen der Steuerbehörben zu 
Rathe ziehen. 

Am Sahre 1836 betrug das ganze Gewicht der Waaren, welche 
burch Frankreich hindurchgingen, 34025000 Kilogramm. 

Der Weg, welchen dieſe Waaren zurüdlegten, hatte im Mittel 
eine Länge von 103 Lieues. 

Die Fortſchaffung auf gewöhnlichen Fuhrwerken koſtet per Lieue 
auf die Tonne von taufend Kilogramm... +. .... 80 Centimes. 
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Der Gefammtbetrag ber Durchgangskoſten für die ganze. Aus⸗ 
dehnung unfered Landes beläuft ſich folglich in runder Summe 
auf.......................... 2803000 Franc, 

Wenn alle Eifenbahnen gebaut wären, und ber ganze Tranft 
auf Schienen. und vermittelft Locomotiven erfolgte, jo würden bie eben 
-eewähnten 2803000 Franes infolge des Tarifd von nur 30 Centimes 

per Tonne und Lieue ſich reduciten auf .. . . .. 1051000 Frants. 
Dies ergäbe eine jährliche Minbereinnahme von 1752000 France. 
Dad Land würde demnach ungefähr zwei Dritttheile von dem Ge 
-fammtaufwande verlieren, welchen bie heutige Art des Transporte 
per Are erfordert. Mit anderen Worten: der Handel unferer Nachbarn 
würde nahe an zwei Millionen Francs weniger auf den Wegen laflen, 
weiche feine Fabrifate oder Rohftoffe beim Durchgange durch Sranf- 
reich zu durchlaufen haben. Diefes Capital von zwei Millionen frem- 
‚ben Geldes, würde alljährlich ven Spebiteuren, den Fuhrleuten, den 
Gaftwirthen, ven Pferbehändlern, ven Wagnern u. f. w. entzogen. 

Ohne Zweifel muß eine größere Schnelligkeit, Regelmäßigfeit 
und Wohlfeilheit des Transportes die Menge der durchgehenden Waa⸗ 
‚ren weientlich fteigern. Aber man muß ihre Maſſe verbreifachen, um 
erft zu dem gegenwärtigen Stande ber Dinge in Bezug auf die Bor 
theile zu gelangen, welche für Frankreich aus dem Durdygange frems 
der Waaren durch fein Territorium entfpringen; man nehme felbkt, 
wenn man will, den zehnfachen Betrag bes jegigen Tranſits, und es 
ergibt fich zum Nugen unfered Landes doch erft eine Mebreinnahme von 
7700000 Francs. 

Diefe Zahlen werben gar manche Juuſionen zerſtoͤren. Ich be 
merke uͤbrigens ausdrücklich, daß im Anſchluſſe an die mit dem Geſetz⸗ 
entwurfe und uͤbergebene Motivirung, das Vorhergehende ſich nur auf 
bie Frage über den Durchgangszoll derjenigen Waaren beziehen ſoll, 
welche bei ihrer Ankunft in unſeren Haͤfen auslaͤndiſche Eigenthuͤmer 
haben. Die Betrachtung des Tranſits der Reiſenden und der ver⸗ 
mittelſt unſeres eigenen Handels verſandten Waaren iſt in ungleich 
hoͤherem Grade wichtig. Wir fuͤhlen ſehr wohl, welche Vortheile die 
Wohlfahrt der Voͤlker, und die Civiliſation von bequemen, wohlfeilen 
and raſchen Transportmitteln erwarten darf, bie bie verſchiedenen 
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werben, welche fo viele Jahrhunderte hindurch jo graufum ausgeben, 
tet worden find. Wir begreifen vollfommen, daß wo viele Menſchen 
hinkommen, der Verkehr lebendig ift, und daß es deßwegen zunächft 
im Iuterefle des Handels kiegt, daß unfer Land von recht vielen Reis 
fenben befucht werde. Wir wiffen nicht minder, wie fehr die taufenb 
Eanäle, welche die Niederlande durchziehen, einft dazu beigetragen ha⸗ 
ben, die Kaufleute dieſes Reiches zu pen Haupthandeläherren der Welt 
zu machen, und ed wäre unfer lebhaftefter Wunſch, wenn für uniere 
Mitbürger in Havre, in Nantes, in Bordeaux u, |. w. die projec- 
firten neuen &emmunicationsmittel ein ähnlicher Weg zum hide 
würden. Gerade weil dieſe mannichfaltigen Betrachtungen fich von vorn 
herein und aufbrängten, und ernftlich von und erwogen wurden, ger 
rade deßhalb, meine Herren, find wir Anhänger der Eifenbahnen. Bei 
den fatiftifchen Notizen, welche ich in Betreff des Tranfitohandels an- 
führte, war unfer einziger Zweck, ein fremdes Element aus der Dis⸗ 
cufſton zu entfernen, ober wenigſtens ein jolches, das erft in zweiter 
Linie in Betracht fommt. 

Es ift ſehr bebauerlich, daß bie flrategifche Frage nicht ebenfo 
wie die über den Durchgangshanbel durch Zahlen erledigt werben kaum. 
Sicher würden auch hier Zahlen, in ihrer unerbittlichen Strenge, einen 
‚großen Theil des Nimbus zerfiören, welchen man mit fo freigebiger 
Hand hinzugefügt bat. 

Niemand wird in Abrede ftellen, daß in einzelnen, ausnahms⸗ 
weiſen Hallen vie ſehr ſchnelle Verſetzung mehrerer taufend Soldaten 
‚von einem Punkte des Reichs nach eimem anderen, etwa aus der Mitte 
mach der Grenze, vom größten: Rugen fein koönne. Allen darin liegt 
fein Rechtigur ver Annahme, als feien bie.Eifenbahnen ein wirkfames 
Mittel, um mittel der im Innern ftehenben Zruppen auf unfere 
Grenzen Armeen hinzuzaubern, welche fofort un Stande wären, einem 
mwothergefchenen Angriffe zu begegnen, ober einen pläplähem Einfall 
dr Zeindesland zu unternehmen. Die-Anficht, welche wir hier: auo⸗ 
fprechen „ gebörtnicht gu Venen, weiche auf einen oberflädylichen Ueber⸗ 
ſchlag hin behauptet oder widerlegt werden konnen. Um tin richtiges 
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Urtheil zu gewinnen, ift e8 unerläßlih, in das Einzelne tiefer einzus 
gehen. Nehmen wir z. B. an, Straßburg fei der beſtimmte Bers 
einigungspunft einer Armee von 50000 Mann, für welche alſo in ges 
wiſſem Verhältniffe Infanterie, Cavallerie, Artillerie, Oenietruppen 
herbeizuziehen find, bie in ihren gewöhnlichen Garniſonen zerftreut 
liegen. Nehmen wir weiter an, die fämmtlichen großen Eifenbahns 
linien feien fertig gebaut und ausgerüftet mit den Locomotiven, Ber: 
ſonen⸗ und Güterwagen, weldye der regelmäßige Dienft erforbert, fo 
mürde man ſich trog alledem fehr täufchen, wollte man glauben, daß 
mehr ald etwa drei oder vier Tage gewonnen werben, um welche bie 
Armee vollflommen organifirt und hinreichend verproviantirt, früher 
ind Feld rüden fann. Ueberdem werden, auf eine gewifje Entfernung 
von den Grenzen an, bie Eifenbahnen nur bei der Eröffnung eined 
Feldzuges ihren Nuten haben. Sobald der Krieg ausgebrochen ift, 
wird der Feind Sorge tragen, fie an verfchiebenen Stellen durch feine 
Anhänger oder Vertrauten zerftören zu laflen. Scheint es ihn der 
Mühe werth, fo wird er zu dieſem Behufe felbft einige Schwadronen 
leichte Reiterei ausfenden. Wan Ipreche nicht von der Unmöglichkeit, 
folhe Abtheilungen im Feindeslande und im Rüden einer großen 
Armee operiren zu laflen: ich darf nur an das Jahr 1708 erinnern, 
wo eine Handvoll holländifcher Reiter von Eourtrai aufbrach, und 
bis zur Brüde von Sevres (unterhalb Meudon) vorbrang, wo fie ben 
Oberftallmeifter Ludwigs XIV., Herrn von Beringhen aufhoben, in 
ber Meinung, den Dauphin, den Vater des Herzogs von Burgund, 
in ihre Gewalt zu befommen. Und wem diefed Beifpiel zu entlegen 
erfcheint, dem entgegnen wir, daß im Jahre 1814 ein Feiner Trupp 
von ber leichten Reiterei des Feindes im Sominebepartement erfchien, 
und Doullens plünderte, während der General Maifon Belgien noch 
befeßt hielt. Gewiß wird auch die Armee ihren Gewinn von ben Eifen- 
bahnen haben, denn fie wird jederzeit, wie das ganze übrige Publikum, 
aus den Bortfchritten der Künfte und ber Induftrie Nutzen ziehen ; 
allein von bier bis zu den vorgeblichen Reductionen bed gegenwärtigen 
Effectivbeſtandes unferer Truppen auf die Hälfte ober gar auf ben 
dritten Theil, ift noch ein unendlich weiter Abftand, ben wir nicht ganz 
‚mit Stilfchweigen übergehen fonnten. 
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Militärifch genommen wird einer der unmittelbarften und nädıft- 
liegenden Vortheile ver Eifenbahnen in einer beträchtlichen Verminde⸗ 
zung der Koften liegen, weldye die Garniſonswechſel zu verurfachen 
pflegen. Daran fehließt fich die weitere Folge, daß ein. Theil der Bes 
völferung von der druͤckenden Laſt der Einquartierung befreit werden 
kann. Wir werden indeffen, um dieſen Grund geltend zu machen, 
abwarten, ob unfere Generäle nicht fchließlicdh der Meinung find, daß 
die Fortihaffung in den Eifenbahnmwagen bie üble Wirkung haben 
werde, die Truppen zu vermweichlichen und ihre Fähigkeit, große Märjche 
jurüdzulegen,, zu beeinträchtigen, welche jo wefentlich zu den Erfolgen 
unferer Armeen beigetragen bat. 

Wir haben bereits einige Worte über den Einfluß gelagt, welchen, 
wie wir glauben, bie Eifenbahnen auf die Fortfchritte der Civiliſation 
ausüben müflen. Den Hoffnungen, welche in biefer Richtung laut 
geworben find, fchließen wir und aus vollem Herzen an, auch wenn fie 
etwas zu enthuſiaſtiſch fein follten. Außer auf biefem Gebiete jehen 
wir und aber nicht im Stande, die Bedeutung bed Wortes politifche 
Rüdfichten, weldye bei ven Eifenbahnen ftattfinden follen, zu ver- 
fiehen. Noch weniger würden wir begreifen, wie gewiſſe Linien das 
Privilegium haben fönnten. mit Ausfchluß aller andern politifch zu 
fein. Einfichtige Männer, die in ihren Schriften nicht an die Zurüd- 
haltung gebunden waren, welche diefe Tribüne zur Pflicht macht, haben 
die Anficht ausgefprochen und druden laflen, daß dergleichen Demon» 
frationen nur eine Wirkung haben koͤnnen, nämlich „diejenige, die 
Frage zu verwirren.“ 


Drittes Kapitel. 


Don der Rolle des Staates und der Geſellſchaften bei der Errichtung von 
Eifenbahnen. 


Sie werden bemerft haben, meine Herren, daß ber erfte Punkt, 
über den fich die Commiffion in ihrem Berichte ausgefprochen, und wel⸗ 
her zumeift auf technifche Betrachtungen ſich ftügte, nur die Verthei⸗ 
fung der Arbeit im Auge hatte, welche die Regierung vorgefchlagen. 
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Die Frage, ob ed angemeffen fei, die Ausführung ver großen Eifenbahn- 
finien dem Staate ausfchließlich vorzubehalten oder an Actiengefell- 
fchaften zu uͤberlaſſen, iſt noch unberührt geblieben. Diefe Srage bildet 
in ber That, wie id) zu erklären mich beeile, den Hauptpunft, die 
Hauptſchwierigkeit der und amvertrauten Aufgabe. Nachdem im 
Schooße der Commiſſion das Problem nach allen Seiten bin reiflich 
geprüft, und die Vortheile und Nachtheile der beiden fraglichen Wege 
gewiſſenhaft gegen einander abgewogen worden, fteht fich die große 
Majorität ihrer Mitglieder zu ihrem Bedauern abermals außer Stande, 
die Borlage ded Minifteriums zur Annahme zu empfehlen. 

Sch will unfere Anficht von der Sache Ihnen fo barzuftellen 
verfuchen, daß womoͤglich Fein Mißverftändniß zu entftehen vermag. 

Rad) unferem Dafürhalten, meine Herren, muß die Ausführung 
von Eifenbahnen, großen wie Heinen, dem Aftociationdgeifte überall 
ba überlafjen werben, wo fich ernftgemeinte, auf einer foliden und mo 
ralifchen Baſts conftituirte Gefellfchaften gebilder haben. Das un- 
mittelbare Eingreifen ver Regierung muß dagegen auf diejenigen Unter- 
nehmungen allein befchränft bleiben, bei denen nach hinlänglicher 
‚Erfenntniß ihres nationalen Intereſſes, dennoch Feine Privatberwerber 
auftreten, fei ed wegen ber Unficherheit des Ertrages, ſei es ſelbſt — 
denn wir wollen biefen Ball keineswegs ausſchließen — wegen ihrer 
:anerfannten Richtrentabilität. Niemals ift einer durch Ihr Vertrauen 
geehrten Commiſſton der abfurde Gedanke in den Sinn gekommen, 
jüdiſch der Willkür oder den Launen von Capitaliftengefellfchaften bie 
Ausführung von Arbeiten unterzuordnen, von denen mögficherweife 
die Wohlfahrt und die Sicherheit des Landes abhängen. So feft und 
tief begründet unfere Ueberzeugungen über diefen Punkt find, fo noth- 
wendig erfcheint ed uns auf der andern Seite, dem monopoliftifchen 
Geiſte Schranfen zu fegen, welcher die franzöfifche Verwaltung zu 
offenbar beherrfcht. 

Wir haben deshalb mit aller Sorgfalt, welche eine fo wichtige 
Frage erheifcht, unterfucht, ob, wie das Miniſterium meint, die Uner⸗ 
Jäßlichkeit vorhanden fei, dem Staate wicht allein pie Ausführung der 
Jangen Eifenbahnlinien, fondern ebenfalls aller großen Communicatio⸗ 
en zu Waffer und zu Lande anzuvertrauen, „welche die Verknuͤpfung 
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der äußesften Theile des Königreiches unter einanber zum Zwecke, 
haben. u 

Eo weit thunlich, werden wir den Gert ber minifterielen Aus» 
enanderfegung wörtlich anführen : 

„sn einem jo großen Lande, wie Sranfreich, fagt der Herr Hans 
belöminifter, ift ed nöthig, daß die weiten Entfernungen wohlfeil Durch» 
teift werden fönnen, weil andernfalld zu gewärtigen fteht, daß Niemand 
fe zurüdlegt, und die verfchiedenen Gegenden, welche dem Königreiche 
angehören, ifolirt von einander bleiben, ... Auf den Rebenlinien 
und den Zweigbahnen . . . fann ein felbft etwas höherer Tarif für 
eine feine Strecke leicht bezahlt werden... Es ift erforderlich, daß 
tie Höhe der Tarife zu jeder Zeit abgeändert werden fann.. ... Wie 
wäre ed möglich, ung mit Belgien über die veränderliche Höhe ber 
Zarife ind Einvernehmen zu feßen, wenn und nicht ebenfo wie dort 
der unbeſchränkte Befit und die oberfte Verwaltung unferer großen 
Eiſenbahnen gefichert bliebe? . . . Die freie Verfügung über die Tarife, 
und die Fähigkeit, diefelben je nad) Bebürfniß eintretenden Falles modi- 
feiren zu fönnen . . . ift das hauptfächlichfte Motiv, welches dazu 
beftimmen kann, vom Staatövermögen die zur Ausführung diefer uns 
geheuren Arbeiten erforderlichen Fonds zu verlangen.” 

Eine zweite Reihe von Betrachtungen ftellt und der Herr Handels 
minifter im Folgenden dar: „er würde es nicht Flug gehandelt finden, 
wollte man der Privatipeculation Communicationsmittel überlaflen, 
(wo ed ſich um die großen Linien handelt), welche eines Tages 
weientlicy politifche und militärifche Linien werben müflen, bie ſich 
mit Recht, fagt er, mit den Zügeln des Gouvernements vergleichen 
lafien. * 

Das Gouvernement aber ift nicht der Anficht, daß die Privat- 
ſpeculation diefe Zügel fabrieiren könne, „Es gibt Beifpiele genug, 
predigt man ung, weldye zeigen, daß ſobald eine Unternehmung über 
eine gewiſſe pecuniäre Grenze hinausgeht, die Betheiligung der foliben 
Eapitgliften ihr fehlt; große Unternehmen find feit einigen Jahren in 
bie Hände ber Speaulation gefallen, und find heute noch nicht einmal 
Bid zum Anfange gediehen.” „Häufig, wird weiter hinzugefügt, be⸗ 
ginnt man das Gejchäft, fertigt und emittirt Actien, und fchleubert 
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bie Papiere förmlich in das Publikum“, hinterher kommen „die großen 
Banferotte und zahllofe Vermögensverlufte.... Die Regierung 
kann fi) nimmer dazu entfchließen, dem Börfenfchwinbel, dieſem Krebs: 
ſchaden unferer Zeit, neue Nahrung zuzuführen, wodurch er ven be 
dauernswertheſten Aufichwung und bie erfchredendfte Ausdehnung 
nehmen würde. ” 

Denjenigen, weldye die Anficht hegen follten, daß der Staat nicht 
im Stande fei, ſich in fo großartige Unternehmungen einzulaffen , em⸗ 
pfiehlt der Herr Minifter „einen Blid auf Frankreich zu werfen, um zu 
fehen, ob alle großen Arbeiten, alle diejenigen, welche große Anftren- 
gungen und große apitale erforderten, nicht durch die öffentliche Ver 
waltung audgeführt worden find.“ 

Die fo fchwierige Frage über die Uebernahme des Betriebs der Eiſen⸗ 
bahnen hat der Herr Handeldminifter natürlich) nicht vergefien: doch 
wollen wir gleich erwähnen, daß er fich nicht beftimmt darüber ent- 
fcheidet* 

Man fieht wohl, daß das Gouvernement große Neigung hätte, 
die Verwaltung felbft zu übernehmen, allein eine poſitive Erklärung 
darüber liegt nicht vor. Der proviforifche Verwaltungsmodus ber 
fueceffive tem Verkehr zu übergebenden Streden einer großen Bahn- 
linie ſoll durch Fönigliche Ordonnanz feftgefegt werden. Was bie 
ganze Linie nad) ihrer Vollendung betrifft, fo jollen verfchiedene Ver⸗ 
ſuche und Proben ftatthaben, bevor man zu einer definitiven Ent- 
fcheidung fchreitet, ber welche alddann ein Specialgeſetz zu erlaffen ift. 

Die Motive, welche die Regierung zur Unterftügung ihres Geſetz⸗ 
vorſchlags beibringt,, find, wie Sie fehen, meine Herren, nicht minder 
durch ihre Mannidhfaltigfeit, ald durch ihre Anzahl bemerfenswerth. 
Nach einander werden firategijche, politische, commercielle, national» 
öfonomifche, inbuftrielle, technifche Ruͤckſichten in den Kreis der Bes 
trachtung gezogen. Jeder einzelne diefer Punkte erfcheint dem Mini: 
fterium durchſchlagend; müffen fie nicht in ihrer Geſammtheit bie 
allgemeine Zuftimmung zur Folge haben? 

Erfauben Sie mir eine einzige Bemerfung, meine Herren, und 
das in der Auseinanderfegung der Motive vom Herren Handeldminifter 
mit fo viel Eifer entwidelte Syſtem wird einen beträchtlichen Theil 
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feiner Wichtigfeit einbüßen, Die Eifenbahn von Paris nad; Belgien, 
deren Ausführung durch Brivatgefellichaften ver commerciellen Zukunft 
Frankreichs, unferer Stellung zu den benachbarten Laͤndern, unferer 
militärifchen Macht, vielleicht unferer Inneren Ruhe Gefahr drohen 
folte, diefe Bahn, welche der Staat allein, wie man ung fagt, bauen 
kann; dieſe nämliche Bahn von Paris nad) Belgien hatte die Regies 
rung, oder richtiger der gegenwärtige Minifter,, im verfloffenen Jahre 
an eine Gefellfchaft vergeben. Nichtsbeitoweniger waren bie zahl- 
reihen und unüberfteiglichen Schwierigkeiten, welche man uns heute 
fhildert, vor zwölf Monaten weder minder zahlreich, noch minder uns 
überfteiglich. WBielleicht wird man und entgegnen, daß das Minifterium 
diefelben erft ganz neuerdings entdedt, und im verfloffenen Jahre voll- 
Rändig überfehen habe. Eine folche Erflärung anzunehmen ober 
juräczuweifen ift in dieſem Augenblide nicht unfere Sache. 

Wir ftellen diefe Bemerkungen der Beurtheilung der Kammer an- 
heim. Ohne für jegt weiter zu unterfuchen, wie das, was man Ihnen 
im vergangenen Jahre zumuthete, plöglich gänzlich unzuläffig und 
unthunlich geworden ift; wie ein vor wenigen Monaten im Minifter- 
tathe befchloffener und Ihrer Genehmigung unterbreiteter Entwurf 
zum Baue der Eifenbahnen heute für das Land eine Duelle von Ver⸗ 
legenheiten, von Unglüd und Mißgeſchick fein fol: ohme bei biejen 
VWiderfprüchen länger zu verweilen, wollen wir bie verſchiedenen Be⸗ 
trachtungen ihrem Werthe nach unterfuchen,, auf die geftübt man Ihre 
Juftimmung zu erlangen hofft. 

Die Regierung, jagt man, muß über die Feſtſetzung der Tarife 
auf den Eifenbahnen vollflommen Herr bleiben ; muß im Stande fein, 
je nad) dem inneren Bebürfniffe oder den Erfordernifien unferes Ver⸗ 
kehrs mit dein Auslande, bdiefelben beliebig abzuändern. Das klingt 
ganz vortrefflih, meine Herren, aber weil wir nun einmal das Wort 
unmöglich in der franzöftichen Sprache haben, was man auch jonft 
darüber gefagt haben mag, kaum ift ber große Grundſatz ausgeſprochen, 
fo ſieht man fid; genöthigt, von feiner abfoluten Anwendung , von ber 
Unermeßlichfeit der Aufgabe zurüdzuftehen. 

Mas thut man nun? Man opfert die Zweigbahnen; man bes 
hauptet, der niedrige Preis des Transportes fei nur auf den großen 
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Linien von Wichtigkeit; auf Almen will das Geuvernement gewiſſenhaft 
‚über bie Interefient bed: reiſenden und handeltreibenden Publikums 
wachen; auf ben Webenlinien dagegen werben Handel: und: Reifente. 
ber Willkuͤr der Compagnisen uberlaſſen! 

Bevor wir weiter gehen, laſſen Sie uns fragen, an welchem bes 
ftimmten Mertmale man eine Zweigbahn von der Hauptläsie zu unters. 
fcheiden hat? Wir wagen zu behaupten, daß in vielen Fällen ein. 
Botaniker in Feine geringere Verlegenheit Eonamen würde, wenn er unter: 
al’ den kräftigen Aeſten, welche eine hunbertjährige Eiche nad) allen 
Richtungen ausſteckt, denjenigen angeben follte, der als die Directe Korts 
fegung des Wurzelftodes anzufehen if. 

Nehmen wir das Eifenbahnneg im Norden Frankreichs als vollfoms 
men ausgeführt an, fo wie es die Regierung vorfchlägt, und verſetzen 
uns im Beifte nach Amiend. Dort theilt fi die Bahn: ein Zweig 
geht nach Lille, ein anderer verfolgt die Richtung nad) Boulogne; beide 
durchlaufen nahezu gleich lange Strecken; allein da die erite Linie das 
gluͤckliche Loos genofien, ald Hauptbahn angefehen zu werden, fo kom⸗ 
men derfelben auf Koften des Staates fehr niedrige Tarife zu Gute; 
auf ber zweiten dagegen, welche mit ganz gleichem Anfpruche auf die 
nämliche Vergünftigung zufälligerweije in die Klafie der Zweigbahnen 
verfeßt worden, ift ber Tarif weit höher, weil er nad) der Höhe bed 
wirklichen Bau⸗ und Unterhaltungsaufwandes bemeflen wird. Wie 
fann, fragen wir, irgend Jemand fich einen derartigen Unterfchieb 
erklären, wenn ihn die Regierung aufftellt? Aus welchem Grunde follen 
unfere Verbindungen mit Belgien mehr begünftigt werden, als unfere 
Berbindungen mit England? Und wenn, wie vorauszufehen, der Fall 
eintritt, daß der Fünftliche niedrige Tarif der vom Staate gebauten 
Nordbahn die große Maffe der englifchen Reifenden auf dieſe Linie 
wirft; wenn dann infolge der projectirten Arbeiten und Einrichtungen 
der wohlfeilite Weg von London nach Paris über Oftende, Gent und 
Lille führt; wenn felbft die Preiserniedrigung auf der Strede von ber 
belgiſchen Grenze bis Amiens die Wirfung hätte, die bereits fich kund⸗ 
gebende Neigung fo vieler Engländer, nach Frankreich über Belgien zu 
reifen, zu begünftigen, und bieß zum großen Schaden von Dünfirchen, 
Calaid, Boulogne: würde man dann in unferer Sprache Ausprüde 


» 


Die Eiſenbahnen.. 225 


finden, ſtreng genug, um bie Kurzſichtigkelt der Adminiſtration zu 
brandmarken, durch deren ſchlecht berechnete Maaßregeln eine derartige 
Verwirrung ber Intereſſen herbeigeführt worden, und um bie Unacht⸗ 
ſamleit der Kammer: zu ruͤgen, welche ihre Genehmigung dazu ertheilt 
hätte? Die neuerliche Eintheilung Frankreichs in Diftricke, welche für 
die Importation von Kohlen mehr oder weniger begünftigt werben 
ſollten, hat doch wahrlich germg: Berlegenheiten und Vorwürfe herbei: 
geführt, als dag man ſich nicht angelegen Iaffen fein follte, ganz aͤhn⸗ 
liche Debatten, Reibungen und Aufregungen bei Gelegenheit der Eifen- 
bahnen fo viel als möglich zu vermeiden. 

Raum hätte die Regierung bie mit fo großer Lebhaftigfeit gefors 
berte unbefchränfte Verfigung über die Tarife und bie Freiheit, Die- 
felben in jedem Augenblicke zu ändern, erhalten, fo wuͤrde fie ſich 
dennoch durch die Matht der Dinge genöthigt ſehen, darauf zu ver 
zichten. In der That hat Niemand ernftlid daran gedacht, daß ver - 
Staat ſelbſt fich der fo complicirten und verwidelten Verwaltung einer 
langen Eifenbahnftrede unterziehen Fönnte. Wenn der Bau der Bah⸗ 
nen einmal vollendet ift, wird man ſich unvermeiblicher Weife nach 
Pächtern umfehen müffen, aber Jedermann begreift, daß die Haupt- 
paragraphen des Contracts die Stipulationen über den Tarif enthalten 
würden. Dan jagt und zwar, der Contract fei nur auf eine gewiſſe 
Reihe von Jahren abzufcliegen. Das ift freilich ſchon eine große 
Eonceffion, wenn wir die Hoffnungen daneben ftellen, mit denen man 
Ach anfänglich gefchmeichelt hat. Der Betrieb fol alfo immer nur für 
einen kurzen Zeitraum vergeben werden! Und wer fleht dafür, daß man 
für einen furzen Zeitraum überhaupt eine Gefellfchaft finden werde, 
welche fich herbeiläßt, auf ihre Koften das unermeßliche Material an- 
zuſchaffen, das für den Betrieb der Bahn von Paris nach Marfeilie, 
oder jelbft nur für den Betrieb der Bahn von Paris bis Straßburg er- 
forderlich it? Sie fehen, meine Herren, wenn man nicht die wahre 
Geſtalt der Dinge berüdfichtigt,, fo häufen fi) die Widerfprüche und 
Hinderniffe mit jedem Schritte. 

In den Motiven zum Gefegentwurfe wird ber Fall vorgefchen, 
wo man mit Belgien in Bezug auf den Tarif der Eifenbahnen eine 
Vereinbarung zu treffen hätte, und um zu ſolchen Unterhantlungen 

Aragos fümmtlide Werk. V. 15 


226 Fuͤnfter Vand. 


jederzeit freie Hand zu behalten, wuͤnſcht das Gouvernement bie unbe 
ſchraͤnkte Herrſchaft über die Nordbahn. 

Sp weit das franzoͤſiſche Territorium reicht, iſt nad) unſeren Be 
griffen die Feſtſetzung der Tarife eine Trage der inneren Verwaltung, 
in welche den benachbarten Mächten in feinem Falle eine Einmifhung 
zuftehen follte. In der That ift es uns unmwahrfcheinlich, daß bie 
beigifche Regierung felbft entfernt daran gedacht, bei der Feſtſtellung 
ihrer Preife für die Bahnen von Brüffel nad) Antwerpen, nad) Gent 
ober nach Tüttich unfern Rath einzuholen. Wenn wir aber im Ier- 
thume find, und die gegenfeitige Uebereinkunft über die Höhe der Tarik 
zwifchen zwei benachbarten Rändern die ganze Wichtigfeit beftgt, welche 
ber Herr Hanbelöminifter ihr heute beilegt, fo wollen wir uns beeilen, 
ben Bertrag zu zerreißen, welcher kürzlich zu Gunften bes Herr Ködlin 
von ber Regierung vorgelegt und von ber Kammer angenommen wor 
ben iſt. Mit dem einen Ende nämlich mündet bie elfaßer Bahn in 
ber Schweiz, dad andere Ende kann bie Rheinbaiern fortgeführt werden. 
Rheinbaiern aber und die Schweiz, wo man bereits die Anlegung von 
Eifenbahnen profectirt , werden über kurz oder lang auf gleichen Fuße 
mit Belgien behandelt fein wollen. 

Einen ſcheinbar befier begründeten Einwand gegen die freie Verf 
gung der Geſellſchaften in Bezug auf den Tarif, entnimmt die Regierung 
aus ber vorgefommenen Widerfpenftigfeit gewiſſer Canalbefiger, welde 
zum Nachtheile des Gemeinweſens und zu ihrem eigenen Schaden bie 
Herabfegung der Waflerzölle verweigern, deren Erhebung ihnen im 
früherer Zeit die Regierung eingeräumt hatte. Im der That feheint bie 
Vermuthung naheliegend, daß in Zufunft die Eiſenbahncompagnieen 
dem Publikum und den Behörben Verlegenheiten ähnlicher Art bereiten 
möchten. Es läßt ſich jedoch, ohne für jebt von zwei Beftimmungen 
ber Vertragsurfunde zu reden, durch welche der Einwand fein ganzes 
Gewicht verlieren würde, zeigen, daß berfelbe auf eine Vergleichung 
fi) ftügt, deren völlige Richtigkeit mit Grund zu bezweifeln ift. 

In der Regel fteht den Eigenthümern oder Betriebsinhabern eines 
Waſſerweges das Recht einer Abgabenerhebung für das Befahren ihrer 
Flußſtrecke zu ; Die Bahrzeuge und die Mittel, fie zu ziehen oder in Ber 
‚ wegung zu jegen, gehören ihnen nicht. Abgeſehen von einigen im. 
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Agtmeinen wenig beträchtlichen Unterhaltungsfoften, find jene Eigen 
tämer ober Betrichöinhaber mit feinem täglichen Aufwande belaftet. 
Eine Schmälerung des Gewinnes iſt demnach lies, was 
Auen droht, wenn fle im Wiperfpruche mit den wahren Grundſaͤtzen 
der Vollswirthſchaft, nicht einfehen, daß eine Preisherabfehung oft bie 
Quelle einer vermehrten Einnahme ift. 

Die Verwaltung einer Eifenbahn bagegen befindet ſich in einer 
gen; anderen Rage. Nein Güterballen, Fein Reifenber befährt bie 
Bahn, ohne ihre Wagen oder Geſchirre und Ihre Zugmittel zu ber 
men ; alle Uinterhaltungstoften, und zwar nicht bloß ber Schienen, 
ſendern auch ſaͤmmtlicher Wagen und Rocomotiven, ſowie ber Auf— 
wand für Brennmaterial, fallen vollftaͤndig ben Inhabern des Betriebes 
jur Laſt. Diefer Aufwand ift aber ungemein groß, felbft wenn Alles 
ker führt. Kine Gefellichaft, welche fich nicht Burch Einführung 
mäßiger Tarife eine große Anzahl von Reiſenden zu fichern müßte, 
würde ſehr ſchnell ihrem Banferotte entgegen gehen. Wir haben 
demnach nicht zu befürchten, deß die Eifenbahncompagnieen jemals 
Urſache zu aͤhnlichen Klagen geben werden, wie fle von biefer Tri⸗ 
bime aus ver nicht langer Zeit gegen gewiſſe Canalbeflper erhoben 
worden find. 

Wir haben alle aus der Tarifftage entſpringenden Schwierigkeiten 


| füx ſich ſelbſt geprüft, als wenn wir vorausfegten, die Adminiſtra⸗ 
Son bliebe in diefer Rüdiicht den Geſellſchaften gegenüber gänzlich 
vaffenlos. Diefe Vorauoſttzung indeſſen liegt der Eommilfion durchaus 


fin und lann nick ihre Meinung fein. Im Gegentheile geht fie von 
ber Unficht aus, daß das Recht der Regierung, eine Revitton der Tarife 
eintreten zu kaflen, in allen Vertraͤgen ganz ausdrücklich ſtipulirt werben 
mifle. Außerdem haben auch die Bebingungen, unter denen der Staat 
jede Eifenbahn zurüdfaufen ann, ven Begenftand einer ſpeciellen Feſt⸗ 
ſehung zu bilden. Auf diefe Welfe würden die Formen der Erprevria- 


fen vereinfacht, wohlverſtanden ohne das aus dem allgemeinen Geſetze 


entſpringende Recht, jedesmal wo der Vortheil des Gemeinweſens «6 
erfordert , zu befchränfen ober zu beeinträchtigen. 
Wir konnten die ausführliche Erörterung der Tarifftage nid 
wohl usugehen, weil das Minikerium auspridlich . daß biefelbe 
15° 
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den Edftein des Gebäudes bilde, zu welchem es Ihnen den Plan vor 
legt. Wir glauben indeflen, daß man ſich täufcht, wenn man in bieler 
Richtung die Hauptſchwierigkeit des Problems ſucht. Denn nehmen wir 
einen Augenblick als bewiefen an — und dieß iſt ja, wie Sie willen, 
die Meinung bed Miniſteriums — daß feine Compagnie in Frank 
reich heutigen Tages die Organifationsfähigfeit und die apitalien 
befäße, welche zur Ausführung einer einzigen ber großen Eifenbahn- 
linien erforderlich find. Wäre es dann nicht kindiſch, die “Debatte 
in die Länge ziehen zu wollen? Ein Kaufmann befchäftigt fich ſicherlich 
nicht eher mit den Einzelheiten der Ausrüftung, der Vertheilung und 
Berpadung ber Schiffsladung, als den Tag, wo er gewiß ift, ein 
Schiff zu feiner Verfügung zu haben. Die Schiffe, denen die Com⸗ 
miffton dad Schidfal der Eifenbahnen anzuvertrauen wünfct: find 
fie vorhanden? haben fie Kraft und Dauer? find fie conſtruit, um 
einige Stürme aushalten zu koͤnnen? 

. Sehr einfichtige Männer haben lange Zeit begeifel, daß bie 
Privatipeculation in Frankreich die nöthigen Eapitalien zu finden ver: 
möchte, um große Eifenbahnlinien auszuführen. Daß diefe Eapitas 
lien vorhanden find, kann nicht mehr in Abrede geftellt werben, denn 
vor zwei Jahren hat eine aus reichen und durchaus achtbaren Bankiers 
gebildete Gefellfchaft dieſes gewaltige Unternehmen auszuführen fid 
erboten, unter der einzigen Bedingung, daß ihr ein Zinfenminimum 
von vier Procent auf 46 Jahre garantirt würde. 

Aus den Vorfchlägen der Nordbahngeſellſchaft ließ fich zu gleicher 
Zeit die Eriftenz der Gapitalien und die geringe Neigung entnehmen, 
welche vorhanden war, biejelben zu großen Arbeiten von öffentlichem 
Ruten zu verwenden. Jetzt müßte man die Augen bem Lichte vers 
ſchließen, um nicht zu fehen, wie fehr die Dinge ſich feitbem geändert 
haben. Kaum ift der Affociationsgeift entftanden, und fchon hat er 
eine bemerfendwerthe Entwidelung erhalten. Bon allen Seiten firös 
men bie Bapitalien, die Fleinen wie die großen, ben inbuftriellen Unter 
nehmungen zu. Dieſe Tendenz, welche forgfältig von der beflagen®- 
werthen Agiotage zu unterfcheiden ift, deren Echauplag neuerdings bie 
parifer Börfe geweſen, eröffnet unferem Baterlande eine ganz neue Zus 
funft und verdient die Unterftügung der Kammern. Auf diefe Tendenz 
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geübt find wir zu der Anſicht gelangt, der Augenblid fei gefommen, 
die alten Bahnen zu verlaſſen und der Affociation eine glänzende Ge- 
legenheit darzubieten, um ihre Kräfte zu verfuchen und ihre Macht zu 
zeigen; auf diefe Anfchauung gründet ſich unfere Ueberzeugung , daß 
Privatgefellichaften mit ihren eigenen Hülfsmitteln und ohne irgend 
eine Subvention die Mehrzahl der projectirten Linien auszuführen im 
Stande fein werben. 

Da ich als Berichterftatter vorzugsweiſe Gelegenheit hatte, bie 
von verfchiedenen Compagnieen eingereichten Verzeichniſſe einer naͤhe⸗ 
ven und eingehenden Prüfung zu unterwerfen, fo wird mir geftattet 
fein, bier zu erklären, daß ich im Allgemeinen in der Art der Unterzeich- 
nung, in den Namen und Eigenfchaften ber Unterzeichner, fowie in 
dem Betrage der gezeichneten Summen, alle Kriterien einer ernfthaften 
Betheiligung wahrgenommen habe; bie verfchiedenen Claſſen der Ges 
relfchaft find gleichmäßig in jenen Verzeichniſſen vertreten; Die Des 
yartements, und vor Allem diejenigen, welche die Bahnen durchlaufen 
jollen, haben ſich ftarf betheiligt ; endlich werden beträchtliche Sums 
men aus dem Auslande fich zu denen gefellen, welche unfere eigenen 
Gapitaliften beifteuern. 

Man glaube indefien nicht, daß durch diefe günftigen Eindrüde 
geleitet der Ausschuß das Publifum dem Privatintereffe gegenüber 
ohne Schuß laſſen wolle. Vielmehr ift in diefer Hinficht unfere Vor⸗ 
fiht jelbft fo Tebhaft gemefen, daß wir, ohne zu beforgen, daß hierin 
ein Feiner Mebergriff in die Befugniffe des für die Handelsgeſellſchaften 
niedergefegten Ausfchuffes gefunden werden könnte, zur Entwerfung 
einer Anzahl von Paragraphen gefchritten find, welche ſich auf bie 
Organifation der Eifenbahncompagnieen und die von ihnen zu for- 
dernden Garantieen beziehen, und die ich Ihnen jegt vorlegen will, 
ohne weitere Auseinanderfegungen hinzuzufügen. Wenn wir und bie- 
ſes Opfer in der Rüdficht auferlegt haben, heute Ihre Aufmerffamfeit 
nicht ungebührlich in Anfpruch zu nehmen, fo liegt darin fein Hinder⸗ 
nis, daß im Laufe der mündlichen Debatte die Mitglieder der Com⸗ 
miſſion nicht die Gelegenheit ergreifen follten, um die Wichtigfeit und 
Rothivendigfeit der einzelnen Anträge, welche fie Ihnen zur Annahme 
empfehlen, des Weiteren zn begründen. 
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1) Die Compagnieen mögen zur Hinterlegung einer Caution 
verpflichtet werden, deren Reftitution erſt dann verlangt werben 
fann, wenn die übernommenen Arbeiten zu einem Fuͤnftheil vollendet 
find. 

2) Die Bompagnieen gehen ihrer Conceſſion verluftig, wenn ent 
weber bie Arbeiten in einer beſtimmten Arift nicht ausgeführt werben, 
oder eine weientliche Verlegung der fonftigen Vertragsbedingungen 
vorliegt. Diefe Conceffionsentziehung foll aber feine verhuͤllte Confis⸗ 
cation fein, vielmehr würde die Sortfegung der angefangenen Arbeiten 
zum Bertheile der Compagnie in der Weiſe der öffentlichen Bewerbung 
anheim au geben fein, wie ed ber 32. Paragraph in ber Goncefionds 
urfunde für die Eifendbahn von Bafel nad) Straßburg feftiept. Ein 
deſtnitiver Ruͤckfall an den Staat fol nur in dem Falle ausgefprochen 
werben, wo in zwei Terminen von ferhömonatlichem Zwifdgenzaume 
feine annehmbaren Bewerber ſich gefunden haben. Der Bau kam 
endlich nur infolge eined Geſetzes fortgefeht werben, weiches aufßerbem 
den Entfchädigungebetrag zu normiren hat, auf welchen ben urfprüngs 
lichen Unternehmern ein Anfpruch zuftehen könnte. 


3) Die Berechtigung des Staates zum Rüdkaufe ber Eiſenbah⸗ 
nen, wie fle im AA. Paragraphen der Concefftonsurkunde ber ſtraßburg⸗ 
bafeler Bahn ftipulirt ft, fol in Zukunft in alle ähnlichen Verträge 
aufgenommen werben. Der Ertrag wirb aus dem Durchſchnitte ber 
legten zehn Jahre berechnet. 

4) Die Geranten, Abminiftratoren und Directoren ber Gefell- 
haft müffen im Beftte eines genügenden Theiled des Geſellſchafts⸗ 
capitald fein, um ihre gute Führung zu verbürgen. Diefer bis zur 
gänzlichen Vollendung der Arbeiten unveräußerliche Theil iſt in ber 
öffentlichen Depofttencaffe zu hinterlegen. | 


5) Es ift durchaus unterfagt, an Perfonen, welche für geleitete 
Dienfte honorirt werden ſollen, inbuftriele Actien zu geben. Der Ge 
winnantheil, welcher ven Ingenieuren, ben Geranten ber Geſellſchaft 
zugefichert wird, um ihre Mühemwaltung zu bezahlen und ihre Thaͤtig⸗ 
feit anzufpornen, fol ganz perfönlich fein, fo daß eine Negocürung 
ober eine Ceſſion befielben in Feiner Weife zuläffig ericheint. 
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6) Bor der Veröffentlichung des Geſetzes darf feine Ausgabe 
oder Negociirung von Actien oder Promeſſen, ſelbſt proviſoriſchen, 
flattfinden. 

7) Die Conceffionsurfunde wird nicht eher beftätigt und unters 
zeichnet, bevor bie verbindlich erfolgten Zeichnungen ein Geſellſchafts⸗ 
capital von mindeftens ber Hälfte des vorläufigen Anfchlages der Aus⸗ 
gabe repräfentiren. 

8) Bor der Borlegung des Gefeged hat die Gefellfchaft nachzu⸗ 
weilen, daß ein Zehntel deſſelben Capitals baar eingezahlt if. 

Welche Vortheite auch biefe Garantien veriprechen mögen, fo 
hält doch die Commiſſion eine eingehende Prüfung der Fragen des 
allgemeinen Nutzens, ber technifchen Schwierigfeiten , der inneren Ors 
ganifation der Gefellfchaften, und felbft der verfchiedenen Berechnungen, 
auf weldye biefelben ihre Hoffnungen auf Rentabilität gründen fönnen, 
daneben Feinedwegs für überflüffig. Das gegenwärtig in der Regel 
befolgte Verfahren ift Außerft ungwedmäßig. Die Kammern werben 
beim erften Anbeginn der Sache um ihre Meinung befragt, wo bie 
Pläne kaum entworfen find und die Compagnie eine nur precäre 
&iftenz hat. Und was noch fchlimmer ift, man läßt ſich von den 
Kammern bie Autoriſation zu einer Adjudication zwifchen Geſellſchaf⸗ 
ten geben, welche fie nicht einmal kennen, das heißt doch eben fo viel, 
als der Adminiſttation ein Blanfett ausſtellen. Die natürliche Bes 
handlungsweiſe der Dinge würde erfordern, daß man ſich dahin ent- 
ſchiebe: 

1) Mit Ausnahme von ſehr ſeltenen, exceptionellen Fällen iſt bie 
ditecte Conceſſtonsertheilung, dad einzige Mittel, um ſich der Mora- 
tät und Solidität der Geſellſchaften zu verfihern,, einer Adiudication 
vorzuziehen. 

2) Bevor den Kammern irgend ein Antrag auf Conceſſionirung 
vorgelegt wird, muͤſſen die Projecte hinreichend geprüft ſein, um eine 
Vorſtellung von den Baukoſten und den zu uberwindenden techniſchen 
Schwierigleiten zu geben. 

3) Gleichzeitig ift erforderlich, daß die Geſellſchaft ſich vollftändig 
organifiet und ihre Statuten dem Staatörathe vorgelegt habe, von 
welchem ein mottoistes Gutachten dem Gefegentwurfe beizufügen iſt, 
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ebenfowohl für Compagnieen mit namentlichen Vertretern, als für die 
anonymen Geſellſchaften. 


Dann erſt können die von den Kammern ernannten Commiffare 
fi) auf eingehende Weiſe mit der Prüfung der Statuten der einzelnen 
Compagnieen , den finanziellen und faat8öfonomifchen Vortheilen des 
Unternehmens, mit der Erörterung der technifchen Fragen, des muth⸗ 
maßlichen Betrages der Baus und Unterhaltungskoften, mit der Beur⸗ 
theilung der von Corporationen oder einzelnen Perfonen erhobenen 
Einwendungen irgend welcher Art, 2c. ıc. befchäftigen. Bei einem 
folhen Verfahren würde die Intervention der gefeßgebenden Gewalten 
Etwas nügen; das Gefeg würde für die Compagnieen alle Wirkungen 
haben, welche eine Fönigliche Orbonnanz heute in Betreff der anonymen 
Geſellſchaften erzielt; das Votum der Kammern würde eine befinitive 
Bedeutung gewinnen, weil baffelbe fich auf die Statuten, die Orga 
nifation ſelbſt der Aflociationen bezöge, wie dies übrigens auf der an- 
deren Seite ded Canales laͤngſt der Fall ift. 


Nach diefer Abfchweifung vom Thema, welche, wie wir zu hoffen 
wagen, die Kammer ald fachgemäß anerfennen wird, fahren wir in 
der Discuffion der Argumente fort, welche der Herr Handelsminiſter 
anführt. 

Bei ber vergleichenden Prüfung, welche das minifteriele Expofe 
zwifchen ben Arbeiten der Regierung und denen der Compagnie ans 
ftellt, geht man viel zu weit zurück; deßhalb kann uns die Frage nicht 
in Berlegenheit jegen: ‚man fage und, welche Operationen in größe 
rem Maaßftabe von den Privataflociationen glüdlich zu Ende geführt 
worden find?’ Unſere Antwort darauf ift ebenſo entfchieben als ein- 
fach: in Frankreich waren zu ber Zeit, von welcher die Motivirung 
der Vorlage fpricht, noch gar feine Compagnieen vorhanden! 

Allerdings wäre ber Einwand ber Regierung gegründet, wenn 
man ihn auf diejenigen Laͤnder beziehen könnte, in benen der Affocias 
tiondgeift feit langer Zeit eriftirt und immer Schug und Ermuthigung 
jeitend ber Behörden gefunden hat. Allein wie ſich von felbft verfteht, 
ift er nur mit der Erwähnung Frankreichs ausgefprochen worben. 
Dadurch find wir ber enblofen Aufzählung von Straßen, Eifenbahs 
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sen, Brüden, Ganäten, Häfen, Labeplägen, Docks, inbuftriellen 
Etabliffements aller Art überhoben, welche in einem benachbarten Lande 
auf jedem Schritte den Beweis liefern, daß die Affociation der Fräftigfte 
Hebel iſt, deſſen Die modernen Nationen ſich zur Beförderung ihrer 
Wohlfahrt, zur Vermehrung ihres Reichthums und ihrer politifchen 
Geltung bedienen können. 

Und weiter, felbft ohne aus dem engen Kreife herauszutreten, 
welchen man um ung zieht, follte e8 in der That ſchwer halten, in ven 
Departements von Frankreich, in der Nähe von Paris, ja in Paris 
jelbft Beifpiele von großen, durch den Staat begonnenen Arbeiten zu 
finden, welche beftändigen Unterbrechungen und Wieberaufnahmen 
ausgefeßt geweien find, und deren fchließliche Vollendung vor wenigen 
Sahren an eine Gefellfchaft von Eapitaliften übertragen wurde? 

Die Regierung erkennt die Macht ver Brivatipeculation an, fobald 
ihre Operationen innerhalb gewiffer Grenzen eingefchloffen bleiben. 
Hier oder nirgends wäre ed angemeſſen geweſen, dieſe Grenzen durch 
Zahlen zu bezeichnen. Wir räumen ein, daß eine folche Angabe nicht 
ganz leicht fein mochte; man mußte auf den Ball gefaßt fein, daß bie 
minifteriellen Zahlen durch die Verzeichniffe namentlicher und authen⸗ 
tiicher Subferiptionen ſich hätten widerlegen laſſen; allein war es in ber 
Ordnung, die Kammer fo völlig im Unklaren zu laſſen, wie jene Stelle 
aus der Vorlage thut: „Nach der Meinung der Regierung fehlt einer 
Privatunternehmung die Betheiligung ber foliden Capitaliften, fobald 
fie über eine gewiffe pecuniäre Grenze hinausgeht!” Diefe 
Worte eine gewiſſe pecuniäre Örenze find nöthigenfalls von 
zu behnbarer Bedeutung, ald daß wir uns verfucht faͤnden, fie zu be 
ſtreiten. Wer fieht aber nicht ein, daß felbft nad) dem minifteriellen 
Syfteme eine auf dad Marimum des Koftenaufwandes, welchen fie 
erheifchen können, baſirte laffification der Bahnen mit Bortheil an 
die Stelle der und vorgelegten Eintheilung in Zweigbahnen, Neben 
linien u. f. w. treten würde. Die Gefellfchaften hätten dann bes 
fimmt gewußt, was für fie von den Intentionen der Regierung zu 
erwarten ftand. Können fie darüber wohl heute im Klaren fein, wenn 
man ihnen eine zu 20 Millionen Francs veranſchlagte Hauptlinie ab- 
Ihlägt, und dagegen ſich geneigt zeigt, eine Zweigbahn (bie Linie von 
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Amiens nach Boulogne) ihmen zu überlafien, welche 40 Millionen 
foften ſoll? 

Wir kommen jebt zu den Einwendungen, welche ber Ausſchuß 
gegen bie birecte Betheiligung des Staates bei der Ausführung ber 
Eifenbahnen ba, und wohlverftanden nur da erhebt, wo ſich folide Ges 
jellfchaften anbieten. Um in dem Ausdrucke unferer Bedenken weniger 
Mißverſtaͤndniſſen ausgelegt zu fein, bringen wir zuvor den Kennts 
niffen, der Gemifienhaftigfeit, dem Eifer, der Hingebung und bet 
Ehrenhaftigfeit der Ingenieure, welche vom Staate für den Weges und 
Brüdenbau eingefegt find, unfere aufrichtige Huldigung dar. Unſer 
Zutrauen zu dem günftigen Erfolge ber Eompagnieen iſt um das Maaß 
deſſen gewachſen, welches diefelben Ingenieure uns einflößen, ald wir 
erfuhren, daß fie an der Spibe der großen projectirten Unternehmungen 
in Bezug auf Alles, was die Leitung ber technifchen Gefchäfte betrifft, 
ftehen würden. Es verftcht ſich alſo von felbft, daß unfere Beforgnifit 
und unfere Ausftelungen ausfchließlid, die nach unſerem Dafürbalten 
Außerft zweckwidrige Organilation des Ingenieurcorp® für Brüden- 
und Wegebau (corps des ponts et chaussses) treffen, wenigftens was 
gewiffe Arbeiten angeht, die Ingenieure felbft bleiben ganz außer ver 
Debatte. Wir würden hundertmal wiederholen, wenn ed nöthig waͤre, 
daß wir vor ihnen die größte Hochachtung haben. 

Bor fünf Jahren, meine Herren, fand bie PBrivatinduftrie, welche 
indefien feitbem nicht an Verdienſt verloren hat, in ben Kammern weit 
mehr Gunſt, ald heute. Nehmen Sie ben Moniteur aus fena 
Zeit zur Hand, fo finden Sie darin bie Worte: „Sie allein (die Pri⸗ 
vatinduſtrie) beſitzt das Geheimniß des richtigen Verhältnifies von Uns 
foften und Rugen; fie allein verfteht ed, bie Urbeiten ihrem Zwecke 
angemeffen zu leiten; fie allein weiß bie tollen Ausgaben zu vermei⸗ 
den, zu benen die großartige Seite gerade bei foldyen Arbeiten hinzu⸗ 
teigen pflegt, weldye das Grandioſe nicht nöthig haben, “ 

Wenn wir fpäter bei der mündlichen Debatte infolge dieſes Bes 
richtes, die Gelegenheit ergreifen werden, Sie von biefer Tribüne herab 
vor den tollen Ausgaben zu warnen, auf welche bie öffentlichen Bes 
hoͤrden fidy ficherlich einzulafien Luft hätten, wenn ihnen die Ausfuͤh—⸗ 
rung des Eisenbahnen anvertraut bliebe; wenn wir auf bie verberbliche 
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|. Borliebe der Ingenieure ber Regierung für das Großartige aufmerk⸗ 
ſam machen, fo kann uns bie Unterflügung durch die Autorität des 
Herrn Minifterpräfidenten nicht fehlen, denn Sie müflen wiflen, meine 
Herren, die vorgelefene Stelle ift wörtlich einer Rede ded Grafen Mole 
in der Pairskammer entlehnt. 

Die allgemeinen, auf Arbeiten von jeder möglichen Befchaffenheit 
anwendbaren Betrachtungen, auf weldye bie Anfidt des Herrn 
Minifterpräfidenten zu Gunften der Compngnieen ſich ſtuͤzt, werden 
durch nicht minder gewichtige Gruͤnde verflärkt, wenn fpeciell von Eiſen⸗ 
bahnen die Rebe iſt. 

Bei einer Eifenbahn handelt es ſich in der That nicht einzig 
und allein um Nivellements, um Aufnahmen und tedhnifche Arbeiten ; 
eommercielle Geſichtspunkte ſpielen dabei gleichfalls Leine untergeorbnete 
Rolle. Bis jetzt hat in dem Unterrichtsplane der polytechnifchen Schule, 
oder der Ecole des ponts ei chaussees fein Eurfus der Handelswiſſen⸗ 
ſchaften Aufnahme gefunden. Aber wäre auch ein folcher feit langer 
Zeit eingeführt und vorgetragen, fo hätten wir nicht minder Grund, 
in dieſer Rüdficht auf unſere Ingenieure und nicht zu verlaflen. Die 
Behandlung der Gefchäfte, wie man fie gewöhnlich nennt, erforbert 
eine ganz befondere Geifteßbeichaffenheit ; um ald Geſchaͤftsmann Gluͤck 
im machen, bedarf es eined Tactes, eines Scharfblides , einer Schlau- 
keit, welche man aus feinem Hörfale mit nadı Haufe bringt. Im 
biefer Hinficht kann ein langer und anhaltender Verkehr mit den Men⸗ 
fen und ben Dingen durch Nichts erfeht werben. Wem aber jollte 
migangen fein, wie bie Mehrzahl unferer Land» und Waflerbaus 
ingenieusze, burch ehrenwerthe und zartfühlende Rüdfichten geleitet, es 
fi ſtets hat angelegen fein laſſen, von jedem Geſchaͤfte fern zu bleiben, 
welches fchließlich auf eine Bezahlung binausläuft? Es ift nicht zu bes 
zweifeln, meine Herten, daß die Zerrainerwerbungen, die Anfäufe von 
Schienen, Locomotiven u. f. w. unvortheilhafter und zu weit läfligeren 
Bedingungen von Seiten ber Angeſtellten bed Staates erfolgen, ald von 
Seiten der Compagnieen. Gehemmt durch eine Menge von adminiſtrati⸗ 
ven, wenn man will, felbft confervativen Formen, welche aber auf der 
anderen Seite umftändlich und auf das Aeußerſie complicirt find, können 
die Unterhaͤndler der Regierung faft in feinem Balle den raſchen und Häufig 
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wohlfeilen Weg der Brivatübereinkunft einichlagen. Daher entftehen 
unabjehbare Berfchleppungen und ungemeine Schwierigkeiten. Das 
Minifterium jeldft hat Died fo gut vorausgefehen, daß ſchon in der 
Ausarbeitung der Motive von der Möglichkeit die Rede ift, die gegen: 
wärtigen $ormen zu vereinfachen. 

Wenn diefe Vereinfachung wirkſam genug fein fönnte, um ben 
Bürfprechern der Kompagnieen jeden Vorwand zur Oppofition zu neh⸗ 
men, warum hat man fie denn nicht eintreten laffen, bevor man zur 
Vorlegung der Gefegentwürfe über den Bau der Eifenbahnen und 
Candle fchritt? Da man und Hoffnungen auf Verbeſſerungen madıt, 
wäre ed gewiß fehr nüglich, zu erfahren zum Beifpiel, ob die Ab: 
miniftration für den Brüden- und Wegebau auf die Zufunft bei ben 
öffentlichen Arbeiten Richter und Partei in einer Perſon bleiben, ob fie 
allein die Controle über ihre eigenen Anordnungen behalten wird. 
Jeder würde mit Intereſſe vernehmen, wie dieſe Behörde fünftig in 
ſolchen Faͤllen zu verfahren gebenft, wo der Esprit de Corps ihr biöher 
vorſchrieb, einen dichten Schleier über die Fehler ihrer Mitglieder zu 
werfen, wo fte die Energie finden will, bie ihr fo oft gemangelt,, felbft 
wenn die offenbarften Interefien ihr unabläffig riethen, den ober jenen 
vorurtheilsvollen oder ungeſchickten Ingenieur von der Leitung einer 
ihm anvertrauten wichtigen Arbeit zu entfernen; weldyer noch nicht 
angewandten Mittel fie fich bedienen wird, um Geben nach feinen 
fpeciellen Kenntniſſen zu befchäftigen ; woher fie die Menge von Auf 
jehern und Bauconducteuren zu nehmen beabfichtigt, welche für die neuen 
Arbeiten erforberlich find, denn gegenwärtig ift kaum dem laufenden 
Beduͤrfniſſe Genüge geleiftet ; wie fie es endlich möglich machen wird, 
ben perfönlichen Einflüffen fich zu entziehen, denen fie biöher zu unter- 
liegen fchien, und wovon fich zahlreiche Beifpiele anführen Tießen. 

Ueber alle diefe Kragen, meine Herren, werben wir zu feiner Zeit 

‚und an feinem Orte Auffchluß erhalten: die Commiffton der Kammer 
hat die Dinge auffaffen müflen, wie fie gegenwärtig liegen. Bon 
diefer Baſis ausgehend, finden wir es fehr natürlich, daß der Herr 
Handeldminifter vorausgefehen, man werde ihm in biefem Saale 
bie Bemerkung entgegenhalten: „Wenn man dem Staate fo große 
Arbeiten. anvertraut, fo läßt ſich das Ende derſelben niemals. abfehen, 
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und der fo erwuͤnſchte, fo erfehnte Genuß der neuen Communications 
mittel wird auf unbeftimmte Zeit hinausgefchoben, * 

Wir wollen für den Augenblid die Bergleichungen bei Selte 
lafien, welche bad Gouvernement von ben in einem benachbarten Lande 
ausgeführten Arbeiten entlehnt und als ein weſentliches Argument zur 
Unterftügung feiner eigenen Anfichten betrachtet. Diefe Vergleichun⸗ 
gen fonnten nicht unglüdlicher gewählt fein: fie werden uns felbft 
feiner Zeit dazu dienen, um das minifterielle Project zu befämpfen. 
Hier beichränfen wir und auf eine einzige Bemerkung ; nach unferem 
Dafürhalten hören ſolche Vergleihungen auf von irgend welchen Ges 
wichte zu fein, fobald fie nicht vollftändig find. So begreifen wir 
vortrefflich, wie der Moniteur vom verflofienen 3. April, um den 
Mitgliedern der Commiſſion und der Kammer felbft eine Lection in 
ftaatömännifcher und patriotifcher Handlungsweiſe zu geben, ven ben 
Generalftaaten vorgelegten Geſetzentwurf forgfältig abgebrudt hat, 
zufolge deſſen die holländifche Regierung den Bau der Eifenbahnen 
zwifchen Rotterdam, Amfterdam, Utrecht und Arnheim felbft über 
nehmen wollte. Allein wäre e8 nicht angemeflen geweſen, wenn mar 
ung fpäter auf bemjelben Wege mitgetheilt hätte, daß die fo fcharffinnigen 
und unträglichen Argumente, weldye man unferer Beherzigung anheim 
gab, ohne Erfolg geblieben find, und daß das fo hoch gepriefene Pros 
ject mit Ausnahme von zwei Stimmen — unter denen ſich noch dazu 
das Botum eines -Minifterd befand — durch einftimmige Ablehnung 
befeitigt worden ift. 

Die Regierung will bie Eifenbahnen jelber übernehmen, „um 
nicht dem Börfenfcwindel, diefem Krebsfchaden unferer Zeit, newe 
Rahrung zuzuführen, wodurch er den bebauernöwertheften Aufichwung 
und bie erfchredenfte Ausdehnung nehmen würde. ” 

Gewiß verdient Nichts mehr anerfannt zu werden, und die Com⸗ 
miffton begt ein aufrichtiges Bedauern, daß fie nur die gute Abficht loben 
kann. Allein es fällt uns ſchwer einzufehen, wie die Eifenbahnen dem 
Börfenfchwindel entgegen wirken können, falls derfelbe fich ihrer über- 
haupt bemächtigen follte, wenn das Gouvernement erklärt, nur bie 
1100. Lieued der Hauptlinien felbft bauen zu wollen, Dagegen bie 
Rebenlinien und Zweigbahnen von 3 bis A000 Lieues Ränge ber 
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wohlfeilen Weg der PBrivatübereinkunft einichlagen. Daher entftehen 
unabfehbare Verfchleppungen und ungemeine Schwierigkeiten. Das 
Minifterium jeldft hat Died fo gut vorausgefehen, daß fchon in der 
Ausarbeitung der Motive von der Möglichkeit Die Rebe ift, die gegen: 
wärtigen Formen zu vereinfachen. 

Wenn dieſe Vereinfachung wirkſam genug fein fönnte, um den 
Fürfprechern der Compagnieen jeden Vorwand zur Oppofition zu nehs 
men, warum bat man fie denn nicht eintreten laffen, bevor man zur 
Borlegung ber Gejegentwürfe über den Bau der Eifenbahnen und 
Candle ſchritt? Da man und Hoffnungen auf Berbefferungen madıt, 
wäre es gewiß fehr nüglich, zu erfahren zum Beifpiel, ob die Ab- 
miniftration für den Brüden- und Wegebau auf die Zufunft bei den 
öffentlichen Arbeiten Richter und Partei in einer Berfon bleiben, ob fie 
allein die Controle über ihre eigenen Anordnungen behalten wird. 
Jeder würde mit Intereſſe vernehmen, wie dieſe Behörde Fünftig in 
jolchen Faͤllen zu verfahren gebenft, wo der Esprit de Corps ihr biöher 
vorfchrieb,, einen dichten Schleier über die Fehler ihrer Mitglieder zu 
werfen, wo fte die Energie finden will, die ihr fo oft gemangelt,, felbft 
wenn bie offenbarften Intereflen ihr unabläfftg riethen, den oder jenen 
vorurtheilsvollen oder ungefchidten Ingenteur von der Leitung einer 
ihm anvertrauten wichtigen Arbeit zu entfernen; welcher noch nicht 
angewandten Mittel fie fich bedienen wird, um Seven nach feinen 
fpeciellen Kenntniſſen zu befchäftigen ; woher fie die Menge von Auf 
fehern und Bauconducteuren zu nehmen beabftchtigt, welche für die neuen 
Arbeiten erforderlich find, denn gegenwärtig ift kaum dem laufenden 
Beduͤrfniſſe Genüge geleiftet ; wie fie e8 endlich möglich machen wird, 
ben perfönlichen Einflüffen fich zu entziehen, denen fie bisher zu unter: 
liegen fchien, und wovon fich zahlreiche Beifpiele anführen ließen. 

Ueber alle diefe Fragen, meine Herren, werden wir zu feiner Zeit 
und an feinem Orte Auffchluß erhalten: die Commiffton der Kammer 
hat die Dinge auffaflen müſſen, wie fte gegenwärtig liegen. Bon 
diefer Bafid ausgehend, finden wir es fehr natürlich, daß der Herr 
Handelöminifter vorausgefehen, man werde ihm in diefem Saale 
die Bemerkung entgegenhalten: „Wenn man dem Staate fo große 
Arbeiten. anvertraut, fo läßt ſich das Ende derſelben niemals. abfehen, 
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und der fo erwünfchte, fo erfehnte Genuß der neuen Communications⸗ 
mittel wird auf unbeftimmte Zeit hinausgefchoben. * 

Wir wollen für den Augenblid die Bergleihungen bei Seite 
lafien, welche das Gouvernement von ben in einem benachbarten Zanbe 
ausgeführten Arbeiten entlehnt und als ein wefentliches Argumeni zur 
Unterftügung feiner eigenen Anfichten betrachtet. Diefe Bergleichunr 
gen fonnten nicht unglüdlicher gewählt fein: fie werden uns felbft 
feiner Zeit dazu dienen, um das minifterielle Project zu bekämpfen. 
Hier befchränfen wir uns auf eine einzige Bemerkung ; nach unferem 
Dafürhalten hören ſolche Vergleihungen auf von irgend welchen Ges 
wichte zu fein, fobald fie nicht vollftändig find. So begreifen wir 
vortrefflich, wie der Moniteur vom verflofienen 3. April, um den 
Mitgliedern der Commiſſion und der Kammer felbft eine Lection in 
Raatdinännifcher und patriotifcher Handlungsweife zu geben, den den 
Örneralftaaten vorgelegten Gefegentwurf forgfältig abgebrudt hat, 
infolge defien die holländifche Regierung den Bau der Eifenbahnen 
zwiſchen Rotterdam, Amfterdam, Utrecht und Arnheim felbft über 
nehmen wollte. Allein wäre e8 nicht angemeflen geweien, wenn mar 
und fpäter auf demſelben Wege mitgetheilt hätte, daß bie fo Icharffinnigen 
und untrüglicyen Argumente, welche man unferer Beherzigung anheim 


: gab, ohne Erfolg geblieben find, und daß das fo body gepriefene Pros 


jet mit Ausnahme von zwei Stimmen — unter denen fidy nod) dazu 
dad Botum eines Minifterd befand — burd) einftimmige Ablehnung 
beſeitigt worben iſt. 

Die Regierung will die Eiſenbahnen ſelber uͤbernehmen, „um 
nicht dem Boͤrſenſchwindel, dieſem Krebsſchaden unſerer Zeit, neue 
Rahrung zuzuführen, wodurch er ben bedauernswertheſten Aufſchwung 
und bie erfehredfenfte Ausdehnung nehmen würde. * 

Gewiß verdient Nichts mehr anerfannt zu werden, und die Com⸗ 
miffton hegt ein aufrichtiges Bedauern, daß fie nur die gute Abficht loben 
fann. Allein es fällt uns ſchwer einzufehen, wie die Eifenbahnen dem 
Voͤrſenſchwindel entgegen wirken können, falls derſelbe ſich ihrer über- 
baupt bemächtigen follte, wenn das Gouvernement erflärt, nur bie 
1100. Lieues der Hauptlinien felbft bauen zu wollen, dagegen bie 
Rebenlinien und Zweigbahnen von 3 bis A000 Lieues Länge ber 
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Privatſpeculation zu Aberlafien. Sicherlich wird Niemand zu be 
haupten wagen, daß zum Belfpiel der Boͤrſenſchwindel verberblicher, 
unmoralifcher und dem öffentlichen Interefle nachtbeiliger wirkte, wenn 
er mit den 20 Millionen für die Hauptbahn nach Orleans getrichen 
wird, als wenn er ſich auf die 40 Millionen der Zweigbahn von Amiens 
nach Boulogne wirft. 


Viertes Kapitel 
Vom Budget des Staates in Bezug auf aufierordentliche öffentliche Arbeiten. 


Wir fommen jegt, meine Herren, zur finanziellen Seite bes 
Problems. Hier werden wir die vielleicht entfcheidendften Argumente 
zu Gunften der Anficht der Eommifften finden. Auch hätten wir nicht 
angeftanden, dieſelben zuerfl vorzutragen, werm nicht bie ber minifterteflen 
Ausarbeitung zu Grunde liegende Eintheilung auch unferen Gang m 
gereiffen Maaße vorgezeichnet hätte. 

Mas verlangt die Regierung von uns? den Bau von Eiſenbahn⸗ 
Iinien auf Staatöfoften,, welche nad) ben Boranfchlägen 297 Millio- 
nen France toten folen. Wie hofft man biefe 297 Millionen aufs 
zubringen? Die Commiſſton hat in Betreff dieſes Punktes die Anflcht 
des Herrn Finanzminifterd gehört, und von Ihm vernommen: 

Daß von einer Anleihe, deren Ertrag fpeciel für die projec⸗ 
tirten Arbeiten zu verwenden wäre, nicht die Rebe fein koͤnne; daß 
man ben erforderlichen Aufwand bloß mit den @innahmeüberfchäffen 
und dem Nefervetilgungsfond zu beftreiten gedenke; baß man endlich 
jährliche Creditbewilligungen vorziehe, um jederzeit in der Lage zu 
fein, die Arbeit zu fiftiren, wenn bevenfliche Umftänbe eintreten 
follten. " 

Meine Herren! der Ausfchuß hat in Betracht gezogen, daß in 
unferer Zeit Weberfchüffe der Einnahme über bie Ausgabe eine feltene 
Sache find, und daß der Refervetilgungsfond durch eine Menge von 
Umftömben feiner urfprünglichen Beitimmung wieber zugeführt werben 
kann. Mit fo preeaͤren Hüffsmitteln erfcheint es ihm weder Hug noch 
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vortheilbaft, daß der Staat fich in Unternehmen einlafle, beren um⸗ 
faffende Ausdehnung im Gefegentwurfe dargelegt wird. 

Unfere Zweifel binfichtlich des Vorhandenfeind oder, wenn man 
will, blos hinfichtlich der Größe der Einnahmeüberfchüffe, auf welche 
der Herr Minifter rechnet, um die Eifenbahnen zu bauen, gründen ſich 
auf die aufmerkſame Prüfung der Verpflichtungen, welche der Staat 
bereitö übernommen, ober ber Kammer vorgelegt hat, und weldye in 
Ihren Augen nicht weniger bindend fein werden, al& fpätere Ver⸗ 
pfichtuugen. Die Vollendung der Königlichen Poſtſtraßen, die Ars 
beiten zur Verbeſſerung ber Häfen und Flüffe, die Anlegung ober 
Bollendung der Candle, zu diefem Allen gehört eine Summe von etwa 
300 Millionen, welche durch jährliche und wiederkehrende Credit⸗ 
töffnungen gedeckt werden müflen. Verſchiedene im außerorventlichen 
Budget des Jahres 1839 enthaltene Propofitionen erfordern eine 
Summe von 34 Millionen. Außerdem verlangen Specialgeſetze von 
Ihnen noch 11 Milionen für neue Canäle, und 4226000 Francs 
für die öffentlichen Bauten. Wenn es fo ſchwierig ſcheint, ohne das 
Buch ber öffentlichen Schuld von Neuem zu öffnen, dieſe außerordent⸗ 
liche Ausgabe von 49 Millionen zu decken, welche das Land im Laufe 
von 1839 zu beftreiten bat, burfte Ihre Commiſſion die Bersilligung 
neuer Ausgaben befürworten? Sie fann nicht dazu rathen, und hegt 
die Erwartung, daß die Kammer derſelben Anficht if. In Ueberein⸗ 
Binmung mit der Commiffion wird die Kammer einen großen Fehler 
darin erblicken, wenn wunermeßliche Arbeiten mit umzureichenden umb 
umſicheren Mitteln untemommen werden. In Ueberftimmung ferner 
mit dem Heren Finanzminiſter werben Sie auch nidyt daran denken, 
dieſem Mangel jetzt durch Aufnahme einer Anleihe abzuhelfen. 

Dom finanziellen Gefichtapunfte aus kann man bie Lage eines 
Landes nicht normal nennen, wenn brei und zwanzig Friedensjahre 
feine Berminderung in feiner Schulpenlaft herbeigeführt haben. Wollte 
man aber immitten ber tiefften Ruhe und zur Ausführung von Ars 
beiten, deren Außerfle Dringlichkeit fraglich, und beren Zuftandeloms 
men außerdem gar nicht von der Betheiligung bed Staats abhängig 
iM, diefe Schuld vermehren, fo wuͤrde barin ein nicht zu entſchul⸗ 
Digenber Leichtfinn Liegen, bei deſſen Beſprechung wir nicht Länger wor 
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wi —— price Beſprechung uns Aufflaͤrung über die Punkte 
7 Du fen, melche die gebrudten Documente zweifelhaft ließen. 
u —*c geinier der auswärtigen Angelegenheiten, der oͤffent⸗ 
De 9 beiten und ber Finanzen erfchienen in Begleitung bed Herm 
lichen Grafpirectord bed Bruͤcken⸗ und Wegebaued in der Sigung der 
miffon. Bei diefer Conferenz find die hauptfächlichiten Punkte 
Go Geſebentwurfs, nebſt ihren naͤheren und ferneren Conſequenzen 
er eingehenden Eroͤrterung und allſeitigen Beſprechung unterzogen 
worden. Abgeſehen von einer kleinen Zahl von Betrachtungen, welche 
auf bie auswärtige Politik beziehen, und deren Erwähnung nur 
für ben Fall ftatthaft ericheint, daß der Herr Minifterpräfident in ihrer 
Befprechung auf diefer Tribüne feinen Nachtheil erblickt, ift fein neues 
Argument aus ber Debatte hervorgegangen. 

Zum Schluſſe gaben die Herren Minifter die Erflärung ab, fte 
würden den Gefebentwurf in allen feinen Theilen aufrecht erhalten. 
Infolge diefer Kundgebung erwähnte eines der Mitglieder ver Com⸗ 
miffton den Ausweg einer Transaction, und einer unferer ehrenwerthen 
Herren Collegen entwarf eine lebendige Schilderung von al’ den Nachs 
theilen, welche aus einem vollftändigen und unlöslichen Widerfpruche 
zwifchen dem Minifterium und den Commiffaren der Kammer für das 
Land entipringen möchten. Daſſelbe Mitglied ftellte endlich Die bes 
flimmte Anfrage: ob die Regierung geneigt fei, von der völligen in 
Betreff ver Compagnieen ausgeiprochenen Ausfchließung von der Aus- 
führung aller Hauptbahnen in dem Falle abzuftehen,: daß die Com⸗ 
miffton vorfchlagen würde, eine der großen Linien, für welche fich noch 
feine Berwerber gemeldet, durd den Staat zu bauen? 

Die Antwort fiel nicht fo beftimmt aus, ald wir gewünfcht 
hätten... Es war erfichtlich, daß der Herr Minifterpräfident nicht gegen 
eine Transaction geftimmt war, allein der Here Handeläminifter be- 


Die Ciſenbahnen. 241 


Rand auf der unveränderten Ausführung des Projects. So mußten 
wir benn fchließlich auf die gehegte Hoffnung verzichten, als ber Herr 
Ninifterpräfident in ausbrüdlichen Worten erflärte, das Minifterium 
fönne feine Einwilligung nicht dazu geben, daß die Ausführung ber 
belgifchen Bahn einer Compagnie anvertraut werde, Konnte aber 
wohl die Commiſſion, nach Aufftelung des Grundfages, den Bau 
durch Gefellfchaften auszuführen, in ihre Ausfchliegung gerade da 
willigen, wo, wie man fagt, der Erfolg am wahrfcheinlichften und, 
wenn man bem öffentlichen Gerede trauen darf, bie günftigften Vor⸗ 
Ihläge eingegangen find? Wir konnten und nicht dazu entfchließen. 

sh Habe nur noch ein paar Worte hinzuzufügen, um Ihnen in 
allen Einzelheiten ben Verlauf jener Conferenz zu fihildern, über 
welche fo völlig entftellte und fehr auffallender Weife nahezu in den 
nämlichen Ausdruͤcken abgefaßte Berichte in einer Dienge von Zeituns 
gen veröffentlicht worden find, die an demfelben Tage an den entferntes 
ften Bunften des Landes erfchienen. 

Am Schluffe der Eonferenz drüdte der Herr Minifterpräftdent 
eine Befürchtung aus, welche ung felbft lebhaft beichäftigt hatte; wie 
wir hob er mit Bedauern die Anficht hervor‘, daß die Nichtübereinftims 
mung zwifchen der Commiſſion und der Regierung den Eintritt von 
Verbeſſerungen, welche das ganze Lande fordert, noch um ein Jahr 
hinausfchieben fönnte. Er glaubte übrigens, diefe Verzögerung bürfe 
dem Minijterium nicht zur Laſt gelegt hverden, die Verantwortlichkeit 
dafür falle ganz auf die Commiſſion. Meine Herren! wir unferers 
ſeits appelliren ebenfalld mit vollem Vertrauen auf das Urtheil ber 
Kammer und auf das Urtheil von ganz Frankreich. Niemand wird 
glauben, daß achtzehn Männer, durdy Ihre Wahl geehrt, das Land in 
feinem Aufſchwunge hemmen wollen, wenn wir fchon zur Genüge aus» 
geiprochen haben, und e8 hier uody einmal wiederholen, daß wohlbes 
mittelte Geiellfchaften, welche das öffentliche Vertrauen genießen, und 
wie es fcheint alle wünfchenswerthen Garantieen der Solidität und 
Züchtigfeit bieten, fich um die Conceſſion der Mehrzahl der Eifenbahns 
linien bewerben, und daß wir aud allen Kräften dafür ftimmen, daß 
man Ihre Vorſchläge prüfe, und wenn fie die Probe beftehen, annehme. 
Nein, Niemand kann die Mitglieter der Commiſſion als iyftematifche 
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weilen können, ohne und. einer Verlegung ber Ehrerbietung gegen bie 
Kammer fehuldig zu machen. 


Schlußanträge. 


Wir würden eines groben Fehlers ſchuldig fein, hätten wir unters 
laſſen, durch mündliche Beſprechung uns Aufklärung über die Punkte 
zu verfchaffen, welche die gebrudten Documente zweifelhaft ließen. 
Die Herren Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, ber öffent 
lichen Arbeiten und der Finanzen erfchienen in Begleitung des Herm 
Generaldirectors bed Brüdens und Wegebaues in der Sigung ber 
Commiſſion. Bei biefer Conferenz find die hauptfächlichften Punkte 
des Geſetzentwurfs, nebft ihren näheren und ferneren Confequenzen 
einer eingehenden Erörterung und allfeitigen Befprechung unterzogen 
worden. Abgefehen von einer Heinen Zahl von Betrachtungen, welche 
ſich auf die auswärtige Politit beziehen, und deren Erwähnung nur 
für den Sal ftatthaft ericheint, daß der Herr Minifterpräftdent in ihrer 
Befprechung auf diefer Tribüne feinen Nachtheil erblickt, ift Fein neues 
Argument aus ber Debatte hernorgegangen. 

Zum Schlufle gaben die Herren Minifter die Erflärung ab, fie 
würden den Gejebentwurf in allen feinen Theilen aufrecht erhalten. 
Infolge diefer Kundgebung erwähnte eined der Mitglieder der Com⸗ 
miffton den Ausweg einer Transaction, und einer unjerer ehrenwerthen 
Herren Collegen entwarf eine lebendige Schilderung von al’ den Nach⸗ 
theilen, weldye aus einem vollftändigen und unlöslichen Widerfpruche 
zwoifchen dem Minifterium und ben Commiffaren der Kammer für das 
Land entfpringen möchten. Daffelbe Mitglied ftellte endlich die bes 
flimmte Anfrage: ob die Regierung geneigt fei, von der völligen in 
Betreff ver Compagnieen ausgeiprochenen Ausfchließung von der Aus: 
führung aller Hauptbahnen in dem Falle abzuftehen, daß die Com⸗ 
miffton vorfchlagen würde, eine der großen Linien, für welche ſich noch 
feine Bewerber gemeldet, durch den Staat zu bauen? 

Die Antwort fiel nicht fo beftimmt aus, als wir gewünſcht 
hätten.. Es war erfichtlich, daß der Herr Minifterpräfident nicht gegen 
eine Trandaction geftimmt war, allein der Here Handelsminiſter bes 
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Rand auf der unveränderten Ausführung des Projects. So mußten 
wir denn ſchließlich auf bie gehegte Hoffnung verzichten, als der Herr 
Dinifterpräfident in ausbrüdlichen Worten erflärte, das Minifterium 
fönne feine Einwilligung nicht dazu geben, daß die Ausführung der 
belgifchen Bahn einer Compagnie anvertraut werde. Konnte aber 
wohl die Commiſſion, nach Aufftelung des Grundfages, den Bau 
durch Gefellfchaften auszuführen, in ihre Ausfchließung gerade da 
willigen, wo, wie man fagt, der Erfolg am wahrfcheinlichften und, 
wenn man dem öffentlichen Gerede trauen darf, die günftigften Vors 
Ihläge eingegangen find? Mir fonnten uns nicht dazu entfchließen, 

Ich habe nur noch ein paar Worte hinzuzufügen, um Ihnen in 
allen Einzelheiten den Verlauf jener Conferenz zu fihildern, über 
welche jo völlig entftellte und fehr auffallender Weile nahezu in den 
nämlichen Ausprüden abgefaßte Berichte in einer Menge von Zeituns 
gen veröffentlicht worden find, die an demfelben Tage an den entferntes 
ften Bunften des Landes erfchienen. 

Am Schluffe der Konferenz brüdte ber Herr Minifterpräfident 
eine Befürchtung aus, welche ung felbft lebhaft befchäftigt hatte; wie 
wir hob er mit Bedauern die Anficht hervor‘, daß die Nichtübereinftim- 
mung zwifchen der Commiſſion und der Regierung den Eintritt von 
Verbefferungen , welche das ganze Lande fordert, noch um ein Jahr 
hinausfchieben könnte. Er glaubte übrigens, diefe Verzögerung dürfe 
dem Minifterium nicht zur Laſt gelegt werden, die Verantwortlichfeit 
dafür falle ganz auf die Commiffion. Meine Herren! wir unferers 
ſeits appelliren ebenfalld mit vollem Vertrauen auf das Urtheil der 
Kammer und auf das Urtheil von ganz Frankreich. Niemand wird 
glauben, daß achtzehn Männer, durch Ihre Wahl geehrt, das Land in 
feinem Aufſchwunge hemmen wollen, wenn wir fchon zur Genüge auss 
geiprochen haben, und es hier noch einmal wiederholen, daß wohlbes 
mittelte Gefellfchaften, welche das öffentliche Vertrauen genießen, und 
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man Ihre Vorfchläge prüfe, und wenn fie die Probe beftehen, annehme. 

Rein, Niemand fann die Mitglieder ver Commiffton als fuftematifche, 
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Gegner des neuen bewundernswerthen Communicationsmittels dar 
ftellen, wenn ed und nicht einfällt, überall wo ein wohl begründete 
Sffentliches Beduͤrfniß ſich herausſtellt, und angemeffen -organifirte 
Geſellſchaften nicht vorhanden find, dem Staate die Befugniß und dab 
Recht abzufprechen,, innerhalb der Grenze der vom Budget gelaffenen 
Füglichfeit die Arbeiten ſelbſt auszuführen ; wenn aus unferen ‘Prine- 
pien zum Beifpiel die Confequenz hervorgeht, daß dad Gouvernement 
noch heute von Ihnen verlangen fönnte, auf Staatsfoften Ingenieure, 
Conducteure, Bauauffeher und Taufende von Arbeitern an ben Bau 
ber Linien von Paris nad) Straßburg. und von Marfeille nad, Avig⸗ 
non anzuflellen, wofür, wieman fagt, feine Compagnieen ald Bewerber 
aufgetreten find. 

Küdficht zu nehmen auf ben Stand unferer Finanzen; dem foli- 
den, ehrlichen, ernften Aſſociationsgeiſte Vorſchub zu leiften, durch 
welchen unfere Rachbarn jenfeitö des Canales fo große Dinge auöges 
führt haben, und der infolge der Projecte, welche man und vorlegt, auch 
in unferem Lande aufzufeimen beginnt; ferner feinen Illuſtonen Raum 
zu geben, und wäre es felbft in Sachen der Dampfwagen, alfo 3.8. 
nicht vorauszufegen, wie die Vorlage thut, daß zwei parallele Streifen 
von Eifen den Steppen ber Gascogne ein ganz veränderted Ausfehen 
verleihen werben: biefe Geſichtspunkte feftzuhalten, haben wir für unfere 
Pflicht erachtet, und ihr gewifienhaft nachzufommen geftrebt. 

Keiner von und hat daran gedacht, daß dies die Regierung para- 
Infiren, ihr die Hände binden und fie zur Unthätigfeit zwingen beiße, 
Was bleibt nicht Alles zu thun für dad Gouvernement! Man fehe 
auf den Fläglichen Zuftand eines großen Theiles der Poſtſtraßen, ver 
meiften Bezirksſtraßen, und faft aller Communalwege, und trage für 
bie wirkſamen Mittel Sorge, um einem Zuftande der Dinge abzuhelfen, 
welcher Jedermann unangenehm berüht, ber aus einem unferer Rad) 
barländer nad, Frankreich zurückkommt; man bringe die endlos dran 
gende Banalfrage zur befinitiven Entfcheidung , bei welcher die Wohl- 
fahrt mehrerer Departements und die Ehre der Aominiftration in 
gleichem Maaße intereffirt find; man bemühe ſich auf dieſen vom 
Publifum heute viel zu fehr vernachläffigten Canälen die Bewegungs» 
mittel zu vervielfältigen, zu vermehren und zu veroollfommnen , ver- 
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mittefft deren die Reifenden auf den großen Fahrzeugen bereits vier 
tieued in ber Stunde zurüdlegen; man beauftrage endlich geſchickte 
Ingenieure ganz fpeciell mit dem Studium, ber Unterhaltung und 
Bervollfommnung unferer Waflerftragen und unferer Flußſchifffahrt; 
diefe Menge von Arbeiten, dächte ich, fei ausreichend, um die anges 
frengteite Thätigfeit zu entwideln. Und wen leuchtet außerdem nicht 
ein, daB wenn ſolche Verbefferungen ind Auge gefaßt werden, deren 
Bichtigfeit unbeftreitbar, deren Dringlichkeit ganz augenfällig ift, die 
Regierung jederzeit auf die patriotifche Mitwirkung der Kammer und 
ben Beifall des Publitums rechnen fann. 

Meine Herren! wir ftehen faft am Schluffe der umfangreichen 
Aufgabe, welche uns geftellt worden. Es bleibt in der That nur 
noch übrig, unfere Echlußanträge zu formuliren, oder vielmehr haben 
wir fie blos zu vereinigen und zufammenzuftellen, denn viefelben find 
bereits vollftändig in der vorhergehenden Auseinanderfegung enthalten. 

Sollte die Regierung, wie ihr Antrag bezwedt, die Ausführung 
der großen Eifenbahnlinien felbft erhalten, fo würden wir der Kammer 
nicht vorſchlagen Fönnen, ihre Zuftimmung zu der Art und Weife zu 
geben, wie der Gefebentwurf die Arbeit vertheilt wiſſen will, weil 
daraus ohne irgend einen reellen Bortheil die Unmöglichkeit hervorgehen 
würde, von den Verbeſſerungen, Bervollfommnungen und Entdeckun⸗ 
gen Gebrauch zu machen, welche ſich in Betreff der praftifchen Aus- 
führung im Laufe einiger Jahre gewiß herausftellen werben. 

Man würde vergeblich gegen diefe Folgerung einmwenden, daß bie 
gegenwärtige und gleichzeitige Ausführung mehrerer Linien durd) bie 
Eompagnieen venfelben Rachtheil habe; denn Jedermann fieht ein, daß 
in dieſem letzteren Falle jener Uebelſtand durch den früheren Genuß bes 
neuen Communicationsmittel® compenfirt wird. Die Commilffton 
fönnte außerdem erwidern, daß fie nicht beauftragt ift, die Arbeiten 
der Sefellfchaften anzuordnen, fondern zu prüfen, ob nad) dem vorge 
legten Gefepenttwurfe die Gelder des Staates mit der möglichen Einficht 
und zu dem möglichen Ruben verwendet werben. 

Aus dem Munde der Herren Minifter felbft at die Commiſſion 
erfahren, daß ſich Geſellſchaften gemeldet haben, um ohne irgend eine 
Subvention, auf eigene Koften, die Eifenbahnlinien auszuführen, welche 
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die Geſetzvorlage als die dringlichften bezeichnet. Dieſe Geſellſchaften 
fcheinen folid zu fein. Alles vereinigt fi), um ed wahrfcheinlich zu 
machen, daß e8 ihnen gelingen werde, oder felbft daß es ihnen bereits 
gelungen ift, fehr große Kapitalien zufammenzubringen. Die Uebel⸗ 
ftände, welche mit den durch Privatipeculation unternommenen Arbeiten 
verfnüpft feien können, haben nad) unferem Dafürhalten nicht die 
MWichtigfeit, welche man ihnen beilegt. Die Vortheile andererfeitd, 
welche aus der Ausführung der Arbeiten durch den Etaat entipringen, 
find allzu precärer Art. Endlich würden die Erfordernifle unferer 
finanziellen Stellung nicht geftatten, auf eine Reihe von Jahren mehr 
ald hoͤchſt beichränfte Summen auf die Eifenbahnen zu verwenden. 
Bei diefer Lage der Dinge ift die Commilfion der Anficht, daß man 
fih beeilen möge, die Anerbietungen der Compagnieen anzunehmen, 
und ficht fich demnach genöthigt, der Kammer die Ablehnung des Ge 
ſetzentwurfs anzuempfehlen. 

Die einfache Ablehnung war nad) der Form des Projects und nad) 
allen Gebräuchen der Kammer leider der einzige Weg, der der Commiſſion 
offen ſtand, um der Ueberzeugung, welche fie ſich gebildet, gemäß die 
Nothwendigkeit Barzulegen, die Ausführung der großen Eifenbahntinien 
heutzutage den Gejellfchaften zu übertragen. ie hat zu ihrem Bedauern 
fein Mittel gefunden, um bei der Kammer Lirect einen Antrag einzubrin 
gen, welcher ſich auf eine beftimmte Compagnie oder eine beftimmte unter 
ben projectirten Bahnen bezöge. Die Regierung wird fid) ohne Zweifel 
beeilen, von ihrer Initiative Gebrauch zu machen. In biefer Hoffnung 
wenigftend wünfchte die Commiſſion, Ihnen ihre Arbeit ohne Verzug 
vorzulegen, und hat der Berichterftatter, um dem Wunfche feiner Collegen 
zu entiprechen, jede Rüdjicht der Eigenliebe gänzlich bei Seite geſetzt. 
Nach diefen Bemerfungen wird man nicht mehr fagen dürfen, daß 
die Bemühungen der Commiſſion auf eine reine Negirung hinauslaufen. 

Iſt e8 übrigens in der Ordnung, mit dieſem Ausprude den feiten 
Willen zu belegen, welcher fi) vom Anbeginne der Sitzung an unter 
und fundgegeben, für die Ermuthigung,, die Entwidelung, die Be 
fruchtung des Affociationsgeiftes zu wirfen, welcher fo hoffnungsvoll 
emporzufeimen beginnt, deflen Frankreich ganz ebenfo nöthig bedarf, ald 
ber Eijenbahnen, und mit deſſen Hülfe übertieß die Eifenbahnen und 





Die Ciſenbahnen. 245 


viele andere große Arbeiten ausgeführt werben fönnen, ohne das 
Staatövermögen in Anfpruch zu nehmen. 


IV. 
Unmöglidhkeit der fohleunigen Ausführung des fran- 
zöfifchen Eifenbahnnegesd durch die Regierung. 

(Der vorftehende Bericht Fam in den Sigungen der Deputirtenfammer 
am 7. 8. 9. und 10. Mai 1838 zur Verhandlung Am 9. Mai faßte 
Arago in einer Rede, deren Beendigung auf den 10. Mai verfchoben 
wurde, als Berichterjtatter der Commiffton die Verhandlungen zufammen 
und vertheidigte die Anflcht derfelben. Wir entnehmen diefe Rede dem 

Moniteur.) 
Erfie Sikung, am 6. Mai. 

Arago, Berichterftatter. Ich bitte ums Wort. 

Präfident. Der Herr Berichterftatter hat das Wort. (Spannung.) 

Arago. Meine Herren! Indem ich im Begriff ftehe, in mei- 
ner Eigenfchaft als Berichterftatter ten Inhalt der Verhandlungen 
furz zufammen zu faffen, erfläre ich der Kammer offen, daß ich manche 
Umftände, die als perfönliche angefehen werben konnten, gänzlid un- 
berührt lafjen werde. Dem Lande liegt gewiß außerorbentlicy wenig 
daran zu wiffen, ob Herr Muret de Bort ſich für die eine ober bie 
andere Meinung ausgefprochen hat, weil ober obgleich er den Be- 
richt gelefen hatte. (Gelächter.) 

MuretdeBort. Wir lay allerdings viel daran, Died dem Lande 

zu jagen. 

Arago. Ich laffe diefe, nur die Eigenliebe des Herm Muret 
de Bort oder meine eigene angehende Stage gänzlich bei Seite (Unruhe), 
und fomme zu den erhobenen Eimvendungen, welche die von der Com⸗ 
miffion ausgeiprochene Anſicht in ihrem Wefen anzugreifen Icheinen. 

Man hat geiagt und hier, wie anderwärtd, beinahe einftim- 
mig wiederholt, daß die Commiſſion und ihr Berichterftatter die Abficht 
gehabt hätten, die Ausführung der Eifenbahnen bis zu dein Zeitpunfte 
vertagen zu lailen, wo die Wiffenfchaft der Medyanif gewiſſe in dem 
Berichte erwähnte Vervollkommnungen verwirklicht Haben würde. Ich 
befenne, meine Herren, daß dieſer Eimvurf mid, befonters befrembet 
hat. Wir haben in tem Berichte unfere Anfchauungsweife in fo deut⸗ 
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(chen und beftimmten Ausdruͤchen ald nur möglich darzulegen geſucht, 
und dennoch fügt ed ein eigenthümliches Schickſal, daß man immer 
vorausfegt, wir wollten die Regierung und die Induftrie die Verwirk⸗ 
lihung gewifler Vervollfommnungen abwarten laflen. 

Bon Anfang bis zu Ende des Berichtes haben wir, meine Herren, 
gerade das Gegentheil behauptet; aber feltfamer Weife vergißt man 
unfere Worte und erinnert fich gewiffer Zeitungsfritifen,, in denen und 
freilich jene Anficht zugefchrieben wird, eine Anficht, welche die Com⸗ 
miffton gar nicht gehabt hat. 

Die Commiſſion befand ſich einer Regierungsvorlage gegenüber, 
bie Sie wohl in Auge behalten mäflen, und die uns, der Commiſſion, 
die Verpflichtung auferlegte, zu unterfuchen, ob bie von der Regierung 
angenommene Art der Vertheilung der Arbeit zuläffig fei oder nicht. 

Die Regierung ſchlug vor, daß vier Linien von ihr felbft. audges 
führt werben folten. Run haben wir für einen Augenblid angenoms 
men, daß Sie zu diefer Forderung Ihre Zuſtimmung erklärten ; unter 
biefer Vorausfegung haben wir und gefragt, ob dad vorgelchlagene 
.. Syftem der Arbeiten zuläffig wäre ober nicht, und uns dahin ausge⸗ 
fprochen: „Die Kunft des Eifenbahnbauss ift noch in ihrer Kindheit ; 
es gibt für fie nicht nur unvorbergefehene Berbefferungen, fondern aud) 
Berbeflerungen, welche Jedermann ahnt, beren die Wiſſenſchaft ſich 
bemächtigen und aus denen die Induftrie gewiß ihren Vortheil ziehen 
wird. Darf die Regierung fo bauen, daß fie fid) in die Unmöglichfeit 
verfegt, alle diefe Verbefferungen zu benugen 2“ 

Indem wir den Antrag fo aufnahmen, wie die Regierung ihn 
geftellt Hatte, und vorausfehten, daß bie Kammer ihr die Befugniß 
zugeſtanden hätte, alle vier Bahnen auszuführen, find wir der Anficht 
geweſen, daß die Regierung nicht an allen zugleich bauen dürfe; fie 
muß, fagten wir und, die Gelammtbeit ihrer Kräfte, alle ihre ver- 
fügbaren Mittel zunächit auf eine diefer Bahnen verwenden ; ift. biefe 
erſte Eifenbahn fertig, fo wird fie die zweite in Angriff nehmen, nach 
beren Beendigung bie britte; man wirb bie vierte erft beginnen, nad 
bein die brei erften vollendet find. 

Ich behaupte, daß diefe Art, die Arbeit einzutheilen, verſtehen 
Sie meine Worte wohl, der Vernunft gemäß ill. In dem von und 
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vergeſchlagenen Syſteme findet fich auch nicht ein Zoll Eifenbahn jähr- 
lid weniger, al& in dem von ber Regierung vorgelegten Plane ; aben 
unfere Gonibination befaß einen unbeftreitbaren Vorzug. Wenn bie 
Kant des Eisenbahnbaues noch in der Kindheit ift, jo muß eim 
Zwiſchenraum von drei Jahren manche Entdeckungen, manche Ver⸗ 
befierungen zum Borfchein kommen lafien; in einem neuen Zeitraume 
vor drei Jahren werden andere Bervollfonmmnungen fich an die frühes 
ten anreihen, und fo weiter. Aus der Art und Weile zu bauen, bie 
wir Ihnen anftatt der von ber Regierung beabfichtigten vorfchlugen, 
ergab fi) folgender Vortheil: nach Vollendung ber erſten Eiſenbahn 
wären Sie in ber Lage geweien, beim Beginne der zweiten alle Ver⸗ 
befierungen zu benuben, zu welchen die Kunft und die Wiſſenſchaft in- 
dem Zeitraume ber drei erften Jahre gelangt fein würden ; beim An⸗ 
fange der dritten Eiſenbahn hätten Sie fech8 Jahre voll Erfahrungen, 
Studien und Unterfuchungen gehabt, die Ihnen bei der Ausführung 
ju Gute gefommen wären; und wenn Sie endlich die vierte Bahn in. 
Angriff nehmen, fo könnten Sie neun Jahre voll herrlicher Refultate 
Rd) zu Nuge machen. 

Wie Eonnte ein fo Flarer Gedanke, den wir in unferm Berichte 
mit aller möglichen Deutlichkeit entwidelt Haben, zu einem Borfchlage 
aner Aufſchubsfriſt für die Ausführung der Eifenbahnen verbreht wer 
ven! Wir haben gefagt, daß man die Eifenbahnen auf der Stelle und 
fo raſch als möglich ausführen müfle, weil fie allen andern befannten 
Transportmitteln überlegen find und dann nur hinzugefügt: Fangt 
nicht die vier Eifenbahnen gleidyzeitig an; arbeitet zunächft ausfchließ- 
lich an der erften; beginnt die zweite erft, wenn bie erfte fertig iſt, und 
jo weiter. 

Das ift unfere ganze Idee; eine andere haben wir nicht gehabt. 
Und wenn Sie ſich die Mühe nehmen, den Bericht zu lefen, fo werben 
Sie in demfelben das Syſtem der Commiſſion finden, das ein vermünfs 
tiges Syſtem iſt, und das ich zu vertheibigen fortfahren werde, wenn. 
es aufs Reue angegriffen wird. 

Hinfichtlich des Tranfits find wir nicht glüdlicher geweien. Diefe 
Frage war von Seiten der Regierung aus einem beftimmten Geſichts⸗ 
nunkte dargeſtellt. Nun haben wir, geleitet durch die hohe Einſicht 
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eines mit den Handelsangelegenh. iten ſehr vertrauten Mitgliedes der 
Commiſſton unterſucht, ob die Durchfuhr, wenn man ſie von dem 
Geſichtspunkte des Miniſteriums aus betrachtet, ganz die derſelben 
beigelegte Wichtigkeit beſitze; wir haben nach den officiellen Zahlen, 
nach den Zahlen der Verwaltung berechnet, welches die Ergebniſſe der 
Durchfuhr waͤren, und haben gefunden, daß der Tranſit freilich 
nicht vernachlaͤſſigt werden dürfe, aber nicht die Wichtigkeit habe, bie 
man ihm zufchrieb. | 

Nachdem die Frage von dem in ber Darftellung der Motive ges 
wählten Gefichtöpunfte aus unterfucht war, haben wir andere Erwaͤ⸗ 
gungen hinzugefügt. Man hat alfo unfern Bericht nicht gelefen, ba 
man uns vorwirft, die Sache nicht weiter gebracht zu haben. 

Ich muß bei diefer Gelegenheit befennen, daß ich zu meiner Ueber- 
raſchung in der Rede unſeres geehrten Collegen, des Herrn Jaubert, 
“ gelejen habe, es fei unbegreiflicdh, daß man bie Frage hinſichtlich 
der Durchfuhr nur aus einem einzigen Geftchtöpunfte behandelt habe. 
Was dabei für mich bei einem fo aufrichtigen Charakter, wie der 
Herr Graf Jaubert, unbegreiflich ift, das ift der Umftand, daß er 
und, wenn er in dem Berichte dieſe Lücke bemerfte, im Schooße ber 
Gommiffton dies nicht mittheilte,; er weiß, wie gelehrig ich, der Be 
richterftatter, geweſen bin, mit welchem Eifer ich alle mir gemachten 
Bemerkungen benugt habe. Wenn der Herr Graf Jaubert mir die 
Lüde, die er unbegreiflich findet, gütigft bezeichnet hätte, fo würde ich 
alle Anftrengungen gemacht haben, diefelbe auszufüllen. Die Lücke ift 
aber gar nicht vorhanden. Hören Sie gefälligft eine Stelle, die in 
unferm Berichte auf die Zahlen folgt, welche ſich auf die Prüfung des 
fpeciellen von der Regierung gewählten Gefichtöpunftes beziehen. 

„Diele Zahlen werden viele Täufchungen zerftreuen. Jedoch ift 
zu beachten, daß wir, der Darlegung der Motive folgend, nur die 
Frage nady der Durchfuhr folcher Waaren haben behandeln wollen, 
welche bei ber Ankunft in unfern Häfen Ausländern gehören. Die 
Fragen nady dem Tranſit der Reiſenden, nad) dem Tranfit der durch 
unfern Handel beförderten Waaren, haben eine ganz andere Bedeus 
tung. Wir füylen fehr wohl, was die Humanität und Civiliſation 
von bequemen, wenig Eoftfpieligen und ſchnellen Transporimitteln ers 
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' warten Fönnen,, von Transportmitteln, welche bie. Völfer einander 


näher bringen und vereinigen, ober bie wenigſtens den Nationalhaß 
und die fo viele Jahrhunderte hindurch fo graufam ausgebeuteten Vors 
urtheile abfehmmächen werden. Wir wiffen auch fehr wohl, daß, wo 
Renihen verkehren, auch die Gefchäfte gehen, und daß folglich der 
Handel alles Interefie hat, unferm Lande eine fehr große Anzahl von 
Reiſenden zuftrömen zu fehen. Es ift uns ebenfo wenig unbefannt, 
wieviel die taufend Candle Hollands ehemals dazu beitrugen, bie 
Kaufleute jenes Landes zu den Trägern des Welthandels zu machen, 
und unfer lebhaftefter Wunfch wäre, daß unfre Mitbürger in Havre, 
Ranted, Bordeaur u. f. w. in ben beabfichtigten neuen Berfehrömitteln 
ähnliche Quellen des Reichthums finden möchten. “ 

Sie fehen, meine Herren, wie unbegründet bie und gemachten 
Vorwürfe find; wir felbft hatten von dem Einfluffe geiprochen, wel⸗ 
den die Durchfuhr auf den Wohlftand unferer Hafenftäbte und auf 
dad Vermögen unferer Rheder ausüben fönnte, indem wir diejelben 
mit ben Häfen und den Kaufleuten Hollands verglidyen. 

Ich komme jegt zu dem hauptjächlichen Bebenfen, welches den 
Ausfpruch der Commiſſion beftimmt hat, wenn baffelbe von ihr auch 
nicht an die Spite geftellt worden ift, und zwar nur deßhalb nicht, 
weil die Commiſſion es für nothwendig gehalten hat, bei der Ausar⸗ 
beitung ihres Berichtes Echritt für Schritt der Darlegung der Motive 
iu folgen. Dies "hauptfächliche Bedenken ift ein finanzielles geweſen. 
Bor der Frage, ob der Regierung die Mittel zu dem Baue der Eifen- 
bahnen zu bemwilligen feien oder nicht, mußte man fich vergewiflern, 
ob der Zuftand der Einnahmen und Ausgaben dies geftattete. 

Wir find nun, meine Herren, bei der Unterfuchung, ob die Hülfs- 
quellen mit der unermeßlichen von der Regierung zur Ausführung vors 
geihlagenen Arbeit im Verhaͤltniſſe ftehen, zu einem negativen Refuls 
tate gefommen. Died Refultat ift in der geftrigen Sitzung von unfern 
geehrten Collegen, Herrn Duvergier de Hauranne und Herrn Berryer 
mit fo viel Ueberlegenheit entwidelt worten, daß ich nicht darauf zu= 
rüdfommen werde. Befeftigt hat fich bei uns dieſer Gedanke nicht fos 
wohl durch dasjenige, was der Herr Binanzminifter auf der Rebners 
bühne erörtert hat, denn wir find ihm die Gerechtigkeit fchuldig, daß 
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ex biefelben Dinge im Schooße der Gommiffion gefagt hatte, fondern 
vielmehr dusch den von ihm gewählten Ausdruck ſelbſt. Wir werden, 
bied waren feine Worte, Feine finanzielle Verbindlichkeit übernehmen ; 
wir übernehmen nur eine moralifche Verpflichtung. Run wohl, wenn 
man feine finanzielle Berbinblichfeit übernommen hat, wenn man nit 
einer Claſſe von Arbeiten einen befondern Fonds anmweift, in Bezug 
auf den man fich von vorn herein verpflichtet, denfelben nicht anzu⸗ 
greifen: jo geichieht e8 felten, daß die Arbeiten vollendet werben. 
Jedes Jahr fommen dringende Verlegenheiten, nationale Intereſſen, 
die Sie nöthigen, über Ihre Hülfsmittel anders, als beabfichtigt war, 
zu verfügen. Hören Sie, in welchen Ausdrüden ein Generäldirector 
bed Brüden- und Straßenbaues, Herr Becquey, von diefer Art Ber: 
pflichtungen gefprochen bat, weldye die Regierung gegen ftdy felbft 
übernimmt. Im einem Berichte vom Jahre 1828 fagt derfelbe Fols 
gendes: | 
„Der gefaßte Beſchluß, Arbeiten diefer Art bis zu einem feftges 
jeßten Zeitpunfte mit Hülfe der aus dem Staatsſchatze zu entnehmen 
ben Summen zu Ende zu bringen, ift niemals eine Verpflichtung bed 
Staates gegen ſich felbft; der Staat hat die Freiheit, darauf zu vers 
sichten, und er verzichtet ſtets darauf, wenn dringendere Bebürfnifie die 
Häülfsmittel in Anfpruch nehmen, über die er verfügt." (Anhaltende 
Senfation.) 

In diefem Ausfpruche, meine Herren, fehen Sie gewiſſermaaßen 
dad Horoffop ded Eifenbahnprojects, wie ed die Regierung vorichlägt. 
Wenn übrigens der Ausfprudy von Herrn Becquey, dad Refultat einer 
vollendeten Erfahrung und gründlichen Weberlegung, nicht bemeilend 
fhiene, fo brauchten wir zum Beweife, daß dies der Lauf der Dinge 
ift, nur Zahlen anzuführen. In den Werfen der Menfchen, befonbers 
berfelben Menfchen, fieht Nichts der Zukunft ähnlicher als die Ver⸗ 
gangenheit. 

Der Canal von Burgund wurde im Jahre 1775 angefangen; es 
ift befannt, daß mehr als ein halbes Jahrhundert zur Beendigung ers 
forderlih war. Der &anal von St. Quentin wurde im Jahre 1769 
angefangen, und Sie wiffen, meine Herren, wann er vollendet worden 
if, oder Sie wiflen vielmehr, warn man denſelben ver Regierung aus 
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den Händen nehmen mußte, um ihn einer Geſellſchaft zur Vollendung 
zu übergeben. | 

Nach manchen Rebnern zu urtheilen fcheint es wirklich, als ob 

die Eommiffion ſich einer Keberei ſchuldig gemacht habe, wenn biefelbe 

| fügt, daß die Dampfwagen noch nicht die wünfchenswerthe Vollkom⸗ 
menheit erreicht hätten, 

Diefe Behauptung nehme ich fremwillig unter meine perfönliche 

- Berantwortlichkeit. Ich verfichere, daß es bei diefen Maſchinen unab⸗ 
laͤſſig wirkende Zerftörungsurfachen gibt, bie vielleicht morgen befeitigt 
werden. Bei dem jeigen Stande der Dinge ift man genöthigt, einen 
fehr niedrigen Dampfeplinder anzuwenden, deſſen Kolben nur einen 
farzen Weg zurüdlegen fann; es ift folglich nothmendig, dieſen Kolben 
fehr fchnelle bin» und hergehende Bewegungen machen zu laffen, bie 
für alle venfelben unterworfenen feften Körper eine fortdauernde und 
ſtark wirkende Zerftörungsurfache bilden. 

MWenn man dem Kolben und den davon abhängigen Theilen ftatt 
einer bins und hergehenven Bewegung eine continuirliche Rotation 
ertheilen, wenn man den Kolben immer in gleicher Richtung in einem 
Kreife herumgehen laffen fönnte, fo wuͤrde biefe Zerflörungsurfache 
großentheild verſchwunden fen. Es find bereitd Dampfmafchinen mit 
unmittelbarer Rotationsbewegung verjucht worden, die nur mehr 
Brenmmaterial erfordern ald die gewöhnlichen Mafchinen. ber bei: 
den Bewegungsmitteln ift die Frage nach der größeren ober geringeren 
Menge Kohlen nicht die wichtigfte; was man hauptfächlich vermeiden 
muß, ift die zu fchnelle Abnubung der Mafchinen. Geſetzt man ger 
langte zur Herftellung einer Maſchine mit umnittelbarer Rotation, und 
ich wiederhole, daß es franzöftfche Ingenieure gibt, die damit befchäfs 
tigt und auf dem Wege find, Verfuche daruͤber anzuftellen, und bie 
durch Die Entdeckung dieſer Maſchinen hoffentlich ein neued Kleinod 
unferem Rationalruhme hinzufügen werben; gelegt, fage ich, biefe 
Machine gelänge, fo wird eine Aufgabe gelöft fein, bie in vielen Be⸗ 
Hehungen das Problem der Fortbewegung auf den Eiſenbahnen ums 
geftalten wird. Manche Redner glauben nicht an die großen Unvoll⸗ 
lommenheiten, von benen die Commiſſion gefprochen hat. Unterſuchen 
wir alfo, was die Eifenbahnen often, welche Ausbeflerungen die 
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Mafchinen und die Bahnen erfordern. Wir werden dann nicht den 
Mechanitern, fondern ben Inbuftriellen, welche die Eifenbahnen aus⸗ 
beuten, die Brage vorlegen, ob man eine Mafchine vollfommen nennen 
kann, bie z. B. 1833 in einem einzigen halben Jahre auf ber Eifen- 
bahn von Liverpool nad) Manchefter für Reparaturen der Locomotiven 
einen Aufivand von 335000 Francs erfordert hat, auf einer zu durch⸗ 
laufenden Strede von nur 6 Lieued. Und wiflen Sie, wie groß bie 
zu dieſen Reparaturen erforderlich gewelene Menge von Arbeitern ift? 

Der Kohn der Arbeiter, die während eines halben Jahres in den 
MWerfftätten an der Ausbeflerung der Dampfwagen der Eifenkahn von 
Manchefter nach Liverpool arbeiteten, hat 102000 Francs betragen. 
Glauben Sie aber nicht, daß alle dieſe Mafchinen in den Werkſtätten 
haben ausgebeſſert werden fonnen. Diefelben kommen unterwegs in 
Unordnung, und man muß fie an Ort und Stelle wieder in Stand 
bringen. Nun, diefe Reparaturen an Ort und Stelle haben 233000 
Francs gefoftet. Endlich haben in demfelben Zeitraume von einem 
halben Jahre die Schienenwege einen Aufwand von 338000 Franc 
erforbert. 

Meine Herren, wo wir bie Ehre hatten, vor der franzöfifchen 
Deputirtenfammer zu reden, wo wir dad Organ einer von berfelben ger 
wählten Commiſſion waren, da ift es und nothwendig erjchienen, und 
nicht zu Spielen der Einbildungsfraft, zu enthuftaftifhen Aufwallun⸗ 
gen hinreißen zu laſſen. Wir haben ung eine Pflicht daraus gemadtt, 
die Frage gründlich zu unterfuchen, Unzweifelhaft ift die Wahrfchein- 
lichfeit eines glüdlichen Erfolges fehr groß; wir haben dies erfannt und 
haben und beeifert, es Taut zu verfündigen. Aber in dem Augenblide, 
wo wir die Kammer aufſorderten, fi) an die Brivatinduftrie zu wen 
ben, war e8 unfere Pflicht, feine Illuſionen über die Wahrfcheinlichfeit 
des Ertrages zu nähren, welchen viele Linien verheißen können, die aber 
doch nicht Alles, was man ſich davon zu verfprechen fiheint, verwirk 
lichen möchten. Wir haben und auf den Standpunft der Wirflichfeit 
ftellen muͤſſen und es für unſere Pflicht gehalten, auszufprechen,, was 
die Eifenbahnen wirklich find, und nicht, was fie im Kopfe mancher 
Leute find, welche diefelben mit den Augen der Einbildungsfraft ans 
ſehen. 


Die Bifenbahnen. 253 


Die Eifenbahnen find fehr brauchbar zur Berfonenbeförderung ; 
weniger brauchbar, obwohl immer noch brauchbar, find fie bei dem 
jegigen Stande ber Dinge zum Gütertransport. Wenn man auf den 
Eiſenbahnen die Waaren langfam befördern Fönnte, würden fie felbft in 
fegterer Hinficht unerineßliche Vortheile darbieten; aber leider wird Dies 
beinahe unmoͤglich oder wenigftens fehr gefährlich, wenn biefelbe Bahn 
von den Reifenden benugt wird. Schafft man die Waaren fehr ſchnell 
fort, fo verliert man viel und findet feinen Erfag für die Koften, 
weil man für die Waaren nicht denfelben Tarif feftfegen fann, wie für 
die Berfonen. 


Die Canäle haben einen Nutzen, den die Eifenbahnen nicht bes 
fen. Auf den Eifenbahnen ift, wenigſtens wenn man nicht auf 
ifren Hauptvorzug verzichten will, fihnelle Bewegung nöthig; man 
barf unterwegs nur in langen Zwiſchenräumen anhalten; die zwijchens 
liegenden Landftriche können feinen Nußen von ihnen ziehen. Ein 
Canal dagegen fommt allen Eigenthümern an feinen Ufern zu Gute; 
der Landmann fann einen einfachen Kahn benugen, um feine Lebens⸗ 
mittel zum benachbarten Marfte und die eingefauften Waaren nad) 
Haufe zu bringen. 


Obwohl ich ein entfchiedener Anhänger der Cifenbahnen bin, obs 
wohl ich wuͤnſche, daß man in Sranfreich folche fehr Schnell und ohne 
Verzug herftelle; und auf diefe Erflärung würde ich mich nöthigenfalls 
berufen, wenn meine Anſicht nicht in dem ganzen Berichte Deutlich 
ausgedrückt wäre: jo fehe ich es doch als eine Pflicht an zu unter- 
fuhen, ob 3. B. Alles, was die Regierung zu unternehmen vorfchlägt, 
in dem Lande Ausficht auf glüdlichen pecuniären Erfolg hat. Ich 
weiß, daß es Bälle gibt, wo man bei dem pecmmniären Erfolge nicht 
fiehen bleiben darf; es gibt 3. B. manche Richtung, und id) werde 
nachher hierauf zurüdfommen, wo ich ſelbſt wünjchen möchte, daß eine 
Eiſenbahn gebaut würde, auch wenn fie viel foften und fehr wenig 
einbringen jollte. Aber im Allgemeinen muß man vorausfegen, daß 
die auf diefe großen Arbeiten verwandten Capitalien einen gewiſſen 
Ertrag gewähren. Wir wollen fehen, ob ed wahricheinlich ift, daß 
dad Eifenbahnneg der Regierung 5 Procent Zinfen bringe. 
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Auf der beten Eifenbahn, auf der von Xiverpool, betragen bie 
Zinfen des Anlagecapitald AO Procent der Bruttoeinnahme. 

Die Regierumg bringt eine Reihe von Eifenbahnen in Borfchlag, 
beren Koften nach unferer Meinung, alfo nad) der Meinung ber Com⸗ 
miffton, indem die Regierung allerdings unfere Zahlenangabe beftreis 
tet, 2 Milliarden betragen würden; fünf PBrocent davon macht 100 
Millionen. Da die Zinfen vierzig Procent der Bruttveinnahme aus⸗ 
machen follen, fo wäre mithin eine Bruttoeinnahme von 250 Millio⸗ 
nen erforderlich. Wie groß iſt gegenwärtig die Einnahme aller Dili- 
genen? Wad bringen die Poftverwaltungen und die Pofthaltereien 
von allen in Frankreich reifenden Paſſagieren auf? Ich babe in un 
verwerflichen Documenten nachgefucht und, abgefehen von dem Waa⸗ 
tentransport, nur eine Einnahme von 52 Millionen gefunden. Id 
bin weit davon entfernt zu behaupten, daß man nicht weit mehr reifen 
wird, wenn die Leichtigfeit der Communication größer ift ; aber Sie felbft 
mögen urtheilen, ob zu hoffen fteht, daß die Anzahl der Reiſenden ſich 
verfünffachen wird; benn eine VBerfünffachung ift erforderlich, damit 
Sie 5 Procent des Ihnen vorgefchlagenen Aufwandes erhalten. 
Uebrigens will ich nicht verhehlen, daß nach meiner Anficht eine be 
trächtliche Vermehrung ziemlich wahrfcheinlich ift, und zum Beweiſe 
will ich der Kammer durch einige Zahlen darlegen, in weldyem Verhält 
niß nad) Maaßgabe der größern Leichtigfeit der Communication bie 
Anzahl der Reifenden fich vermehrt hat. Meine Anführungen werben 
für diejenigen günftig fein, welche glauben, daß die Fortbewegung 
auf den Eifenbahnen bie Anzahl der Reifenden unendlich verwielfachen 
‚wird. 

Im Jahre 1776 gab es in Paris nur 27 Landkutfchen ; mit 
dieſen Kutſchen fuhren täglich 270 Reifende. Heutzutage zählt man 
300 Fuhrwerke und 3000. Reifenbe, 

Es ift zu vermuthen, daß die Ausführung ber Eifenbahnen zu 
ähnlichen Refultaten führen wird. 

Im Jahre 1792 betrug die Pacht von ben Poſten 660000 France, 
jest beläuft fih die Abgabe von denſelben auf 5600000 Francs, alfo 
beinahe zehnmal fo hoch. Wenn bei dem Vebergange von den Land⸗ 
kutſchen zu-den Poſten bie Vermehrung fo groß geweſen ift, fo ift es 
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wahrfcheinlich, daß diefelbe bei dem Uebergange von ben Poften zu den 
Eiſenbahnen nicht minder beträchtlich fein wird. 

Im Jahre 1766 reifte man von Paris nad) Lyon für 50 Francs 
in 10 Tagen ; jebt. gebraucht man drei Tage dazu. 

Im Jahre 1766 reifte man von Baris nad) Rouen für 15 France 
in drei Tagen; Sie wiffen, daß man jegt in einigen Stunden dahin 
gelangt. Die Leichtigkeit der Bortbewegung und die Bequemlichkeit 
der Transportmittel vermehren alfo die Anzahl der Reifenven in ſolchem 
Berhältniß, daß ich ungeachtet der Ihnen von mir mitgetheilten Zahlen 
der Anficht bin, die Ausführung der Eifenbahnen werde hinfichtlich der 
Anzahl der Reifenden in allen Theilen Frankreichs zu fehr wichtigen 
Refultaten führen. 

Gehen wir jebt zu der Frage über, ob die Eifenbahnen, nachdem 
fe richtig gewürbigt worden find, von der Regierung oder von ber 
Priyatinduftrie hergeftellt werden follen. Die Commiſſton ift der An» 
fht, daß das Privatinterefje am beften zu beurtheilen vermag, was zu 
unternehmen ift, und daß daſſelbe Möglichkeiten felbft da wahrnimmt, 
wo die Wiffenfchaft und der Eifer, von denen der Herr Öeneralbirector 
bed Brüden- und Straßenbaus gefprochen hat, und bie ich weniger 
ald irgend Jemand in Abrede ftellen werbe, Nichts bemerkt haben. 

Sie erinnern fih, daß die Brage wegen ber Eifenbahn nad) 
Rouen früher ber Kammer vorgelegt worden if. Es wurbe eine 
Commiſſion ernannt, deren Mitglied zu fein ich die Ehre hatte. Der 
Herr Director des Brüdens und Straßenbaus und ber damalige 
Ninifter der öffentlichen Arbeiten erfhienen, von einem verdienſtvollen 
Ingenieur begleitet, der in ber polytechnifchen Schule mein Kamerad 
geweſen war, in der Commiſſion. Es war wie heute Streit darüber, 
ob die Eifenbahn im Thale entlang oder über die Hochebene zu führen 
fi. Im Dienfte ver Actiengefelfchaft fiehende Ingenieure behaupte 
im, daß es möglich) fei, das Thal entlang zu gehen; aber diefe Mög- 
lichkeit wurde in beſtimmter Weife von dem Herrn Director des Brüden- 
und Straßenbaus und dem ihn begleitenden Ingenieur beftritten, 
Dieſelben erklärten pofitiv, daß es unmoͤg lich fei, das Thal entlang zu 
hen; die Scywierigfeiten ſeien unüberfleiglih. Man brachte bie 
Karte von Frankreich; wir unterfuchten die Höhe ber Plateaur und 
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infolge eines zwifchen Herrn Bellenger und Herrn Defontaine entſtan⸗ 
denen Streites feßte die Commiſſion ihre Thätigfeit aus. 

Legrand. Wir haben ed nicmald für unmöglich erklärt, eine €i- 
fenbahn in Thale entlang zu führen, wir haben nur behauptet, 
daß es fehwierig wäre, von Rouen ausgehend, fich auf das Plateau 
zu erheben. 

Arago. Bon Rouen war damals nicht die Rede; es handelte 
fih um eine Eifenbahn von Parid nach Rouen, und nicht darum, von 
Rouen auszugehen. (Geräufch.) 

Legrand. Der Gefegentwurf lautete von Parid nach Sabre. 

Arago. Die Brage betraf die Umgegend von Paris, und 
infolge eines ausdrüdftichen Antrages wurde die Discuffion vertagt. 

Tefte. Die Aeußerungen des Herrn Berichterftatterg ftinmen voll 
fommen mit meiner Erinnerung hinftchtlich jener Vorgänge über: 
ein. Ich war Bräfident der Commiffton, und würde in den aufbe 
wahrten Notizen die buchftäbliche Beftätigung der Worte des Herrn 
Berichterftatterd finden können. 

Arago. Die Thatfache ift vollfommen genau, und ic, danke 
Herrn Tefte dafür, daß er fein Zeugniß dem meinigen hinzuge 
fügt hat. 

Legraud. Ich widerfpreche Diefer Etklärung. 

Arago. Wir fönnen und nicht Beide irren. | 

Sch wollte Ihnen beweiſen, daß da, wo hochverdiente Ingenieure 
die Möglichkeit des Baues einer Eijenbahn nicht erfannten, dad 
Privatintereffe diefelbe wahrnahın, Die Staatöverwaltung hat jeit- 
dem felbft diefe Möglichkeit anerfannt, benn diefelbe Hat zwei Entwürfe 
anfertigen laffen. 

‚Meine Herren, das für ſo ohnmächtig gehaltene Privatintereſſe 
findet die Mittel zur Löſung von Aufgaben, welche der Staatsverwal⸗ 
tung unlööbar erjcheinen. 

Sch will eine Thatfache anführen, weldye der Herr Director ded 
Brüden- und Straßenbaus nidyt für ungenau erflären wird, denn 
ih habe einen unterzeichneten Beglaubigungsfchein mitgebracht. 
(Gelächter.) 

Ein Ingenieur der Staatöverwaltung, ein fehr verdienftvoller 
Ingenieur, ift mit dem Entivurfe einer Eifenbahn beauftragt worden; 
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8 war eine von, den Ahnen vorgeſchlagenen Bahnen. . Auf feinem 
Wege fößt er auf einen Park (Sie wiffen, daß bie Staatgverwaltung 
bie Krümmungen verwirft, obwohl ein Eivilingenieur, Herr Laignel, 
dad Mittel zu ihrer Benugung gefunden hat); alfo ber Regierung 
ingenieur ſtoͤßt auf einen Bart, beffen Befiger außerordentlich reich iſt. 
Bon ber Unmöglichkeit ben Park zu durchſchneiden uͤberzeugt, da er den 
Viderſtand des reichen Capitaliften für unüberfteiglich hält, übers _ 
ſchreitet der Herr Ingenieur einen breiten Fluß, geht eine kleine Streckt 
auf dem rechten Ufer entlang und entwirft eine zweite Bruͤcke, um auf 
das linke Ufer zurüd zu gelangen. 

Zur Ausführung berfelben Bahn meldet ſich nun eine Gefellfchaft. 
Der Hauptunternehmer geht zu dem Eigenthümer des Parks und bittet 
iin um Geftattung des Durchgangs. 

Der Eapitalift antwortet: „IR es eine Brivatgefellfchaft?" — 
Ja — „Ich will den Durchgang geftatten ; ich ſchenke Euch fogar 
dad Terrain; nur bie eine Bedingung lege ich Euch auf, daß Ihr meis 
nen ®raben wieder herſtellt.“ 

Das iſt die Aufgabe, zu deren Löſung die Staatsverwaltung 
kein anbered Mittel gefunden hatte, ald ben Bau zweier Brüden. 
(Gelächter und Aufregung.) 

Der Herr Eonfeitpräfident fagte Ihnen geftern, man müfle 
nicht bei dem Bergnügen verweilen, die Mitglieder der Regierung in 
Widerſpruch mit ſich felbft zu bringen. Die Mitglieder der Regie 
tung haben während ber gegenwärtigen Seilion ihren Gegnern dies 
Bergnügen fo oft bereitet, daß der Rath des Herm Grafen Mole 
wirklich Leicht zu befolgen if. Auch Habe ich nicht um des eitlen 
Vergnügens willen, die Mitglieder der Verwaltung in Widerſpruch 
mit fich felbft zu bringen, die Worte ded Herm Gonfeitpräfbenten 
angeführt. 

Zu einer Zeit, wo der Herr Eonfeilpräfident alle Hülfequellen 
der Staatsverwaltung, alle Kräfte des Ingenieurcorps für Brüden- 
und Straßenbau vollfommen fannte, ift terielbe einer der wärmften 
wie einer ber gefchicteften Anwalte der Privatgeiellichaften geweſen. 
Derfelbe wird mir daher erlauben, zur Unterftügung ter Anſicht der 
Commiffion einige Auszüge aus feinen vortreffliden Berichten anzu- 
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führen, die er im Jahre 18238 verfaßt hat, als die Regierung unter- 
fuchen wollte, wie man ſich aus ber unabfehbaren Ganalangelegenheit 


ziehen könnte. 


Der Eonfeilpräfident. Aber was ich damals gejagt habe, 

daffelbe habe ich geftern wiederholt. 

Arago. Ic will anführen, daß die Anfichten des Herrn Con⸗ 
feilspräfidenten ganz nach beim Sinne der damaligen Verwaltung ber 
Brüden und Straßen waren. Herr Becquey beantwortete ben Bericht 
bes Herrn Grafen Mole, von 1828, und ſprach feine Meinung, wie 
die Meinung des Ingenieurcorps für Brüdens und Straßenbau in 
folgenden Worten aus: 

„Sebermann wird ben Herm Grafen Mole Hinfichtlich der Ber 
antwortung ber Frage beipflichten, ob es befier fei, die Ausführung 
der Canaͤle (damals handelte es fich nur um Ganäle) der Privat: 
induftrie anheim zu geben, ober dieſelbe vom Staate mittelft An 
leihen bei den Gapitaliften unternehmen zu lafien. Wenn bie 
Frage fo gefaßt wird, Tann diefelbe nicht einen. Augenblid zweifel- 
haft fein; darüber habe ich felbft mich bei vielen Gelegenheiten erklärt.“ 

Sie fehen, meine Herren, wenn die Berwaltung ber Brüden und 
Straßen gegenwärtig ein anderes Syftem hat, fo ift das Syftem ber 
Eommilfton, dies fo fehr angefochtene und befämpfte Syftem, dasjenige 
ber Verwaltung der Brüden und Straßen jelbft geweien. 

Was den Herrn Grafen Mole betrifft, fo fagte derfelbe Folgendes 
über die Gefellfchaften: 

„Was bie Privatinduftrie vor Allem verlangt (mas man berfelben 
aber, wie aus allen übrigen Theilen des Berichtes hervorgeht, nicht 
zugeſtand), das ift, daß man fie in ihrem Auffchwunge felbftftänbig, 
unabhängig und frei laffe. Die Regierung hat berfelben ftets ihre 
Pläne, ihre Ingenieure, ihre Bedingungen aufgedrungen und umgibt 
fie mit Feſſeln, welche diefelbe um fo mehr in Schreden ſetzen, ba’ 
Sehler in ben für Rechnung ver Verwaltung ausgearbeiteten Anſchlaͤ⸗ 
gen faft von allen Unternehmungen berfelben unzertrennlich zu ſein 
ſcheinen.“ 

Der Herr Graf Mole fah nur ein Mittel, bie Canalangelegen⸗ 
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hit zu einer befriebigenden Löfung zu bringen: nämlich ber Privats 
induftrie den Vorſchlag und alle Einleitungen zu ben Arbeiten zu 
überlafien. 

Es ift oft von ber Unveränderlichfeit der Tarife, von der Rothe 
wendigkeit einer Modification berfelben und von den Mißbraͤuchen bie 
Rede geweſen, welche aus ber unverfländigen Hartnädigfeit der Ges 
ſellſchaften hervorgehen können, übertriebene Tarife da aufrecht zu 
erhalten, wo eine Herabfegung ihnen großen Gewinn bringen würde, 

Hören Sie, wad Herr Mole darüber fagte; denn alle auf bie 
Organifation der Verwaltung ber Brüden und Straßen bezüglichen 
Fragen, die wir in der Commiſſion zu unterfuchen gehabt haben, find 
von Herrn Mole mit fehr großer Veberlegenheit in dem Berichte bes 
handelt worden, aus welchem wir einige Auszüge geben; und ich bes 
daure fehr, Daß ich bei Abfaffung meines Berichtes nicht alle diefe 
Stellen gefannt habe, da ich nicht verfehlt haben würde, biefelben mit 
Anführungszeichen darin aufzunehmen. (Heiterfeit.). 

Man hat von gleichförmigen Tarifen geſprochen; man will gleich» 
mäßige Säte in ben verfchiebenartigften Gegenden ; in Gegenden, wo 
die Eifenbahnen ganz andere Summen foften werden, verlangt man 
diefelben Säte. Nun wohl; der Herr Graf Mole fagte: „Es ift un, 
erläßlich, die Tarife nach den Kocalitäten abzuändern. 

Nachdem Herr Graf Mole verfündigt hatte, daß Fehler in den 
Anſchlaͤgen der Verwaltung von allen ihren Unternehmungen unzer⸗ 
trennlich zu fein ſchienen, führte derſelbe Fälle an, wo die Verwaltung 
ſich geirrt hatte. Ich ſelbſt würde dieſelben nicht anführen, wenn nicht 
Herr Legrand bei Aufzählung und gerechter Beurtheilung der in Eng⸗ 
Iand begangenen Fehler behauptet hätte, daß die franzöflfche Verwal⸗ 
tung ſich fehr felten irre. Hier find Zahlen, bie ich dem Berichte des 
Hern Grafen Mole entnehme, und die derſelbe, wie ich glaube, von 
einem zu der Commiſſion gehörenden Ingenieur (Herrn Tarbe) mit 
getheilt erhielt. 

An dem Canal Monfleur und dem Canal von Arles nach Bouc 
betrug der Irrthum nur ein Achtel; bei dem Canal von Rivernais 
war berfelbe etwas beträchtlicher, er betrug fünf Adhtel. 

Bei dem Geitencanal der Loire (die Zamımer wolle das unge 
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wöhnliche Verfahren entſchuldigen, cin Games in Form eines Bruce 
auszubräden), betrug ber: Irrihum ſieben Sehstel. (Heiterkeit.) 

Die Tariffrage hat bei der Discuffion eine fo große Rolle ge 
ſpielt, und fcheint ſoviel Einfluß: auf ‚bie Entſcheiſung der Kammer 
haben zu follen, daß e8 nothwendig ift, alte Ausbrüde zu wieberholen, 
in denen der Herr Graf Mole dieſe Frage dargeftellt hat. 

Er hatte gefagt: „Der Grundfag der Gleichheit der Tarife muß 
aufgegeben werben.“ Died mar eine feftftehente Idee, auf welche ber 
Herr Graf immer wieder zurüdfam, während es heute die Feſtſtellung 
burch die Verwaltung if, die zum Edftein des Regierungsentwurfes 
wird. 

Noch ein Ausfpruch endlich findet fih auf S. 9 des Berichts; 
da heißt ed: „hinfichtlich der Reviflon der Tarife muß die Regierung 
mit den Geſellſchaften Uebereinkunft treffen.” Sie fehen, der Her 
Graf Mole. ..... (Bewegung auf der Minifterban) Nicht um 
den Herrn Eonfeilpräftdenten in Widerſpruch mit fich felbft zu brin- 
gen, fee ich diefe Anführungen fort. 

Der Confeilpräfident. Ich bitte Sie, ſich zu erinnern, daß 
ich geftern fein Wort gefagt habe, das mit dem, mad Sie hier 
berichten, im Widerfpruch wäre. 

Arago. Ic weiß nichtz aber ich glaubte, mic, auf Ihre Anficht 

vom Jahre 18238 ftägen zu müffen. 

Der Confeilpräfident. Sie konnten ganz ebenjo "gut meine 
geftrige Rede nehmen ; fie enthält fein Wort, das nicht in dem- 
jelben Geiſte wäre. 

Arago. Die Mitglieder der Commiffion freuen ſich, Sie auf 

ihrer Seite zu finden... . . » 

Der Bonfeilpräjident. Im Begentheil, ich bin ihr entſchie⸗ 
benfler Gegner. 

Arago. Das Syſtem der Kommiffion war fo ſehr das richtige, 
daß wir auf den verſchiedenſten Wegen zu denſelben Schlußfolgerun⸗ 
gen gelangt ſind; der Eine war mehr durch dieſe, der Andere durch 
jene Erwägung geleitet. 

Ich meinerfeitd war von manchen Uebelſtänden, bie. mir mit der 
gegenwärtigen Organifation ber Verwaltung ber Brüder und Straßen 
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verinuͤpft feinen, fehr eingenommen. : Briefe :Hebelftänbe habe ich vor 
ver Reinmihften entwidelt ; wor ber Kammer würde ich dieſelben nicht 
exoͤrtert haben, wenn nicht :ber. Herr Handelominiſter mich in feiner 
Rede neulich als Gegner der Ingenieure des Brüden- und Straßen» 
baues dargeſtellt Hätte. Nun freilich, Herr Miniſter, die Ingenieure 
des Brüden- und Straßenbaues find Ihre Untergebenen,, find durch 
shtungewertbe Bande mit Ihnen verfmüpft; aber ich bin mit ben» 
felben verfnüpft durch andere und völlig ebenfo theure Bande: fie find 
faft ſaͤnmtlich meine Schüler. Bon mir wird über die Ingenieure bes 
Brüdens und Straßenbaues fein Tadel ausgefprochen werden; fie 
waren die gefchickteften unter den geſchickten Zöglingen der polytechni⸗ 
ſchen Schule. 

Ich beflage nichts weiter, als daß biefelben infolge von Umſtaͤn⸗ 
den, die nicht von ihnen abhängen, und infolge eines Mangels an 
guter Organifation ihres Corps, nicht alles das leiften, was man, id) 
will nicht fagen von ihrem Eifer und ihrem Ehrgeize, fondern von 
ihren Kenntniffen, der Frucht ihres Fleißes, erwarten fann, Ich würde 
fehr wünfchen, daß die Ingenieure des Brüden- und Straßenbaues 
durch Verbindung mit Gefellfchaften ſich hohe Stellungen fchaffen 
fönnten , wie folche in England manche Ingenieure, die Herr Legrand 
wohl kennt, erlangt haben, Stellungen wie bie von Brindley, Smea- 
ton, Rennie, Telfort. 

Bas wird ein Ingenieur bei uns? Wenn er eine Arbeit audge- 
führt hat, wird er von Selten der Verwaltung nicht mit Abficht, aber 
dem Erfolge nad), tobt gemadyt: man läßt ihn nach Paris fommen 
und Berichte abfaflen. 

Legrand. Es if fehr nöthig, daß die Berichte von gefchicten 

Männern gemacht werden. 

Arago. Ich fähe es licher, daß der gefchidte Ingenieur Brüden 
oder Sanäle ausführte ; ich fähe es lieber, daß er felbft arbeitete, ſtatt 
die Arheisen Anderer zu prüfen. Daburd verdankt man den englüchen 
Ingenieuren eine große Anzahl wichtiger Bauwerke ; dadurch hat Tel 
fort im Auftrage von Geſellſchaften ganz allein eine größere Mafle 
von Arbeiten ausgeführt, als zehn Ingenieure in Fraukreich, die chen 
foeiel wertb find wir er, ober wenigſtens bie chen ſoviel werth fein 
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würben, wenn fie in ber Sage wären, ihre Talente, ihr Genie, ihren 
Eifer zu verwerthen. Was ich am allermeiften gerade wegen meiner 
hohen Meinung von ihnen bebaure, das ift, daß ich ihre Namen nicht 
an die Entdeckungen gelnüpft fehe, welche in der jüngften Zeit ber 
Kunft und Wiflenfchaft zur Ehre gereichen. Wo ift der Ingenieur bes 
Brüden- und Straßenbaues, befien Name an eine wichtige Einrichtung 
bei den Eifenbahnen erinnert? Dagegen werben Sie viele Civilinge⸗ 
nieure in der bisherigen Geſchichte der Eiſenbahnen finden. 


Die Locomotive iſt der Dampfkeſſel; dieſelbe beſteht nicht in jenem 
kleinen Mechanismus, den wenig unterrichtete Perſonen bewundern, 
ſie beruht auf einem ſchnellen und wirkſamen Mittel, den ganzen Dampf 
zu erzeugen, deſſen die Maſchine zur Fortbewegung bedarf. Nun 
wohl! Dies iſt das Werk eines franzoͤſiſchen Civilingenieurs, des 
Herrn Seguin. Die Engländer können das nicht beſtreiten. Ein in 
Sranfreich veröffentlichted Erfindungspatent mit genauer Befchreibung 
war der Mafchine Stephenfon’8 zuworgefommen. 


Sie wiflen, daß man einen lebhaften Luftzug herftellen muß, um 
in einer Mafchine eine große Quantität Dampf zu erzeugen. 


Man kann diefen Luftzug nur mit einem gewaltigen Dampfkeſſel 
oder mit einem ungeheuren Rauchfange erzielen. Sie wiflen, was es 
mit einem ungeheuren Rauchfange bei den zahlreichen Tunnels auf fid) 
haben, und weldye Schwanfung .berfelbe dem ganzen Mechanismus 
ber Mafchine ertheilen würde. Wer hat nun dad Mittel erfunden, 
fi) des bereitd ausgenugten Dampfes zu bebienen, um den Zug zu: 
vermehren und den ungeheuren Rauchfang entbehrlich zu machen, ben 
man anfänglicy anzumenden dachte? Es ift ein Eivilingenieur, ein 
parifer Arzt, Herr Pelletan. 

Sie wiffen, daß die Ingenieure die wichtige Aufgabe zu löfen 
hatten, mit einer gewiflen Geſchwindigkeit Curven von gewifier Krüms 
mung zu durchlaufen. Es iſt abermals ein Civilingenieur und nicht 
ein Ingenieur ded Brüden» und Straßenbaues, ber diefelbe gelöft hat. 
Glauben Sie nicht, meine Herren, daß ich die Ingenieure des Brüdens 
und Straßenbaues nicht fehr hoch flelle; ich halte fie im Gegentheil, 
ich wieberhole es, für die Auserlefenen der polytechnifchen Schule, für 
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hervorragende Männer. Wenn diefelben nicht Altes leiften, was man 
von ihren Talenten erwarten kann, fo liegt die Schuld an ber fehler 
haften Einrichtung ihres Corps, indem man nicht fpecielle Fächer zu 
fhaffen fucht und nicht jeden in ber Ipeenrichtung verwendet, bie bei 
ihm hervorgetreten ift. 

Sch rede von fpeciellen Fächern. Geftatten Sie mir einen an⸗ 
fheinend frembartigen, aber treffenden Vergleich, Was würden Sie zu 
einer Armee jagen, von welcher man Ihnen mittheilte, daß bei ihr jeber 
Öfficier abwechſelnd Infanterie, Cavallerie, Artillerie und Sappeurs 
befehligt ? Sie würden von diefer Armee feine beſonders gute Meinung 
haben. Gerade fo fteht e8 nun bei dem Brüden- und Straßenbau. 
Wenn ein Ingenieur ſich mit bydraulifchen Fragen binfichtlich der Gas 
nalifirung und Regulirung der Flüſſe befchäftigt hat, beauftragt man 
ihn mit Brüdenbauten ; wer Brüden zu bauen verfteht und in biefem 
befondern Fache Erfahrung erlangt hat, der wird Hingefchidt, wo ein 
Hafen zu verbefiern ift. Ich erkläre dies für einen fehr bedeutenden 
Fehler, und um es zu beweifen, erlauben Sie mir, Ihnen einen ober 
zwei Fälle anzuführen, wo fpecielle Sachmänner, die man in der Ber 
waltung der Brüden und Straßen bei ihren Lieblingsarbeiten gelaffen 
dat, wunderbare Refultate hervorgebracht haben. 

Ich will die Leuchtthürme anführen. Here Becquey, ber für das 
Corps des Brüden- und Straßenbaues die wohlwollendſten Gefinnuns 
gen hegte, fegte eine Commiſſion für die Leuchtthürme ein; ich nahm 
an diefer Commiſſion Theil und hatte die Berfuche übernommen. Bald 
efannte ich, daß ein Einzelner diefer Aufgabe nicht genügen koͤnne. 
Reine Eorrefponvenz mit einem Ingenieur des Brüden- und Straßen- 
baues hatte mic) in biefem Corps einen Mann entdeden lafien, einen 
Mann voll Kenntniß und Talent für diefes Fach, und id) bat Herm 
Decquey, denfelben dem Dienftzweige ber Leuchtihürme zuzuweiſen. 
Jene Berfuche wurden in Paris angeftellt. Aber die Erforbernifie des 
Dienſtes find bei dem Corps bed Brüdens und Straßenbaues ber 
Art, daß der erwähnte Gelehrte, Fresnel, einer ber bedeutendſten 


Männer der Wiſſenſchaft, die Frankreich je hervorgebracht hat, der. 


Eonmiffion nur unter der Bedingung beigegeben werden Eonnte, daß 
er vom Morgen bis zum Abend an dem Pflafter von Paris arbeitete. 
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& vermaß das Pflafter von Paris zu derfelben Zeit, wo er ben Auf 
trag hatte, Verſuche über bie Leuchtthuͤrme anzuftellen. 
Wuͤnſchen Sie ein anderes Beiſpiel der Art? 


Bonallen Seiten. Morgen: es iſt ſechs Uhr! 
Der Praͤſident. Hert Arago wird morgen fein Refunne fort» 
fegen. 


Sweite Sibung, am 10. Mai. 


Der Präfident. Tagesordnung. iſt die Fortſehung der Discuffion 
des Gefegentwurfs über die Eifenbahnen. 
Der Herr Berichterftatter hat das Wort zur Fortſetzung feines Refune. 


Arago. Meine Herren, als ich geftern im Namen ber Com⸗ 
miffton bie Ueberfiht der allgemeinen Discuffion begann, fchien es 
mir angemeſſen, mit einigen Worten auf die Bebenfen zu antworten, 
die von allen Seiten gegen und erhoben worben waren, und ung nicht 
begründet’ erfchienen. 

Wir haben bargethan, daß es niemals bie Abficht der Commiſſion 
geweſen war, die Regierung oder die Gefellfchaften zu verhindern, fo: 
fort und thätig an der Herftellung der Eifenbahnlinien zu arbeiten. 
Die Commiſſion hatte nur die Frage erörtert, ob man an allen Linien 
zugleich arbeiten folle, ober ob man nicht alle Kräfte auf eine einzelne 
Linie wenden müffe, um von ben Verbefferungen und Vervollkomm⸗ 
nungen, die Jedermann erwartet, bie Jedermann wünfcht, und die 
Kunft und Wiſſenſchaft und ficher in kurzer Friſt bringen werben, Vor: 
theil ziehen zu koönnen. 

Wir haben auch mit furzen Worten die Frage des Tranfits be 
handelt ; nachdem wir dieſelbe, wie gefagt, aus dem etwas befchränfs 
ten von ber Regierung angenommenen Gefihtöpunfte unterfucht hat- 
ten, haben wir es auch unternommen, diefelbe aus allgemeinen Ge 
ſichtspunkten und in Bezug auf den Einfluß zu behandeln, ben fie auf 
die Entwidelung unſeres Handels ausüben koͤnnte. 

* Einige Aeußerungen in der Rebe des Herrn Minifters für bie 
öffentlichen Arbeiten hatten mich veranlaßt, einen andern Gegenfand 
zu berühren, ob nämlich das Ingenieurcorpg für Brüden- und Strafen, 
bau, deſſen Verdienſt Niemand beſtreitet, beffen hohe Befähigung vi viels 
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mehr. Jeder anerkennt, ber Art organiftrt iſt, um bie großen Ihnen vor⸗ 
geſchlagenen Arbeiten unternehmen zu fönnen. 

Diefe Frage habe ich nur leicht berührt; wenn es noͤthig if, 
werde ich bei einer andern Gelegenheit auf.biefelbe zurückkommen. Ich 
| muß jedoch auf einige Behauptungen bes Kern, Generaldixectors und 
auf einige Ausdruͤcke in der Darlegung ber Motive eingehen, weil Dies 
[ben mir geeigniet ſcheinen, einigen Einfluß auf die Entſcheidung ber 
Kammer auszuüben. 

Als wir dem Staate bie Möglichfei ‚beftritten,, ſchnell und ſpar⸗ 
ſam Eifenbahnen zu bauen, befonderd wenn biefe Bahnen eine große 
Ausvehnung erhalten follen, wurde und Belgien angeführt. Wenn 
die Verhandlung es nöthig macht, werden wir aber beweifen, daß dies 
Beiſpiel fehr übel gewählt ift, daß bie belgiſchen Eiſenbahnen ſchlecht 
ausgeführt und mit ſolcher Nachlaͤſſigkeit gebaut find, daß fie gewiß 
nicht ald Mufter dienen fönnen. Ich wundere mid) darüber, daß ber 
- Herr Generaldirector der Brüden und Straßen, ber ohne Zweifel durch 
bie ihm zugegangenen Nachrichten alle Fehler biefer Bauten kennt, auf 
diefe unvollfommene Ausführung bie Behauptung ſtuͤtzt, daß ein 
Ingenieurcorps für Brüden- und Straßenbau von der Einrichtung bes 
belgischen vortreffliche Eifenbahnen bauen würde. Wir haben Eiſen⸗ 
bahnen angeführt, bie in England von Geſellſchaften hergeſtellt ſind; 
man hat entgegnet, daß die Zander ſich nicht ahnlidy wären, daß in 
Frankreich die Capitalien nicht in wenigen Händen vereinigt lägen, daß 
bie Eigenthüimer der von den Eifenbahnen zu durchfchneidenden Laͤn⸗ 
dereien zur Ausführung der Arbeiten nicht die Hand böten und noch 
taufend Schwierigfeiten der Art. 

Wir haben die Vereinigten Staaten angeführt, wo bie Privat- 
geiellfhaften befanntlid mit großer Schnelligkeit und Sparfamfeit 
Eiſenbahnen bauen. Nun hat aud) einmal in den Vereinigten Staa⸗ 
ten die Centralregierung den Einfall gehabt, eine Eifenbahn zu bauen; 
fe hat eine einzige, die Bahn von Eumberland, unternommen, und hat 
diejelbe wieber aufgeben müflen. Es ift dies die einzige Bahn, bie nicht 
zu Stande gefoınmen it, während alle Bahnen, die man Gefellichaften 
überlaflen hatte, in vollem Betriebe find, und täglidy von einer uner- 
meßlichen Anzahl von Reijenden benugt werden. Jene einzige hat 
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man nicht -zu Stande gebradht; man hat fie einer Geſellſchaft zur 
Vollendung überlaffen müffen. 

Der Herr Minifter der öffentlichen Arbeiten hat in feiner Dar⸗ 
legung der Motive gelagt, daß das Ingenieurcorps für Brüden » und 
Straßenbau bisweilen langſam baue; er hat dies anerkannt. Aber er 
fügte hinzu, dies fomme nur vor, wenn es an Gelb fehle, 

Sch muß leider fagen, baß dies nidyt richtig iſt. Das Corps 
für Brüden» und Straßenbau führt die Arbeiten jelbft dann nicht 
mit Schnelligkeit aus, wenn ed Geld und alle Mittel in den 
Händen hat. 

Diefe Thatſache ift bei einem wichtigen Umftande an das Licht 
getreten, naͤmlich bei einer auf die Ausführung der Canäle bezüg- 
lichen Verhandlung , bei welcher jehr lebhafte Erörterungen zwifchen 
ben Corps für Bruͤcken- und Straßenbau und den Gefellfchaften von 
Gapitaliften ftattfanden, die dad Geld zum Bau ber Canäle von 1821 
und 1822 herbeigefchafft hatten. In einer Antwort auf die Forde⸗ 
rungen der Gefellfchaften erflärt die Verwaltung, daß die Arbeiten 
nicht mit großer Schnelligfeit vorgerüdt feien, weil die Mittel ger 
fehlt hätten. Diefe Behauptung findet fich in der Darlegung der Mo⸗ 
tive wiederholt. 

Hier ift die Antwort, meine Herren: 

„sm Monat Mai 1825, drei Jahre nad) Unterzeichnung des 
Contractes, hatten die Geſellſchaften fuͤr den Seitencanal der Loire 
4125000 Francs eingezahlt. Die von dem Corps für Bruͤcken⸗ und 
Straßenbau gemachten Ausgaben betrugen zu derſelben Zeit 53000 
Francs. Fuͤr den Canal in Nivernais hatte die Geſellſchaft drei Jahre 
nach Unterzeichnung des Contractes 3142857 Francs deponirt; das 
Corps für Bruͤcken- und Straßenbau hatte 400000 Francs ver 
want. ” 

Sie fehen alfo,, daß es nicht richtig ift, wenn man fagt, die Ars 
beiten des Corps für Brüden» und Straßenbau rüdten nur langfam 
vor, wenn dad Geld fehle; die Arbeiten gehen langfam, weil es bie 
Art und Weile diefer Verwaltung ift, langſam zu gehen. 

Der Herr Minifter hat verfichert, daß man Aenderungen, Ber 
befierungen und Vervollkommnungen machen würde, und daß biele 
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Bernollfommnungen einen rafcheren Gang geflatten würden. Wir 


‚ wollen den Erfolg biefer Vervollkommnungen erwarten, aber für 


jeht bie Dinge nehmen, wie fie find; ich behaupte, daß bei dem jeßigen 
Stande der Dinge die Arbeiten mit großer Langſamkeit ausgeführt 


‚werben. 


Herr von Lamartine hat Ihnen in einem fehr gefehmadvollen und 
beredten Vortrage, wie alle Vorträge, welche aus dem Munde bes 
geehrten Redners vernommen werben, gefagt, daß Rapoleon niemals 
auf den Gedanken gefommen fein würde, große Arbeiten, große Vers 
khrölinien, große Straßen in fremde Hände zu legen. 

Leider muß ich Herrn von Lamartine mit einem fehr unpoetifchen 
Dinge, mit einer Thatfache, entgegen treten. Im Jahre 1809 befahl 
Napoleon, alle Candle oder felbft alle Antheile an Eanälen, bie dem 
Staate gehörten, zu verkaufen. 

Eine Frage, meine Herren, die bei biefen Verhandlungen einen 
bedeutenden Plag eingenommen hat, ift die Agiotage. Man hat bes 


hauptet, daß man der Agiotage , diefer Plage, wie man fie genannt 


bat, der neueren Zeit und des jegigen Zeitalterö, neue Nahrung geben 
würde, wenn man die Eifenbahnen Gefelfchaften uͤberließe. 

Aber die Verwaltung hat Ihnen von Anfang an und noch geftern 
durch den Mund des Herrn Generaldirectors der Brüden und Straßen 
erklärt, daß man ben Gefellichaften eine dreimal größere Strede von 
Eiſenbahnen überlaffen wolle, als diejenige, welche die Regierung fich 
vorbehält. Run frage ich Sie, wird nicht die Agiotage fich bei Diefen 
Zweigbahinen eben fo geltend machen wie bei der Hauptbahn? Und 
glauben Eie nicht außerdem, daß bie Bezeichnung Zweigbahnen eine 
ſehr nichtöfagende iſt? Die von ber Regierung projectirte beigifche 
Bahn ſoll über Amiens gehen und In Lille endigen. In Amiens 
finden Sie eine andere Bahn, die man willfürlich eine Zweigbahn 
rennt ; dieſe Bahn von völlig gleicher Länge mit der von Amiens nach 
le würde von Amiens nad) Boulogne führen, und ift auf AO Mil 
lionen angefchlagen. Wenn ich den Erklärungen der betheiligten Pers 
fonen, unter Andern des Maire von Boulogne Glauben beimefie, fo 
wii die Regierung diefe Zweigbahn, dieſe Nebenlinie, einer Privat 
geſellſchaft Aberlaffen. Wird nun die Speaulation nicht eben fo gut 
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fich auf. bie 40. Millionen ber Rebenlinie vorn Amiens nach Voulogne 
werfen.£önnen, wie auf bie Strecke ber Hauptbahn. von Amiens nach 
Lille? 

Wenn Agiotage vorkommen ſoll, ſo wird dieſelbe ganz ehen ſo 
gut bei den Zweigbahnen wie bei den Hauptbahnen ſtattfinden. Die 
Regierung hat erkhaͤrt, daß bie Verzweigungen viel groͤßere Ausdeh⸗ 
nung erhalten, mithin auch mehr Koſten erfordern werden, als die 
Hauptrichtungen; es iſt daher gewiß, daß die Agiotage ein weites 
Feld haben wird, auf welchem fie ſich ausbreiten und entwickeln kann. 

Iſt e8 übrigend wahr, daß bie Eifenbahnen der Agiotage bedeus 
tenden Vorſchub leiften? 

Wir unferer Seits haben beabfichtigt, fo weit Died von ber Com⸗ 
miſſion abhing, das Feld der⸗Agiotage zu beichränken und einzuengen. 
Aus dieſem Grunde haben wir Ihnen die Eifenbahnftage in ihrem 
wahren Lichte darftellen, jede Hebertreibung vermeiden und die Vortheile, 
welche die Eifenbahnen dem Lande verſprechen koͤnnen, auf ihren wirfs 
lichen, nicht auf ihren eingebildeten Werth zurädführen wollen. Aus 
dieſem Grunde haben wir einer in der Darleguug der Motive ent⸗ 
haltenen Verſicherung nicht beigeftimmt, durch welche das Minifterium 
glauben machen wollte, daß zum Beifpiel die beabfichtigte Eifenbahn 
von Havre nach Marfeille ein Verkehrsmittel zwifchen Amerika und ber 
2evante werden würbe. 

Sch geftehe Ihnen, meine Herren, daß wir und nicht haben übers 
zeugen fönnen, daß man bei Waaren, bie 3. DB. von Keim» Orleans 
fommen, feinerlei Rüdficht auf die Meerenge von Gibraltar und das 
witteländijche Meer nehmen würde, damit man das Bergnügen hätte, 
dieſe Waaren in Havre auszuladen, und fie unter mehrmaliger Um⸗ 
fadung auf der Eiſenbahn von Havre nach Marfeille geben zu laſſen. 

Wir glauben, daß die Eilenbahnen eine unermeßliche Zukunft 
haben; aber diejenige, welche ihnen bie Darlegung der Motive weiffagt, 
ift nicht begründet. 

Ich fagte, daß die Commiſſion bie Eifenbahnfrage in das mahre 
Licht zu ſtellen gejucht hätte. Wir haben und gegen alle‘ Ueber 
ttribung , gegen jede enshufinftifche Erregung ficher flellen wollen ; wis 
haben gewollt, bag Jeder wifle, was an biefer Speculatjon Reelles 
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iR, was er davon hoffen könne; mit' einem Mörte, wit haben biefelbe 
von allen jchen Wolken frei acheh wollen, bit ſo viele andere Specu⸗ 
latienen von’ denen ber Herr Finanzminiſter geſprochen hat, einhullen 

Es gibt Eiſenbahnen, die auf dem Wege zur Bluͤthe, die in einer 
ſchr gimſtigen Lage find‘, wie zum Beifptel die Eiſenbahn von Man⸗ 
cheſtet nach Liverpool, Man kann unmoͤglich in der Welt ſeine vortheil⸗ 
after gelegene Localitaͤt finden als biefe ; Liverpool 'iſt nächft "London 
der reichfte und belebtefte Hafen der Welt. Manchefter ift die thätigfte 
Fabrifftant. In Liverpool kommen die Rohftoffe an, in Manchefter 
werden biefelben verarbeitet. Zu Endpunften einer Eiſenbahn gibt es 
in der ganzen Welt feine günftiger gelegenen Städte. 

Was hat nun diefe Liverpooler Eiſenbahn eingetragen? Sie hat 
hoͤchſtens 10 Procent gebracht, folglich täufchen ſich die Berfonen, welche 
einem Ertrig von 30 bis 40 Procent von den Eifenbahnen hoffen, 
abſichtlich. Die Eifenbahnen find eine große Bequemlichkeit für das 
Land und für die Reifenden ; es ift nothwendig, welche zu bauen, und 


wir wollen auch fogleich welche bauen; aber wir wollen nicht den 


Speculanten fagen, daß in ihnen eine Quelle unermeßlichen Reich 
thums gegeben fein wird. Sch bin überzeugt davon, daß manche 
Richtungen eine vortheilhafte Capitalanlage darbieten ; aber, ich 
wieberhole es, man muß fich vor jeder Lebertreibung hüten. 

Die Agiotage hat übrigens das lebhafte Interefie der Commiſſion 
erregt; diefelbe hat alle in ihrer Gewalt fichenden Mittel aufgefucht, 
dies Uebel im Zaume zu halten, und deshalb Ihnen hinſichtlich der 
Organifation der Geſellſchaften eine Art Geſetzbuch vorgeſchlagen, 
das die abſcheulichſte Seite der Agiotage, in meine die induftrielfen 
Acien, befeitigen würde. Die Commiſſion hat «ich bitte die Kammer, 
fh defien geneigteft zu erinnern) die vollſtaͤndige und gründliche Unter⸗ 
brüdung der induftriellen Actien vorgeidfagen und dadurch bie 
wibrigfte Seite in der jegigen Organifation ter Gejellſchaften ver⸗ 
ſchwinden laſſen. Es ift noch nicht fange her, daß Eie an der Börfe 
dören fonnten: „Gehen Sie mir eine Irce an die Hank und einen 
SJeurnaliften, der dieſelbe zur Anerfenmung bringen will, id bezahle fie 
Ihnen mit 100000 Frances.” (Bewegunq.) 

Es gibt, meine Herren, in ter Preite Männer von Ehre unt 
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Kenninifien, die ihr ganzes Talent anwenden, eine gewifienhafte Ueber⸗ 
zeugung zur Geltung zu bringen; biefe Männer achte und fchäge ich; 
ich kenne viele ſolche und fühle mich durch ihre Freundſchaft geehrt. 
Aber es gibt Andere, bie mit ihrer Yeber Handel und Wucher treiben, 
bie von Eifenbahnen, Candlen oder jeder andern Arbeit bei Gelegenheit 
eined Vaudeville oder eined Pferderennens reden. Diefe Menfchen 
finden ſich in den Gefellichaften ald Agenten und Geſchaͤftsfuͤhrer. 
Fragt man fie: Wie groß ift Eure Einlage bei der Gefellichaft? Liefert 
Ihr Schienen? liefert Ihr Maſchinen? habt Ihr einige neue Ideen? 
Nichts von Allem: fie find die Gefchichtsfchreiber der Eifenbahnen. 
(Beifälliges Laͤcheln.) 

Diefe Menfchen haben wir treffen wollen, weil man fie mit 
induftriellen Actien bezahlt. 

Die Commiffion hat fi mit der Agiotage fo fehr beichäftigt, 
baß biefelbe, unbefümmert um bad Geſchrei, das ihre Entſcheidung 
unfehlbar erregen mußte, und von dem man ſchon einige Proben bat 
vernehmen fönnen, bie gänzliche Unterdrüdung der induftriellen Actien. 
gefordert hat. 

Sie hat ihre Schuldigfeit gethan, meine Herren, und die Kam⸗ 
mer wird dem Lande und der Induſtrie einen wahrhaften Dienft erwei⸗ 
fen, wenn fie diefen Weg einichlägt. (Beifall.) | 

Um gerecht zu fein, muß man übrigens jagen, daß die Agiotage, 
deren Zeuge das Land geweſen ift und bie alle rechtichaffenen Leute fo 
tief betrübt hat, doc) nicht ganz’den ihr beigemefienen Umfang gehabt 
bat. Unter den Unternehmungen, welche in der jüngften Zeit an ber 
Börfe zu übermäßigen Preifen im Verhaͤltniß zu den urfprünglichen 
notirt worben find, befindet fich eine, die auf die ehrenvollfte Weiſe in 
die Welt eingeführt ift, indem fie eine ftrenge Prüfung in der Afa- 
demie der Wiffenfchaften ausgehalten hat. Daher habe idy Veran⸗ 
laſſung gehabt, mic) mit berfelben zu befchäftigen. Ich fah mit Bes 
dauern, daß eine vortreffliche Unternehmung (ob fie in ber inbuftrielfen 
Sprache vortrefflich zu nennen ift, wüßte ich nicht zu fagen ; ich würde 
ed in meinem Stubierzimmer nicht fagen, viel weniger alfo auf der 
Rebnerbühne), ich ſah mit Bedauern, daß eine in Betreff ber praktifchen 
Refultate, die aus ihr für die Künfte hervorgehen Fönnten, vortreffliche 
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‚ Unternehmung die Beranlaffung einer zügellofen Agiotage geworben 


war. Daher bat ich die ehrenwerthen Männer, die an der Spike dieſer 


Unternehmung ftehen, zu unterfuchen, ob das Uebel fo groß geweſen 


ki, ald die Zeitungen angaben. Man ging an bie Unterfuchung, bie 
forgfältig angeftelt wurde, Die Actien waren in kurzer Zeit von 1000 
auf 3000 France geftiegen. 

Dad war ungeheuer, unvernünftig, eine Raferei. 

Aber nad) gefchehener Unterfuchung fand fi, daß man von biefen 
Actien zwölf verkauft hatte, ‚und es blieb unentfchieden, ob nicht bie 
Berfäufer und bie Käufer dieſelben PBerfonen gewefen waren. (Ge 
laͤchter.) 

Eine Stimme. Das iſt das galvaniſirte Eiſen. 

Arago. Meine Herren, Sie haben bemerkt, welches Gewicht 
man in der Darlegung der Motive der ſtrategiſchen Seite des Gegen⸗ 
ſtandes beigelegt hat. Die ſtrategiſche Seite der Sache geht die Na⸗ 
tionalitaͤt des Landes an, und mußte uns daher lebhaft beſchaͤftigen. 
Auch haben wir dieſelbe ſo gruͤndlich unterſucht, wie die Einſicht der 
Nitglieder der Commiſſion es möglich machte; wir haben ferner ges 
glaubt, das Urtheil von fachverftändigen Männern einholen zu müflen, 
und die Kammer würbe über biefe Bezeichnung ſich nicht wundern, 
wenn wir diefe Männer nennen dürften; wir haben enblidy und an bie 
geihicteften Generale unferes Landes gewandt. Die in unferem Be- 
tihte gegebene kurze Darftellung der ftrategifchen Bebeutung ber Eifen- 
bahnen ift der formelle Ausbrud ihrer Anfiht. Anſtatt uns ben ſtets 
trügerifchen allgemeinen Ideen hinzugeben, haben wir uns in befonbere 
Lagen verfet, haben uns von den Bortheilen der Benugung der Eifen- 
bahnen für den Transport der Armeen Rechenſchaft zu geben gefucht, 
amd erfannt, daß diefelben Vortheile darbieten, die man nicht vernady 
Iäffigen darf, und daß biefer Grund zu den bereits von und für die 
Herſtellung von Eifenbahnen geltend gemachten Gründen noch hinzus 
fommt ; aber wir haben auch eingefehen, daß die von den Eifenbahnen 
in militärifcher Hinficht zu erwartenden Vortheile maßlos übertrieben 
worden find. 

Demarcay. Im Friedenszeiten würben fie fogar ſchädlich fein. 

Arago. Ja wohl, Herr General! Diefen befonderen Geſichts⸗ 
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punft haben wir infolge der ung fehlenden Fachkenntniß nur in unbe⸗ 
ffimmten Ausdruͤcken angedeutet; aber davon abgeſehen glauben wir, 
daß bie von den Eiſenbahnen in Kriegszeiten zu erwartenden Vortheile 
ſehr uͤbertrieben worden ſind. 

Beachten Sie außerdem, daß die zur Entſcheidung ſtehende Frage, 
ob der Staat oder die Geſellſchaften die Eiſenbahnen bauen ſollen, 
hiervon ganz und gar nicht berührt wird. Mögen die Eifenbahnen vom 
Staate oder von den Gefellfchaften gebaut fein, die Armee wird 'diefels 
ben, wenn fie Bortheil davon haben kann, in gleicher Weife benutzen. 
Man wagt zu behaupten, daß man burdy den Tarif geheinmt werden 
würde; allein man wird in allen Bontracten den Transport der Sol- 
daten in Kriegszeiten auf den Eifenbahnen ausbedingen. Und gefebt, 
die gefchähe nicht, fo würde man darum nicht mehr behindert fein; 
denn es ift befannt, daß man in Kriegszeiten niemals Anftand nimınt, 
ein Haus in Beichlag zu nehmen, das bei einer Feftung im Wege fteht, 
man bemächtigt fi) des Haufes und bisweilen fogar der Bewohner. 
Wenn alfo bie Eifenbahnen von den Gefellfchaften ausgeführt find, 
fo wird die Armee ganz denſelben Nutzen davon Haben, ald wenn 
die Regierung fie gebaut hätte. So verfchwindet die Schwierigfeit. 
In militärifcher Hinficht gibt e8 dringendere Fragen ald jene. 

Es gibt Arbeiten, für welche man mit mehr Grund die Mittel 
von der Kammer verlangen fönnte, als für Eifenbahnen ; vom ftrates 
gifchen Geſichtspunkte betrachtet, gibt es Punkte an unferen Küften, 
bie vollig offen find und die in Vertheidigungszuftand gefegt werden 
müßten. Man hat die Befeftigungen von Hüningen nicht wieder her: 
geftelt; und nehmen wir an, daß Sie in Betreff dieſes Punftes die 
beflagenswerthen, unter unglüdlichen Umſtaͤnden unterzeichneten Ver⸗ 
träge achten wollten, fo finden ſich hinter diefem Punkte andere Stellun- 
gen; da iſt Thann, da it St. Marie, wo alle Ingenieuroffiziere Ihnen 
die große Wichtigkeit der Anlage von Beftungswerfen bezeugen werben ; 
warum geht man nicht daran? 

An Canal haben wir einen Hafen, auf den man Millionen über 
Millionen verwendet, id) meine den Hafen von Cherbourg. Zur Vers 
theldigung des Einganges zur Stadt Cherbourg findet ſich aber nicht 
das Geringfte vor; und glauben Sie nicht, daß das Ausland nicht 


Die Eifenbahnen. 273 
feine Aufmerkſamkeit barauf gerichtet Hätte. Im Jahre 1815 bereifte 


ein englifcher Bring mit Genehmigung des Herzogs von Feltre unfere 


ganzen Küften; er befuchte alle unfere Häfen, und nad) feiner Ruͤckkehr 
fügte er laut zu Jedermann: „wenn wir den Zuftand eurer Häfen 
gefannt hätten, würben wir euch während bes Krieges einen Befuch 


abgeſtattet haben.” Diefe Worte enthielten Prahlerei und Wahrheit. 


In Betreff der Prahlerei antwottete man ihm auf der Stelle, daß bie 
Männer der Bretagne und Normandie die Engländer gut empfans 
gen haben würden ;. wahr aber ift, daß der Hafen von Cherbourg 
vertheidigungslos if. Wenn man bafelbft eine Landung verfuchte, 
fo würde man ſich dort nicht behaupten Tönnen, das fage ich 
ſelhſt zuerſt; indeß man würde alle Ihre Etabliffements zerftören. 
Gefluͤſter.) 

Man hat von Tranſit und Strategie geſprochen, hat die Eiſen⸗ 
bahnen in Bezug auf den Tranſit geruͤhmt, und in ſtrategiſcher Hin⸗ 
fht Wunder von ihnen verheißen: man hat geſagt, daß dieſelben für 
bie Civiliſation Erfolge hervorbringen würden, welche die Welt in Er 
Raunen fegen bürften. Und dennoch hat der Herr Confeilpräfident, 
Ninifter der auswärtigen Angelegenheiten, bei Gelegenheit einer 
Aeußerung eines Mitgliedes der Commiſſion, in welcher der Gedanke 
angedeutet Tag, daß tie Commiſſion felbft nichts mehr wünjche, als 
der Regierung, falls die Finanzen es geftatteten und feine Gefellfchaften 
fh fanden, die Eifenbahn von Straßburg nad) Paris, und folglich 
auch von Straßburg nad) Havre zu überlaffen, geantwortet: „Cie ges 
ben und nur, was werthlos ift.“ 

Wie, was werthlos iſt? .... Der Tranfit auf der Bahn nad) 
Straßburg ift alfo nichts werth? Die ftrategifchen Rüdfichten bedeuten 
bei diefer Linie nichts ? 

Der Minifterderöffentlihen Arbeiten. Der Tranfit wird 

auf dem Canale befchafft werten. 

Arago. Ja, in zwanzig Jahren. 

Der Minifter der öffentliden Arbeiten. Wie jo, in 

zwanzig Sahren? 

Arago. Eie glauben, daß dies früher geſchehen wird; ich 
wünfche nichts mehr und werte Act davon nehmen, aber ich glaube es 
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uicht. Immer fieht jedoch feſt, daß man biefe Linie für werthlos 
erklärt bat. 

Der Minifter ber. affentlichen Arbeiten. Oinſchtlich 

des Ertrages. 

Arago. Wir erkennen bad an. ber Sie haben geſagt, daß 
Sie nicht um. bes Ertrages willen Eiſenbahnen bauen wollten; Sie 
haben erklärt, daß es im Nationalintereſſe gefchähe. 

Wenn es im Nationalinterefie gefchieht, fo muß Straßburg Ihre 
Aufmerkjamfeit eben fo gut auf fich ziehen, als die Grenze Belgiens. 
Bei der Eifenbahn nach Straßburg haben ber Tranfit, bie ſtrategi⸗ 
ſchen und nationalen Fragen ganz biefelbe Wichtigkeit, wie bie 
Rüdfichten, welche fie für die Bahn nach) Belgien anführen können. 

Meine Herren, ich befenne, daß mir bie Aeußerung, die Eifen- 
bahn nad) Straßburg fei werthlos, unbegreiflich iſt. Ob übrigens die 
- Bahn von der Regierung oder von einer Gefellfchaft gebaut wird, 
barauf fommt wenig an; ich werde am Schluffe der Erörterung, jeber 
durch das Project veranlaßten Stage wieberholen: die Vortheile für 
dad Land find volftändig biefelben. 


Man hat zu Ihnen gejagt, meine Herren, bag man. ber erftaun— 
ten Bevoͤlkerung die Staatsverwaltung in ihrem vollen Glanze zeigen 
muͤſſe. Nun wahrhaftig, meine Herren, ich würde nichts lieber ſehen; 
aber der von der Regierung Ihnen gemachte Vorſchlag wird. in ver 
Beichränfung, bie fie ihm gegeben hat, dieſen Erfolg nicht hervor- 
bringen. Die Regierung will jegt nur an ber belgifchen Bahn arbei- 
ten ; es wird alfo nur ein Theil der Bevölkerung, die Bevölferung des 
nördlichen Frankreichs, die Regierung, in ihrem vollen Glanze fehen; 
im Süden würde ed nicht mehr die Regierung fein, fondern Privat 
geſellſchaften. Diefer Beweggrund möchte alfo wohl für die Regierung 
nicht fehr mächtig fein, da fie für ben größten Theil ber Bevölferung 
auf denfelben verzichtet hat. 

Eine andere Erwägung bat man in folgende Worte gefleibet: 
„Die Regierung würde ind Schlepptau der Geſellſchaften kommen.“ 
Rein, meine Herren, bie Regierung würde bauen, was die Gefellfchaften 
nicht bauen. Es gibt Richtungen, die einen unermeßlichen Nußen für bie 
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Ration haben Finnen, und: zu denen fich Feine Gefellfchaften melben ; 
ſolche Linien wärbe bio Regierung bauen. Ueberdies wird bie Regie⸗ 
nung andere Arbeiten ausführen. Sind nicht unfere gewoͤhnlichen 
Straßen auf mehreren Bunkten in einem erbaͤrmlichen Zuſtande? (Ver⸗ 
ſchiedene Bewegungen. 

Ich glaube zu bemerken, daß man dies laͤugnet (Alferdings !) 
und werde beghalb Tharfadhen anführen ; eine Fonigliche Straße, eine 
von den nach London führenden Straßen will ich anführen, wo bie 
Schnellpoſt, und zwar feit einem halben Jahre, einen großen Marfts 
Reden vermeiden und ihren Weg durch Gärten nehmen muß. Sch will 
die Straße von Chalons nad) St. Menchould anführen, auf der eine 
Reife im Winter beinahe unmöglich ift. | 

Perignon. Das ift völlig wahr! -. 

Arago. Wo man vor die Schnellpoft zehn Pferde ſpannen 
muß; wo der Weg. jo flüffig ift, daß die Wagen umwerfen, ohne baß 
die Glasſcheiben im Schlamme zerbrechen. 

Roul. Die Straße von Bordeaur nad) Bayonne in ber groben 

Gaide ift feit vierzig Jahren aufgegeben. 

Arago. Ich mar fehr ficher, daß ich hinfichtlich diefes Punk⸗ 
tes von keinem Theile der Kammer Lügen geſtraft werden würde. 

Legrand, föniglicher Commiſſar. Selbſt nicht von meiner Seite; 

ich [äugne nicht, daß ſich manche ſchlechte Wegeftreden finden; 
aber das find vereinzelte Punkte und reine Beldfragen. 

Arago. Run gut, man nehme Bedadıt darauf. Die unter 
Ihrer Leitung ftehenden Ingenieure werben dem Lande durch die Be- 
Khäftigung mit der Berbefferung dieſer Straßen, welche im Allgemei- 
nen die gewöhnlichen und am ftärfften benugten Wege find, einen un⸗ 
ermeßlichen Dienft erweifen. 

Als man im Jahre 1822 der Kammer das Geſetz über die Candle 
vorfchlug, äußerte ein Mitglied der Kammer gegen ben Herrn General» 
director ber Brüden und Straßen: „es fcheint mir aber, Herr Director, 
daB Sie das Geſetz verfehrt vorlegen; man müßte fich erft mit ben 
Slüffen und dann mit den Ganälen beichäftigen. Ihre Eanäle werben 
ſeht wenig nügen, wenn Sie nicht zuerft an ber Verbefierung ber 
Blüffe und Ströme arbeiten! * 
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Der Herr Generaldirector erwiederte: „das ift richtig ; wenn ich 
aber zuerft für die Ylüffe Geld verlangte, würde man mir Nichte 
geben. Ich fange mit den Canalbauten an, um Geld für die Fluͤſſe 
zu befommen !” 

Die Candle find ganz oder beinahe fertig, mit Ausnahme ber 
jenigen, bie fein Waffer haben werden, und die man, wie neulid) gejagt 
wurde, durch artefiiche Brunnen fpeifen muß. (Allgemeines 
Gelächter.) 

Wenn die Echifffahrt auf den Flüflen unterbrocdhen wird, fo 
haben die Banäle feinen Nugen. Man muß fich alfo mit den Fluͤſſen 
befchäftigen. Und nun wolle man nicht fagen, daß dad Ingenieurcorps 
- für Brüden- und Straßenbau unbefchäftigt bleiben werde und bie 
Hände in den Schooß legen fönne. Nein, es braucht nur mit allem 
Wiſſen, allem Talent, aller Thätigfeit, die Jedermann an den einzelnen 
Perſonen dieſes Verwaltungszweiges fennt, fi) an diefe Aufgabe zu 
machen, und wird dem Lande unermeßliche Dienfte Leiften. 

Gegenwärtig aber will man ſich nur mit dem befaflen, was 
fehnell geht; man will nur an dem arbeiten, was mit äußegiter Ge 
ſchwindigkeit dahin eilt. 

Meine Herren, man fann auf den Flüſſen ſehr ſchnell fortkom⸗ 
men, kann auf ihnen beinahe eben ſo ſchnell ſich bewegen als auf den 
Eiſenbahnen. Ich kann ſogar verſichern, daß in Amerifa die Schnellig- 
feit der Dampfichiffe der durchfchnittlichen Gefchwindigfeit der Locomo⸗ 
tiven gleichfommt, Obgleich man in Amerifa fehr waghälfig und fehr 
unbefümmert um möglidye Unglüdsfälle ift, fo gibt e& doch dort Per- 
fonen, die eine Fahrt auf der Eifenbahn nur unter der Bedingung ans 
treten wollen, daß fie nicht in die Luft fpringen. Deshalb ift manchen 
Geſellſchaften die Verpflichtung auferlegt worden, nicht mehr ale brei 
bis viertehalb Meilen in der Stunde zu fahren; die amerifanijchen 
Dampfichiffe fahren aber beinahe mit biefer Geſchwindigkeit von drei 
Meilen in der Stunde. Wenn man alfo die Dampfichifffahrt auf 
unferen Flüſſen vervollfommnet, fo hat man offenbar ein Geſchwindig⸗ 
feitöproblem gelöft, da einmal die Rüdficht auf die Geſchwindigkeit ent- 
ſcheidend zu fein ſcheint. 

Auch bei den Banälen gibt es Aufgaben, welche die ernſteſte 
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Aufmerffamfeit der Herren Ingenieure des Brüden» und Straßenbaues 
verdienen. 

Seit fehr langer Zeit ift man auf den Canaͤlen bei einer geringen 
und. ungenügenden Gefchwinbigfeit ftehen geblieben; man hat dieſe 
Geſchwindigkeit nicht auf dem Wege der Verfuche, fondern aus theores 
tiichen Grimden angenommen, indem man meinte, daß die Theorie für 
die Geſchwindigkeit gewifle Grenzen ſetze. Diefe Geſchwindigkeit ift 
nun gewaltig und in dem Grade überfchritten worden, daß man auf 
Canälen, die ich anführen könnte, an befonders günftigen Stellen 
drittehalb Meilen in der Stunde zurüdlegt. Damit find wir der Ges 
ſchwindigkeit der Eifenbahnen fehr nahe gefommen ; und dann befigen, 
wie ich geftern fagte, die Kanäle Vorzüge anderer Art. Sie nügen 
Jedermann, fie nügen auf allen Punkten und nicht bloß da, wo 
man ein» und außfteigen fann. Gibt man ihnen den Vorzug der 
Geſchwindigkeit, ſo hat man das Land mit einem Verkehrsmittel 
beichenft, daS bei Niemanden Bebenfen erregen wird, und hat 
fh außerdem mit einer auf die Geſchwindigkeit bezüglichen Aufgabe 
beichäftigt. 

Sie jehen, ic) wieberhole es, daß die Behauptung unrichtig iſt, 
die Ingenieure für Brüden und Straßen würden, wenn fie ald orga- 
niſirtes Corps weniger an dem Bau der Eifenbahnen arbeiteten, dazu 
verurtheilt fein, mit unterfcjlagenen Armen dazuftchen. Das Corps 
der Ingenieure des Brüden- und Straßenbaues hat unermeßliche Ar- 
kiten auszuführen ; Flüſſe und Canaͤle bilden für Verfuche und Ar- 
beiten zwei Felder, die vollflommen ihren Eifer erregen und ihren 
Scharffinn üben fönnen. 

Ich komme, meine Herren, zu ber Frage in Betreff der Geſell 
Ihaften. Sind Gefellfchaften vorhanden? Haben wir nidht über ein 
Traumbild verhandelt? Haben wir nicht ohne alle Grundlagen ber 
Staatövenwaltung Schwierigfeiten gemacht ! 

Ich bedaure, zu der von mir unternommenen Unterfuchung nicht 
den ganzen Scharffinn gehabt zu haben, den einer von unfern geehrten 
Eollegen von dem Berichterftatter erwartet haben möchte ; den Scharf⸗ 
fin eines Directors der Banf, das erfenne ich an, habe ich nicht ge⸗ 
habt. Es waren aber audy zu der Prüfung, die ich hinſichtlich der 
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Liften der Gefellichaften vorgenommen habe, bie Kenntniffe eines 
Bankdirectors nicht nöthig; ich durfte mich auf bie Unterſuchung be 
fchränfen, welche Claſſen der Geſellſchaft unterzeichnet hatten, ob fih 
unter ben’ Unterzeichneen mir befannte Namen fänden, wie groß ber 
Theil der Besölferung wäre, der fi an ber Ausführung ber Eiſen⸗ 
bahnen durch Geſellſchaften betheiligte. Diele Ermittelung nun, bie 
einzige, Die ich mir erlauben konnte, und die meinen Kräften und mei 
nem Gefichtöfreife entſprach, hat die fehr befriedigenden Refuktate ers 
geben, die ich der Kammer mittheilen werde. 

Für die Eifenbahn nach Orleans hat fich eine Gefellfchaft gebil- 
dei. Man wird nicht fagen, daß Agiotage beabfichtigt worden if; 
benn es ift fein Aufſatz im Namen des hauptfächlichften Unterzeichners 
veröffentlicht, Fein Artifel in die Zeitungen gefeßt, feine Anzeige an 
der Börfe angefchlagen worden, und doch find 30 Millionen zuſam⸗ 
mengebradht ; förmliche Promeſſen für 30 Millionen find unterzeichnet 
worden. 

Ich habe die ganze Correſpondenz und die Namen ber Unter 
zeichner gefehen und fann den Namen des Begründers dieſer Geſell⸗ 
haft nennen; e8 ift Herr Caſtmir Lecomte. In dem Kreife feiner Bes 
fanntichaft hat derfelbe, ich mwiederhole ed, ohne Bekanntmachung durch 
die Zeitungen und ohne einen Unfchlag an der Boͤrſe für eine Summe 
von 30 Millionen Anerbietungen zur Subfeription erhalten. Diele 
Subfeription ift nicht ausschließlich In Paris erfolgt. Man bat es 
Ihnen als wünfchenswerth bezeichnet, daß tie Anwohner der Bahn 
ſich an dem Baue berfelben betheiligten. Diefe Bedingung nun wird 
hier erfüllt, denn Sie finden bei diefer Subfeription Unterzeichnungen 
aus Orleans und Etampes für eine Summe von 2 Millionen, und 
von den Unterzeichnern wird in den lebhafteften Ausprüden ein förn- 
liches Bedauern darüber ausgefprochen, daß Herr Caſimir Lecomte 
nicht auf eine höhere Summe Unterzeichnungen annehmen fönne. 

Herr Bafimir Xecomte hat eine Unterzeichnung von 30 Millionen 
verlangt, 'eine Summe, bie offenbar über den von der Bermaltung bet 
Brüden und Straßen für diefe Bahn gemachten Anichlag hinausgeht. 
Vielleicht täufcht ſich Herr Lecomte, vielleicht irren fich die Unterzeich⸗ 
ner ; aber diefer Umftand beweift doch, daß nach ihrer Meinung bie 
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Inßenieure bes Brücken⸗ ud Straßenbaued einen zu niebrigen An. 
ſchlag gemacht hatten. 

| Für dieſelbe Bahn find durch die Herren Gaillard, Rampon, 
Lemoine, Delchet andere Unterzeichnungen bei Banquiers eröffnet won 
ben. Zwei von den genannten Herren haben, um dies im Vorbeigehen 
zu erwähnen, in Bezug auf diefe Linie von Paris nah Orleans 
ſchr grimbliche Unterfuchungen anftellen laſſen, die für die Verwaltung 
der Brüden und Straßen nicht ohne Nutzen geblieben find, indem bie; 
ſelbe mehrere der von den Ingenieuren der Geſellſchaft angezeigten 
Berbefferungen ſich angeeignet hat. 

Die Unterzeichnung iſt zu Stande gefommen ; ich weiß ed aus 
dem Munde unſeres geehrten Collegen, des Herrn Laffitte, der mir 
aflärt hat, daß fein Haus die Unterzeichnungen voll machen werde, 
wenn biefelben unzureichend erfcheinen follten. 

Auch für Rouen und Havre ift eine Gefellfchaft vorhanden. 
Meine Herren, ich will gar nicht fagen, daß die Staatsverwaltung den 
Geſellſchaften, von welchen ich rede, die Genehmigung ertheilen fol; 
allein man hat behauptet, es ſeien feine Gefelifchaften da, und idy muß 
mittheilen, was ich im Ramen ber Commiffion gethan und unterſucht 
habe. Dies ift übrigens für die von mir angeführten Geſellſchaften 
fine Empfehlung, denn es kann andere geben, bie beffer find ; aber fo 
viel get daraus hervor, daß jene Gefellichaften vorhanden find, und 
daß Förmliche Unterzeichnungen vorliegen. Auf den Subferiptions- 
liſten für bie Eiſenbahn von Paris nach Rouen und nad) Havre findet 
man Unterfchriften jeder Art aus ben verſchiedenen Städten, weldye 
die Bahn berühren foll, Unterfchriften der angefehenften Banquiers von 
Paris, vielen Deputirten (ich bin die Ramen durchgegangen), die Uns 
kerfchriften von Beamten, von Perfonen in den höchften geſellſchaftli⸗ 
ben Stellungen, tie fih zu bedeutenden Summen anheifchig gemadyt 
haben. Die Subfeription für diefe Richtung gibt die außerordentliche 
Summe von 71 Millionen! Die Bogen find mit Unterfchriften gefüllt, 
und wenn and) nicht alle fich in Thaler verwandeln follten, fo ift doch 
bie große Maſſe ernſthaft gemeint, und die Subſcription ift nach tem, 
was ich bezüglich der unterzeichneten Berfonen wiſſen kann, mit vollem 
Grunbe als ganz gefichert anzunchmen. 


Be... _ Fünfter Band. 
Man Bat gejagt: in England gibt es günftige Umſtaͤnde, bie in 


. Sranfreich fehlen. Die Vermögen find foloffal, und die Grundbefiger 


. bieten zur Ausführung der Eifenbahnen "die Hand, während fie in 
Frankreich fich derſelben widerſetzen. 

Died iſt ein Irrthum, meine Herren; in England find die großen 
Grandbefiger der Ausführung der Eifenbahnen entgegen. Sie wider 
feßen ſich, wie ich bemerfen will, der Ausführung von Ganälen nicht, 
aber die Eifenbahnen mißfallen ihnen, und fie fuchen diefelben unter 
Umftänden, die ich weit entfernt bin zu billigen, von ihren Wohnungen 
fern zu halten. Ich will zum Beweife eine Thatſache aus dem Be 
reiche meiner perfönlichen Befanntfchaft anführen, 

Ein Freund von mir, deſſen Rame in der Mechanik außerorbent- 
lich berühmt ift, befigt in der Nähe von Birmingham einen prächtigen 
Parf, den die Eifenbahn durchſchneiden follte, aber in folcher Entfer- 
nung vom Schloffe, daß ich meinerſeits Feinen Uebelftand darin er 
blickte. Mein Freund aber Hagte gegen die Gefellichaft und führte den 
Proceß mit folcher Beharrlichkeit, daß hie Koften, obgleich er der ges 
winnende Theil war, 70000 Francs betrugen. Das ift ein Beifpiel 
von dem Interefie, das in England die großen Grundbeſitzer an ber 
Ausführung der Eifenbahnen nehmen. 

Gehen wir zu einer anderen Betrachtung über. In England ges 
nügt eine Kleine Anzahl von ‘Berfonen, um die größten Subferiptionen 
zu Stande zu bringen. Das ift abermals ein Irrthum, der vor ben 
Thatſachen und ber Statiftif zufammenfällt. Wenn man unterfudt, 
wieviel Unterzeichner bei einer Gefammtfumme von 396 Millionen, 
bie durch die Eifenbahngefellfchaften zuſammengebracht find, ſich mit 
mehr ald 250000 Francs betheiligt haben, fo findet man nicht mehr 
als 149, das find 14 Procent des Ganzen, und der durchfihnittliche 
Betrag der Unterzeichnungen jener 149 beläuft fi nur auf 370000 
France. 
Wie viel Unterzeichner, bie über 500000 Francs unterzeichnet 
haben, finden wir in Frankreich bei ber. Eifenbahn von Paris nad 
Rouen? Es find neun; von 401000 bis 500000 France finden wir 
ſechs, von 301000 bis A00000 France vier, von 201000 bis 300000 
Francs vierzehn, von 101000 bis 200000 Franc neun und dreißig. 


‘ 
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Sie ſehen, wie ſehr wir uns der Anzahl der Unterzeichner naͤhern, die 
fuͤr die Geſammtheit der Arbeiten in England etwas groͤßere Summen 
gegeben haben. Sagen wir alſo nicht laͤnger, daß zwiſchen der Art 
der Unterzeichnungen in England und der in Frankreich zu erwartenden 
ein gewaltiger Unterſchied ſtatt finde. Der Aſſociationsgeiſt hat ſich 
in Frankreich hinlaͤnglich entwickelt und iſt bereits thaͤtig genug, um 
von den Capitaliſten eine ſehr lebhafte Betheiligung an der Ausfühs 
rung diefer großen Arbeiten erwarten zu’ laffen. 

Es gibt noch eine wichtige Rüdficht, die man nicht aus den 
Augen verlieren darf, nämlich die Rüdficht auf die Bapitalien des Aus- 
landed. Wenn die Regierung die Eifenbahrten baut, fo werben Sie 
von feinem einzigen auswärtigen Capitaliften unterftügt werben ; find 
ed aber Gefellichaften, fo fönnen Sie hoffen, daß die Eapitalien 
unjerer Nachbarn in beträchtlichen Summen zur Verbeflerung unferes 
Bodens und unferer Verfehröwege beitragen werben. In der Subs 
feription für die Eifenbahn von Paris nach Havre finde ih 8 Millio⸗ 
nen an ausländifchen Untergeichnungen ; in den Departements. außer 
halb der Eifenbahnen finde ich 3 Millionen, und mehr ale A Millionen 
für die Richtung im Thale; 6 Millionen von Banquiers in Paris, 
endlid von Kaufleuten, Wechfelagenten und Rentiers in Paris, deren 
eigene Unterfchriften vorliegen, Verpflichtungen zu 49 Millionen. Auf 
dad Ausland kommt alfo ein fehr beträchtlicher Theil des Ganzen, auf 
den man verzichten müßte, wenn man das Syſtem der Ausführung der 
Eifenbahnen durch die Regierung annehmen wollte. 

Auch für die Eifenbahn von Paris nad) Tours ift eine Geſell⸗ 
Ihaft vorhanden. Da diefe Bahn iedody von der Regierung nicht 
vorgeichlagen war und in der Darlegung der Motive nidyt vorkommt, 
jo habe ich die Subferiptionstiften nicht geprüft. 

Kommen wir zu der beigiichen Eifenbahn, für welche man bie 
Erifteng einer Subjeription ganz beftimmt in Abrede geftellt hat. 
Meine Herren, es ift in Baris bei unferem geehrten Eollegen, Herm 
Fould, eine Subicription eröffnet, die bis zu 40 Millionen angewachſen 
it. An der Spitze derjelben fichen ehrenwerthe Berionen als Geſchaͤfts⸗ 
führer und Hauptunterzeichner, die Herren Dlacque, Drouillard und 
Maureneg. Kann man unter den jegigen Umftänten, bei der fo deut⸗ 
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lich ausgefprochenen Abneigung der Negierting gegen bie Ueberlaſſung 
der beigifchen Eiſenbahn an eine Geſellſchaft, behaupten, daß es nicht 
viel fagen wi, in werfigen Tanen AO Millionen erreicht zu Haben, da 
offenbar manche Unterzeichner, bie eine reelle Betheiligung beabſichti⸗ 
gen, durch die ausbrüdliche Erklärung ber Regiernng zurüdgehalten 
fein müffen? Wer würde zu behaupten wagen, daß die Subfeription 
nit an dem Tage, mo die Regierung dem Einfluffe der Kammer 
nachgebend erflärte, daß diefe Eifenbahn von einer Gefellichaft aus⸗ 
geführt werden fol, ganz vol würde? 

- Bei der Berhandlung iſt ein großer audmwärtiger Sabrifherr 
und Capitalift, Herr Eoderill, angeführt worden. 

Der Here Generaldirector hat erflärt, daß er von demſelben 
neuerdings Nichts geſehen habe. 

Da der Herr Generalbirector Died erffärt hat, muß die Thatſache 
. wahr fein. Aber ich glaube nicht, daß der Herr Minifter der öffentlis 
chen ‚Arbeiten diefelde Antwort gibt. 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten. Es ift wahr, 

ih habe denielben geſehen. 

Arago. Alfo Herr Cockerill hat am 12. April ein Anerbieten, 
ein förmliched Anerbieten eingereicht. Ob daffelde annehmbar ift ober 
nicht, darüber entfcheide ich nicht; .e8 find möglichertweife Abänderuns 
gen nöthig, die ich felbft verlangen würde, wenn das Anerbieten mir 
vorgelegt wäre und ich ald Mitgliet der Kammer daffelbe zu beur⸗ 
theilen hätte. Immer fteht jedoch feft, daß ein foͤrmliches Anerbieten 
vorliegt. | 

Ind dennoch ift die Thatfache geläugnet worden; der Herr Con; 
ſeilpraͤſtdent hatte verfichert, daß für die beigifche Eifenbahn fein An 
erbieten vorhanden wäre. Da jest die Thatfache nicht mehr geläugnet 
wird, fo will ich dieſes Anerbieten, von dem ich durch einen unferer 
Collegen Abfchrift erhalten habe, nicht vorlefen. 

Here Cockerill legt fi zwei Bedingungen auf, die er bei der Un 
terzeichmung nach dem Belieben des Minifteriums mit Vergnügen 
erfüllen will, und die jeven Gedanken an Agiotage fern halten müflen, 
felbft wenn nicht ſchon der Charakter des Herrn Coderilf eine hinreis 
chende Bürgfchaft wäre für bie fehr entſchiedene Adficht, die Eiſenbahn 
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za bauen und fie mit aller möglidyen Sorgfalt auszuführen. Diefe 
Bedingungen find folgente: 

Indem man einer fehr gerechten und auch von mir gebilligten 
Abneigung folgte, welche durch die am ber Börfe vorgefommene 
frandaleufe Agiotage hervorgerufen war, hat man eine Zeit lang ges 
glaubt, daß jede Umterzeichnung eine Echwinvelei fei und zu einer 
zügellofen Agiotage Gelegenheit geben müfle. Herr Coderill hat nun 
Sorge getragen, die Verwaltung darüber zu beruhigen, indem er bers 
ſelben erflärt hat: „wenn man beforgt, daß mein Anerbieten ein Ges 
genftand_der Agiotage werden. möchte, jo werbe ic) die Eifenbahn nur 
mit Capitalien des Auslandes ausführen und nicht einen Sou aus 
Stanfreich nehmen." Da jedoch die beigifche Eifenbahn eine Bahn 
iR, die einen guten Ertrag geben muß, fo fügt er hinzu: „ich räume 
den franzöftfchen Eapitaliften denjenigen Antheil an ber Smbfcription 
ein, den man mir bezeichnen wird, mag bie ein Viertel, die Häffte 
oder drei Biertel fein; ſcheut man aber die Agiotage fo fehr, daß man 
die &ifenbahn nicht durch franzöftiche Eapitalien ausführen laſſen will, 
fo werde ich diefelbe ganz und gar mit Capitalien des Auslandes 
bauen.“ 

Fragt man, wie weit gegenwaͤrtig feine Subſcription gediehen 
ki, fo hat Herr Cockerill mir vorgeſtern mittheilen laſſen, baß er bereite 
104 Millionen bedingte Zeichnungen habe, die man nöthigenfalls 
nachweiſen wird. Aber dennoch bin ich weit davon entfernt, zu ver⸗ 
langen, daß Sie dieſes Anerbieten ohne Prafung und Verhandlung 
annehmen ſollen; ich wollte nur gegen tie Verficherung bed Herrn 
Confeilpräftdenten den Beweis führen, daß wenigitend zwei Gefells 
ſchaften Für die beigiiche Eifenbahn vorhanden find. 

Sehen wir einmal diefer belgifchen Eifenbahn, diefem Steine des 
Anſtoßes ind Gefiht, und unterfuchen, was man in Wahrheit von 
beriefben zu erwarten hat. 

Wir müflen uns beeilen, fagt man uns, und ohne Zeitverluſt 
bie Eifenbahn nad) Belgien bauen; wenn wir einen Augenblid vers 
lieren, fo it e8 aus damit. 

Aber hat fih denn Belgien viel um feine Verkehtswege mit 
Frankreich befümmert? Belgien hat ſich mit ſich ſelbſt, mit feinen eige⸗ 
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nen inneren Berhältnfien befchäftigt, und nicht mit denen eines Rach⸗ 
barlandes. Wenn wir ed nun auch fo machen, wenn wir hierin 
Belgien nachahmen und und mit unferen eigenen, unferen dringendſten 
Snterefien beichäftigen, ohne und durch dad, was Belgien thun 
kann, beflimmen zu laſſen: jo werben wir fehen, daß man ung hier 
Schwierigkeiten gezeigt hat, die bei näherer Prüfung verfchwinden. 

Ich fagte, daß Belgien auf feine Verkehrswege mit Frankreich 
nicht fehr Bebdacıt genommen habe. In der That, es ift in der Rich⸗ 
tung von Gent und Brüffel nad) unferer Grenze noch nirgends ein 
Anfang gemacht worden. 

Nach den Aeußerungen der Redner, die im Sinne der Regierung 
geſprochen haben, follte man glauben, daß man von unferer Grenze 
aus die belgijchen Eifenbahnen mit der Hand erreichen Fönnte, Es 
ift.aber an denfelben noch gar nicht gearbeitt. Man bauet eine 
Bahn von Oftende nach Brüffel und von Brüffel nad) Lüttich; bie - 
übrigen Bahnen find nicht gebaut worden. Man hat eine Eifenbahn, 
die von Brüffel nad) Aachen führen ſoll, wie eine fertige bargeftellt, 
und doch ift in diefer Richtung beinahe NichtE ausgeführt. Sch habe 
mich darüber unterrichtet, und es ift dies fo gewiß, daß die belgiichen 
Ingenieure noch vor Kurzem in dem aachener Walde damit befchäftigt 
waren, die Richtung für den Tunnel aufzufuchen. Da ift alfo nod 
feine weit vorgefchrittene Bahn, ja noch nicht einmal ein endgültiger 
Bauplan zu finden. 

Dennoch mögen wir und beeilen, bie belgifche Bahn zu bauen, 
denn ich verlange, daß die Eifenbahnen fo ſchnell als möglich gebaut 
werden; aber man wolle und nicht die Dringlichkeit predigen, wenn 
die Belgier in den Richtungen von Gent und Brüffel nad) Frankreich 
noch Nichts gethan haben. 

Der Herr Minifter der öffentlichen Arbeiten bat Ihnen erklärt 
daß er im vorigen Jahre die ihn beherrfchenden Ideen, zu denen er ſich 


auch noch in diefem Jahre befenne, aufgegeben habe, um ſich mit ber 


von der Kammer angenommenen Anfiht in Einflang zu fegen. Im. 
vorigen Jahre, ehe das Gefeß vorgelegt wurde, war er ber Anſicht, 
dag die Regierung die Eifenbahnen nicht durch Gefellfchaften bauen. 
laſſen dürfe, aber die Herfielung der Eifenbahnen erfchien ihm fo 
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dringend, daß er gegen feine Grundfäge und Meberzeugungen vorge« 
ſchlagen hatte, die Eifenbahn nad) Belgien durch eine Gefellfchaft aus» 
führen zu laſſen. 

Aber von Herrn Berryer ift hier eine ſehr wichtige Thatſache dar⸗ 
gelegt worden, über welche eine Erklaͤrung der Regierung nothwendig 
eriheint. Iſt es wahr, daß dieRegierung fo lebhaft die Abficht gehabt 
bat, dad Land mit einer Eifenbahn zu verfehen, daß fe alle ihre Leber: 
jeugungen aufgegeben, und wie geht e8, wenn dies ber Fall ift, zu, daß 
diefelbe nicht das -einzige Bedenken, wenn id) fo jagen darf, befeitigte, 
dad im vorigen Jahre der Eonceffion der belgifchen Eifenbahn an Herm 
Coderil entgegen geftanden hat? Dies Bedenken war die Beihülfe 
aus Staatsmitteln ; denn ein Jeder wird fich erinnern, daß die Kam⸗ 
mer die Eiſenbahn aus dem Grunde verwarf, weil die Regierung 
vorſchlug, an Herr Cockerill 20 Millionen zu zahlen. "Nun reichte 
aber Herr Eoderill vor der Beendigung ber Verhandlung dem Mini: 
ſterium eine Erklärung ein, in welcher er unter der. Bedingung einer 
Veränderung des Tarifd auf die zwanzig Millionen verzichtete; dieſe 
Veränderung des Anerbietens ift jedoch der Kammer nicht mitgetheilt 
worden. Ich frage hiernach, ob ed wohl wahr ift, daß im vorigen 
Sahre die Regierung um jeden Preis und fogar gegen ihre Ueberzeu- 
gungen hat Frankreich mit einer Eifenbahn beſchenken wollen? 

Man hat und gefagt, wenn wir nicht rafch die Eifenbahn nach 
Belgien bauten, fo würde Belgien dies übel nehmen. 

Uebel nehmen! und weshalb? Alfo Belgien würde e8 übel neh⸗ 
mn? Sind wir etwa ein läftiger Allüirter für Belgien? Es wird von 
den Holländern beſetzt und fogleich kommt demfelben eine franzöftfche 
Armee zu Hülfe; eine feiner Städte ift im Beſitze feiner Feinde und 
wir belagern die Citadelle und bemächtigen uns derſelben, um fie Bel: 
gien zurüdzugeben. In einem Walde fieht man holländifche Holzhauer 
und der Kriegsminifter von Frankreich erklärt und, daß ihre Aerte ihm 
eine ſchafloſe Nacht gemacht hätten. Und Belgien follte und das übel 
nehmen? (Beifülliged Lachen.) 

Es gibt Leute in Frankreich, die fich des von dem Herrn Grafen 
Mole gebrauchten Ausdrucks mit mehr Grund bedienen fönnten, indem _ 
fie ihn auf Belgien anwenteten. Was thut Belgien für und? Hat es 
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verfucht, dem Nacheruck Einhalt zu than, ber in Brüffel an dem Ruin 
unfereh ganzen Buchhandels arbeitet? Welches Zugeftänpniß hat-ce 
und gemacht? Das Minifterium bat in der lobenswertheſten Abſicht 
eine Vereinbarung zwoifchen ben. Rationen Europas zur Unterdruͤdung 
biefer namentofen Sreibeuterei zu Stande. zu bringen geſucht. Ic habe 
Nichts davon gehört, daß Belgien großen Eifer bewiefe, vieler ehren⸗ 
vollen literarifchen und wiſſenſchaftlichen Eoalition beizutreten, welde 
alle Rationen Europas: gegen wirkliche Räuber bilden zu wollen ſchei⸗ 
nen. Gaglanb: hat fick: in. biefer Hinficht fehr liberal gezeigt ; aber 
Delgiem fept fein Syſtem der Ausbeutung unſerer Schriftiwerfe zum 
Verderben unſeres Buchhandels. fort, und in kurzer Zeit werben Sie, 
wenn dad Ding nur noch etwas fo fort geht, unferen. ganzen Bud 
- handel zu Grunde gerichtet ſehen. (Zahlreiche Zeichen von Zuftimmung.) 

Belgien wird ed übel nehmen, wenn wir ihm feine Eiſenbahn 
bauen! Was iſt denn ſein Intereſſe? 

Iſt es der Tranſit? Aber wenn wir den Tranſit aus dem be⸗ 
ſchraͤnkten Geſichtspunkte auffaffen,, wie die Regierung ihn angeſehen 
wiften will, fo ift derfelbe ohne Wichtigfeit und Belgien wird um des⸗ 
willen ung Nichts übel nehmen. Wenn Sie denfelben hinfichtlich des 
Einfluffes betrachten, den er auf die Seehäfen ausüben wird, fo dürfen 
Sie ihn nicht begünftigen ; denn biefer Einfluß wird ganz und gar 
Antwerpen zu Gute fommen, folglich zum Nachtheil unferer Häfen am 
Canal, zum Nadıtheil von Havre, Duͤnkirchen, Ealais und Boulogne 
gereichen. Wenn man daher in der Abficht, diefen Tranftt zu begünfti 
gen, die Eifenbahn von Parid nach der belgifchen Grenze bauen 
will, fo behaupte ich, daß die Kammer fich diefen Abfichten nicht an 
ſchließen darf. 

Sind e8 die Reifenden ? Es ſollte mich wirklich wundern, ob die 
belgiſche Regierung für dieſelben, ſobald ſie die belgiſche Grenze über 
ſchritten haben, fo viel Zärtlichfeit und Sorge hegt, um über und ver⸗ 
drießlich zu werden, wenn wir fie nicht bis Paris auf einer Eifenbahn 
reifen lafien. Sie werden und aber vermeiden! und wohin werben fie 
dann reifen? vielleicht zur Oper nach Köln ftatt in die Oper von Paris? 
(Gelächter und Unruhe.) Ich glaube nicht, daß wir vergleichen zu 
fürchten brauchen. 


Die Ciſenbahnen. Ä 1 


Prüfen Sie bie Frage, meine Herren, prüßen Sie: dieſelhe von 
allen Seiten ; unterfuchen Sie, welches Intereſſe Belgien. daran haben. 
fonn, daß Sie unverzüglich die Eiſenbahn von Paris wach ber belgi⸗ 
Ken Grenze ausführen. laſſen, und Sie. werben finden, daß fein 
Intereffe daran Außerft gering iſt. Dies iſt fo gewiß, daß man. von. 
ben Belgiern, wenn man fie hinſichtlich der. Wichtigkeit dieſer Bahn 
befragt, bie Antwort erhält, fie begriffen biefelbe nicht. Ä 

Seitdem die Frage verhandelt wird, haben wir, da die Regierung 
fih nicht Far genug ausdrüdte, ermitteln wollen, was an der Sache 
it; daher haben diejenigen von und, welche Verbindungen in Belgien 
haben, dorthin geichrigben, ym. die Anficht der Belgier ſelbſt kennen zu 
lernen. Die Antwort lautete beinahe einftimmig dahin, daß man 
nicht einjähe, wo die intereffante Stage bei einem Vorſchlage zu ſuchen, 
wäre, von dem bie Regierung, jo viel Aufhebeng mache; daß. man, 
wohl eine Eifenbahn von. her beigifchen. Grenze nach Paris haben 
möchte, bag dies aber fein für fie fo wichtiger Gegenftand fei, um 
fi mit ung deshalb zu überwerfen, wenn wir biefelbe nicht aus⸗ 
führten, | | 

Und überdies würden wir, wenn Belgien, falls wir bie Eifen- 
bahn nicht bauten, wirklich feiner Allianz mit Frankreich überdrüffig. 
werben fönnte, erwiedern fönnen, daß wir demſelben dieſe Eifenbahn 
nicht vorenthalten wollen. Wird denn eine von einer Gefellichaft 
gebaute Eifenbahn nicht eben fo. gut die Reifenden befördern und bie. 
Waaren fortfchaffen, als wenn fie von der Regierung ausgeführt 
märe? Alle Eigenfchaften der von der Regierung gebauten Eifenbahn 
gelten auch von den durch Gefellfchaften ausgeführten Bahnen (Bei⸗ 
fall zur Linken), folglidy wird Belgien und Nichts übel zu nehmen 
haben, um noch einmal auf diefen Ausdruck zurüd zu fommen, da 
die Commiffion die Ausführung der Eifenbahn vorfchlägt; nur 
glaubt Diefelbe nicht, daß bie Regierung die Bahn ausführen dürfe, 
wenn Gefellfchaften vorhanden find, die ſich dazu erbieten, und ich 
hoffe.bewiefen zu haben, daß folche vorhanden find. 

Faſſe ich Alles zuſammen, meine Herzen, fo ift die Commiſſion 
hauptfächlich vor den finanziellen Rüdfichten zurüdgetreten. Sie hat 
die von ber Regierung vorgefhlagenen Mittel und Wege nicht im 
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Verhaͤltniß zu der Unermeßlichkeit der vorgelegten Entwürfe gefunden ; 
fie hat nicht gefunden, daß die von dem Herrn Finanzminiſter ange⸗ 
gebenen Mittel und Wege die Ausführung ‘der Eifenbahnen fichern. 
Daher beharre ich im Namen der Commiſſion bei den Schlußfäten 
derfelben. (Beifall zur Linken.) | 


(Nach einer Antwort des Minifterd der öffentlichen Arbeiten, Mar« 
tin (du Nord), wurde der Regierungdentwurf zur Abftimmung gebracht 
und mit 196 Stimmen gegen 69 verworfen.) 


V. 
Ueber die Steigungen der Eiſenbahnen. 


(Bei Gelegenheit der Verhandlung des Geſetzentwurfs in Betreff der 
Conceſſton der Eiſenbahn von Paris nach Rouen war Arago veranlaßt 
worden, über die aus den Steigungen der Eiſenbahnen möglicher Weiſe 
entſtehenden Schwierigkeiten einige Worte zu ſagen. Wir entnehmen ſeine 
in der Sitzung der Deputirtenkammer vom 16. Juni 1840 geſprochenen 

Worte dem Moniteur vom 17. Juni.) 


Man hat von den Schwierigkeiten der Abfahrt von Rouen, von 
- übermäßigen Steigungen und von den Schwierigkeiten gefprochen, 
welche diefe Steigungen verurfachen Fönnten. Meine Herren, Die 
Eiſenbahnwiſſenſchaft hat folche Fortfchritte gemacht, daß man bie 
Geſchwindigkeiten aufwärts und abmwärtd mit einer Annäherung be- 
rechnen fann, die noch die Zehntel genau gibt. 
Ich nehme an, daß man horizontal mit einer Geſchwindigkeit von 
10 Lieues in der Stunde fährt. Sehen wir zu, was herausfonmt, 
wenn bie Fahrt aufwaͤrts geht. 

Bei einer Steigung von 11/, Millimeter auf ein Meter wird ein 
Zug von 50 Tonnen eine Gefchwindigfeit von 9 Lieues geben; bei 
einer Steigung von 2 Millimetern gibt dieſelbe Mafchine eine Ge- 
Ichwindigfeit von 8 Lieues; bei einer Steigung von 7 Millimetern, (und 
ber Herr ®eneralfecretär der Brüden und Straßen fagte mir eben, taß 
beim Ausgang von Rouen die Steigung der Bahn 5 Millimetern nicht 
überfchreiten wird), alfo bei einer Eteigung von 7 Millimetern finft die 
Gefchwindigfeit nur auf 6 Lieues herunter. 

Sch nehme an, daß die Mafchine in Thätigfeit bleibt und bei ver 
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Bahrt abwärts auf die Wagen eben fo wirft, wie bei ber Fahrt auf 
waͤrts. Bei horizontaler Fahrt werde ftetd bie Gefchwindigfeit zu 


10 Lieues angenommen; bei einem Fall von 11/, Millimeter erhält 


man 11, bei 2 Millimeter Fall 6 und bei 6 Millimeter 16 Lieues. 
_ Beachten Sie wohl, daß bei diefen Berechnungen die für die Eiſenbahn⸗ 


. Magen verlangten Grenzen nicht überfchritten werben. 


Man Hat Körper aus der Luft mit außerordentlicher Schnellig- 


kit herabfallen fehen, und glaubt, daß ein Wagen mit derfelben Ger 


ſchwindigkeit fallen müffe. 
Dabei überfieht man aber einen wichtigen und wefentlichen Ums 
Rand, den Widerftand der Luft. Herr von Pambour, deſſen Name auf 


dieſem Gebiete eine Autorität ift, hat Verſuche angeftellt, um das 


mögliche Marimum der Geſchwindigkeit auf einer fchr geneigten Eifens 
bahn zu beftimmen, und Sie werben fehen, daß dies Marimum auf den 
horizontalen Bahnen ertragen wird. 

Angenommen man überließe einen Zug von 100 Tonnen ſich 
ſelbſt, ſo hat man bei einem Falle von 5 Millimetern eine Geſchwin⸗ 
digfeit, die nicht über 10 Lieues hinausgeht. Ueberläßt man die 
Wagen bei einen Falle von 7 Millimetern ſich felbft, fo wird man 
niemals eine größere Geſchwindigkeit ald 14 Lieued erreichen, und 
bei einem Yale von 10 Millimetern feine größere Geſchwindigkeit 


als 19 Lieues. Diefe Geſchwindigkeit wird aber auf einer horizontalen 


Eırede ertragen. Folglich hat man auf einem Abhange von 10 
Nilimetern Neigung nicht mehr Grund zur Beforgniß als auf einer 
borizontalen Bahn. 

Hoffentlich werden diefe Zahlen die Vorurtheile Hinfichtlic der 
außerordentlichen Gefahren, die man den Steigungen ber Eiſenbahnen 
jugefchrieben hat, bejeitigen. 


(In der Eißung vom 15. Juli 1844 fam bei Gelegenheit der V r 
handlung über den, Die Eiſenbahn von Orleans nad Borteaur bin >» 
den Sejegentwurf Arago auf Die Brage weg u Der Steigungen der 
bahnen zurüd. Wir geben dir Wor:c wieder, in denen vr auf die 6 + 
nifle aufmerfjam gemecht hat, welche Die Annabme ftärfe er Ste — 
als tie von der Verwaltung zugelaſſenen, bewirken würte). 
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| Arago. Ic glaube verfianden zu haben, daß ber Herr Minifter 

ber öffentlichen Arbeiten eben fagte, der Bauplan ber Eifenbahn nad) 
Bordeaur böte feine Schwierigfeit dar. Ich bitte denfelben dann, mit 
folgenden Umftand erflären zu wollen. Auf der Strede von Libourne 
nach) Bordeaur befindet fich zwifchen der Dorbogne und Garonne ein 
Landrüden, welchen man überjchreiten muß, um von dem einen 
Fluſſe zum andern zu gelangen. Der mit diefen Arbeiten beauftragte 
Ingenieur ift den Weifungen bed Herrn Minifters gefolgt, ber eine 
Steigung von 3 Millimetern nicht überfchreiten wollte. Das Ergebniß 
davon ift aber, daß die Koften für diefe Strede von 12 Kilometern 16 
bis 18 Millienen betragen werben. 


Der Miniſter der Hffentlihen Arbeiten. Die Geſammt⸗ 
heit der dem Staate zur Laſt fallenden Koſten, die Eiſenbahn mit 


eingeſchloſſen. 

Arago. Es würde daraus hervorgehen, daß ein Kilometer bei— 
nahe 500000 Francs zu ftehen kaͤne. Wenn man erwägt, daß es 
auf diefer Strede feine Ländereien von hohem Werthe und ſehr wenig 
Grundftüde mit Gebäuden gibt, fo ift diefer Aufwand außerordentlich, 
Sch frage, ob man bei der Angabe, daß der Bauplan feine Schwierig. 
feit darböte, immer gemeint hat,. daß die Steigung 3 Millimeter be: 
tragen fol? 

Der Minifter der öffentlichen Arbeiten. Die vorge 
fehlagene Steigung ift 3 Millimeter; es finden fich aber jehr 
fumpfige Streden und dieſe verurjachen hauptfächlich den Auf 
wand. 

Arago. Der fumpfige Boden macht bei der nur mit einer 

Steigung von 3 Millimetern entworfenen Bahn Aquaducte nöthig. 

Legrand. Diefe find überall für den Abflug des Waſſers erfor- 
berlich, 

Arago. Ich frage, ob man fich bei diefem Entwurfe für eine 

Steigung von 3 Millimetern entfchieden hat? 
Legrand. Nein. 
Arago. Sie haben alfo Ihren Entwurf geändert ? 


Der Minifter der öffentlichen Arbeiten. Es liegen 
zwei Entwürfe vor; der eine würde 11, der andere 16 Millionen 
koſten. 
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Arago. Sechszehn Millionen! nach dem einen Entwurfe 
würde man über die Landzunge von Ambez gehen, nach dein andern 
den geraden Weg nehmen. In beiden Fällen würde der Bau 16 Mil 
fionen koſten. (Nein! nein!) Diefer Aufwand iſt außerordentlich. 

Der Minifterdersffentlihen Arbeiten. Ich kann Herrn 

Arago zufricden ftellen ; wir können auf weniger foftbare Art zum 
Ziele fommen, wenn wir Steigungen von 8 Millimeter zulaffen. 

Arago. Sie würden eine Erſparniß von einem Viertel machen, 

wenn Sie nur bis zu 7 Millimeter gingen, 


VI. 


Rotbwendigfeit von Verſuchen über die neuen 
@ifenbahnfpyfteme, 


(Bei der Verhandlung über den die Eilenbahn von Paris nach Straß« 
burg betreffenden Gejegentwurf Hatte Arago am 2. Juli 1844 folgenden 
Zufagartifel vorgefchlagen: 

„Der Winifter der öffentlichen Arbeiten wird ermächtigt, den Ihm 
son der Befellfchaft der parifer Canäle gemachten. Borfchlag anzunehmen, 
auf dem rechten Ufer des Ourcq-Canales von Paris nad) Bondy unter 
der Leitung ter hierzu von der Regierung beitimmten Ingenieure für 
Brücken- und Straßenbau Verfuche mit dem atmofphäriichen Syftem in 
Verbindung mit dem Syſtem gegliederter Wagen von Herrn Arnour an⸗ 
zuſtellen. 

Die Verſuche müſſen vor Eröffnung der nächften Kammerſeſſton voll 
fändig auögeführt werden. 

Die Koften tiefer VBerfuche werden von jener Geſellſchaft getragen, 
wenn diefelbe Die Conceſſton für die Oftbahn erhält. 

Im entgegengefegten Falle wird der Koftenbetrag,, nachdem derſelbe 
kon den Ingenieuren der Regierung gehörig feftgeftclht ift, ver Geſellſchaft 
der parifer Ganäle zurüderftattet, entiveder von derjenigen Geſellſchaft, wels 
her Die genannte Linie überlaffen wird, oder von Tem Staate, wenn dieſer 
den Bau ſelbſt übernimmt.” 

Arago entwickelte feine Anfich: in folgenter Rede:) 

Meine Herren! Eeit einigen Wochen hat man auf dieier Tribüne 
über Gefellichaften, über Börlenipiel, über tie finanzielle Macht ter 
Regierung, über tie finanzielle Mad;t ter Gelellichaften, über tie Ridy- 
tung tiefer und jener Eiienbahn im Allgemeinen viel geretet. Dieſe 
tagen fint erichöpft. 

19* 
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Mein Standpunkt ift ein gänzlich verfchiebener. Ich wünfde 
die Aufmerffamfeit der Kammer auf die technifche Seite der Aufgabe 
zu fenfen ; ich werde unterfuchen, ob die Bedingungen, welche die Vers 
waltung bei den Bauplänen fich auferlegt, mit dem gegenwärtigen 
Stande der Kunft und Wiffenfchaft in Einklang find; ob man nicht in 
biefer Hinficht mehr als einen Anachronismus in den Borjchriften 
nachweifen kann, bie jegt unferen fehr geſchickten Ingenieuren als Richt- 
fchnur dienen. 

Es fönnte fcheinen, als ob ich mit meinen Bemerkungen zu fpät 
kaͤme. Deflenungeachtet wird man ihnen vielleicht einige Aufmerk⸗ 
- famfeit fchenfen, wenn mir ber Beweis gelingt, daß ohne irgend 
eine Aenderung der Baupläne im Allgemeinen die von mir vorzu⸗ 
ſchlagenden Abänderungen in den Einzelheiten ver Ausführung und in 
den Syitemen nur an den Erdarbeiten und den Kunftbauten auf den 
beabfichtigten A000 Kilometern Eifenbahnen eine Erfparniß von 200 
bis 300 Millionen herbeiführen würden. (Aeußerungen von Erftaunen 
und von Heiterkeit.) 

Ic weiß, daß ich diefe Zahl zu rechtfertigen habe, und werde 
mich dem nicht entziehen. Auch erlaube ich mir in dieſem Augenblide 
zu fagen: wer zulegt lacht, lacht am beften. 

Die Rüdfiht auf Sparfamfeit ift nicht die einzige, auf die ic 
mich berufen will, Die Entwidelungen, die id) geben will, werden 
hoffentlich darthun, daß das Wort unmöglich Feine gültige Ab- 
fertigung mehr für die Forderungen von Deputirten fein wird, die wie 
der gechrte Herr Boudousquié auf diefer Rednerbühne Eifenbahnen 
für die gebirgigen Theile ded Landes verlangen möchten. Wenn id, 
was mein Thema Befremdendes hat, nicht verfihleiert habe, fo liegt 
bied darin, daß ich ficher bin, einen fürmlichen Beweis beibringen zu 
fönnen. | 

Ich glaube, daß wir bei der Genehmigung der Gefeße in Betreff 
der Eifenbahnen einen unrichtigen Weg eingefchlagen haben, und biefer 
Vorwurf trifft und Deputirte viel mehr als die Regierung ; ich glaube, 
daß wir nicht fo viele Eifenbahnen auf einmal hätten anfangen follen, 
daß es weiſer geweſen wäre, alle unfere Huͤlfsmittel, um für bie Zus 
funft freie Hand zu behalten, auf eine einzige Bahn zu verwenden, 


Die Eifenbahnen. ’ 293 


biefelbe zu Ende zu bringen und erft nad) ihrer Beendigung eine zweite 
Bahn zu unternehmen. Auf diefe Art hätte man die Fortfchritte der 
Kunft und der Wiffenfchaft ſich zu Nutze machen koͤnnen. 

Aber ift e8 wahr, daß die Kunft der Fortbewegung durch Dampf 
jo ſchnelle Fortſchritte macht, ald man behauptet? Wenn Sie mid) 
fünf bis ſehhs Minuten anhören wollen, fo werden Sie fehen, was 
biefe Kunft vor wenigen Jahren war, und was fie heute iſt; Sie wer- 
ben erfennen, daß fein Zweig der Mechanik fich jemals fo Fräftig und 
fiher entwickelt hat. 

Die Dampfmafchinen haben Tange Zeit hindurch nur zum Heben 
bed Waſſers gedient, und man nannte fie ehemals Feuerpumpen, 
Erft im Jahre 1769 hat man angefangen, an die Umwandlung biefer 
_ Rafhinen in allgemeine Betriebsmafchinen zu denken. Diefe Idee 
gehört, wie fo viele andere auf diefem Gebiete, Watt an. 

Sie werben mit Erftaunen, und wenn ich mich nicht fehr täufche, 
mit Befriedigung vernehmen, daß die Idee, eine Dampfmafchine zur 
dortbewegung eines Wagens zu benugen, in unferem Lande entflan- 
den, und bier feit dem Sahre 1778 verwirklicht iſt. Diefe Thatfache 
überfieht man allgemein, oder man rühmt ſich derfelben nicht genug ; 
freien wir es laut auf diefer Rednerbühne aus, der erfte Dampf- 
wagen ift in Frankreich ausgeführt worden. Leider wollte fein Erfin- 
ber, der Ingenieurofficier Eugnot, denfelben auf gewoͤhnlichen Straßen 
anwenden, und hierin lag vielleicht die einzige Urſache des Mißlingens. 
Der Mafchine, die man in dem großen Saale des Conſervatoriums 
ber Künfte und Gewerbe aufbewahrt, fehlte es keineswegs an Kraft; 
fie hatte fogar zu viel. 

Bei einem im Arfenale angeftellten Verſuche verftand man fie 
nicht zu mäßigen; tie Maichine ftürzte fidy gegen eine Mauer und 
warf diefelbe um. 

Bon 1778 bis 1802 wurte in Bezug auf tie Fortbewegung 
dur Dampf nichts Brauchbares geleiftet. Im Jabre 1802 ſtellte der. 
englifche Ingenieur Trevithif, deſſen Rame in ter Geikidte ter Tamrf- 
maſchinen eine ziemlich beteutente Stelle einnimmt, eine wirflide 
Locomotive her, ging tabei aber von einer faliden Itee aus, tie 
auf die Fortſchritte der Kunſt einen verhängnißrollen Einfiug übte. 
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Trevithif glaubte, daß ein glatted Rad auf glatten Schienen nicht 
aufwärts fteigen koͤnne. Er brachte alfo Nägel in den Felgen an und 
machte Vertiefungen in die angewandten ebenen Schienen. In ſehr 
kurzer Zeit wurden die Schienen ebenfo wie bie Felgen unbrauchbar 
und man gab die Maſchine auf. 

Immer von der Vorftellung beherrfcht, daß ein glatted Rab 
feinen Erfolg haben koͤnne, famen die Majchinenbauer auf bie 
Berzahnungen zurüd. Im Jahre 1811 fehen wir den Ingenieur 
Blenkinſop eine gezähnte Stange auf dem Rande der Schienen befes 
fligen und mit Hülfe eined gezähnten Rades, das von der Mafchine 
umgetrieben wurde, fahren, Da$ geringfte Gleiten verdarb bei großen 
Gefchwindigfeiten die Verzahnung. Dies war abermals eine veruns 
glüdte Idee. 

Chapman brachte ohne glüdlicheren Erfolg eine Rete in ber 
Mitte des Weged an. Brunton verfertigte im Jahre 1813 einen Wa- 
gen, der hinten einen den Beinen eines Pferdes ähnlichen Mechanis⸗ 
mus hatte, und wie diefe wirkte. 

Endlich kam im Jahre 1814 DBladett auf den Gedanken, daß in 
ber Vorſtellung, glatte Körper böten einander feinen Stützpunkt bar, 
ein Irrthum liegen fönne. Er machte einen Verſuch, und entdeckte, 
bag zwifchen den Körpern, die wir glatt nennen, eine wirkliche und 
eine viel innigere Verzahnung flattfindet, ald man glaubt; daß diefe 
Körper mit Unebenheiten und Bertiefungen bebedt find, die ſich in 
einander fügen und das hervorbringen, was man feitdem eine natür 
liche Verzahnung (Reibung) genannt hat, eine Verzahnung, mit deren 
Hülfe ein Wagen mit glatten Radfelgen auf nicht gezahnten Schienen 
fortbewegt werben kann. 

Dies ift der weientlicye Ausgangspunkt, von dem aus man zu 
den bewunderungsmwürdigen aller Welt befannten Locomotiven ges 
langt ift. 

Der Bater des berühmten Ingenieur Robert Stephenfon ift der 


Erſte, der mit Benugung der Verſuche Blackett's Locomotiven mit 


gluͤcklichem Erfolge ausgeführt hat. Dieſe Maſchinen zogen betraͤcht⸗ 
liche Laſten, die natuͤrliche Verzahnung reichte dazu aus; aber man 
konnte keine großen Geſchwindigkeiten erlangen. 
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Als im Jahre 1825, zu der Zeit, wo man fich mit der Eiſenbahn 
von Liverpool nad) Manchefter befchäftigte, die beiläufig gefagt nur 
zum Zwecke der Waarenbeförberung profectirt war; als, fage ich, im 
Jahre 1825 der Präfident der Unterfuchungs-Commiffton des Unter- 
hauſes Georg Stephenfon fragte, ob er hoffe, daß ınan eine Dampf- 
mafchine werde ausführen können, die eine Geſchwindigkeit von einer 
kieue in der Stunde erreichte: glaubte derſelbe eine außerordentliche 
Brage geftellt zu haben. Der Mechaniker antwortete bejahend. Da 
wiederholte Fühn gemacht ver Präftdent feine Frage, ſprach aber dies 
Mal von einer Geſchwindigkeit von 2 Lieues in der Stunde. Stephen, 
ion antwortete auch noch mit 3a, aber auf eine Art, daß er dem Fragen» 
ben die Luft benahm, weiter zu gehen. Zwei Lieuesd in der Stunde 
(dien die Grenze der Kunft. 

Sie wiffen, daß man auf der Eifenbahn von London nad) Briftof 
an einem Verfuchstage bis 25 Lieues in der Stunde gefahren ift. 

Ich brauche nur noch zwei bis drei Thatfachen anzuführen, um 
biefen erften Theil der Frage zu erfchöpfen. 

MWelcher Umftand beftimmte Georg Stephenfon, die größte Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Locomotiven fo niedrig feftzuftellen? Der Umftand, daß 
man beim ſchnellen Fahren einen außerordentlich großen Kefiel zur Er- 
jengung ber für die Mafchine erforderlichen beträchtlichen Dampfmenge 
nöthig gehabt hätte, 

Sich felbft fortzufchaffen, dad war damals die größte Leiſtung 
der Mafchine ; ſie konnte weder Reifende noch Waaren hinter ſich her 
ziehen. Die Aufgabe der fehnellen Fortbewegung durch Dampf war 
noch nicht gelöft, 

indem wir bei diefer Hiftorifchen Meberficht gewiffenhaft der Wahr⸗ 
beit getreu bleiben, wollen wir nicht unfere Nachbarn diejenige Eins 
richtung, die vielleicht bei den Locomotiven die allerwichtigfte ift, zum 
Nachtheile eined Franzoſen ſich zufchreiben laffen; die Erfindung, von 
ber ich fprechen will, gehört Herrn Segum an. 

Die Thatfache wird gegemwärtig volllommen anerfannt; überbies 
liegt ein Erfindungspatent vor, um diefelbe unwiderleglich zu beweiſen; 
Herr Seguin hat zuerft auf fehr finnreiche Weiſe das Mittel gefunden, 
Dampfleſſel von mäßigem Gewicht und Umfange zu verfertigen, mit 
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deren Hülfe man dennoch den außerorbentlidhen Dampfverbrauch, den 
die fehnell fahrenden Locomotiven erfordern, beftreiten kann. 

Dies Mittel ift in zwei Worten folgendes: Man war vor Herm 
Seguin auf Röhrenfeffel verfallen, Keflel, die aus einer großen An- 
zahl mit Waffer gefüllter Cylinder zufammengefegt waren, welche die 
vom Feuerheerde fommende Flamme umfpielte. 

Herr Seguin hat dem Apparate, ohne im Wefentlichen die Form 
beffelben abzuändern, neue Eigenjchaften ertheilt; er hat dad Wafler 
dahin gebracht, wo vorher die Flamme war, und die Flammen in die 
vorher vom Waſſer eingenommenen Röhren. Dies ift der Kunſtgriff, 
der die fchnelle Bewegung durdy Dampf möglich und vortheilhaft ges 
madıt hat. 

Laſſen Sie fich alfo, meine Herren, nicht durch alle die englifchen 
Namen blenden, die in Bezug auf die Locomotiven angeführt werben; 
wenn fie eine von diefen bewundernswerthen Mafchinen vorüberfahren 
fehen, fo fagen fte unbedenklich und breift: das Weſentlichſte, was fie 
enthält, iſt das Werk eines Landomannes. (Sehr gut!) 

Die Anfachung des Feuers war ebenfall8 ein Mittel, die Dampf 
erzeugurg zu vermehren. 

Zwei Wege boten ſich dar; man fonnte entweder hinter der Mas 
ſchine einen wirklichen Blafebalg anbringen, was jedoch einen betraͤcht⸗ 
lichen Theil der bewegenden Kraft verzehrt haben würde, ober man 
fonnte einen ftarfen Zug im Schornfteine bewirken, 

Es ift ein franzöfifcher Phyſiker, Herr Pelletan, der zuerft den 
Gedanken gehabt hat, biefen Zug dadurch hervorzubringen, daß man 
ben Dampf, nachdem er feine Arbeit in den Cylindern gethan hat, 
in den Schornftein ftrömen läßt. 

Robert Stephenfon,, deflen Namen Sie faft bei allen Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften begegnen, ift ein Mechanifer von hervorragendem Bers 
dienfte, und hat zur Vervollkommnung der Tocomotiven burd eine 
Menge zweckmäßiger Combinationen viel beigetragen ; diefelben bieten 
aber im Grunde fein neues mechaniſches Princip dar. 

Die Hauptzeit für die Eifenbahnen hat im Jahre 1830 begonnen; 
feit 1830 gelangte man auf der Eifenbahn von Liverpool nad) Mans 
hefter dahin, mit Hülfe des Keffeld von Herrn Seguin und der mecha⸗ 
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niſchen Combinationen von Herrn Stephenfon, den Xocomotiven eine 
nicht gehoffte Gefchwindigfeit zu ertheilen. 

Seitdem hat man mehr gethan, und dies Mehr wird, die Vers 
waltung wolle diefe Bemerfung entichuldigen, nicht genug berüds 
ſichtigt. | | 
| Im Jahre 1840 gelangte man durch einen eben fo einfachen als 
ſmnreichen Kunftgriff dahin, ven Dampfoerbrauch der Locomotiven um 
die Hälfte zu verringern. Das jegt erforderliche VBrennmaterial ift 
die Hälfte desjenigen, dad man im Jahre 1830 zur Erzeugung ber 
felben Kraft aufwandte. Dies Refultat hat man durch die Benutzung 
der Erpanfion des Dampfes erreicht. 

Diefe Erpanfton bietet ferner das Mittel dar, der Mafchine eine 
‚veränderliche Kraft zu ertheilen, ohne daß man die Eflafticität des 
Dampfes im Keffel abzuändern und ſich der Gefahr einer Erplofton 
auszufegen braucht. Beachten Sie dies, meine Herren, benn id) 
werde ed benutzen, um bie Erfparniß beim Bauplane nachzumeifen, 
von der ich im Eingange fpradh. 

Bon den Schienen werde ich Nichts fagen; die Veränderungen im 
Gewicht, die man mit denfelben vorgenommen hat, brauchen bei diefer 
Verhandlung feine Role zu fpielen. 

Ich fomme zu den Steigungen. Hierbei hat man lange Zeit 
im Sinftern getappt. Das Eonfeil des Brüden» und Straßenbaued 
nahm, wenn nicht eine ausdrückliche Vorfchrift, doch eine gewiſſe ftille 
Üebereinfunft an, die auf Betrachtungen gegründet war, welche zwar 
mathematifch richtig, aber doch in einem weientlichen Punkte fehler» 
haft waren, naͤmlich darin, daß man nicht alle phyſikaliſchen Bes 
dingungen der Aufgabe berüdfichtigt hatte. 

Co würde man noch fürzlicdy einen Bauplan als fehlerhaft bes 
trahtet haben, in welchem fi) Steigungen von mehr ald 3 bis 4 
Millimetern auf ein Dieter gefunden hätten. 

Diefe Grenzen waren durch Rüdjicht auf den in der Mechanik 
viel genannten Reibungswinfel eingeführt worden. Unzweifelhaft ift 
diefer Reibungswinfel ein fehr intereffanted Ding, aber für bie vors 
liegende Frage hatte ein Verfuch mehr Gewicht. Die Erfahrung hat 
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mm dargethan, daß nidyt bloß Steigungen von 3 oder 6, ſondern 
jogar von 10 bis 12 Millimetern auf ein Meter zuläfftg waren. 

Sie finden in einem neulich erftatteten Berichte des Ingenieurd 
Brunel Sohn, folgende fategorifche Worte : 

„Die Zeit ift vorbei, wo die Ingenieure Steigungen von 10 
Millimetern für gefährlich hielten, * 

Sch habe das Wort gefährlich ausgebrochen ;. wenige Worte 
werden klar machen, weshalb Steigungen von 10 Millimetern gefährs 
lich fchienen. | 

Die Bhyfif ehrt und, daß ein im leeren Raume durch Die Wirkung 
ber Schwere abwärts bewegter Körper, wenn er in der erften Secunde 
jeined alles den Raum 1 zurüdlegt, in ber zweiten Secunbe ben 
Weg 3, in der dritten den Weg 5, und fo weiter, zurüdlegen wird. 

Sobald nun eine geneigte Strede eine große Ausdehnung hat, 
fommt man nad) diefer Reihe zu fehr beträchtlichen Endgefchwindig- 
feiten, 

Man mußte alfo die Steigungen verbannen. Aber man hatte 
einen wefentlichen Umftand, die Wirkung eines unausgefegt vorhan- 
denen, immer thätigen, unzerreißbaren Zaumes vergeflen; dieſer Zaum 
ift die Atmofphäre. Man hatte auf den Widerſtand der Luft feine 
Rüdficht genommen, welcher mit der Gefchiwindigfeit wachfend, endlich 
ber befehleunigenden Wirkung der Schwere das Gleithgewicht hält; 
man hatte nicht bedacht, daß ein Wagenzug, der auf einem Abhange 
von 10 bis 12 Millimetern Steigung hinabrollt, zu einer gleichförmigen 
Gefchmwinbigfeit gelangen muß, und daß, wenn man Alles in Red 
nung zieht, diefe Gefchwindigfeit geringer fein würde, als diejenigen 
Gefchmwindigfeiten, bie auf den horizontalen Streden vorkommen, 
MWer fieht nun aber nicht ein, daß bie Gefahr für die Reifenden von 
der abfoluten Geſchwindigkeit abhängt, mag diefelbe von ber Abjchüfs 
figfeit der Bahn oder von der Wirfung der Mafchine herrühren? 

Die Verwaltung der Brüden und Straßen hat hinftchtlich der 
Steigungen von biefer Außerften Strenge etwas nachgelaflen ; aber fie 
hat nicht mit der Wiſſenſchaft und Kunft gleichen Schritt gehalten. 
Auf den erften Blick kann e8 unwichtig erfcheinen, ob man Steigungen 
won 5, von 6 ober von 7 Millimetern annimmt. Aber biefe aufchei⸗ 
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nend jo kleinen Rängenunterfchiede entfprechen bei den Ausgaben Unter 
(hieden, die durch Millionen ausgedrüft werden. In England läßt 
man ohne irgend ein Bedenfen Steigungen von 10 Millimetern zu. 
J So weit geht die Verwaltung hier nur in beſonderen und ſehr ſeltenen 
dällen. Wenn die Ingenieure ihre Entwürfe der Verwaltung uͤber⸗ 
reihen, fo werben fie vortrefflich aufgenommen, fobald fle nur ſehr 
ſchwache Steigungen und ſehr große Frümmungshalbmeffer angewandt 
haben; wer aber die Aufgabe mit Hülfe von Steigungen gelöft hätte, 
die man in England unbebenflich zuläßt, würde Vorwürfe zu fürchten 
haben. Diefe Sachlage ift betrübend ; unfere Finanzen leiden beträcht- 
lich darunter. 

Nach den Steigungen kommen die Krümmungen. Erlauben Sie 
mir, einige Worte über diefelben zu fagen. 

Die Krümmungen find eine wirkfame Urfache der Abnutzung ber 
Bahnen und eine fortwährende Urfache von Gefahren. In einer 
Krümmung ftrebt die fogenannte Eentrifugalfraft die Wagen aus ber 
Bahn zu treiben ; fie werden nur durch den inneren vorſtehenden Rad⸗ 
franz zurüdgehalten. 

Das Borhandenfein der Reibung zwiſchen dieſem Radkranze 
wird nur zu gut Durch die Menge ber Eifenfeilfvähne bezeugt, welche 
jene Reibung veranlaßt. 

Man hat ein ficheres Mittel entdeckt, dieſe Uebelftände durch eine 
neue zwifchen den Wagen und den Echienen hergeftellte Verbindung zu 
vermeiden. Died Mittel iſt ſchon alt, aber die Verwaltung hat es 
bei feinem ihrer Baupläne bis jebt ins Auge gefaßt. Und body ifl 
baffelbe fehr gründlich von einer Commiffion der Akademie der Wiſſen⸗ 
haften geprüft worden. Sobald es fid) befonderd um das Leben der 
Menichen handelt, fehen die Eommiffionen zwei Mal nad; deſſen⸗ 
ungeachtet war ihr Bericht vollfommen günftig. Ich kann daffelbe 
von dem Berichte einer Commiſſion von Inipectoren der Brüden und 
Straßen verfichern, welchen Herr Lefebvre verfaßt hat, einer der aus⸗ 
gezeichnetften Ingenieure, deren unfer Land fid) rühmen kann. 

Auch die Erfahrung hatte fi ausgefprochen. Der Berfuch war 
in großem Maaßſtabe bei Et. Mande angeftellt worden. Bei den 
auf einander folgenden Verſuchen hatte ber gamge zuruckgelegte Weg 
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nicht unter 300 bis A00 Lieues betragen. Hinfichtlich der Krümmun- 
gen war man bis zu den Außerften Grenzen herab gegangen. Ich 
erinnere mid), baß ich in St. Mande mit einem Wagenzuge auf einer 
Eurve von 18 Meter Radius gefahren bin. Nun weiß ich aber nicht, 
ob die Verwaltung eine Curve von weniger ald 800 Meter gelten 
laſſen würbe. 

Zu welchen finanziellen Refultaten Tönnen biefe Berfchieven« 
heiten in den Krümmungen und in den Steigungen führen? Sie follen 
es fehen. 

Bei der Verhandlung über die Eifenbahn von Paris nad) Straß; 
burg ift von der Strede die Rebe geweien, die von Paris nad) Chateau⸗ 
Thierry führt. Rathen Sie, unter welchen Bedingungen diefe Etrede 
bergeftelt wird? Die Marne wird fieben Mal überfchritten, Man 
hat alfo fteben Brüden nöthig, von denen jede durchſchnittlich 400000 
bis 500000 Francs koſten wird. 

Dozon. 100000 Francs! 

Arago. Wenn Sie Recht haben, ſo werden die Bruͤcken ſehr 
ſparſam gebaut. Das Thal wird theilweiſe ſieben Mal geſperrt wer: 
ben; daraus wird bei Anfchwellungen des Fluſſes eine Veränderung 
in dem Laufe des Waſſers hervorgehen, die muthmaßlich zu begründe- _ 
ten Reclamationen Beranlaffung geben muß. 

Wenn man nun von jenen ftrengen Bedingungen abgeht, wenn 
man aͤhnliche Steigungen geſtattet, wie in England erlaubt werden, 
Steigungen von ſolchem Betrage, wie ſie von den umfichtigften In: 
genieuren, wie fte von Herrn Cubitt in feinen Bauriffen unbedenklich 
angenommen werden; wenn man ähnliche Krümmungen geftattet wie 
diejenigen, welche das gegliederte Syſtem des Herrn Arnour verträgt: 
wie viel Mal wird. man dann bei einer ungefähr eben fo großen 
Bahnlänge die Marne zu überfchreiten haben? Ein Mal und nicht 
mehr. 

Sie fehen, meine Herren, es ift Zeit, hohe Zeit, ſich damit zu 
beichäftigen, was bei den Bauplänen der Eifenbahnen möglich , vers 
nünftig und annehmbar ift. 

Die befchränkten Steigungen, welche die Verwaltung ber Brüden 
und Straßen gegenwärtig zuläßt, die Krümmungen, deren Ueberfchrei- 
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tung fie bei feinem Bauplane dulden würbe, waren vor einigen Jahren 
vielleicht natürlich ;_diefelben find aber jet nicht mehr zu rechtfertigen. 
Die Erfahrung hat entfchieven ; man kann breift auf einer viel weiteren 
Slale fi) bewegen. Unſer Budget wird dadurdy beträchtlich erleichtert 
werben. 

Ich habe mehrere Ingenieure darüber befragt, welche Erſparniß 
aus der Annahme von neuen recht gut zuläffigen Krümmungen und 
Steigungen hervorgehen würde. Man fchlug im Durchſchnitt die Ers 
ſparniß an Erdarbeiten und Kunftbauten auf 50000 Francs für jedes 
Kilometer an. Sie haben die Ausführung von 4000 Kilometer Eifen- 
bahn befchloflen; das ergibt, die Erſparniß für jedes Kilometer zu 
0000 Francs gerechnet, 200 Millionen, und dabei habe ich noch 
keineswegs alle Vortheile mit eingeichloffen, welche aus den Kruͤmmun⸗ 
gen des Herrn Arnour hervorgehen würden. 

Ich weiß recht gut, daß man mir entgegnen wird: wenn man bes 
trädtliche Steigungen hat, fo müflen die Mafchinen fchon die Bahn- 
böfe mit der vollen Kraft verlaflen, deren fie an ben fchwierigen Stellen 
bedürfen. Auf den horizontalen Streden findet alfo ein großer Kraft 
verluft ftatı, und man wendet, wenn ich jo fagen darf, Borfpann auf 
dem ganzen Wege an, während man venfelben nur da wirklich nöthig 
hat, wo eine größere Steigung ſich findet. 

Der Einwand fcheint treffend ; aber bei foldhen Dingen muß man 
Retö auf die Erfahrung zurüdgehen. Die Erfahrung hat nun gezeigt, 
daß die Mafchine niemals mit ihrer vollen Kraft fährt ; fie befigt ſtets 
einen Ueberfchuß an Kraft. Diefe überfchüffige Kraft würden Sie 
anwenden können, um viel ftärfere Steigungen zu überwinden, als von 
Ihnen zugelaffen werben. 

Dies findet fi) auf allen unferen Bahnen verwirklicht. Gibt 
es unter den uns umgebenden Bahnen zwei verfchledenere, als die nach 
Et. Germain und die nach Berfailles? Die eine iſt faft horizontal, 
bei der andern gibt ed merfliche Steigungen. Dennoch find die Koften 
des Betriebes auf beiden Bahnen beinahe diejelben. 

Dies ift meine erſte Enviderung. ine andere finde ich in dem, 
was ich über die jeit 1840 gemachten Kortichritte hinſichtlich der beſſe⸗ 
ten Verwendung des zur Bewegung dienenden Dampfes gelagt habe. 
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Um eine ftarfe Steigung zu überwinden, vermehrt man bisweilen 
die Kraft der Mafchinen, indem ınan durch Belaitung der Ventile die 
Elaſticitaͤt des Dampfes fteigert ; aber dies Mittel ift gefährlich, denn 
es fann eine Erplofton veranlafien. 

Tiefe Gefahr ift nicht vorhanden, wenn man bie Kraft der Ma: 
ſchine vermittelft der Erpanfion verändert. 

Die Kunſtbauten und die Erdarbeiten erfordern bei allen Eiſen⸗ 
bahnen einen beträchtlichen Theil des gefammten Aufwandes. Auf 
einer Strede von 92 Kilometern bed erften Abfchnitte® der ftraßbur- 
ger Eifenbahn beträgt ver Aufwand für Auffchüttungen, Einſchnitte 
und Kunftbauten 16 Millionen. Auf einer beinahe eben fo großen 
Strede des zweiten Abfchnittes ift der entiprechende Aufwand 4 
Millionen, 

Befeitigen Sie die übertriebenen Bebingungen, von denen Sie 
fh beſtimmen lafien, und Sie fommen zu unerheblichen Verſchieden⸗ 
heiten zwijchen ver exften und zweiten Strede. 

Sch will als zweites Beifpiel die Eifendbahn von Malaunay nad 
Dieppe anführen. 

Bei Anwendung der officiellen Krümmungen und Steigungen 
betragen die Koſten 14 Millionen. 

Der Verkehr auf dieſer Bahn möchte vielleicht einen fo bedeuten: 
den Aufwand nicht geftatten. 

Durdy geringe Vermehrung der Steigungen und Annahme von 
Krümmungshalbmeflern bis 400 Meter werden die Koften auf 12 
Millionen vermindert, 

Dhne Vergrößerung ber Steigungen würden Krümmungen von 
150 Meter die Koften auf 10 oder felbft auf 9 Millionen herab 
brüden. 

Wenn man alfo dabei beharrte, zwifchen Malaunay und Dierpt 
unter Bedingungen, die feineöwegs nothwendig find, und bie Schnellig 
feit und Sicherheit beinahe gar nicht vermehren, eine Mufter-Eifenbahn 
zu bauen, fo würde man die Koften um mehr als die Hälfte des erfor 
berlichen Betrages vergrößern. 

Wenn ich nicht irre, fo müffen folche Betrachtungen die Aufmerl- 
famfeit der Verwaltung und ber Kammer auf fid) ziehen. 
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Ich danfe dem Herrn Minifter der öffentlichen Arbeiten dafuͤr, 
taß er heute einen Geſetzentwurf über- eine Eifenbahn vorgelegt hat, 
welche mit einem nach dem Syfteme des Herrn Arnour ausgeführten 
| Zrandportmittel verfehen werden fol. Died Syſtem ift jehr im 
Großen verfucht worden, aber die neue Erfahrung wird nicht fchaden. 
Die neue Bahn wird von den PVerfonen benußt werden, welche den 
Markt von Sceaur befuchen,, oder die fich in den Umgebungen dieſes 
Fleckens erholen wollen. Diefe Balın wird hoffentlich die Frage hin- 
fihtlich der Kruͤmmungen definitiv entfcheiden. 

Beachten Sie, daß jene wichtige Frage der Krümmungen die der 
Steigungen mit einfchließt. Von Bourgsla-Reine nach Sceaur wird 
dad neue Syſtem auf einer mittleren Steigung von 15 Millimeter ans 
gewandt werden. Herr Arnour will diefe Steigung nicht Direct durch⸗ 
laufen ; ich glaube, daß er Unrecht hat, aber ich begreife feine Gründe. 
Herr Arnour wird den mittleren Rivenuunterfchied von 15 Millimeter 
unſchädlich machen, indem er wie auf ben gewöhnlichen Wegen bie 
dazu nöthigen Zickzacks und Windungen bildet. Man wird alfo fehen, 
daß ed moͤglich ift, Eifenbahnen bis in die höchft gelegenen Gegenden 
bes Landes zu führen, 

Ich Fomme zu einer anderen, feit wenigen Jahren gemachten Er⸗ 
findtung. Sie fcheint ſolche Erleichterungen für die Baupläne, folche 
Möglichkeiten für die Meberfchreitung von Abhängen darzubieten, daß 
fein Land in der Welt auf dad Vergnügen, Eifenbahnen zu befigen, 
wird verzichten müffen. 

Das Syftem, welches diefe Eoftbaren Vorzuͤge beſitzt, ift das ſoge⸗ 
nannte atmoſphäriſche Syſtem. 

Sie wiſſen Alte, meine Herren, daß die Atmofphäre ein außer⸗ 
ordentliches Gewicht beſitzt; daß wir von ihr zerbrüdt werben würden, 
wenn diefelbe, während fie auf unferen Körper von oben nach unten 
wirft, uns nicht gleichzeitig hobe, wenn überhaupt ihre Wirfung nicht 
nad) allen Richtungen erfolgte. 

Bringt man einen Kolben in eine horizontale Röhre, fo wird er 
in berfelben eben fo ftarf von links nad) rechts, ald von rechts nad) 
links gedrüdt. Geſetzt dieſer Kolben verfchlöffe die Röhre hermetifch, 
und man entfernte die in ber Abtheilung zur Linfen befindliche Luft, 
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fo wird der Kolben fogleich nach diefer Seite hin, das heißt von ber 
" Rechten zur Linfen, mit einer beträchtlichen Kraft gebrüdt; mit einer 
Kraft, von ber man eine genaue Vorftellung hat, wenn man fid, für 
den Augenblick die Röhre fenfrecht aufgerichtet und mit einer Queckſilber⸗ 
faule von 28'300 Höhe gefüllt denkt. 

« Bon bdiefer außerordentlicyen Kraft getrieben, wird ber Kolben 
der horizontalen Röhre ſich unvermeidlich in Bewegung feßen. 

Um von biefer Kraft für bie Fortbewegung Nutzen zu ziehen, 
muß man fie außerhalb mit den Wagen in Verbindung feten; da 
lag die Schwierigkeit. Man hat an magnetifche Verbindungen gedacht, 
aber das waren Träume. Auf diefe Weile würde man unbedeutende 
Wirkungen hervorbringen,, geeignet, bei phyfifalifchen Vorträgen eine 
Rolle zu fpielen, und nichts weiter. 

Damit der Kolben einen Wagen fortziehen fönne, muß eine fteife 
Stange von einem feiner Theile nach außen gehen. Es muß alfo 
eine Längsfpalte in der Röhre vorhanden fein. 

Diefe Spalte muß ſich wieder fchließen, fowie die Stange vorüber 
ift, damit der Kolben mittelft eines Iuftleeren Raumes zur Rechten 
zurüdfehren, und ſich in einer der vorhergehenden entgegengefegten 
“ Richtung bewegen könne, um einen andern Zug fortzufchaffen. 

Es fchien ſchwierig, in der Röhre eine Spalte herzuftellen,, in 
welcher eine Metallftange von hinreichender Die, um einen Wagenzug 
fortzufchaffen, entlang gehen fönnte, und die unmittelbar darauf ſich 
in folcher Weiſe wieder fchlöffe, daß der äußeren Luft der Durchgang 
verfperrt würde. 

Diefe Aufgabe. ift gelöft worden. Der Erfinder, Herr Elegg, bat, 
wie ich bemerfen muß, gleich Anfangs fein Syſtem nady Frankreich 
gebracht, und Jeder hier iſt ihm für diefe Aufmerffamfeit Dank ſchuldig. 

Man behauptet, daß der Apparat des Herm Elegg zu viel Mes 
chanik enthält; als ob die Dampfmwagen nicht eine fehr verwidelte me⸗ 
chanifche Kombination wären ! 

Man hat das Syſtem für unpraftifch gehalten. Aber die Sache 
ift durch mehrere Verſuche entfchieden, von denen der erfte, in der Um⸗ 
gegend von London angeftellte, zum Zeugen und Richter einen jungen 
Mann hatte, der fich mit großem Eifer ven Etudium aller dieſer 
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(dwierigen Fragen gewidmet bat und der die noͤthigen Kenntniſſe be⸗ 


- fit, da er aus ber polytechnifchen Schule hervorgegangen ifl. Herr 


Leifferenc hat einen günftigen Bericht über den Verſuch abgeftattet. 
Der zweite Verſuch wurde in Irland auf einer größeren Strede, 
von Kingſtown nad) Dalkey, angeftellt. 
Der Berichterflatter irrt, wenn er von dem irländifchen Verfuche 


agt, daß derfelbe den zwifchen Dublin und Kingftoron gelegenen Raum 


umfaßt habe. Wäre dies der Fall, fo würden neue Verſuche über 
Rüffig fein. Die Propulfionsröhre, um mid) diefer eingeführten 
Bezeichnung zu bedienen, geht nur von Kingftoron nad) Dalfey ; fie ift 
nur drei Viertel Stunden ober ungefähr drei Kilometer lang, aber fie 
geht, wad Krümmungen und Steigungen anlangt, durd bie un: 
günftigfte Gegend der Welt. 
Der Berichterftatter hat zwei Ingenieure angeführt, von benen ber 
eine günftig, ber andere ungünftig über das atmofphärifche Syſtem 
urtheilt. Der Lestere ift Herr Stephenfon, der Verfertiger von Locos 
motiven. Wenn ic) biefen Umftand anführe, fo will ich damit Feine 
Verdaͤchtigung ausfprechen ; denn es ift natürlich, daß in den Augen 
desjenigen, der fein ganzes Leben inmitten von Locomotiven hingebracht 
hat, die Schwierigkeiten der andern Syſteme fidy übermäßig vergrößern. 


Allein man kann der Anficht des Herrn Stephenfon diejenige bed Herrn 


Brunel entgegenftellen, der vorfchlägt, eine atmofphärifche Eifen- 
bahn zur Verbindung von Ehatam mit andern Städten auszuführen. 
Herr Brunel hat envägen müflen, daß feine Laufbahn als Ingenieur 
ernftlich gefährdet fein würde, wenn er Gapitaliften zu einer ſchlechten 
Unternehmung veranlaßte. Unter folchen Umftänden muß das Zeugniß 
von Herrn Brunel mehr Gewicht haben, als dad von Herm Stephen⸗ 
fon, Es ift übrigens noch ein anderer Ingenieur da, von dem noch 
nicht die Rede geweſen ift, Herr Eubitt, einer der gefchidteften, erfah⸗ 
tenften und Elügften Ingenieure Euglande. Herr Eubitt hat vom 
Parlamente die Erlaubniß, eine atmojphärijche Eiſenbahn nad) Epſom 
zu bauen, erbeten, und nad) gejcyehener Prüfung auch erhalten, 
Iſt nicht Herr Vignolles im Begriff, jelbft atmofphärijche Eiſen⸗ 
bahnen in Irland zu bauen? Kann man nicht aud) auf franzöfijche 
Ingenieure ſich berufen, auf die Herren Teifferene, Mallet und Buigner, 
Rrago’s ſammiliche Werte. V. 20 
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beren Gefchicklichkeit Jedermann Fennt? Ein eingiger Mgenieur, Herr 
Stephenfon, kann nicht fo viele dem atmoſphaͤriſchen Syſteme günftige 
Urteile aufiniegen, befonders wenn man erwaͤgt, baf bie don ihin be⸗ 
ſprochenen Verſuche nicht von ihm felbft audgeführt worben ſind. | 

Erftaunt über die außerordentliche Geſchwindigkeit, welche man 
in England auf der Eifenbahn von London nad) Briftol erreicht hat, 
eine Gefchwindigfeit von 12 Meiten in der Stunde, tichteteh mehrete 
geehrte Mitglieber die Frage an mi, ob dad atmoſphaͤriſche Syſtem 
ein Gleiches gu leiſten vermöge. 

Ich werde diefelben zufrieden ſtellen, mbein ich ihnen bie Ge 
ſchwindigkeit angebe, welche die Fortbewegung durch Luftdruck nicht 
werde uͤberſchreiten koͤnnen. 

Wir haben geſehen, daß bei dieſem Syſteme die ſich in einen lee⸗ 
ren Raum ſtuͤrzende Luft das bewegende Princip iſt. 

Nun wohl, die Luft ſtuͤrzt ſich in den leeren Raum mit einer Ge 
ſchwindigkeit von 1200 Fuß in der Secunde, das macht eine Meite 
im 20 Secunden, 3 Meilen in der Minute und 180 in der Skunde. 
Gelächter.) Ich glaube nicht annehmen zu birfen, daß Jemand Fırft hat, 
mit biefer Geſchwindigkeit eine Reife zu machen. (Reues Gelächter.) 

Es ift wohl zu beachten, daß ich nur eine Grenze für bie Se 
ſchwindigkeit bezeichnet habe, die man nicht erreichen kann, weil man 
niemals nach einem abſolut keeren Raume hin ſich bewegen wuͤrde, 
die man aber auch jedenfalls niemals zu erreichen braucht. Indeß if 
unzweifelhaft, daß man mit Leithtigkeit Aber die beträchtlichften Ge⸗ 
ſchwindigkeiten ber gewöhnlichen Locomotiven hindus gehen kann. 

Herr Stephenfon hat behauptet, daß die Luſt durch das Langen⸗ 
ventil ber Herren Clegg und Samuda bringen wuͤrde. Ich gebe zu, 
daß etwas hindurchdringen wird; aber wenn dies nicht wäre, fo wuͤrde 
gegen die Ueberlegenheit bes atınofphärifcheh Syſtems im Vergleiche 
mit dem gegenwärtigen Spfteme gar fein Einwand möglich Yeit. 
Uebrigens gibt e8 eine neue Hıt Verſchluß, die wir Herrn Halfette, 
einem unſerer gefchietteften Mafchinenbauer, verdanken. Ganz vor Kur 
zem iſt damit zu Arras der Verfuch gemacht worden. Die mit den ber 
den Theilen, die Herr Hällette die Lippen nemit, verfehene Röhre Hit 

die Luft nicht wieder eindringen laffen. Die ganze Akademie von Arrus 
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A Zeugt dieſes wichtigen Girfolges geweſen. DaB wird wielleicht bie 
fung ber Schwierigkeiten fein, vor denen man ftehen gehlieben iſt. 

Men hat in dem Berichte und anderwaͤris viele Gründe für 
«ine Auſicha baigabracht, won Ber man fidy Feine ‚genaue Rechen⸗ 
Haft gegeben bat. Mit Hann Sitphenſon hat man behauptet, daß 
bie atmofphärifchen Eiſenbahnen immer nur in ben Fällen, wo ein 
Khr chhaftex Verkehr ſtattfindet, aützlich ſein werben. In gerifler 
Hinſicht ii das richtig. 

Mejetzt die iſenbahn nach Rouen waͤre mac) dieſem Syſtame ge⸗ 
bet, und æs ſolle ein einziger Zug täglich dieſen Weg machen. Die 
jezige Einrichtung verlangt die Thaͤtigkeit einer einzigen Dampfma⸗ 
ſchine. Vei dem aumoſphaͤriſchen Syſteme dagegenüßte man alle jene 
Tehlieheiden Maſchinen in Thaͤtigkeit fegen, welche den buftleeren Raum 
im der Möhne hervorbringen ſollen; es waͤnen alſo, da ihre Entfernung 
hoͤchſtens 1 Meile beitragen :dasf, Fünfzehn hiß ſechszehn Maſchinen 
Patt siner einzigen zu heizen. In dieſem ſpeciellen Falle, wo ‚wir bie 
ſAnzahl der täglichen Züge auf das Minimum beſchraͤnkt haben, wuͤrde 
das atmofphärtiche Syſtem nicht vortheilhaft fein. 

Rehmen wir taͤglich zwei ‚Züge an, fo .erforbert daß jetzige 
ESyftem die Huͤlfslocomotiven ungereshnet,, zwei Maſchinen. Bei 
ſechgzehn Zügen wird man mehr Locomotiven als ſtehende Maſchinen 
brauchen, wozu noch kommt, daß ſtehende Maſchinen ſehr große Vor⸗ 
zaͤge vor den heweglichen Maſchinen haben, denn letztere kommen fo 
leicht in Unordnung, daß man dieſelben nach jedem Wege-von 12 Mei⸗ 
len in. die MBexkfiätte zur Ausbeflerung fehiden muß; auch muß man 
ſie mit :auägefwhten Kohlen ober mit · Coals heizen. 

Hat man uͤberdies an die außerordentlichen Vortheile gedacht, 
welche eine gryße Vertheilumg son ſichenden Dampfmaſchinen über 
ale Gegenden des Landes ganz beſtimmt herbeiführen würde? 

Manche Maſchine braucht nicht nen ganzen Tag gu arbeiten, um 
be Propulſionsvohre luftleer zu machen; man wird ihre Kraft benugen 
Somen, un :Getreibe.zu mahlen, um bie henachbarten ‘Dörfer mit dep 
fchlenden Waſſer zu verforgen, zu Bewaſſerungen u. |. w. Ich zweifle 
naht daren, daß Die zu doppeltem Dienfte beftimmten Maſchinen in 
unferm Lande wichtige Refultase ;hernoxbringen ‚werben. (Geräufsh.) 

20* 
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Was ich anfündige, wird früh ober fpät und vielleicht in ſehr 
„kurzer Zeit eintreten. 

Ich habe von der hoͤchſt finnreichen Erfindung des Herm Hallette 
gefprohen. Ich darf nicht übergehen, daß eine neue atmoſphaͤriſche 
Gifendahn, und zwar von Herrn Pecqueur, einem Mechaniker von 
dem feltenften Verdienſte, erfunden worden ift. 

Ich kann von Allem, was biefe Erfindung Neues und Scharfiin- 
niges enthält, Zeugniß ablegen. Ihre Vorzüge in Bezug auf die Koften 
find mir weniger befannt. Herr Pecqueur und bie mit ihm zufammen 
getretenen Perſonen fchlagen die Eripamiß gegen das jegige Syſtem 
der Fortbewegung auf 32 Procent an. 

Alle diefe Erfindungen verdienen ficher mit der größten Sorgfalt 
geprüft und ftubirt zu werben. Sie können einen außerordentlichen 
Einfluß auf die Baupläne unjerer Eifenbahnen ausüben und bie Koften 
‚um eine beträchtliche Zahl von Millionen verringern. 

Ich finde es begreiflich, daß man mich fragt, in welchen Grenzen 
die Steigungen der atınofphärifchen Eifenbahnen ſich würden halten 
müffen. 

Meine Antwort ift kurz: es gibt Feine Grenzen. Wenn Sie Luft 
‘haben, können Sie geraded Weges zu ben Thürmen von Rotre-Dame 
hinauffahren. - Sie können mwenigftend auf den Rüden aller Gebirge 
gelangen, wo man gewöhnliche Straßen entworfen bat. 


Legrand, Unterftaatdfecretär der öffentlichen Ars 
beiten. Und das Herabfommen? 


Arago. Nichts ift feichter, weil man den Inftleeren Raum in 
dem vorderen Theile, fobald man will, durch das Deffnen eines ein 
fachen Bentils befeitigt. 

(Der Unterftaatöfecretär macht eine ungläubige Bewegung.) 

Ic fehe, Herr Unterftaatsfecretär, daß Sie nod unter bem 
Eindrude derReihe von der polytechnifchen Schule 1, 3,5, 7 u. f. w. 
ftehen. Der Widerftand der Luft ift da, und bildet eine Urſache be 
trächtlicher Verzögerung. Uebrigens wenn es wirklich auf die Thürme 
von Notre⸗Dame anfäme, fo fteige ich von dort herab, indem ich mid 
eines Zaumes und mehrerer anderer Kunftgriffe bediene, deren genau 
Beichreibung hier überflüffig fein würbe. (Gelächter.) 
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 Bigögegenden, von benen Herr Boubousquis ſprach. 


Um meinen Antrag zu verwerfen, bat man angeführt, baß man 
m England Berfuche machen würde. 

Es fcheint mir, meine Herren, baß Frankreich bei den Verbeſſe⸗ 
ringen jeder Art, die in der Welt bewirkt werben, feine Rolle ergreifen 
uf. 

Wenn »8 nicht die erfte Stelle einnimmt , fo bat es nach meiner 
Reinung feinen Play verloren. (Sehr gut!) 

Ich halte mich alfo bei diefer Bemerkung nicht auf; um fo we⸗ 
niger, ba der englifche Verfuch zu fpät kommen würde. Wenn wir im 
nächften Jahre wieder in diefen Raum zurüdfehren, fo befäßen wir 
aicht ausreichende Grundlagen, um uns über bie alsdann vorliegenden 
Baupläne auszuſprechen. 

“Ich bin der Anſicht, daß bie Geſellſchaft ber pariſer Canaͤle die 
wänfchenswerthen Berfuche auf dem flellen Ufer des Durcq⸗ Eanals 
würde anftellen können. 

Der Grund, der mich beftimmt hat, das Anerbieten diefer Geſell⸗ 
(haft vorzulegen, zu welcher ich, wie ich hinzufügen will, in keinerlei 
Beziehung ſtehe, iſt der, daß die Geſellſchaft ſich zur Ausführung der 
Berfuche in dem ſehr kurzen Zeitraume eines halben Jahres anheiſchig 
macht. Wenn die Friſt nicht fo kurz geweſen wäre, wuͤrde ich fie nicht 
unterftügt haben. Mein lebhafteſter Wunſch wäre, daß wir bei der 
Eröffnung ber nächften Sigung genau wüßten, woran wir uns in 
Bezug auf die Syſteme von Samuda, Hallette und Pecqueur zu hal⸗ 
im haben. 

HM das Ufer des Ourcq⸗Canals günftig? Man beftreitet es. Ich 
verfichere, daß es Außerft günftig ift, und würbe dies leicht beweiſen 
innen. Soll die Regierung den Berfuch ſelbſt machen ? Ich meiner 
ſeits würbe fürchten, daß er zu fange dauert. 

Üebrigens ift die enwähnte Geſellſchaft ſogleich bereit, ihr Ufer 
dazu herzugeben, wenn bie Benwaltung es winiht. Man wirb be 
achten, daß alle Bebingungen der Eicyerheit angeboten werden, ta 
die Berfusche unter der Aufficht der Ingenieure der Regierung vor ich 
gehen follen. 
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Mo mit mir zuerſt über ben Vorſchlag ber Geſelſſchaft geſprochen 
wurde, hat mich berfelbe in Erſtamen gefetzt. Ich fragte, was für 
ein Imerefſe fie dabei haben Ffönnte, und man antworiete mir offen, 
herzig: Wir allein find ermächtigt, das patentirte atmoſphaͤriſche Eiſen⸗ 
bahnſyſtem des Herrn Samuda auf der Eifenbahn von Baris nadı 

Straßburg anzuwenden. Wenn ber Verſuch gekingt, fo können wie 
uns, wenn die Bahn in Entreprife gegeben wird, bei der Bewerbung 
betheiligen, und günftigere Bebingungen bieten. Kury man fieht, daß 
Alles dafür fpricht, die Berfuche zu genehmigen. 

Brandin. Und die Sicherheit? 

Arago. Ich höre von Sicherheit ſprechen. 

Brandin. Damit Ste ſich darüber Außern. 

Arago. Auf den atmoſphaͤriſchen Eifenbahnen in Verbindung 
mit den Wagen ded Herrn Armour wird ed ganz unmöglich werben, 
daß die Wagen aus ven Geleifen kommen. 

Wer ſich noch des ſchrecklichen Ereigniffes vom 8. Mai 1842 er 
innert, muß einfehen,, welcher Bortheil darin liegt, Fein Feuer in dem 
Zuge mitzuführen. Bei dem atmofphärifchen Syſteme koͤnnen zwei 
Züge nicht auf bemfelben Geleiſe einander entgegen fahren, alfo ift dad 
Zufammenftoßen ver Züge unmöglich. 

Bei dem jegigen Syſteme muß man, um eine große Wirkung zu 
haben, ben Wagen ein außerorbentliches Gewicht geben. Run fam 
man wohl einen leichten Wagen ohne Schwierigkeit zum Stehen briw 
gen aber nicht eben fo gut eirien fchweren. Endlich hat hinſichilich 
der Sicherheit Herr Stephenfon feldft fich günftig ausgefpruchen. 

Die von der Gefellfchaft angebotenen Bedingungen find In dem 
Amendement deutlich angegeben; außerdem will ich biefelben wieder⸗ 
holen: 

Die Geſellſchaft macht ſich verbindlich, den Verſuch binnen einen 
halben Jahre auszufuͤhren. 

Es ſoll daraus Feine Verpflichtung weder in Betreff bes Aus 
gangspunktes noch bes Endpunftes ber definitiven Bahn entftchen. 

Der Verſuch fol der Gefellichaft fein Recht einräumen , bite 
wird im Amendement ausdruͤcklich beſtimmt werben, wenn man e8 für 
nöthig hält. 
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Wenn bie Ausführung bes Bahn ber Gefellichaft zugeſprochen 
werben follte, fo wuͤrde fie den Verſuch auf ihre Rechnung nehmen. 

Ä Sollten die Ergebniffe ipr nicht zu Oute kommen können, fo wuͤr⸗ 
den die von den Ingenieuren der Verwaltung feftgeftellten Koften ber 
Geſellſchaft zur Laſt fallen, welche Die Conceſſion erhielte. 

Wenn die Megisrung bie Bahn bauen und benutzen follte, fo 
wärde fie dieſe Koſten gemäß ber Abfchäbung durch die Ingenieure 
tragen. 

Diefe Bedingungen erfchienen mir annehinbar und vernünftig, 
und ich glaubte etwas Nuͤtzliches au thun, wenn ic) fie der Kammer 
vorſchlug. (Zahlreiche Zeichen des Beifalls.) 

Des Bräfident Ehe ich dem Herrn Miniſter ber öffentlichen 

Arbeiten bad Wort gebe, der daſſelbe verlangt hat, um Herrn 
Arago zu antworten, verleje ich das Amendement : 

„Der Minifter der öffentlichen Arbeiten wird ermächtigt, den ihm 
von der Geſellſchaft der parifer Canäle gemachten Vorfchlag anzunehmen, 
auf dem rechten Ufer des Ourcq-Canales von Paris nach Bondy unter 
der Leitung der hierzu von der Negierung beftimmten Ingenieure für 
Brüden- und Straßenbau Verfuche mit dem atmofphärifchen Syflem in 
Berbindung mit dem Syſtem gegliederter Wagen von Herrn Arnour ans 
zuftellen. 

Die Berfuche müflen vor Eröffnung der nächften Kammerſeſſion voll« 
fländig ausgeführt werden. 

Die Koften viefer Verfuche werben von jener Bejellfchaft getragen, 
wenn bdiefelbe die Goncefflon für die Oftbahn erhält. 

Im entgegengefegten Balle wird der Koftenbetrag , nachdem berfelbe 
von den Ingenieuren der Megierung gehörig feftgeftellt ift, der Gefellichaft 
der parifer Banäle zurüderftattet, entweder von derjenigen Gefellfchaft, wel 
her Die genannte Linie überlaffen wird, ober von dem Staate, wenn diefer 
den Bau felbft übernimmt. * 

DerMinifterder öffentlidhen Arbeiten. Meine Herren! 
bevor ich mich über dad Amendement des Herrn Arago erfläre, 
erfuche ich Die Kammer um die Erlaubniß, Derfelben einige Be⸗ 
merfungen ald Erwiederung auf einzelne von dem geehrten Vor⸗ 
rednergegen die Verwaltung der Brüden und Straßen gerichtete 
Kritiken vorzutragen. (Das ift billig! — Reden Sie!) 

Arago. Wil der Herr Minifter mir ein Wort erlauben... . .? 

DerMinifter. Herr Aragso hat den Sinn meiner Worte miß⸗ 
verſtanden. 
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Arago. ..... damit meine Kritiken nicht die Ingenieure ver⸗ 
letzen, von denen ich geſprochen habe. Sie find beinahe ſaͤmmtlich 
meine Schüler geweſen, ich ehre und fehäte fie, ich betrachte fie ale 
bie erften Ingenieure in der Welt. (Bewegung.) 

Der Minifter. Ich bin weit entfernt davon, meine Herren, 
mich über die Bemerkungen beflagen zu wollen, welche der geehrte Bor 
rebner vorgetragen bat; ich weiß, daß biefelben mit Wohlwollen und 
Mäßigung vorgebradht find. Da er aber der Anficht tft, daß die Verwal» 
tung der Brüden und Straßen an längft aufgegebenen Theorieen fefthalte, 
erachre ich ed der Verwaltung und ihrer Ingenieure, die der geehrte Vorredner 
mit gerechtem Stolze feine Zöglinge nennt, gegenüber für meine Pflicht, 
einige Bemerkungen den zuvor audgefprochenen entgegenzufegen. Ich 
bitte die Kammer um die Erlaubniß, die Dinge von ihrem wahren Stand» 
punkte aus zu erörtern, und-anzugeben, welches dad gegenwärtige Verfab- 
ren der Verwaltung der Brüden und Straßen in Sachen der öffentlichen 
Arbeiten und Eifenbahnen ift. 

Der geehrte Vorredner hatte Recht, wenn er in feinen höchſt interef- 
fanten und von der Kammer mit andächtiger Aufinerkfamfeit angehörten 
Entwicklungen fagte, daß es zwei weientliche Stüde gibt, bei Denen große 
Erfparniffe in den Bauplänen erzielt werden können, nämlich die Ver 
größerung der Steigungen, fo weit biefelbe ſich mit der Sicherheit der 
Neifenden verträgt, und die Verkleinerung der Krümmungshalbmefler. 

Herr Arago fchreibt dem Generalconfeil der Brüden und Straßen 
binfichtlich diejer beiden Punkte Anforderungen zu, bie feit Langer Zeit 
aufgegeben find. Das Confeil der Brücden und Straßen hat beim erflen 
Anfange der Eifenbahnbauten fih mit den Bedingungen der allgemeinen 
Sicherheit bejchäftigen müffen, und ich glaube, der geehrte Vorredner wird 
nicht beftreiten, daß in den großen Steigungen und befonders in den Eleinen 
Krümmungshalbmefjern ein beträchtliche Wagniß von Gefahren Liegt, dad 
man, ehe beruhigende Erfahrungen vorlagen, fehr zu berüdfichtigen hatte. 
Es ift ganz richtig, daß man in der Theorie das Marimum der Steigungen 
jo zu fagen mathematifch berechnete. Uber die Erforderniffe der Bau 
pläne haben und genöthigt, von Jahr zu Jahr und, wenn man fo fagen 
kann, von Eifenbahn zu Eifenbahn dies Marimum zu überfchreiten. Man 
war Anfangs bei 31/, Millimetern flehen geblieben, aber in dem Maße, 
als man durch die Erfahrung erfannte, daß ftärfere Steigungen feine 
ernftlichen Gefahren darboten, hat man dies Marimum erhöht; Steigungen 
von 5 bis 6 Millimetern auf ein Meter find in dem Bauplane feldft, ber 
in dieſem Augenblicke berathen wird, gewöhnliche Steigungen ; man geht 
bis zu 8 Millimetern und beim Nusgange bed Tunnels von Sommarting 
finden fich Steigungen von 10 Millimetern. 
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Bet dem Bauplane der lyoner Bahn Hat bie Verwaltung erklärt, 


daß ſie vor Steigungen von 9 und fogar von 10 Millimetern auf 1 Meter 


nicht erſthrecken würde. 

Das Generalconſeil für Brücken und Straßen befolgt ſeit langer Zeit 
die Rathfchläge,, welche der geehrte Vorredner fo eben demſelben ertheilte. 
Die Kammer wird mir erlauben, fle daran zu erinnern, daß dies Gonfeil 
fir Brüden und Straßen, ein Eollegium von KRunft- und Sachverſtaͤn⸗ 
digen, au praftifchen Männern zufammengefeßt, Die zugleich an ber 
Spige der mathematifchen Studien im Lande ftehen,, daß dies Eonfeil, 
tage ih, Alles gethban hat, was möglich war, um Die Fortfcritte der 
Kunft mit den Intereflen ber allgemeinen Sicherheit zu vereinigen; -und 
in Betreff der Brage der Steigungen befonderd hat daſſelbe Feine von den 
Berbefferungen -vernachläfftgt,, welche eine Erleichterung der Staatsaus⸗ 
gaben herbeiführen. Eonnten. 

IH kann dafjelbe in Betreff der Krümmungshalbineffer verfichern, 
Der geehrte Vorredner hat dieſe Frage vor der Kammer erläutert. Ich 
babe nicht die Abſicht, einen Gegenftand wieder aufzunehmen, in Bezug 
auf den er jo competent iſt und fo gern gehört wir. 

Aber ich muß hinzufügen, daß die Verwaltung der Brüden und 
Straßen ſich vor der Frage der Erfparungen mit der Frage der allgemeinen 
Sicherheit befchäftigt. Sie hat geglaubt, ſich auf feine neue Erfintung 
eher einlaffen zu dürfen, als bis ſie fich durch bie Erfahrung überzeugt 
hatte, daß die Gefahr geringer ift, als angenommen wurde. 

Aus diefem Grunde hat diefelbe, nachdem fte Anfangs Krümmungen 
von großem Halbmeſſer gefordert, nach und nach den Halbmeſſer diefer 
Curven verkleinert, und augenbliclich find die Fleinften Krümmungshalbs 
meffer nicht, wie Herr Arago angab, 800 bis 1000 Meter, fondern 
500 bis 600. Es gibt feinen Bauplan, die Commiſſion kann fich davon 
überzeugen , wo der Krümmungshalbmefler 600 Meter überfchritte, 

Was Die Vernollfommnung des Zubehörs der Eifenbahnen betrifft, 
Io find der Verwaltung keine Vorwürfe zu machen. Die Locomotiven ges 
hören der Verwaltung nicht. Die Verwaltung bat Feine Eiſenbahnen im 
Betriebe; e8 bleibt ihr nur Der Betrieb einiger abgebrochenen Streden von 
HA Wichtigkeit übertragen, das Uebrige fällt der Privatinduftrie 
anheim. 

Die Verwaltung ift mit großem Intereffe allen Verbefferungen ge⸗ 
folgt, und hat alle, die ihr mitgetheilt worden find, mit vieler Sorgfalt 
prüfen laſſen, und vielleicht hat die von derſelben ausgefprochene Billigung 
zu der Verbreitung der neuen Erfindungen beigetragen, von denen Herr 
Arago gefprochen hat, 

Dies hatte ich auf die Bemerkungen des geehrten Redners zu erwi⸗ 
dern, foweit dieſelben das Conſeil der Brüden und Straßen betreffen, 
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Ich Hatte vor der Kummer geltend zu machen, daß dad Conſeil der Brüden 
und Straßen, welchem ber Minifter der öffentlichen Arbeiten fe viel Bes 
lehrung verdankt, bei aller Vorliebe für tadellofe Entwürfe, bei aller 
Hinneigung dazu, das Interefle der Zukunft häher zu ſtellen, als das 
öfonomijche Interefle der Gegenwart, dennoch Pie Forderungen ber Spar⸗ 
ſamkeit mit der Willenfchaft zu vereinigen weiß, und daß daſſelbe alle 
Vervollkommungen hinſtchtlich ber Eiſenbahnen mit Vorficht, aher au 
mit Entſchiedenheit benutzt. (Sehr gut!) 

Der geehrte Vorredner ſetzte vorhin zwei neue Erfindungen qus⸗ 
einander, non denen beſonders die eine Gegenſtand der öffentlichen Auf 
merkſamkeit gewefen iſt, und von denen Die andere, obwohl nicht mit f 
viel Aufſehen eingeführt, nicht weniger Beachtung gefunden Bat; ich 
meine dad Syſtem ber geglieberten Wagen von Herrn Arnoux. 

Die Verwaltung der Brüden und Straßen beichäftigt fich ſeit langer 
Zeit mit der Prüfung der gegliederten Wagen. Die Gefahr bes jegigen 
Zransportmateriald veranlapte fie Dazu. Wenn ein Wagenzug mit voller 
Geſchwindigkeit an einer zu flark gefrümmten Stelle anfomnıt, iſt er ber 
Möglichkeit aus dem Beleife zu kommen und allen daraus folgenden Ger 
fahren ausgeſetzt. 

Herr Arnoux hatte eine Einrichtung erfunden, deren vollſtaͤndige⸗ 
Erklärung ich auf diefee Rednerbuͤhne nicht unternehmen kann. Durch 
Anwendung son drehbaren Achſen und von Rädern, bie an dieſen Achſen 
frei beweglich find, hat er eine Mafchine zu Stande gebracht, bie fd 
den Biegungen bei beliebigem Krümmungöbalbmeiler anſchniegen fann; 
Schieber, die vor dem Wagen angebracht find, geben durch ihre Ber 
rührung mit den Curven den Achſen die erforberfiche Rage, ſo daß fir 
immer einen rechten Winkel mit der Curve bilden. Darin heiteht viele 
Erfintung.... Sie hat die Wiffenfchaft und einen Verſuch für fich, der noch 
nicht im Großen angeſtellt, aber fo volltändig ald möglich if. Mehrere 
Mitglieder Diefer Kammer haben Zeugen eines Verſuchs fein Eönnen, welcher 
zu St. Mandaͤ auf einer von Herrn Arnour erbauten Ciſenbahn angeflellt 
wurde. Diefe Bahn bietet Krümmungen. von ſehr kleinem Halbmeſſer 
bar, und geflattet, das Syſtem der geglieberten Wagen auf Die Probe 3 
ftellen. Wie Herr Arago mittheilte, hat man auf dieſer Bahn wen ger 
ringer Ausdehnung unermeßliche Streden buschlaufen, denn man Bat hir 
Berfuche lange fortgefekt. 

Es handelt fich Darum, zu willen, ob biefe neuen Mittel die Anwen⸗ 
dung im Großen vertengen werben, gb fie vom Verſuch in die wirklicht 
Benugung übergeben können. 

Die Regierung hat fich beeilt, den talentvollen Erfinder zu unter 
fügen und eine Eiſenbahn zu fuchen, auf der die Anwendung ſtints Sy⸗ 
fiemd erfolgen könnte. Die nach GSceaur if danu guͤnſtig erfhienen, 
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Bet dem Aubgange von Paris würde dies Syyſtem bew Vortheil haben, 
bie behanten Grundflüde, vie Parka, die Brachtgebätide, kurz Alles, wa 
ein Hinderniß werden ober den Verſuch Foftfpielig machen könnte, zu ver⸗ 
meiden. Dan kann nämlich bei diefen Syſteme ein Hinderniß, auf das 
man ftößt, durch eine Curve von kleinem Halbmeſſer umgehen. 

Ben Bourg⸗la⸗Reine aus würde Die Bahn die Höhe von Seeaur zu 
iberſchreiten haben, diefe aber nicht in directer Steigung, was Uebel⸗ 
Rinde darbieten fönnte, fondern in Krümmungen von Meinem Halbmeſſer 
überwinden und dann nach Steaur gelangen. Der Verſuch des Herrn 
Arnour würde alfo auf der Eifenbahn nach Sceaur zur Anwendung 
Iommen; ich habe vorgeftern die Bedingungen mit Herrn Arnour feſtge⸗ 
ſtellt. Vom Könige habe ich die Erlaubniß erhalten, der Kammer einen 
Gefegentwurf vorzulegen, umd wie fehr auch bie Seſſion berritö vor- 
gerädt ift, ſo hoffe ich, daß die gleichzeitige Empfehlung dieſes Planes 
von Seiten der Wiſſenſchaft, des geehrten Borredners und der Verwal⸗ 
tung demjelben die Zuflimmung der Kammer fidhern wird. 

Was das atmofphäriiche Syſtem betrifft, fo ift e6 gewiß angemeſſen, 
dafielbe zu verfuchen ; die Regierung fchlägt den Nutzen, ben es bei ber 
Ausführung Der Eifenbahnen gewähren könnte, hoch an, und hat ſich mit 
rei Gemmilfionen befproden, um fich bei der Ausführung der Eifen- 
bahnen nach Lyon und nad Strafburg das Recht vorzubehalten, Die zu 
tonceiftionirenden Gejellichaften zur Anwendung des atmoſphaͤriſchen Sy⸗ 
Remd zu verpflichten, wo fie es für nüßlich und wortheilhaft halten würde, 
Wenn die Regierung bei der Ausführung der drei Eifenbahnen nach Lyon, 
Straßburg und Rennes die Möglichkeit ſieht, das anmorphäriiche Suftem 
zu verfuchen,, wird fle diefelbe unzweifelhaft mit Eifer benugen. 

An dieſer Stelle habe ic; einige Bemerkungen über den Vorſchlag 
des Herrn Urago zu machen. ich mache zumäd bemerklich, daß der 
Verfuch vielleicht nicht unter den günftigflen Lmsfländen vorgenommen wer⸗ 

würde 


Was die etmefphärifhe Eiſenbahn betrifft , fo erinnerte der gechie 
Vorredner mit Necht an Die großen Bortbeile, die man von Diefem Soßem⸗ 


indem ja das eine Ilier Dieied Ganals beuugen will: ter Curca- 

Canal iü aber, wie befsunt. gan eter beinahe berisontal, wur ch hiess 

ſich hier fein Gefälle weiser bar, als der in Den Ganal gekisee Muh; 
bei 
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nichts weiter thun, als von dem Ufer in die Niederung hinab und wieder 
un von der Niederung zum Ufer empor fleigen ; die Bahn überfchritte 
mithin feine beträchtlichen Abhänge. 

Icch möchte die Kammer auf ein fernereß Bedenken in Betreff ber 
Uebelftände aufmerkjam machen, die aus der Vermengung bes wiffenfchaft- 
lichen Verſuchs mit der Concefflon der ftraßburger Eifenbahn hervorgehen. 

Die Gefellichaft , welche fich zur Anftellung des Verfuchs erbietet, iſt 
zugleich eine von den Gefellfhaften, die fih um die Conceſſton der ſtraß⸗ 
burger Eifenbahn bewerben; biefelbe will den Berfuch an einer. beſtimmten 
Stelle auf dem Ufer des Ourcq⸗Canals unternehmen, das heißt, der Ber 
fud wird von vornherein die noch ſchwebende Frage, von wo die ſtraß⸗ 
burger Eiſenbahn ausgehen ſoll, entſcheiden. 

Die Regierung iſt der Anſtcht geweſen, daB die fteaßburger Eiſen⸗ 
bahn ihren natürlichen Ausgangspunkt in der Nähe der Nordbahn hätte, 

Bon dem parifer Stadtrathe find fehr lebhafte und ſehr beachtungs⸗ 
werthe Gegenvorftellungen erhoben worden ; berjelbe hat im Jutereſſe der 
gleichmäßigen Vertheilung der Bevölkerung über die Stadt Paris verlangt, 
dag der Bahnhof der ftraßburger Eifenbahn in das achte Arronbiffement 
zu ftehen füme. (Verſchiedenes Geräufch.) 

Der Stadtrath hat den billigen Preis des Grundes und Bodens geltend 
gemacht, und hat unabhängig von dem erwähnten Vortheife für die Stadt, 
(einem Interefje von fo großer Wichtigfeit, daß man es einem allgemeinen 
Intereffe gleichftellen kann), —  alfo unabhängig von jenem Vortheile 
auf das Interefje des Staates in Betreff der Erwerbung des Terrains hin⸗ 
gewieſen. (Unterbrechung.) 

Wollen Sie mir erlauben, zu Ende zu kommen? 

Auf die Verwaltung der Brüden und Straßen fonnte die Gegen 
vorftellung des Stadtraths von Varis nicht ohne Eindrud bleiben, und 
die um fo weniger, da jene Berwaltung fich feit einiger Zeit mit ber 
Möglichfeit befchärtigt Hatte, den Bahnhof der Eifenbahn nach Lyon in 
die Nähe des Bahnhofs der firafburger Eifenbahn zu bringen oder einen 
gemeinfchaftlichen Bahnhof für beide Eifenbahnen zu entwerfen; dann iſt 
es aber offenbar, daß der gemeinfchaftlicde Bahnhof nicht in der Rachbar⸗ 
ichaft der Nordbahn würde errichtet werden Dürfen. 

In dem Gefegentwurfe habe ich die Anflcht der Regierung ausge⸗ 
drückt; ich habe ein wichtiges Bedenken ausgeſprochen, dad nur nad) forge 
fältiger Prüfung des Gegenflandes gelöft werben kann. 

Die Annahme ded Amendements würde den Webelftand haben, eine 
noch ungelöfte Srage zu entfcheiden, und ben Ausgangspunkt der ſtraßbur⸗ 
ger Eifenbahn feftzuftellen, während’ derfelbe noch ungewiß if. 

Ein ferner fehr großer Uebelftand wäre der, daß zwifchen dem Staate 
und einer Geſellſchaft eine Verpflichtung entflände, die Freilich nicht une 
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wihereuflich wäre, bie aber doch die Freiheit des erfteren etwad berinträch- 
tigen würde, wenn es fi) um Die Goncefiton der firaßburger Eifenbahn 
handelte. Geſetzt die Regierung fände es nicht angemeflen, die Reſultate 
dee Verfuch8 anzunehmen, fo hätte Die Gefellfchaft, welche die Conceſſion zur 
Erbauung der Bahır erhält, auf ihre Koften den Anfang einer Eifenbahn 
von Barid nad Meaur erbaut. Die Kammer hat bisher ſich Dagegen 
erllaͤrt, und ift ber Anficht geweien, daß mit der Eifenbahn von Paris 
nach Straßburg nicht eine Eifenbahn von Paris nad) Meaur in Concur⸗ 
tenz treten dürfe; und dieſe Concurrenz hätten Sie auf indirecten Wege 
ſelbſt gefchaffen. 

Ich glaube Daher, daß mancher Uebelftund damit verbunden ift, wenn 
die Regierung ſich auf diefe Art mit einer Gefellfchaft einliege und nach⸗ 
ber fich gehindert Hände, falls fie es nicht für angemefien hielte, die Re- 
fultate des Verſuchs anzunehmen. Außerdem glaube ich, daß für die 
Eiſenbahn von Paris nach Straßburg in der Herftellung einer Concurrenz⸗ 
bahn von Paris nach Meaur ein Uebelftand liegt. 


Es find vielleicht, meine Herren, noch einige andere Uebelflände vor⸗ 
handen, die ich jedoch, da es ſchon fo ſpät geworden ift, übergehen will. 


Ich faffe meine Bemerkungen in der Verficherung zuſammen, daß die 
Verwaltung der Brüden und Straßen nichts mehr wünfcht, als den Weg 
ber Berfuche und der Studien zu betreten; daß Lbiefelbe davon durch den 
heute von mir Ihnen gemachten Vorfchlag den Beweis geliefert hat; daß 
diefelbe Durch Annahme des Amendements von Herrn Arago einen neuen 
Beweis davon liefern würde, wenn daffelbe nicht die von mir von der 
Kammer erörterten Uebelftände hätte. Ich wünfche, dab der Regierung 
ein anderer Vorichlag, der von diefen Mebelftänden frei wäre, gemacht wers 
den könnte; fie würde denfelben dankbar annehmen, kann aber dad Amen⸗ 
dement fo, wie e8 vorgefchlagen ift, ſich nicht aneignen. 

Ic Habe die Ehre gehabt, der Kammer noch zu jagen, daß die Re- 
gierung mit Eifer die zum Verſuche der atmoſphäriſchen Eifenbahnen ge⸗ 
tigneten Gelegenheiten ergreifen wird, wenn fich ſolche bei den zu unter⸗ 
nehmenden Eifenbahnen darbieten follten. Ein Theil der Bahn von Paris 
nad Chartres kann diefe Gelegenheit bieten; zwifchen Verfailled und den 
Plateau von St. Eyr ift ein fehr hoher Bergabhang zu überfchreiten ; die 
Sache ift noch nicht genug fludirt, als daß ich eine Verpflichtung über- 
nehmen könnte, aber ber Verſuch könnte dort fehr zweckmaͤßig gemacht 
werden. Die Regierung ift durch die von der Kammer ihr bewilligten 
Eredite in den Stand geießt, die Frage mit der ganzen ihr zukommenden 
Aufmerkſamkeit zu fludiren, und fie wird fich durch die Zuftimmung der 
Kammer ermuthigt fühlen, den Verſuch jo bald ald mög anzuftellen. 
(Sehr gut, fehr gut!) 
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Arag v. Ich wände einige Woste vom Blake zu Sagen mb 
werde Fehr Tarz fein. Der Herr Miniſter hat eine Rürkficht nicht ber 
rührt, die ich geltend gemacht habe, und die mich beftimmt hat, vor der 
Kamıner der Anwalt des Amendements zu werben, Diele Rüdkficht if 
folgende: ber Verſuch wird, die Annahme meines Vorſchlages war 
ausgeſetzt, binnen einan halben Jahre gemacht werten. Bei ber in 
Öffnung 'ver naͤchſten Sitzungsperiode wurden wir die Reſultate deſfel⸗ 
ben erfahren. 

Der Herr Miniſter hat uns geſagt, das Terrain ſei nicht günſtig; 
darin iſt er im Irethum. 

Wenn man wollte, jo könnte man bie Propulſionsroͤhre zwiſchen 
dem Ufer und der Wicberung unter Steigungen von A5 Grad anbriw 
‚gen und Curven von den Rärfften Krümmungen verſuchen. 

Der Herr Minifter Hat Bedenken vorgetragen, vie ich ſelbſt fogleich 
gefühlt habe; zu feiner Beruhigung werde ich am Schtuffe des Amen⸗ 
dements folgende Veränderung anbringen. 

„Der Berfudy am Ourcq⸗Canale entſcheidet in Teiner Weife im 
Voraus weder über den befinitiven Bauplan der Dftbahn, noch über ben 
Ausgangspunft derfelben in Paris,” 

Offenbar verfehwinden Durch biefe Abänderung alte von bem 
Herrn Minifter angeführten Bedenken. Man 'ficht, daß man in Teiner: 
Weiſe gegen die Gefelffchaft eine Verbinplichkett eingeht ;'dermoth ziehe 
ich das Amendement fogleich zurück, wenn die Regierung erklärt, daß 
fie binnen ſechs Monaten felbit einen Verſuch gemacht ‚haben wird. 

Der Herr Minifter erklärte, daß er auf der Eifenbahn nad 
Charttes über ven Bauplan fo würde verfügen koͤnnen, :um :dad 
atmofphärifche Syftem anzuwenden. ch meimerfeits empfehle vi . 
Syſtem nicht für eine definitive Einrichtung ; ich werde die’ Ergebniffe 
der von mir verlangten Verſuche abwarten. 

Ich beharre auf der Aunahıne bes Amendements mit der Ber 

‚Anderung, die ich demfelben ‚gegeben habe. 


Luneau. Die Eommifften hat ſich mit der Frage befchäftigt. Sie 
iſt der Anſicht geweſen, daß "die Thatfachen 'ftärfer fein wuͤrden, 
als alle in einem Amendement angebrachten Vorbehälte, und Hat 
fich, fo kebhaft ſie auch den Verſuch mit dem atmsſphaͤriſchen 
Syſtem wünfcht, die mit der Annahme des UmenbenentBihiufiäht- 
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lich des Außgangspunttes der flraßburger Eifenbahn verbundenen 
Uebelſtaͤnde nicht verhehlen können. 

Der Minifter der öffentlichen Arbeiten. Ich glaube 
nicht, daß Herr Arago die von mir gemathten adminiſtrativen Be⸗ 
merkunzen entkräfter bat. Ich Habe hide Die Abſicht, gegen ſeine 
PVorfihläge von wiſſenſchaftlichen Berfuchen Einwendungen yu 
machen, und babe verfichert, daß die Derwaltung der Bruͤcken und 
Straßen mit Eifer und wahrfcheinlich mit Erfolg die Verſuche 
mit dem atmodfphärifchen Syſtem anfltellen würde, wenn fie die 
Mittel dazu hätte. 

Arago. Mehr verlange ich nicht. Ich Andere mein Amende⸗ 
ment um, und verlange, daß zwei Millionen zur Anftelung der Ver⸗ 
ſuche bewilligt werben. 

Der Minifter. Ich nehme bereitwilligft die vun Hetru Arago 
mir angebotene Beihilfe an; aber zur Annahme ift erforderlich, 
dag dieſe Beihülfe in regelmäßiger Form dargeboten werde. Ic) 
glaube, daß es feine erheblichen Bedenken hat, in ein fpecielles 
Geſetz über die Eifenbahn nad Straßburg einen Credit auizu- 
nehmen, welcher Verfuche mit dem atmofphärifhen Syftem und 
muthmaßlich anderwaͤrts, als auf ver ſtraßburger Bahn bezweitt. 

Der Beifall, welchen die Kammer den von Herrn Arago gegebenen 
Entwicdelungen gezökt hat, wird mic, beftimmen , mich mit mei⸗ 
nen Collegen zu beiprechen, um die Befehle des Königs wegen 
der Forderung eines Specialeredit3 einzuholen. (Sehr gut! fehr 
gut!) ' 

Arago. Ic, glaube die legten Worte ded Herrn Minifters als 
ine Verpflichtung anfehen zu dürfen, daß raſch Verſuche angefteilt 
werden. Das ift Alles, was ich verlangte. Gott gebe, daß fte bald 
vor fich gehen, und daß man von denfelben für ben Bau fo vieler Eis 
ſenbahnen Nutzen ziehen fönne. | 

(ATS dem Verfprechen gemäß die Gefegentwürfe über den Verſuch 
it den gegliederteh Wagen und 'mit dem atmoſphaͤriſchen Syſtem vorge» 
legt waren, wurde Arago zum Berichterftatter der Commiſſton der Depu⸗ 
tirtenkanimer ernannt. Die bei diefer Gelegenheit von ihm verfaßten 
Berichte folgen hier.) u 


3m. | Sanſner Bar, ° 
vi. 


Eifenbahnfyfteme mit gegllederten Wagen. 


(Arago hat das von Herren Arnour erfundene Eifenbahniyftem mit 
gegliederten Wagen in zwei Berichten, wovon der eine für die Afademie 
ber Wiffenichaften, der andere für die Deputirtenfammer verfaßt wurde, 
unter zwei verjehiedenen Gefichtöpunften betrachtet. In dem erſten Berichte 
bat Arago ſich mit Der technifchen Seite der Erfindung beichäftigt, in dem 
andern bat derfelbe bauptfüchlich Die von dem Syſteme des Herrn Arnour 
zu erwartenden ökonomiſchen Vortheile dargelegt, Diefe beiden Berichte 
werden bier nach ihrer Zeitfolge zuſammengeſtellt.) 


1. Bericht an die Akademie der Wiffenfhaften*), 


Herr Arnour legte der Akademie vor zwei Jahren eine Abhand- 
lung vor, welche ſich auf das von ihm erdachte Syftem zur Erleichte 
rung der Bewegung ber Locomotiven und der Waggons auf Eifenbahnen 
von beliebiger Krümmung bezieht. Ein vollfommen ausgeführted 
Modell begleitete die Abhandlung. Der Akademie ift der gründliche 
mit ihrer Billigung beehrte Bericht**) erinnerlich, in welchem Her 
Boncelet mit fo viel Tact und Klarheit das Kühne, Geniale und Ein 
leuchtende der neuen Einrichtungen würdigte. Sie wird fi aud 
erinnern, daß ihre Commiſſare Verfuche im Großen für nothmendig 
erflärten, um zu wiffen, ob fich die theoretifch zu erwartenden Hoffnun 
gen beftätigen würden. Diefe Verfuche hat Herr Arnour mit Eifer 
und in einem wirklich ungewöhnlichen Maapftabe ausgeführt; fie - 
haben nicht weniger ald 150000 Francs gefoftet. Alle Bewegungs 
hinderniſſe, ald Steigungen und Gefälle, Kreuzungen, Abmechjelung 
von geraden Linien mit Curven, Aufeinanderfolge von entgegengefeht 
gefrümmten Curven ohne Vermittelung, Euren von fehr Fleinen 
Halbmefien, haben fich bei einer noch vorhandenen Bahn zu St 


Dieſer Bericht wurde in ber Sigung ber Akademie drr Wiflenfchaften am 
20. Juli 1840 geleſen, im Namen einer aus den Herren Savary, Coriolis, Gan⸗ 
bey und Arago als Berichterſtatter gebildeten Commiſſion, und war uͤberſchrieben: 
Bericht über die verſchiedenen vom Herrn Arnoux vorgeſchlagenen Einrichtungen, 
um ben Locomotiven und den Waggons ber Eifenbahnen eine freie Bewegung auf 
Gurven von beliebigen Krümmungshalbmeflern zu ertheilen. 

) Comptes rendus de l’Acad. VI, S. 402. 
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Mande, die bei einer Längenentwidelung von 1142 Meter in fi 
mrüdläuft, vereinigt gefunden. Diefe Einrichtung machte es möglich, 
beliebig oft zum Anfangspunfte zurüdzufehren, ohne weder hier noch 
anderwärtd anzuhalten. So hat man in einem einzigen Tage 60 Kilo⸗ 
meter zuruͤckgelegt, und bie ganze Strede des von den Waggons in 
diefen Schranken durchlaufenen Weges beläuft fich auf 600 Kilometer, 
einen ſchon mit der weiten Strede von Paris nad) Lyon vergleichbaren 
Betrag. Uebrigens bedurfte es defien auch, wenn man berechtigt fein 
wollte, über das Syſtem des Herrn Arnour hinſichtlich der Solidität, 
ber Abnutzung der Schienen, der Dauer der Räder und der neuen 
mehanifchen Vorrichtungen zur angemefjenen Drehung der Achfen zu 
reden. Es ift noch hinzuzufügen, daß zu dem Zwecke, ven Einfluß der 
Cuwen auf die Fortbewegung auch noch jenfeits der Grenzen zu ſtudi⸗ 
ren, bis zu welchen fein Ingenieur jemals bei dem Bau der Eifenbahnen 
berabzufteigen braucht, mit der Hauptbahn vermittelft zweier Gurvenäfte 
von 30 Meter Radius ein Feiner ganz geichloffener Kreis von 18 Meter 
Halbmefler verbunden war, den ber Wagenzug unendlich oft durchs. 
laufen fonnte, wenn er einmal in denſelben gelangt war. 

Der Wagenzug beftand gewöhnlidy aus der LXocomotive, dem 
Tender, vier Wagen mit vier oder ſechs Rädern und einem offenen 
Kaftwagen. Die genaue Abſchätzung der Widerflände erhielt man 
durch Dynamometer. Herr Hauptmann Morin, der mit biefen 
Apparaten fo vertraut ift, und von denfelben fo zahlreiche, nüßliche 
und finnreiche Anwendungen gemacht hat, befaß die Gefälligfeit, felbft 
bie vortrefflichen von ihm fehr versollfommneten Dynanımeter in 
Thätigfeit zu feßen, alle Refultate aufzuzeichnen und in Tabellen 
zu dringen. Die Commiffton fann nicht genug anerfennen, wie 
nüglich ihr der einſichtsvolle und unermübliche Eifer ded Herr Morin 
geweſen ift. 

Ald man die Dynamometer auf die verfailfer Eifenbahn brachte, 
um eine birecte Vergleichung der auf den gewöhnlichen Schienen» 
wegen erforderlichen Zugfräfte mit den unter übrigens gleichen Um- 
Ränden bei den ftarf gefrümmten Geleifen des Herm Arnour ftatt 
findenden zu erhalten, war es abermals Herr Morin, der die Meffun: 
gen leitete. | 

Arago’s ſaͤmmtliche Werte, V. 21 
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Unfere Aufgabe fol nunmehr fein, die Refultate darzulegen, fie 
mit einander zu vergleichen und aus denfelben bie Folgerungen zu ziehen, 
welche nach unferer Anficht gegenwärtig von der Akademie unbedenklich 
gebilligt werden fönnten. Dieſe Folgerungen würden uͤbrigens weder 
richtig verftanden noch angemefjen gewürdigt werden, wenn wir nicht 
aufs Neue die Aufgabe in beftimmten Worten hinftellten, und nicht in 
ber Kürze an die Ideen erinnerten, welche die Mechaniker zu dem Sy— 
fteme der jet gebräuchlichen Eiſenbahnwägen geführt haben, fo wie 
an diejenigen, deren Verwirklihung dad Syftem des Herrn Arnour 
darbietet. 

Bevor wir und jedoch in dieſe Einzelheiten einlaflen, glauben 
wir der Afademie mittheilen zu müffen, daß die Commiſſion ſich ab- 
fichtlich enthalten hat, auf die ihrer Entjcheidung anheim gegebenen 
Prioritätsfragen einzugehen, nicht ald ob diefe Fragen ihr ſchwierig 
erichienen , fondern nur weil diefelben jest bei den Gerichten anhängig 
gemacht werden. Wir fügen hinzu, daß e8 der Commiffton zu ihrem 
Bedauern unmöglicdy geweſen ift, bier über eine finnreiche Erfindung 
des Herrn Renaud de Vilback, welche denfelben Zwed Hat als das 
Syſtem ded Herm Arnour, Bericht zu erftatten. Das zu Eharenton 
nach ben Ideen ded Herrn de Vilbad erbaute Stüd Eifenbahn befaf 
zu Kleine Dimenfionen, ald daß man dort wirklich beweifende Verſuche 
anftellen konnte. Außerdem wurde diefe Bahn wieder weggenommen, 
ehe die Commiſſion ald ſolche den einzelnen Eifenbahnmwagen, ver bie 
felbe durdy die Wirkung der Schwere durchlief, in Thätigfeit geſehen 
hatte. Da das einzige Mitglied der Commiſſion, weldyem damals bie 
Umftände geftatteten, fich nach dem Eifenwerfe von Eharenton zu begeben 
und einer oder zwei Proben auf der neuen Bahn beizumohnen , feinen 
genauen Verfuch, feine Meflung gemacht hatte, und nicht hatte mas 
chen fönnen, fo würde daſſelbe Feine entfchiedene Meinung abzugeben 
wagen, und jedenfall8 nicht die Stelle der ganzen Commiſſion vertreten 
fönnen, felbft wenn die anderen Mitglieder died zugeben wollten und 
das Reglement nicht entgegenftände. Wir hoffen, daß dieſe Erklaͤ⸗ 
rung einer Polemif, von der wir fchon in manchen Schriften Spuren 
gefunden haben, und für die es nunmehr an einem Vorwande fehlen 
würde, ein Ende machen werde. 
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Die wefentlichen Eigenthümtichkeiten des Syſtems von Arnoux 
beſtehen in der vollkommenen Unabhaͤngigkeit der auf derſelben Achſe 
ſihenden Räder und ihrer Beweglichkeit um die Spindeln, welche fie 
tragen ; in ber freien Beweglichkeit der Achfen in einer horizontalen Ebene 
um die Spannnägel, auf denen die Laſt ruht; endlich in der vollfome 
menen Berbindung jeded Wagens mit dem folgenden durch fteife geglie- 
berte Deichſeln, Die an beiden Enden mit den Spannnaͤgeln verbimben 
find, und auf der Bahnachfe felbft fich gliedern. Durch Iegtere Ein- 
tihhung gleicht der ganze Wagenzug einer langen, nicht dehnbaren aber 
in allen ihren Theilen vollfommen biegfamen Kette. 

Die beiden erften Bedingungen find unerläßlih, damit ein Was 
gen nicht auf einer gefrümmten Bahnftrede einen viel flärferen Wider: 
Rand erfahre, als auf einer in gerader Linie entworfenen Bahn. In 
ber That müffen, wenn Dies vermieden werben fol, bie Achſen in jedem 
Augenblicke eine zu der durchlaufenen Curve fenfrechte Stellung eins 
nehmen, und zugleich müflen die äußeren Räder, die auf einer weitern 
Curve rollen, die größte Gefchwindigfeit haben. 

Es genügt indeſſen nicht, daß Diele jederzeit erfannten Bebingum- 
gen erfüllt werden Eönnen: fie müflen nothwendißg erfüllt wer- 
den ; es ift eine beftändige Lenkung der Achſen unerläßlich. 

So boten bie erften Verfuche mit Holg= und Eifenbahnen in den 
Stollen der Bergwerfe verfchiedene Mittel dar, um drehbaren Achfen 
bie angemeſſene Richtung zu ertheilen. Man wandte 3. B. einen fenf- 
recht mit Der vorderen Achfe verbundenen Schwanzftod an, der an feinem 
untern Ende bisweilen mit einem horizontalen Schieber verjehen war, 
und in eine zwifchen beiden Geleijen liegende Rille hinabreichte. Man 
hut,fpäter,, aber zu einem ganz fpeciellen Zwecke, nämlidy bei manchen 
er feinen Wagen von ſehr geringer Spurweite, die auf den Rutich- 
bergen gebraucht werden, bie horizontalen Schieber wieder in Anwen⸗ 
dung gebracht. 

Warum hat man nun bei der großen Aufgabe der Fortbewegung 
auf Eiſenbahnen ſobald die alten Verſuche aufgegeben und ein ganz 
davon verſchiedenes Syſtem angenommen? 

Es iſt darum geſchehen, weil die zuerſt angewandten Mittel zur 
Lenkung nicht brauchbar waren, ſobald man bie Geſchwindigkeit ver» 
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Unfere Aufgabe fol nunmehr fein, bie Refultate darzulegen, fie 
mit einander zu vergleichen und aus denjelben bie Folgerungen zu ziehen, 
welche nach unferer Anficht gegenwärtig von der Akademie unbedenklich 
gebilligt werden koͤnnten. Dieſe Folgerungen würden übrigens weder 
richtig verftanden noch angemefjen gewürdigt werden, wenn wir nicht 
aufs Neue die Aufgabe in beftimmten Worten hinftellten, und nicht in 
ber Kürze an die Ideen erinnerten, welche Die Mechanifer zu dem Sy— 
fteme der jeßt gebräuchlichen Eiſenbahnwägen geführt haben, fo wie 
an diejenigen, deren Verwirklichung dad Syſtem des Herrn Arnour 
darbietet. 

Bevor wir und jedoch in diefe Einzelheiten einlaffen, glauben 
wir ber Akademie mittheilen zu müffen, daß die Commiſſion ſich ab- 
fichtlih enthalten hat, auf die ihrer Entſcheidung anheim gegebenen 
Prioritätöfragen einzugehen, nicht ald ob diefe Fragen ihr ſchwierig 
erichienen, fondern nur weil diefelben jest bei den Gerichten anhängig 
gemacht werden. Wir fügen hinzu, daß es der Commiſſion zu ihrem 
Bedauern unmöglich geweſen ift, bier über eine finnreiche Erfindung 
bed Herrn Renaud de Vilback, welche denfelben Zwed hat als bad 
Syſtem ded Herm Arnour, Bericht zu erftatten. Das zu Eharenton 
nad) den Ideen des Herrn de Vilback erbaute Stüd Eifenbahn befaß 
zu Kleine Dimenflonen, ald daß man dort wirklich beweiſende Verſuche 
anftellen konnte. Außerdem wurde diefe Bahn wieder weggenommen, 
ehe die Commiſſion als folche den einzelnen Eifenbahnmwagen, ber dies 
felbe durch die Wirkung der Schwere durchlief, in Thätigfeit gefehen 
hatte. Da das einzige Mitglied der Commiſſion, welchem damals die 
Umftände geftätteten, fich nad) dem Eifenwerfe von Charenton zu begeben 
und einer oder zwei Proben auf der neuen Bahn beizumohnen, feinen 
genauen Verfuch, Feine Meflung gemacht hatte, und nicht hatte ma 
chen fönnen, fo würde daffelbe Feine entfchiedene Meinung abzugeben 
wagen, und jedenfalls nicht die Stelle der ganzen Commiſſion vertreten 
fönnen, felbft wenn die anderen Mitglieder died zugeben wollten unt 
das Reglement nicht entgegenftände. Wir hoffen, daß dieſe Erklaͤ⸗ 
rung einer Polemif, von der wir fchon in manchen Schriften Spuren 
gefunden haben, und für die es nunmehr an einem Vorwande fehlen 

würde, ein Ende madjen werde. 
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Die weſentlichen Eigenthümlichkeiten des Syſtems von Arnour 
beſtehen in der vollkommenen Unabhaͤngigkeit der auf derſelben Achſe 
ſihenden Räder und ihrer Beweglichkeit um bie Spindeln, welche fie 
tragen; in ber freien Beweglichkeit der Achfen in einer horizontalen Ebene 
um die Spannnägel, auf denen die Laft ruht; endlich in der vollkom⸗ 
.menen Berbindung jedes Wagens mit dem folgenden durd) fteife geglie- 
derte Deichſeln, Die an beiden Enden mit den Epannnägeln verbimben 
find, und auf der Bahnachſe felbft fich gliedern. Durch Iegtere Ein- 
richung gleicht der ganze Wagenzug einer langen, nicht dehnbaren aber 
in allen ihren Theilen vollfommen biegfamen Kette. 

Die beiden erften Bedingungen find ımerläßlich, damit ein Was 
gen nicht auf einer gekruͤmmten Bahnftrede einen viel flärferen Wider⸗ 
Rand erfahre, als auf einer in gerader Linie entworfenen Bahn, In 
der That müffen, wenn dies vermieden werden fol, die Achſen in jedem 
Augenblicke eine zu ber durchlaufenen Curve ſenkrechte Stellung eins 
nehmen, und zugleich müflen die äußeren Räder, die auf einer weitern 
Curve rollen, die größte Gefchwindigfeit haben. 

Es genügt indeflen nicht, daß dieſe jederzeit erfannten Bebingun- 
gen erfüllt werden Eönnen: fie müflen nothwendißg erfüllt wer: 
den; es ift eine beftändige Lenkung der Achſen unerläßlic. 

So boten die erften Verfuche mit Holz- und Eifenbahnen in den 
Stollen der Bergwerke verfchiedene Mittel dar, um drehbaren Achſen 
bie angemefjene Richtung zu ertheilen. Man wandte 3. B. einen fenf- 
recht mit Der vorderen Achfe verbundenen Schwanzftod an, der an feinem 
untern Ende bisweilen mit einem horizontalen Scyieber verjehen war, 
und in eine zwifchen beiden Geleifen liegende Rille hinabreichte. Man 
hat,fpäter , aber zu einem ganz fpeciellen Zwede, nämlid) bei manchen 
er fleinen Wagen von fehr geringer Spurweite, die auf den Rutſch⸗ 
bergen gebraucht werden, die horizontalen Schieber wieder in Anwen⸗ 
dung gebracht. 

Warum hat man nun bei der großen Aufgabe der Fortbewegung 
auf Eiſenbahuen ſobald die alten Verſuche aufgegeben und ein ganz 
davon verſchiedenes Syftem angenommen ? 

Es ift Darum geichehen, weil die zuerit angewandten Mittel zur 
Lenkung nicht brauchbar waren, fobald man die Gefchwindigfeit ver» 
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größern wollte; weil bei fchlecht gelenften oder freien Achſen die Wagen 
trog ded von den Rippen oder vertifalen Seiten der Schienen ben 
übergreifenden Radfränzen entgegengeftellten Hinderniffes jeden Augen- 
blid aus den Geleiſen fommen würden; weil gerade die Reibung zwi⸗ 
ſchen diefer Rippe und dem Radkranze durch Verzögerung der Bewe⸗ 
gung des veibenden Rades die Achfe und den ganzen Wagen um ben 
Punkt, in welchem die Verzögerung ftattfindet, zu drehen fuchen würde. 

In den geraden Streden der Bahn müflen die Achſen unverän- 
dert jenfrecht auf der Längenrichtung ded Wagens bfeiben. Man 
juchte daher vor Allem dieſe fenfrechte Stellung auf dauernde Ari zu 
bewirken. Nach diefem erften Schritte war ed nur vortheilhaft, auch 
bie andern zu thun, die Wagenachfen feft mit den Rädern zu verbin- 
ben, und jene fi) um fich felbft in Büchfen drehen zu laſſen, welche 
am Wagenfaften felbft feftfigen. 

Dadurdy werden die Räder vollfommen in verticalen Ebenen ers 
halten, und ba die Laft ſich auf die Achfen an Stellen überträgt, bie 
ihren Unterftügungspunften nahe liegen, fo belaftet fie diefelben weni- 
ger, ald wenn fie unmittelbar auf der Mitte derfelben ruhte. 

Dies ift das gegenwärtige Syſtem. Daffelbe ift vollkommen 
für die geraden Streden, aber Alle wird biefen Streden aufge 
opfert. 

In der That ift die parallele Stellung der Achſen auf den Euren 
ein Fehler; die fefte Verbindung, welche die Räder zur Annahme gleis 
cher Gefchwindigfeiten nöthigt, ift ein zweiter Behler. Die Nothwen⸗ 
bigfeit, diefe Uebelftände nicht zu übertreiben, wirkt fogar auf die ges 
raden Streden der Bahn zurüd, indem fie verhindert, die Spurweite 
und dadurch, mehr und mehr die Stabilität der Wagen zu vergrößern. 

Man hat den erwähnten Uebelftänden, wenigftens zum Theil, 
unzweifelhaft durdy finnreiche Kunftgriffe abgeholfen, durch Räder mit 
fonifchen Spurfrängen, ober indem man bie äußeren Räder näher an 
ihren Kraänzen rollen läßt, worin befanntlich das Verfahren von Laignel 
befteht ; aber dieſe Ausfunftsmittel Eönnen nur den Fehlern abhelfen, 
die in der Abhängigfeit ver Räder von einander ihren Grund haben. 
Die mit dem Parallelismus der Achfen verfnüpften Mebelftände be 
fiehen noch fort. 
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Kann man nicht im Voraus und abfichtlich einen Spielraum Tafs 
fen, um einen beſtimmten Grad von Eonvergenz möglidy zu machen? 
Man hat e8 in England verfucht, aber bei dem Mangel an Mitteln 
zur Lenfung der Achſen mit ſchlechtem Erfolge, ein Refultat, dad man 
aus ben oben angegebenen Gründen vorausſehen fonnte. 

Daher wird man, fobald man von dem Syfteme der gewöhnlichen 
Eiſenbahnwagen fich entfernt, unvermeidlich dazu geführt, nach Mit 
teln zu fuchen,, um ben Achfen die angemeflene Richtung zu ertheilen. 

Unterfuchen wir, wie Herr Arnour diefe Bedingung erfüllt: 

Sein Syftem ift aus drei verfchiedenen Theilen zufammengefebt. 
Man muß nämlich bei vemfelben unterfcheiden: 

erftlich das befondere und fpeciele Mittel, bie erfte Achſe des 

erſten Wagens zu lenken; 

zweitens das für alle nachfolgenden Wagen gemeinſame Mittel, 

die erfte Achfe jedes derfelben zu richten ; 

endlich das Mittel, bei jedem Wagen bie Richtung der zweiten 

Achfe der bereits beftimmten Richtung der erften Achfe unters 
zuordnen. 

Jeder dieſer Punkte erfordert eine befondere Betrachtung. 

Die erfte Achfe jedes Wagenzuges trägt an den Enden von abs 
wärts gefrümmten Gabeln vier Schieber , die in beinahe horizontalen, 
ein wenig von oben nad) unten und von innen nad) außen geneigten 
Ebenen fich bewegen, und dabei an die Rippen oder beſſer an die 
vertikalen Seiten der Schienen anlegen. Dieſe Schieber erfahren, 
wenn fie gehörig abgepaßt find, feinen Wiberftand weiter, als den 
das Rollen mit fich bringt, weil bie fie tragende Achfe fie verhindert, 
jemals mit ihren horizontalen Flächen aufzuftreifen. Die Mittel: 
punkte der Schieber bilden auf diefe Weife bie vier Eden eines 
Rechtecks, welches mit fehr geringem Epielraume zwiſchen den Schie- 
nen geht. Die Verrüdungen der Seiten dieſes Rechtecks und folg- 
lich auch die BVerrüdungen der den transverfulen Seiten beffelben 
parallelen und zwifchen ihnen enthaltenen Achſe können ihrer Größe 
nad) nur von der Ordnung fein, welche durdy das Verhältniß jenes 
Spielraums zu ber Breite des Rechtes ſelbſt ausgebrüdt wird. - 
Ein ſolches Syftem von Lenffchiebern ift vortrefflih. Er hat nichts 
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gemein mit den ehemals vorgefchlagenen vertifalen Rollen; denn es 
braucht in der That kaum erwähnt zu werben, daß Schieber nur in 
Bezug auf die Ebene, auf welcher fie fich bewegen, eine Lenkung 
bewirken fönnen, und daß bier die vertifalen Seiten der Schienen 
die Ebenen find, von welchen ınan bie Lenfung ber Bewegung ab- 
haͤngig machen muß. 

Die Lenkſchieber von Herrn Arnoux wuͤrden eher Aehnlichkeit mit 
dem einzigen Schieber mancher Stollenwagen haben. Man könnte 
eine noch größere Aehnlichkeit finden, wenn man einige der für die 
Rutſchberge ausgedachten Schieber damit vergleichen wollte. Bei 
leßteren fällt jedoch jofert eine Verfchiedenheit auf; ihre Zweck If 
mehr, ein Gleiten zu verhindern, ald den Achſen eine Richtung zu 
fichern. In der That hatte bei einer jo geringen Spurweite die Eon 
- pergenz der Achſen Feine Wichtigkeit ; ed genügte, daß die Schieber am 
Wagenfaften befeftigt waren. Man fteht diefelben fogar bisweilen in 
ſeitwaͤrts befindliche Rinnen eingelaffen, um jede Gefahr des Ummwer: 
fens zu befeitigen. Etwas Achnliches würde im großem Maaßftabe 
gar nicht zuläfftg fein. 

Unterfuchen wir nunmehr, ob die Lenkichieber von Arnour neben 
den ihnen eigenthümlichen Vorzügen, bie fie vor Allem auszeichnen, 
was zu demfelben Zwecke vorgeichlagen war, nicht irgend einen bebew 
tenden Nachtheil haben. | 

Die Erfahrung feheint darüber entfchieden zu haben. Niemals 
haben die Schieber eine Neigung gezeigt, die Schienen zu verlaflen; 
niemals ift unterwegs ein Bruch vorgefommen ; die Oberfläche nugie 
fich ziemlichſchnell ab, aber nur fo lange man Schieber aus weichem 
Eifen anmwandte und bie Raubigkeit der Schienen noch bedeutender 
war; Später fand bei Schiebern, die mit einem Stahlringe umgeben 
waren, feine merfliche Abnugung ftatt. 

Man wollte fich verfichern , ob fämmtliche Schieber zur Lenkung 
des MWagenzuged unentbehrlich wären. Mit einem Schieber weniger 
war ed unmöglich zu fahren. Die Wagen fanden nach den erften 
Augenbliden ftil ; aber ed genügen audy wenige Augenblide, um ben 
fehlenden Schieber an feine Stelle zu bringen. 

Ein Zufall, der zur Beichaffenheit des Syſtems in feiner Bes 
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sichung fteht, hat zu einer bemerfenswerthen Wahrnehmung Veran- 
laſſung gegeben. 

An einer Ausmeicheftelle war bie Weiche nicht . zurüdgeftellt. 
Die Locomotive und der Wagenzug famen daher aus dem Geleife ; bie 
Schieber mußten fofort den Boten aufwühlen und einer derfelben zer 
brach; aber indem die Spige der diefelben tragenden Gabel fortwährend 

in bie Erde bohrte, trug diefelbe fchnell und gewiß fehr zur rechten Zeit 
dazu bei, die erlangte Geſchwindigkeit zu vernichten. 

Wenn man fieht, wie die Schieber des erften Wagens einerfeits 
die Richtung fichern, indem fie fi) zwijchen die Schienen einftellen, 
und andrerfeitd das Bleiten des Radfranzed an den Schienenrippen 
in rollende Reibung verwandeln, fo wird man fragen, ob es nicht 
angemefien wäre, ein ähnliches Eyftem auf jede der folgenden Achſen 
anzuwenden. Diefe Idee hatte fi Herrn Arnour uriprünglidy dar⸗ 
geboten. Die Erhöhung der Einrichtungs- und Unterhaltungsfoften, 
welche davon die Folge fein würde, dürfte ausreichend fein, biefelbe 
fallen zu laſſen, wenn nicht die Schwierigkeit, diefe fämmtlichen Schie⸗ 
ber beftändig in ber angemefienen Höhe eingeftellt zu erhalten ein noch 
ernfterer Einwand wäre. 

Daher befchränft Herr Arnour die Anwendung der Lenkſchieber 
auf die erfte und allenfalls, was die Commiſſion jehr geneigt fein 
würde zu billigen, auf bie letzte Achſe des Wagenzuges, und wendet 
zur Lenkung ber übrigen Achſen eine ganz davon verſchiedene Einrich⸗ 
tung an. Diefe Einrichtung befteht aus zwei verfchiedenen Theilen. 

Zuerft Fömmt die Verbindung der zweiten Achſe jeded Wagens 
mit der erften; dieſelbe ift den Wirkungen nach derjenigen ähnlich, 
welche fich bei den Wagen des Admiral Sidney Smith und des Herm 
Diez findet, und fogar dem, was bei weniger vollfommener Einrichtung 
ältere Verſuche darbieten; fie zeichnet fich aber durch eine neue Loͤſung 
der Aufgabe aus. 

Bei allen Wagen trägt jede Achfe in der Mitte ihrer Länge einen 
Kranz, durch welchen ein Spannnagel geftedt ift; zwei Ketten mit 
platten Gliedern legen ſich um die Kränze und kreuzen ſich in bem 
Zwiſchenraume berfelben. Hierdurch werden bie zweiten Achfen ges 
richtet, denn wenn bei einem beliebigen Wagen fich bie erfte Achfe in 
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der einen Richtung dreht, jo dreht ſich die zweite um denſelben Betrag 
in entgegengefegter Richtung. 

| Die beiden fo mit einander verbundenen Achſen bleiben, wenig: 
ſtens Hinfichtlich einer directen Einwirfung, gänzlid) unabhängig von 
den Achſen ded vorangehenden und nachfolgenden Wagene. : E8 bleibt 
alfo noch, und diefer Theil des Syftend von Arnour ift vollfommen 
neu, die Richtung der erften Achfe eines jeden Wagens zu bewirken. 
Herr Arnour macht diefelbe einzig und allein von dem Winkel abhän- - 
gig, welchen die Deichfel jeded Wagens mit dem Langbaume bed 
vorangehenden Wagens bildet. Zur Herftellung -der verlangten Ber: 
bindung ift am hinteren Ende des Langbaumes ein mit dem Kranze ber 
zweiten Achſe concentriicher, aber von bem erften unabhängiger Feiner 
Kranz angebracht. Diefer Feine Kranz Ienkt durch gefreuzte Ketten 
den erften Kranz der Achfe des folgenden Wagend. Dabei wird bie 
Wirkung der Zugkraft ganz durch die Deichleln fortgepflanzt ; bie 
Ketten jollen nur die Kränze auf ihren Unterlagen drehen. 

Damit die beiden Achſen des vorhergehenden und die erfte Achſe 
des folgenden Wagens nad) dem Mittelpunfte des durch ihre brei 
Spannnägel gehenben Kreifes gerichtet jeien, muß der Halbmeffer des 
Heinen an dem Langbaume befeftigten Kranzes ſich zu den Halbmeflern 
ber mit den Achſen verbundenen Kränze verhalten, wie bie Länge ber 
Deichfel zu der Summe der Rängen biefer Deichfel und des biefelbe 
führenden Langbaumes. 

Die Loͤſung der Aufgabe iſt nur ftreng, wenn die Deichfel und 
der Langbaum gleiche Länge haben ; aber fobald nur der Krümmungss 
halbmeſſer der Bahn dad Zchnfache von der Länge eines Wagens bes 
trägt, ift diefelbe bei einem von der Gleichheit abweichenden Verhaͤlt⸗ 
nifle fo angenähert richtig, daß der Unterfchieb für die Praris zu ver- 
nachläffigen ift. Ja die angenäherte Löfung kann noch manchen Bor 
zug haben, indem fie eine Verkleinerung der Deichfeln geftattet, und 
eben dadurch beim Uebergange von einer Curve auf eine andere, ober 
beim Uebergange von einer geraden Strede zu einer Curve und umges 
fehrt weniger ungenau wird. 

Außerdem beſteht der Werth des Verfahrens nicht in der geomes 
trifehen Strenge, bie in der Anwendung niemals vorfommt, fondern 
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darin, die fehlerhaften Richtungen zu verhinderm gewifle fehr enge 
Orenzen zu überfchreiten, aljo in ununterkrochener Weile ohne Rude 
zu Imfen, fo daß die Abweichungen für die Länge des ganzen Wagen- 
zuges fi ausgleichen und gewiflermaßen vernichten, 

Wollte man ein Beilpiel für die Meberlegenheit mancher anges 
näherten über genaue Loͤſungen, fo brauchte man nur das bei den 
Dampfinafhinen an die Stelle der gezähnten Stangen getretene Pas 
rallelogramm Watt's anzuführen. 

Die Erfahrung hat übrigens dargethan, daß die ununterbrochene 
Verbindung des Syſtems der erfte Vorzug der Idee des Herrn Arnour 
war, Bei den Verfuchen zu St. Mande hat man, um bereitd fertige 
Stüde zu benutzen, biefelben Kränze bei Langbäumen und Deichfeln 
von ſehr verfchiedener Länge angewandt, ohne daß daraus ein wefent- 
liher Uebelftand hervorging ; es wurden nur die Wiberftände dadurch 
etwas vergrößert. 

Doch ift offenbar, daß es immer angemeflen fein wird, ſich an 
die vortheilhafteften Verhältniffe zu halten. 

Eine ähnliche Bemerkung ift' in Bezug auf die Entwerfung ber 
Bahncurven zu machen. Ä 

In St. Mande geht man faft ohne Vermittlung von einer Curve 
von 100 Meter Radius auf eine andere von 30 Mieter Radius oder 
auf eine gerade Linie über; doch wird dabei einiger Zwang an den 
Berbindungsftellen bemerkbar. 

Offenbar wird man in der Praris, ohne von den Vortheilen des 
Syſtems etwas aufzugeben, ftetd die Uebergänge mildern fönnen, 
indem man ftufenmweife von einer Kruͤmmung zu einer andern fortfchrei- 
tet. Es kommt wenig darauf an, ob man in einem vollfommen regel 
mäßigen Kreisbogen ober in einer Aufeinanderfolge von Kreisbogen 
tortgeht,, fobald nur feiner von diefen Bogen, wenn man ihn um bie 
Lange einer Deichfel oder eines Langbaums verlängert, in fenfrechter 
Richtung zu feiner Krümmung fid) von dem vorangehenden oder nach⸗ 
folgenden Bogen weiter entfernt, als der nothwendige Spielraum 
zwiſchen den Radkränzen und ben Rippen ber Schienen beträgt. 

Es gibt Fälle, wo die erwähnte Milderung der Uebergänge ge 
tingere Wichtigkeit hat, wo man, wie zu St. Mande, Curven von 
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fehr verſchiedenen Halbmeſſern faft ohne Vermittelung auf einander 
folgen laſſen kann. Dies gilt von Ausweicheplägen, die man an bie 
Hauptbahn anfıhliegen wil. Die Eintrittögefehwindigfeit und fomit 
die Sentrifugalfraft werden niemals groß genug fein, als daß eine 
etwas fchroffe Aenderung der Richtung einen fehr Ichädlichen Einfluß 
hätte. 

Der Kleine Kreis von 18 Metern Radius zu St. Mande ift ein 
Beifpiel eines in einem engen Raume enthaltenen Ausweicheplabes 
und bietet das Befondere dar, daß ein Wagenzug, von welcher Seite 
er auch kommt, immer in denfelben gelangen, und denfelben nachher 
wieder verlaflen fann, um feinen Weg entweder fortzufegen ober ju- 
rüdzufehren. Ä 

Damit fällt, wenigftend großentheils, eine der hauptfächlichiten 
Einwendungen hinweg, die man gegen dad neue Syftem erhoben hat, 
naͤmlich bie vermeintliche Schwierigfeit oder Unmöglichkeit, einen Zug 
rückwaͤrts gehen zu laflen. 

In gerader Linie ift das Nüdwärtöfahren gewiß möglich; zu St. 
Mande ift man mehr ald 50 Meter ruͤckwaͤrts gefahren. Aber auf 
einer @urve fann man, fobald der Halbineffer Flein tft, nicht zurüd 
gehen. Diefe Unmöglichfeit darf aber nicht der Schiefe der Kraft an 
ſich zugefchrieben werden; fie hat ihren Grund darin, daß in diefem 
Sinne die Richtung nicht auf die Achfen übertragen wird, und Nichte 
bemeift deutlicher, daß diefe Mebertragung unerläßlich ift, 

Mebrigend darf'man, wenn es fid) um das Zurüdfahren hanbelt, 
nicht die Ideen, zu denen das alte Syftem geführt hat, auf das neue 
anwenden. Bei dem gewöhnlichen Syfteme würde die Rüdfehr eines 
einzelnen Wagens, wenn berfelbe nicht vorn und hinten gleich und das 
durch geeignet wäre, fich nach beiden Richtungen gleich gut zu bewegen, 

die Anwendung einer Drehfcheibe erfordern. Bei dem vorgejchlagenen 
Shyſteme ift die Anwendung ber Drehfcheiben niemals durchaus noth⸗ 
wenbig, weil mit Hülfe eined Kreiſes von fehr Heinem Radius ein ganzer 
Magenzug umfehrt und wieder in die eben verlafiene Bahn gelangt. 
Es bleibt alfo in Betreff der Nothwendigkeit des unmittelbaren 
Zurüdgehend der einzige Ball eines unterwegs eingetretenen Unfalled 
übrig. Dann darf man aber einigen verlorenen Augenbliden feine 
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große Wichtigkeit beilegen. Es wird zum Beifpiel hinreichen, ben 
Wagenzug umzuändern und ihn zur Annahme der rüdgängigen Bes 
wegung geeignet zu machen, wenn jeder Langbaum vorn ebenfo wie 
hinten einen Kleinen Kranz hat, auf dem man die zur Richtung der 
Achſen nöthigen Ketten durch das Anziehen einiger Schrauben bes 
feftigt. Ä 

Ein fernerer Einwand fnüpft fich an das eben Erörterte. Wer⸗ 
den jene fo unentbehrlichen Ketten nicht häufig zerreißen? Zunächft 
fcht man leicht ein, daß fie nur eine ziemlich fchwache Kraft auszu- 
halten haben ; dieſe Kraft beichränft fich darauf, die Kränze umzus 
drehen. Die den Wagenzug fortichaffende Kraft wird ausfchließlich 
durch die Deichfeln und Langbäume uͤbertragen. 

Angenommen jedoch, daß ein Unfall vorfomme, daß eine Kette 
zerreiße, oder ſich losmache. Der Fall hat fich bei den Verfuchen zu 
St. Mande bei einer der Ketten zugetragen, welche die beiden Sränze 
deſſelben Wagens mit einander verbinden. Die loögegangene Kette 
hing herab, ohne daß man es bemerft hatte. Es wurde der zanze 
Weg durchfahren, ehe die den Zug führenden ‘Berfonen von außerhalb 
aufgefordert wurden, anzubalten. Diefer Umſtand beweift, daß, wenn 
die Geſammtheit der Richtungsmittel nothwendig ift, diefe Mittel an 
einem Zwiichenpunfte ohne ernftlichen Nachtheil fehlen fönnen. Die 
Verbindung aller Theile des Syſtemes erhält alddann die einzige 
Achſe, welche nicht gelenkt wird, in der Bahn. Gin folcher Zufall 
wird übrigens in einigen Augenbliden wieder gut gemadht. 

Ein bemerfenswerther Vortheil diefes Richtungsmitteld Liegt in 
der geringen Anzahl von Urlachen zu nachtheiligen Veränderungen, 
die es darbietet. Diefen Bortheil verdankt man der Sanftheit der 
Bewegungen , die ohne große Gefchwindigfeit und folglich ohne Stöße 
vor fi gehen. Die jchnelle Bewegung von Lenfjchiebern bei jeder 
Achſe würde zu jehr rafchen Veränderungen Veranlaffung geben ; 
daher wendet Herr Arnour dieſe nur da an, wo fie unentbehrlich find. 

Wenn man nad, diefer fidy nur auf beiondere Fälle und Ereig- 
niſſe beziehenden Grörterung die Borgänge bei der gewöhnlichen Fort: 
beyegumg unterjucht, fo muß man zumächft anerfennen, daß beim 
Abgange eined Zuges die Schwierigkeit, venfelben in Bewegung zu 
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ſehr verfchiedenen Halbmeſſern faft ohne Ver sird, als bei den ge- 
folgen laffen fann. Dies gilt von Ausweih feine Bewegung ifolirt 
Hauptbahn anfıhliegen will. Die Eintrit' Wetten den folgenden mit 
die Gentrifugalfraft werden niemals grr raus jemals ein ernfter 
etwas fehroffe Aenderung ber Richtun⸗ je Frage in dem Berichte 
hätte. en. 

Der kleine Kreis von 18 Mr eachtet laſſen, der beim Ab⸗ 
Beifpiel eines in einem engen ? ren Zügen des Herrn Arnour 
und bietet da® Befondere bar, ‚egfallen der Stöße, die man bei 
er auch kommt, immer in be genblide, wo bie Ketten ftraff wer: 
wieder verlafien fann, um | 
rüdzufehren. Bezug auf den wefentlichen Punkt, 

Damit fällt, weni‘ e ber einmal in Bewegung gefebte Zug 
Einwendungen hinwep er Bewegung zu überwinden hat, bei dem 
nämlich die vermeintl' ch Urfachen finden, welche fehließlich den 
ruͤckwaͤrts gehen zu ‚ner Widerftände fteigern fönnten ; ob wenn 

In gerader ꝰ ‚ven verringert, fie nicht dadurch in den gera- 
Mande ift man . die längften fein werben, vermehrt werben ? 
einer Eurve fr erſuche anführen, wollen wir unterfuchen, worauf 
gehen. Die, n Frage ankommt. 
ſich zugeſch; er Reibung der Achſen kann eine Ungewißheit ſtatt⸗ 
Sinne die 


beweiſt d euen Syſteme mit drehbaren Achſen liegt die Laſt in 
U .‚elben. In Verbindung mit ber größeren Spurweite, 
nicht F itreben muß, fcheint diefe Anordnung eine Vergrößerung 


anw⸗ neſſers der Achſen, folglich eine Vermehrung des Wider⸗ 
ein ch ſich zu ziehen. 
dr iſt ſehr richtig, daß unter ſonſt gleichen Umftänden bei ben 
y ‚lichen Eifenbahnwagen ein Vortheil darin liegt, daß man bie 
ı der Nähe der Enden ver Achſen aufliegen läßt. Es ift ge; 
hylich, den Büchfen, in welchen diefe Achſen ſich drehen, einen 
echmeffer von 55 Millimetern zu geben. j 
Bei den großen Poſtwagen ber gewöhnlichen Straßen, wo bie 
oft in der Mitte der Achfen liegt, wie bei den Eifenbahnmagen von 
Herrn Arnour, find die Spindeln 10 Millimeter weiter. 
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x bei den anfänglich zu den Verſuchen benusten 

J angenommen, und ed muß daraus offen⸗ 

vegen der Reibung ber Achſen hervor⸗ 

3, Sie Poſtwagen auf den gewöhnlichen 

F 9 pe erfahren, die auf den Eiſenbahnen 

re Arnour nicht bezweifelt, daß bie Achſen 

R 3 > cenfelben Durchmeffer rebucirt werden fönn- 
1% > ‚a feinen Berfuchen gebrauchten Wagen. 

J > jagen fönnen, daß eine noch größere Reduction 

nr ait parallelen Achſen anwendbar fein, und ber 


cr Hinficht ſchließlich auf Seiten der letzteren bleiben 


‚ngelangt kann die Srage nicht mehr mit Zuserläffigfeit gelöft 
indem fie in eine Srage der Dauer audgeht, befonderd wenn 
vie große Tänge beachtet, die man bei dem Syſteme von Arnour 
1 Büchfen der von einander unabhängigen Räder geben fann. 

Diefe Länge fichert gegen die Verrücdungen der Ebene, in welcher 
Vie Räder fi drehen. Es fcheint nicht, daß diefe Ebene bei dem 
Eyſteme der freien Räder weniger gut bewahrt wird, als bei dem 
Epfteme der feft mit einander verbundenen Räder, wenigftens für die 
mögliche Dauer dieſer Räder. 

Bei dem gegenwärtigen Syſteme ift biefe Dauer nicht groß. 
Ran weiß, mit welcher Genauigfeit die gegoffenen mit den Adyfen feft 
verbundenen Räder abgedreht werden müflen. Man weiß auch, mit 
welher Schnelligkeit die vertifalen Kränze diefer Räder durch bie Reis 
tung an den Schienenrippen in den Eurven fich abnugen. 

Das Spftem von Herrn Arnour befeitigt diefe Widerftände. Es - 
wird den Rädern mehr Dauer geben oder bei der Ausführung eine ge- 
fngere Vollkommenheit und Stärfe zuläffig machen. 

So waren bei den Verſuchen zu St. Mande die Räder einfache 
hölzerne Räder mit eifernen Reifen, und, wenigftend zu Anfang, nicht 
gedreht. Die Kränze beftanden nicht mit den Yelgen aus einem 
Sit, fondern waren flache eiferne Ringe, die an ber ebenen Seite 
vb Rades mit Holjfchrauben befeftigt waren. 
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fegen, bei dem neuen Syſteme größer fein wird, als bei ben ge " 
wöhnlichen Wagenzügen, wo jeder Wagen feine Bewegung ifolirt : 
beginnt, ehe er durch die Anfpannung ber Ketten ben folgenden mit ' 
fih zieht. Wir glauben jedoch nicht, daß daraus jemals ein ernfter - 
Uebelſtand entftehen koͤnnte. Weberbies ift dieſe Frage in dem Bere! a 
von Herrn Poncelet bereitö behandelt worden. 

Man darf einen Umftand nicht unbeachtet laſſen, der beim Ab⸗ 
gange ben gegliederten und nicht dehnbaren Zügen des Herrn Arnour ' 
zum Vortheil gereicht; es ift das Wegfallen ber Stöße, die man bei 
den gewöhnlichen Zügen in den Augenblide, wo die Ketten fteaff wer: - 
ben, erfährt. 

Es fragt fih riun, ob in Bezug auf den weſentlichen u, 
nämlich die Widerftände, welche ber einmal in Bewegung gefegte Zug : 
während der ganzen Dauer der Bewegung zu überwinden hat, bei dem 
vorgefchlagenen Syſteme fich Urfachen finden, welche fchließlich den 
durchfchnittlichen Betrag jener Widerftände fteigern könnten ; ob wenn 
man diefelben in den Curven verringert, fie nicht Dadurch in dem gera— 
den Streden, die immer die längften fein werden, vermehrt werben? | 

Bevor wir bie Berfuche anführen, wollen wir unterfuchen, worauf 
es bei der fo geftellten Frage anfommt. 

Rückſichtlich der Reibung der Achfen fann eine Ungemwißheit ftatt: 
finden. | 
Bei dem neuen Softeme mit drehbaren Achfen liegt die Laftin 
der Mitte derfelden. In Berbindung mit der größeren Spurweite, 
wonach man ftreben muß, fcheint biefe Anordnung eine Vergrößerung 
des Durchmefjerd der Achfen, folglich eine Vermehrung des Wiber 
ftandes nach fidy zu ziehen. 

Es ift ſehr richtig, daß unter ſonß gleichen Umftänden bei den 
gebräuchlichen Eifenbahnwagen ein Vortheil darin liegt, daß man die 
Laft in der Nähe ver Enden der Achſen aufliegen läßt. Es iſt ge⸗ 
bräuchlich, den Büchfen, in welchen dieſe Achſen fich drehen, einen 
Durchmeſſer von 55 Millimetern zu geben. 

Bei den großen Poftwagen der gewöhnlichen Straßen, wo die 
Laſt in der Mitte der Achſen liegt, wie bei den Eiſenbahnwagen von 
Herrn Arnour, find die Spindeln 10 Millimeter weiter. 
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Herr Arnour hatte bei den anfänglic) zu ven Berfuchen benugten 
Wagen biefen Durchmeſſer angenommen, und ed muß daraus offen- 
bar ein größerer Widerftand wegen ber Reibung der Achfen hervor- 
gehen. Aber in Erwägung, daß die Poftwagen auf den gewöhnlichen 
Straßen oft ziemlich heftige Stöße erfahren, die auf den Eifenbahnen 
richt vorkommen, hat Herr Arnour nicht bezweifelt, daß die Achſen 
feiner Eifenbahnmagen auf denſelben Durchmeſſer reducirt werben fönn- 
ten, wie diejenigen ber zu feinen Verfuchen gebrauchten Wagen. 

Man wird nun fagen fünnen, daß eine noch größere Reduction 
bei den Magen mit parallelen Adyfen anwendbar fein, und ber 
Vortheil in dieſer Hinficht ſchließlich auf Seiten der legteren bleiben 
würde. 

Hier angelangt kann die Frage nicht mehr mit Zuserläfligfeit gelöft 
werden, indem fle in eine Srage der Dauer ausgeht, befonders wenn 
man die große Länge beachtet, die man bei dem Syficme von Arnour 
den Büchfen der von einander unabhängigen Räder neben fann. 

Diefe Länge fichert gegen die Verrückungen der Ebene, in welcher 
die Räder fich drehen. Es fcheint nicht, daß dieſe Ebene bei dem 
Syſteme der freien Räder weniger gut bewahrt wird, als bei dem 
Syſteme ber feft mit einander verbundenen Räder, wenigftens für Die 
mögliche Dauer diefer Raͤder. 

Bei dem gegenwärtigen Syſteme ift diefe Dauer nicht groß. 
Man weiß, mit welcher Genauigkeit die gegoflenen mit den Achſen feft 
verbundenen Räber abgedreht werden müflen. Man weiß auch, mit 
welcher Schnelligkeit die vertifalen Kränze diefer Räder durch Lie Reis 
bung an den Schienenrippen in den Curven ſich abnugen. 


Das Syftem von Herm Arnour befeitigt dieſe Widerftände. Ed - - 


wird den Rädern mehr Dauer geben oder bei der Ausführung eine ge: 
tingere Bollfommenheit und Stärfe zuläffig machen. 

So waren bei den VBerfuchen zu St. Mande die Räder einfache 
hölzerne Räder mit eifernen Reifen, und, wenigftens zu Anfang, nicht 
abgedreht. Die Kränze beftanden nicht mit den Felgen aus einem 
Stud, fondern waren flache eiferne Ringe, die an der ebenen Seite 
des Rades mit Holzichrauben befeftigt waren. 


B34 Fuͤnfter Band. 


Dennoch ii auf den fo verfchiedenen und fo ſtark gefrimmten 
Curven, und bei, einer fo großen Ausdehnung ber ganzen durchlaufenen 
Strede feiner von diefen Ringen abgerifien oder hat auch nur eine 
merfliche Abnutzung gezeigt. 

Wenn bis zu einer gewiflen Grenze die Abnugung ald Map 
bienen fann, jo wird hierdurch bewiejen, daß eine gewaltige Jer⸗ 
ftörungsurfache,, die ſich auf directem Wege ſchwer abichägen läßt, 
beinahe ganz befeitigt ift. 

Iſt man nicht auch zu der Annahme berechtigt, daß diefe Ver: 
minderung die Vermehrung der Achfenreibung, ‚wenn überhaupt eine 

folche vorhanden ift, mehr ald ausgleichen wird ? 
Ein Grund derjelben Art, wie der eben angeführte, ein mate 
rieller Grund beweift ferner, daß die Räder vollfommen in ihren 
Ebenen bleiben und die Achien vollfommen gerichtet werden. 

Niemald hat man während bdiefer langen Verfuche auf merk 
liche Weife jene jo gewöhnlichen, jo nachtheiligen und jo unbequemen 
Bewegungen empfunden, die man bei den gegenwärtigen Eifenbahnen 
mit dem Namen ber, Seitenbewegungen bezeichnet. 

Bei fehr großen Gefchwindigfeiten bezog fich die einzige Wahr— 
nehmung, die man machen fonnte, auf die übrigend ziemlich geringe 
von der Gentrifugalftaft herrührende Neigung der Wagenfaften. Aber 
biefe Wirfung hätte man durch eine nur etwas höhere Lage der äußeren 
Schiene verringern fönnen. 

Gehen wir jegt zu ber Ermittelung der totalen Widerſtaͤnde 
mit Hülfe der Dynamometer über. 

Diefe Witerftände rühren her von der eigenen Bewegung, 
welche die Luft hat, von dem Stoße der Wagen gegen die ruhente 
Zuft, von der Reibung der Achſen an ihrem Umfange, von dem Rollen 
der Räder auf den Schienen, von dem Gleiten ihrer Kraͤnze an ben 
Schienenrippen, von den Stößen, von den Befchleunigungen und Ver: 
zögerungen im ange der Züge, bie der befte Führer nicht vermeiden 
fann, und beren Einfluß wegen ber.Größe der in Bewegung befind- 
lichen Maſſe beträchtlich wird. Died Alles ift aber einer Veränderung 
fähig je nad) dem Anziehen der Schrauben, dem Schmieren der Büchfen, 
dem Feuchtigfeitözuftande der Luft, und der mehr ober weniger feften 
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Rage ber Schienen. Was den letzteren Einfluß betrifft, fo brauchte 
man nur an bie fchönen Klangfiguren zu erinnern, die dad Vorüber- 
fahren der Eifenbahnwagen oft auf dem bie, Schienen umgebenden 
Sande hervorruft. 

Zuerft war natürlich die Frage zu beantworten: ift der Widerftand 
bei dem Syfteme von Herrn Arnour auf den geraden Streden der Bahn 
beinahe derfelbe wie auf ben Curven? 

Bei einem erften Verfuche niit nicht abgedrehten Rädern und einer 
Geſchwindigkeit von A Metern in der Secunde fand man für die ganze 
aus geraden Streden und aus Eurven von 50 und 150 Meter Radius 
zuſammengeſetzte Hauptbahn das Verhältniß des Widerftandes zur Laſt 
gleich dem Bruche !/ır3- | 

Bei einem andern Berfuche mit benfelben Rätern, einer verfchie- 
denen Belaftung und einer beinahe gleichförmigen Gefchwindigfeit von 
3,8 Metern in der Secunde fand man in dem Heinen Kreife von 18 
Meter Halbmeffer den Widerftand im Durchfchnitt von mehreren Um- 
fäufen von !/,75 bis !/ınz; dies ift die vorhin für Die ganze Bahn ge- 
fundene Zahl. | 

Nachdem die Räder abgedreht waren, fiel der mittlere Widerftand 
auf der ganzen Bahn auf 1/gos, während die Gefchwindigfeit beftändig 
16 Kilometer (2 Meilen) in der Stunde betrug. Die Reibung auf 
den geraden Streden fand man bei diefen Verfuchen derjenigen auf ben 
gefrümmten Streden von 50 Meter Radius gleich; der Bruch, der 
biefelbe aus drückte, war /15. 

Mit denſelben abgedrehten Rädern ſtieg der Widerſtand, wenn 
ein Schieber leicht Die Schienenftühle berührte, auf Y/ıga. Die gera⸗ 
den Streden ergaben in Vergleichung mit den Eurven von 50 Meter 
Radius bezüglich die Brüche '/goo und 1/goa- 

Die erfte Frage fcheint alfo beantwortet. Die Krümmung der 
Bahn vermehrt die Widerftände nicht. 

Die Berfuche machen zugleich augenfcheinlich, wie nothwendig 
dad Abdrehen der Räder und die genaue Stellung ber Schieber ift. 

Es bedarf gewiß nicht der Erwähnung, daß alle angeführten 
Zahlen auf den Horizont reducirte Widerftände darftellen. 

Obwohl diefe Zahlen von den gewöhnlich angenommenen fd 
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wenig unterfcheiden, fo hielt die Commiſſion es doch für angemeffen, 
die Dynamometer auf die gewöhnlichen Eifenbahnen anzumenten. 
Die Ingenieure der Bahnen nach St. Germain und Verſailles ge: 
währten die Gelegenheit dazu mit dem größten Eifer und unbegrenzter.. 
Gefälligfeit. 

Das durchſchnittliche Reiultat von zwei Reihen von Werthen, bie 
am 3. März biefed Jahres auf der Eifenkahn nad Et. Germain 
erhalten wurden, führt zu einem horizontalen Widerftande von ! 200, 
wie bei den Verfuchen zu St. Mande. Die Gefchwindigfeiten waren 
von denen zu St. Mande wenig verfchieden; ber Wind wehte in 
der Richtung der Fahrt, hatte aber ungefähr die Gejchwindigfeit des 

"Wagenzuged. 

Wenn man einen Perjuch nimmt, bei dem der Wind von der 
Seite wehte und vie Fahrt etwas behinderte, fo findet man !/,-n. Bei 
einem günftigen Winde und mit frifch gefchmierten Buͤchſen fällt das 
Berhältniß auf !/gzs- 

Ungeachtet der übereinftimmenden Reiultate fönnen dieſe Berfuche 
gewiß lange noch nicht die fo complicirte Frage nad) dem Widerſtande 
auf den Eiſenbahnen alljeitig beantworten. Aber wir müflen darauf 
aufmerffam machen, daß es fich für und nur um eine unter möglichft 
gleichen Umftänden unt mit benfelben Apparaten angeitellte Ber: 
gleihung zweier Syſteme handelte. Man muß zu Gunften des 
Syſtems von Herrn Arnour hinzufügen, daß die diden Spindeln ber 
Achſen jeiner ſaͤmmtlichen Wagen ohne Nebelftant auf Durchmefler von 
55 Millimeter jich hätten befchränfen laffen, und daß aldtann unter 
Annahıne eined eher zu großen ald zu Fleinen Reibungscoefficienten ber 
mittlere Widerftand auf der in fi) zurüdlaufenden Bahn zu St. Mante 
auf 1/330 vermindert worden wäre, 

Kurz, es ift durch die Verfuche zu St. Mande die Gleichheit ver 
Reibung tes MWiderftandes auf den geraden und gefrünmten Streden 
der Eifenbahnen für die nach) dem Syſteme von Herm Arnour gebauten 
Wagen und bei Gefchwintigfeiten innerhalb gewifter Grenzen vollfom- 
men dargethan. 

Diefe Verſuche würden aljo, wenn ed nöthig jein follte, den 
theoretiichen in dem Berichte von Herrn Poncelet entwidelten Betrach⸗ 
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hingen zur Stüge dienen ; fie würden ben praftifchen Beweis Tiefern, 

daß die Convetgenz ber Adıfen für die gute Fortbewegung auf den 
Eiſenbahncurven eine unerläßliche Bedingung ift, und daß das von 
dem Erfinder angewandte Berfahren dieſe Convergenz herzuſtellen, 
ganz bie erforderliche Genauigkeit beſttzt. 

Wenn wir in Betreff der Reibungen bei dem neuen Syſteme im 
Vergleich mit dem alten uns etwas weniger beſtimmt aͤußern, ſo hat 
dies feinen Grund darin, daß die Commiſſion nicht Gelegenheit ge- 
habt hat, die Verfuche auf den gewöhnlichen Eifenbahnen hinreichend 
zu vervielfältigen, und daß es fehr fchwierig war, die Umftände genau 
gleih zu machen. Vollkommene Gleichheit der Umftände wird aber 
gewiß Riemand als eine übertriebene Forderung von Genauigfeit ans 
then, wenn wir fagen, daß eined Tages ein Wagenzug ganz von 
ſelbſt, das heißt nur durch die Wirkung der Schwere, von Verfaillee 
nad) Asnieres mit einer mittleren Gefchwindigfeit von 2 Meilen in der 
Stunde hinabfuhr, während wenige Tage zuvor und vielleicht nur 
duch den Einfluß einer andern Echiniere oder des Zuſtandes der 
Schienen derfelbe Zug unterwegs ſtehen blieb. Wir müffen jedoch 
daran erinnern, daß die Reibung, auch wenn man der Schwäche der 
dei dem Bau der Eifenbahn von Herrn Arnour benusten Schienen, 
ber Schwäche der Langfchwellen und tem geringen Maaße der Quer: 
hoͤlzer feinen ungünftigen Einfluß beimißt, durch die bloße erlaubte 
Reduction des Durchmeflerd der Adıfen auf 55 Millimeter nach der 
Geſammtheit ver Berfuche zu St. Mande geringer als 1/9530 gefunden 
wird, ein Refultat, das mahrfcheinlid, bei dem gewöhnlichen Betriebe 
auf feiner Eifenbahn jemals übertroffen worden ift. 

Die Möglichkeiten des Zerbrechens der zur Lenkung ber Locomo— 
tive beſtimmten Schieber und der Ketten, welche die Gonvergenz ber 
Achſen bewirken, jo wie die Unfälle, die Daraus entftehen könnten, find 
in dem Vorhergehenden ſowohl rationell ald nach den Refultaten der 
Berfuche gewürdigt worden. Es fcheint und nicht, daß diefelben ernft- 
liche Bedenken veranlaflen können. 

Mithin würde dad Syftem des Herrn Arnour, fu weit es möglich) 
gewefen ift Darüber zu urtheilen, eine merkliche Vermehrung der Betriebs» 
often zur Bolge haben. Hinfichtlicy der Sicherheit ſcheint daſſelbe au) 

Arago’s ſammtliche Werte. V. 22 
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die furchtfamften Gemüther zufrieden ftellen zu müffen. Herr Arnour 
fcheint alfo die ſchwierige Aufgabe, die er ſich geftellt hatte, vollſtaͤndig 
gelöft zu haben. In Zukunft werben die Ingenieure bei ihren Eiſen⸗ 
bahnplänen weniger ängftlich fein, ſich jehr merklich von der geraden 
Linie zu entfernen und die Hinderniffe jeder Art zu umgehen, deren 
Megräumung fie gegenwärtig fordern müffen. Die koſtſpieligen Tun⸗ 
nels werden feltener nöthig fein; man wird die Ausweicheftellen ver- 
mehren und dadurch werden vielleicht die Bahnen mit einem Geleife in 
vielen Gegenben ausreichend fein, wo bei den jegigen Methoden zwei 
Geleife unentbehrlich fein würden. 


Wenn ein langer Gebrauch der neuen Wagen nicht unvorber 
gefehene Schwierigfeiten auftauchen läßt, fo wird der Name des Herm 
Arnour fich fehr ehrenvoll an die Namen unferer beiden Landsleute 
anreihen, welche durch die Erfindung der Röhrenfefjel und der Verftärkung 
des Luftzuges vermittelft des verbrauchten Dampfes auf den Eifenbah 
nen folche Geſchwindigkeiten gewöhnlich gemacht haben, die anfangs 
Niemand felbft bei bloßen Berfuchen erreichen zu Fönnen hoffte 
Nach einer langen gewiffenhaften Prüfung glaubte die Commiſſion 
nunmehr, der Afabemie vorfchlagen zu müflen, dem finnreidyen von 
Herrn Amour ihr vorgelegten Syiteme von gegliederten Locomotiven 
und Eiſenbahnwagen ihre Billigung zu Theil werden zu laffen. 


(In der naͤchſten Sigung der Akademie nach der Annahme bes vor- 
ftehenden Berichted nahm Herr Renaud de Vilbad die Idee der Unab 
hängigfeit ver Mäder und der Convergenz der Achfen fo wie die Anwen 
dung der Lenfjchieber für fih in Anfpruch, und beflagte fi, daß man 
nicht über ein von ihm erfundenes Mittel, das nach feiner Angabe den 
von Herren Arnour angewandten Mitteln überlegen wäre, berichtet habe. 
Herr Vilback erklärte, daß „feine Verfuche einen Bericht wohl verdienten“. 
Einen folchen Bericht nahm Herr Vilback um fo entfchiedener in Anfprud, 
da „die Commiſſion nicht für gut gefunden habe, ihn zu der Bewerbung um 
den Preis in der Mechanik zuzulaffen, und feinem glüdlichen Nebenbuhlet 
der Preis bewilligt ſei.“ Auf diefe Reclamation antwortete Arago mit 
folgenden Worten): 


Sch will zunaͤchſt eine Verwechfelung hervorheben, in die Herr de 


Vilback gerathen iſt. Die Commiffton, auf deren Bericht der Mon- 
thyon'ſche Preis in der Mechanif Herrn Arnour zuerfannt wurde, if 
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xecſhieden ſowohl von der Commiſſion, welche über die Verſuche zu 
St. Mande berichtet hat, ald von derjenigen, welche das Bahnflüd 
zu Eharenton prüfen follte. Die Prioritätöfragen find in dem Be- 
site, über welchen Herr de Vilback fich beflagt, kaum berührt worden 
(orgl. ©. 322), um den Gerichtöhöfen ganz freied Feld zu laflen. 
Aber es ift ein Irrthum, wenn man annimmt, daß die Commiſſton 
‚Rh ber Unterfuchung dieſes häfeligen Punktes enthalten hätte, Die: 
jelbe hatte zum Beifpiel vollfommen erfannt, daß der Xenffchieber, von 
dem Herr de Bilbad redet, in Feiner Weife mit den Schiebern bes vorbers 
fen Wagens von Herrn Arnour verglichen werben kann. Das Princip 
der Unabhängigkeit der Räder und ver Convergenz der Achſen findet 
man fchon in Edgeworth; Sidney Smith hatte e8 außerdem bei einem 
Wagen, den Jedermann hat fehen können, praftiich ausgeführt. Was 
die Commiſſion an dem Syſteme ded Herrn Arnour befondes billigen 
zu müflen geglaubt hat, das ift dad Mittel, die Convergenz fowohl 
der erften als der zweiten Achſen jedes Magens ohne Rud und Etoß 
zu bewirken, ferner die Lenffchieber des Dampfivagend, fowie die Ge: 
lammtheit der Anordnungen, durch welche, wie dic Erfahrung darge 
than hat, die Reibung in den Curven nicht größer ift, als auf den 
geraden Schienenftreden. ch bin der einzige der Commiſſare der 
Akademie, der auf dem Eiſenbahnſtuͤck zu Charenton Wagen im 
Gange gefehen hat, und ich erfläre im Gegenfage zu der Anficht des 
Herrn de Vilback, daß die Berfuche nicht bloß nicht „hinreichend waren, 
um einen Bericht zu verdienen,” jondern daß es auch unmöglich ges 
weien wäre, in einer ſolchen Xocalität und auf einer fo kurzen Schienen- 
rede entfcheidende Verſuche anzuftellen. 


2. Bericht an die Deputirtenfammer®). 


Bei allen Eifenbahnen werden gegenwärtig die Schienen entweder 
in gerader Linie ober in Eurven mit fehr großen Halbmeflern gelegt. 
Diefe Anordnung iſt eine nothwendige Folge des ſtrengen und unver⸗ 


y Die Dieſer Bericht wurde am 10. Juli 1844 vorgelegt, im Namen einer Com⸗ 
miſſion, welche mit der Pruͤfung eines Geſetzentwurfes, betreffend die Conceſſion 
einer Ciſenbahn von Paris nach Sceaur zur Anwendung des Syſtems der geglie⸗ 
deren Wagenzuͤge von Heren Arnoux, beauftragt war. 
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aͤnderlichen Paralleliomus, welchen die Verfertiger zwifchen ben Achſen 
ber Vorder⸗ und der Hinterräber bei allen ihren Wagen herftellen zu 
muͤſſen geglaubt haben. Diefer Parallelismus hat feinerfeits dahin 
geführt, abweichend von den gewöhnlichen Fuhrwerken, ven Rädern 
die Beweglichkeit um die Achſen, an denen fie figen, zu nehmen, fie 
paarmweife mit einander feft zu verbinden und fie an den Achfen zu be- 
feftigen, wie dies bei den gemeinften Karren im Innern Frankreichs 
noch vorkommt. 

Die Nothwendigkeit, bei dem Entwurfe einer Eiſenbahn nur ge 
rade oder beinahe gerade Linien anzuwenden, bringt bei jedem Schritte 
auf nur etwas ſchwierigem Terrain und beſonders in engen Thälen 
Hindernifje zu Wege, bie ver gefchicktefte Ingenieur nur mit bedeuten 
dem Koftenaufwande befiegen kann. 

Nichts eignet ſich mehr, die Wahrheit vieler Behauptung darzu⸗ 
thun, als folgende Stelfe in einem früheren Berichte der Geſchaͤfts⸗ 
führer und Commiſſare der Eifenbahn von St. Etienne nach Lyon: 

„Wenn man befonders die Koftenvermehrungen. betrachtet, welche 
die unvermeidliche Folge der Veränderung des erften dem Herrn Ge 
neraldirector eingereichten Entwurfes geweſen find, indem Curven von 
500 Meter Radius an die Stelle der von und urſpruͤnglich ange 
nommenen von 150 und felbit von 100 Metern gefept wurben: fo 
wird man fich nicyt wundern, daß bei Erwerbung ded Grundes und 
Bodens Koften, die wir zu 8 Millionen angefchlagen hatten, ſich auf 
10 Millionen erhöht haben. Die Anzahl der Durchſtiche, die damals 
nur fech8 betragen follte, hat ſich durch veränderte Feftftellung auf vier- 
zehn erhoben, die eine Länge von 4000 Metern bilden und mehr ale 
1800000 Francs gefoftet haben. ine große Anzahl von Punkten, 
die bei dem erften Entwurfe nur wenig Schwierigfeiten dargeboten 
hätten, wie die Höhen von St: Lazare, die großen Damme von Iffieur 
u. |. w. find mit einem Male durch die Summen, bie fie gefoftet haben, 
und durch die zu ihrer Ueberwindnng nöthige Zeit zu großen Hinder 
niffen geworben. ” 

Es waren fehr mächtige Beweggründe nöthig, um die Ingenieure 
einer Gefellfchaft zu beftimmen, Euren von 500 Meter Radius an 
bie Stelle von Curven zu 150 Metern zu fegen, wenn die Berände 
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rung ſolche Koftenvermehrung zur Folge haben mußte. Diefe Beweg— 
gründe find in kurzen Worten folgende: 

| Bei den jeßigen Transportmitteln, bei Wagen, bereri Aren un- 
veränderlich parallel find, findet bei beträchtlichen Krümmungen eine 
bedeutende Vermehrung des Widerftantes, eine ſchnelle Abnutzung 
der Schienen und der Räder ftatt; ferner find die Veranlaffungen zu 
Achſenbruͤchen erheblich zahlreicher al& auf den geraden Streden, und 
bei beträchtlichen Geſchwindigkeiten ernfte Gefahren vorhanden,‘ aus 
den Schienen zu fommen. 

Man fieht jebt ein, aus welchem Grunde Krümmungen von we⸗ 
niger ald 500 Meter Rabius bei den Entwürfen zu Eifenbahnen, - 
auf denen mit großen Gefchwindigfeiten gefahren werden fol, verwor⸗ 
fen wurden, und warum foldhe Curven nur in der Nähe der Bahnhöfe 
geduldet werden, wo die Züge fehr langſam anfommen und abfahren. 
Ran begreift aber auch, warum man fo große Anftrengungen gemacht 
bat, einem fo nachtheiligen Zwange zu entgehen. 

Unter den Einrichtungen, die zu dem Zwecke vorgefchlagen find, 
den Eiſenbahnwagen die Fähigkeit zu ertheilen, auf Curven von Heis 
nem Halbmeffer ohne merfliche Vermehrung des Widerftandes und 
one erhebliche Gefahr des Entgleifens ſich zuf bemegen, hat befonderd 
die von Herrn Arnour die Aufmerkfamfeit der Ingenieure auf ſich ges 
zogen. Die Grundſaͤtze, auf denen dieſelbe beruht, find vollfommen 
Mar, doch würde ihre Darlegung in diefem Berichte -nicht an ihrer 
Stelle fein. Die Commiſſion hat geglaubt, daß feine Erflärungen bie 
Erfahrung erfeßen können. Daher werben wir vor ber Verhandlung 
über das Geſetz ben Mitgliedern der Kammer ein vollftänbiges Model 
des neuen Syſtemes zur Pruͤfung vorlegen. Dann wird ſich Jeder eine 
genaue Vorſtellung von dem Kunftgriffe machen konnen, durch welchen 
die Achſen ſich ſtets und unveränderlicy ſenkrecht gegen die durchlaufene 
Gurse ftellen müflen ; Jeder wird die finnreiche ftarre Verbindung fehen, 
die der Erfinder zwifchen ven verſchiedenen Wagen eines Zuges herger 
ſtellt hat; Jeder wirb endlich einen im Maaßftabe von 1/, ausgeführten 
gegliederten Wagenzug vor Augen haben, deſſen fammtliche Elemente, 
deſſen ſaͤmmtliche Wagen nad einander und ohne Mitwirkung von 
Leitſchienen genau ber von der Spitze des Zuges durchlaufenen Linie 
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folgen, mag diefelbe gerade oder gebogen fein, und in ſich zurüdfehren 
oder nicht. 

Die Eigenthümlichfeiten der gegliederten Wagenzuͤge find aber, 
wie wir gleich hinzufügen müflen, nicht bloß an Modellen, an verfleis 
nerten Wagen ftudirt worden. Herr Arnour und feine Freunde haben 
feit fech8 Jahren feine Koften gefcheut, um den Ingenieuren fichere 
Mittel zur Belehrung darzubieten. 

Auf einem geräumigen Plate in der Nähe von St. Mande ftells 
ten diefelben eine Eifenbahn her, die über eine Achtel Meile lang war, 
(1142 Meter). Diefe Bahn lief in fich zurüd, fo daß man zum Ans 
fangspunfte zurüdfommen fonnte, ohne dort anzuhalten, mas bie 
Möglichkeit gewährte, an, einem einzigen Tage bis 120 Kilometer zu 
durchlaufen. Die Bahn bot ungewöhnliche Hinderniffe dar. Man 
fand dort auf engem Raume Steigungen und Gefälle, Kreuzungen, 
Abwechſelung von geraden Linien mit Curven, Aufeinanderfolge von 
entgegengefeßt gefrünmten Linien ohne Vermittelung. Ein Feiner 
ganz geichloffener Kreis von 18 Meter Radius war mit der Haupt 
bahn durdy zwei Gurvenäfte von 30 Meter Radius verbunden. 
Wenn der Wagenzug einmal in den Kreis gelangt war, fo konnte er 
denfelben unaufhoͤrlich durchlaufen, und er durchlief venfelben oft mit 
einer Gefchwindigfeit von anderthalb bis zwei Meilen in der Stunde, 

Der Wagenzug beſtand gewoͤhnlich aus der Xocomotive, dem 
Tender, vier bis fünf Wagen und einem offenen Laſtwagen. 

Bei den Berfuchen, die mehrere Jahre gedauert und einen Koften 
aufwand von 230000 France verurfacht haben, hat ſich der auf ber 
Bahn zu St. Mande zurüdgelegte Weg im Ganzen auf mehr ale 
2000 Kilometer (250 Meilen) belaufen. 

Ale Bedenken, die fi) anfangs gegen dad Syſtem des Herm 
Arnour erhoben hatten, verſchwanden allmälich während der Verſuche. 
Das Syſtem fand bie entfchiedene Billigung der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften (f. den vorhergehenden Bericht S. 320-338) und einer aus 
Ingenieuren des Brüden» und Straßenbaues gebildeten Commiffton. 

Es wurde feftgeftellt: | 

daß der Widerſtand bei dem Syfteme des Herrn Arnour auf 
ben geraden und auf den gefrümmten Streden ver Bahn merflid 
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berfelbe ift, und baß bie Bonvergenz ber Achſen auf den Eiſen⸗ 

bahncurven eine unerläßliche Bedingung für die gute Yortbeives 

gung bildet; 

daß man in den Wagen der gegliederten Züge niemals auf 
merfliche Weife jene fo gewöhnlichen, fo nachtheiligen und fo 
unbequemen Bewegungen empfindet, die man bei den gegenwaͤr⸗ 
tigen Eifenbahnen mit dem Namen Seitenbewegung bezeichnet; 

daß die Wagen von Arnour dadurch, daß fie eine Vergrößes 
rung ber Spunveite ohne Vermehrung des Widerftandes. geftat 
ten, eine größere Stabilität erhalten fönnen, als die jeßt gebrauch 
lichen Wagen; 

daß die gegliederten Wagen nicht das bei den älteren Magen 

- beftehende Mißverhältniß zwifchen der Entfernung ver Achfen 

und der Länge der Wagenfaften barbieten, was ein neues Eles 
ment der Stabilität gibt; 

daß dieſelben beſſer in den Federn hängen, leichter und billiger 
fein werben. Hetr Arnour fchlägt den Unterfchied des Gewichts 
auf 1000 Kilogramm, und des Preiſes auf 1000 Francs an. 

In technifcher Hinficht wird alfo dad Anerbieten von Herrn Ar; 
nour nur Vortheile gewähren fönnen. Der Erfolg auf der Eijenbahn 
von Sceaur würbe, wie man nach Allem hoffen darf, die legten Bes 
benfen derjenigen heben, die nach den Verfuchen zu St. Mande noch 
zweifelhaft geblieben find. 

In öfonomifcher Hinficht hat die Commiſſion erwogen, baß bie 
von Heren Arnour begehrte Eonceffton feine Fünftige Stage im Voraus 
entſcheidet, da die Eifenbahn nach Sceaur der Anfangspunft einer 
längeren Bahn weder werden kann noch fol. 

In finanzieller Hinficht ift die Frage noch einfacher, denn Herr 
Arnour begehrt feine Beihuͤlfe; diefer talentvolle Mechaniker wird auf 
der Eifenbahn nach Sceaur Alles auf feine Gefahr und Koften aus⸗ 
führen. 

Daher erklärt die Kommiffton ihre Zuftimmung zu dem von dem 
Herrn Minifter der öffentlichen Arbeiten vorgelegten Gefegentwurfe. 
Wenn die Anwendung ber gegliederten Wagen auf der Eifenbahn nad) 
Sceaur, wie man nad) Allem glauben barf, Feine unvorhergefehene 
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Schwierigfeit zur Folge hat, wenn bie Lenkſchieber der Locomotive in 


der Ebene von Arcueil und längs der Abhänge von Bourg » las Reine 


ihre Dienfte leiften wie zu St. Mande, fo wird ınan bei ven Fünftigen 
Eifenbahnplänen weite und vergleihöweife ſehr öfonsmifche Regeln 
zu Grunde legen fönnen; denn fobald dargethan ift, daß man fehnell 
und ohne Gefahr Eurven von kleinem Halbmeffer zurüdlegen Tann, 
jo ift damit zugleich, wa8 wohl zu beachten ift, Die Aufgabe der großen 
Steigungen gelöft. 

Wenn daher die Kammer den Gefegentwurf genehmigt, fo wird 
diefelbe nicht bloß die Hauptftadt und den Diftriet von Sceaur mit 
einer nüglichen Eifenbahn befchenfen,, fondern obenein die Kunft ber 
Fortbewegung auf den Eifenbahnen um einen wichtigen und entſchei⸗ 
denden Schritt weiter bringen, ohne dem Staatsſchatze eine Laſt auf 
zulegen. Die Commiſſion hat in dem Gefeßentwurfe und in ben Bes 
dingungen des Contractes nur geringe Veränderungen angebracht, die 
ſich von ſelbſt erläutern, Rur ein Punft ift vorhanden, in Bezug 
auf den eine fehr furze Erflärung nicht überflüffig erfcheinen wird. 

Die Eifenbahn von Sceaur foll hauptfächlich als das Mittel bes 
trachtet werden, die Bortheile, welche den gegliederten Zügen auf ben 
Curven von kleinem Radius eigen find, für immer außer Zweifel zu 
jegen. Daher muß die Kammer eine Sicherheit haben, daß folde 
@urven in dem definitiven Bauplane fid) befinden werden. Dies ift 
der Zwed des Amendements, das wir zum zweiten Artikel des Auss 
führungscontractes *) vorgefchlagen haben. Die durchſchnittliche zwi: 
Ihen Bourgsla-Reine und Sceaur vorhandene Steigung von 15 Milli 
metern auf 1 Meter wird in feinem Falle direct überwunden werben 


*) Der Entwurf lautete: „Das Marimum der Steigungen und Gefälle der 
Dahn wird zwifchen Baris und Bourgsla-Reine 7 Millimeter und zwiſchen Bourg- 
la⸗Reine und Sceaur 11 Millimeter auf 1 Meter nicht überfleigen.” Arago brachte 
folgende Kaflung zur Annahme: „Das Marimum der Steigungen und Gefühle ver 
Bahn wird zwifchen Paris und Bourg-la-Reine 7 Millimeter auf 1 Meter nicht 
überfleigen. Zwifchen Bourgsla-Reine und Sceaur werden die Steigungen, bie 
Anzahl der Windungen und die Halbmefler der Berbindungsceurven von der höhern 
Berwaltung auf Grund der von dem Conceſſtonar vorzulegenden Projeete fo bes 
fiimmt, daß die Probe mit den gegliederien Wagen von Herrn Arnoux volllommen 
beweiſend wird.“ 
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fünnen; dieſer Theil der Bahn wird, mie ſchon ber vorläufige Eut⸗ 
wurf angibt, mehrere Windungen und Eurven von Heinem Radius 
enthalten. 

Die Vortheile, weiche für die Baupläne von foniel Eiſenbahnen, 
die noch nicht endgültig feftgeftellt find, aus der Anwendung von fehr 
merflich gefrümmten Linien fich ergeben können, machen es fehr wuͤn⸗ 
ſchenswerth, daß der große Verſuch mit der Bahn nad) Sceaur baldigft 
in Angriff genommen wird. Die Commiffion fpricht daher den Wunſch 
aus, daß die Regierung foviel ald möglich bie Formalitäten abfürzen 
möge, die Herrn Arnour hindern fönnten, ſich bald and Werk zu 
machen. | 

(Auf Grund dieſes Berichtd wurbe der die Conceffton der Eiſenbahn 


nady Sceaur betreffende Geſetzentwurf ohne Verhandlung in der Sigung 
der Deputirtenfammer vom 19. Juli 1844 angenommen.) 


VIII. 
Ueber atmofpbärifce Eifenbahnen. *) 


Wir Hoffen einem. von verfchiedenen Seiten in der Kammer laut⸗ 
gewordenen Wunſche zu entiprechen, wenn wir in wenigen Zeilen bie 
werihiedenen Syſteme von atmofphärifchen Eiſenbahnen zu charafteri- 
fren verfuchen,, welche der Aufmerkfamfeit des Publikums heut um 
bie Wette empfohlen werben. Ein ſolche Einleitung hat zugleich den 
Bortheil, in allgemeiner Dazftellung - die wefentlichen Eigenthuͤmlich⸗ 
feiten diefer Gattung von Erfindungen von denjenigen zu fondern, die 
man ihnen ohne Grund beilegt, oder welche noch eine ernfthafte 
Prüfung erheifchen, bevor man auf fle Gewicht zu legen berechtigt iſt. 

Die Atmofphäre druͤckt nach allen Richtungen mit der nämlichen 
Intenfität, fie uͤbt folglich eine gleiche Kraft auf eine horizontale und 
auf eine werticale Flaͤche aus. 

Der atmofphärtiche Drud, in feiner Wirkung ſenkrecht gegen ebene 
Flächen, als von welchen hier allein die Rebe ift, wird an jedem Orte 


‚*) Bericht, der Deputirtenfammer am 16. Zuli 1844 erflattet, über einen Ge⸗ 
feßentwurf, welcher für den Mintfter der öffentlichen Arbeiten eine Erebiteröffnung 
von 1800000 France beantragte, um Berfuche mit atmofphärifchen Ciſenbahnen 
anzuftellen. 
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durch dad Gewicht einer Duedfilberfäule gemeflen, welche bie gebrüdte 
Fläche zur Bafls und den jedesmaligen Barometerftand zur Höhe hat. 

Auf dad Niveau ded Meeres rebucirt, beträgt der mittlere Baros 
meterftand 28 Zoll. Wenn man in Redinung zieht, daß bei gleis 
chem Bolumen das Duedfilber dreizehn und ein halb Mal fchwerer 
ift als Wafler, fo wird begreiflih, daß der atmofphärifche Drud gegen 
eine Yläche von einiger Ausdehnung eine mächtige bewegende Kraft 
erzeugen muß, fobald es gelingt, den in entgegengefegtem Sinne aus: 
geübten aus berfelben Urſache hervorgehenden Drud wegzufhaffen, 
welcher jenem in der Regel dad Gleichgewicht hält. 

Stellen wir uns jest vor, auf der Oberfläche des Erdbodens fei 
eine Röhre, etwa von einem Buße im Durchmefler, angebracht, welche 
am beiden Enden offen ift und einen genau fchließenden vorwärts 
und ruͤckwaͤrts beweglichen Stempel enthält. Nach einem englifchen 
Auddrude wird diefe Röhre die BPropulfionsröhre (Lreibröhre) 
genannt ; wir werben diefe Benennung beibehalten. 

Der Drud der Atmofphäre ftrebt den Stempel in ber Propulftong- 
roͤhre mit einer beträchtlichen, leicht zu berechnenden Kraft von ber 
Rechten zur Linfen zu bewegen; eine Gegenfraft aber von genau ber» 
felben Größe wirkt auf ihn von ver Linken zur Rechten: folglich) muß 
der Stempel in Ruhe bleiben. 

Dies vorausgeſchickt wollen wir die Röhre an ihrem linfen Ende 
luftdicht verfchließen, und hierauf alle zwifchen viefem gefchloffenen 
Ende und dem Stempel enthaltene Luft Hinwegnehmen, was durch 
einen Mechanismus von Pumpen und Bentifen erreicht werben Tann, 
aͤhnlich der Einrichtung des in den phyſikaliſchen Gabinetten unter dem 
Ramen der Luftpumpe ganz befannten Apparates. 

Die nothwendige Folge von der Wegnahme ber Luft befteht in 
dem Aufhören des Drudes, welcher vorher den Stempel von der Linken 
zur Rechten trieb und dadurch hinderte, der im entgegengeſetzten Sinne 
wirfenden Drudfraft zu folgen. If nun bie Gegenkraft verſchwunden, 
und bleibt jener Druck allein übrig, fo muß durch denfelben ber Stempel 
unfehlbar mit großer Gewalt und großer Geichwindigfeit nach links 
bewegt werden, fobald man ben Keil ober irgend ein ähnliches 
Hemmniß Töft, welches ihn an feinem Platze fefthielt. 
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Wenn nicht die ganze in dem zwifchen dem Stempel und dem ver- 
ſchloſſenen linken Ende der horizontalen Röhre enthaltene Luftmenge 
entfernt wird, fondern nur eine_theilweife Entleerung ftattfindet; wenn 
man zum Beiſpiel, ftatt den atmofphärifchen Drud in dem genannten 
Theile der Röhre auf Null zu bringen, denfelben nur auf die Hälfte 
feines urfprünglichen Werthes vermindert, jo wird der Stempel immer 
noch einen Druck von links nach rechtd erfahren, und zwar mit ber 
halben Intenfität, welche ihn nady der entgegengefeßten Seite brüdt. 
Die bewegende Kraft des Stempels felber wird folglidy auch mur ie 
Hälfte von der im erften Halle vorhandenen bettagen. Bei einer noch 
unvolllommneren Entleerung würde diefe Triebfraft auf ben dritten, 
den vierten, den fünften . . . Theil herabfinfen. 

Es verfteht fi) von felbft, daß wenn ber Stempel von rechts 
nad) links fortgetrieben worden ift, und man will ihm eine Bewegung 
in entgegengeſetzter Richtung mittheilen, man nur nöthig bat, das linfe 
Ende der Röhre in freie Communication mit der Atmofphäre zu fehen, 
und nad; Berfchließung der rechten Seite dafelbft eine mehr oder mins 
der vollfommene Leere heroorzubringen. 

Werben nun auf irgend eine Weife Pakete mit dem hintern Ende 
des beweglichen Stempels in Verbindung geſetzt, fo ergibt fich daraus 
ein Transportmittel für Waaren, Briefe, Zeitungen... ., welches bereits 
im Jahre 1810 von einem dänifchen Ingenieur Namens Mephurft 
vorgeichlagen worden if. Denkt man fich die Röhre von fo beträchts 
lihen Dimenfionen, daß eine Reihe von Wagen fich in derfelben ber 
wegen Fönnte, fo erhält man eine richtige Vorftellung von dem Ders 
fuhe, welchen Herr VBallance im Jahre 1824 auf dem Wege nad) 
Brighton, mit Hülfe einer hölzernen Röhre von ſechs Fußen im Durch⸗ 
mefler ansführte. 

Es war von vorn herein klar, auch abgefchen von verfchiedenen 
öfonomifchen Schwierigkeiten, daß das Publikum ſich nicht dazu her⸗ 
geben würde, wie ber Vorfchlag des Herrn Ballance verlangte, in 
einer beliebig langen eifernen Röhre zu reifen, und daß ein ſehr gerecht« 
fertigter Widenwille gegen eine Fahrt in voliftändiger Dunkelheit, wie 
ſchnell fie auch von Statten gehen mochte, das PBrofect vereiteln mußte. 
Deshalb fuchte Herr Medhurſt, der feine urſpruͤngliche Idee zu ver- 
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vollkommnen wünichte, nach einem Mittel, die bewegende Kraft, welche 

ber innen befegene Stempel verfchaffen fann, nach außen wirken zu 
laffen. Auf feine Bemühungen zu diefem Zwecke folgten Die bed ame 
rifanifchen Ingenieurs Ninkus, und fpäterhin die glüdlicheren Verſuche 
von Clegg und Samuda. 

Nach den erften, zu Chaillot im Jahre 1838 angeftellten Ver: 
ſuchen der beiden englifchen Ingenieure kamen bie weniger unvoll⸗ 
fommenen, die man zu Worm⸗Wood⸗Scrubs in der Nähe von London 
anftellte. Endlich konnten die Herren Elegg und Samuda, unterftügt 
durch ein Darlehn von 625000 Francs ſeitens der englifchen Regie 
rung zur Herftellung der eine Meile langen atmoſphaͤriſchen Eiſenbahn 
von Kingſton nach Dalkey ſchreiten. 

Ich werde in aller Kürze die Art und Weiſe beſchreiben, wie man 
eine fefte und ftarre Verbindung hergeftellt hat zwifchen dem Kolben, 
auf welchen die Triebfraft der Atmofphäre einwirkt, und dem erften 
Waggon eines außerhalb der Röhre auf gewöhnlichen Schienen hin. 
rollenden Zuge. 

Die fefte Verbindung, die ich meine, läßt fich kaum anders, ald 
durch einen Metallſtab herftellen, der vom Kolben zum Wagen reicht. 
Und da num biefe Verbindung während des ganzen Laufe des Kolbens 
ftattfinden muß, ift es erforderlich, daß die Röhre der Länge nach oben 
geöffnet fei. Im diefer oberen Spalte läuft der Metallftab Hin; durch 
fie hindurch wird die Bewegung des Kolbens dem erften Wagen im Zuge 
mitgetheilt, und damit allen übrigen. Mit vollem Rechte hat man 
deshalb diefe Stange die Treibs oder Berbindungsftange genannt. 

Aber, wird man entgegnen, wie fann man bie Röhre, wenn fie 
gefpalten tft, Iuftleer machen? Darauf erwidere id) Folgendes: 

Jene Spalte wird ihrer ganzen Länge nad) von einer Klappe ber 
deckt, welche fie hermetifch fchließt, fo daß der leere Raum nach und 
nady in den links und rechts vom Kolben befegenen Theilen bes vorhin 
betrachteten, nicht gefpaltenen Eylinders erzeugt werden kann. Durch 
eine ſogleich ausführlicher zu befprechende Wirkung der Bewegung öffnet 
fi die Klappe nur theilweiſe in ber Nähe des Kolbens, fo daß bie 
Verbindungsftange hinburchgehen kann; gleich darauf fällt ſte durch 
ihr Eigengewicht wieber zu. 
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Dies ift der feinfte und ſchwierigſte Theil an der ganzen Einrich⸗ 
tung.. Während die Spalte durch die Klappe feft geſchloſſen iſt, fo 
läßt fich ein ganz leerer Raum darin herfiellen und erhalten; und man 
erhält damit eine flarfe, andauernde Triebfraft. Laͤßt dagegen bie 
Klappe durch einen Heinen Spalt Luft eindringen, fo fann man ben 
Raum nicht anders hinreichend auspumpen, als mittelft einer jehr Eräftig 
wirkenden Zuftpumpe, und aud dann wird der unvollfommen leere 
Raum fich nur bei unauögelegtem Pumpen erhalten laſſen. Befonders 
durch die Art des Schluſſes der Lingsfpalte am Propulſionscylinder 
find die Syſteme von Samuda und Hallette von einander unterfchieben. 

Bei Herrn Samuda befteht die zum Schließen der Spalte in der 
Röhre beftimmte Klappe aus einem fortlaufenden Lederriemen, der von 
innen und außen durch eine Reihe 1 Fuß langer Eifenplatten ver 
Rärkt ift, die von einander höchftens etwa 3 Lienen abſtehen. Dar 
durch wird Die Klappe ſchwer, ohne jedoch ihre Biegſamkeit zu vers 
lieren. An dem einen Rande der Spalte ift dad Leber aufs Befte mit 
feinem einen Ende hermetifch befeftigt ; das andere Ende bleibt frei und 
beweglich, und rubt bei geichlofener Klappe nur auf dem zweiten 
Spaltenrande, ber vorher feiner ganzen Ränge nad) mit einer Schmiere 
aus Wachs und Talg beftrichen wird. Beim Oeffnen der Klappe biegt 
ſich der an der Röhre befeftigte Lederrand und wirft alfo wie ein wirk⸗ 
liches Charnier. | 

. Die Einrihtung und die Wirkungsweiſe der Samuda'ſchen Rie- 
menklappe läßt fich recht deutlich verfinnlichen, wenn man einen 
Ihmalen, langen Tuchftreif auf ven Tifch legt, und denfelben hierauf, 
mäßig ausgezogen, mit einem-Rande auf den Tiſch leimt. Fuͤhrt 
man nun ben Finger zwiichen Tuch und Tiſch an dem freien Rande 
des Steffens entlang, fo wird dad Tuch jeded Mal an der Stelle, we 
der Finger ankommt, local aufgehoben. In einiger Entfernung davon 
bebt fi) der Streifen nicht, oder wenigftens nicht merklich. 

Die Samubda’fche Klappe erhebt ſich niemald bis zu ſenkrechter 
Stellung, fe überfchreitet fogar niemals eine Neigung von 45 Graben, 
und biefe Deffnung ift hinreichend, um die Bewegungsſtange hindurch⸗ 
zulaſſen, nämlich den breiten, ſtark gefrümmten Eifenftab, welcher den 
Kolben mit dem erfien Wagen im Zuge verbindet. 
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Diefe Stange befindet ſich, aus einem fehr einleuchtenden Grunde, 
ein wenig hinterwaͤrts von der Vorberfläche des Kolbens , damit nie 
mals in den vom Kolben noch zu durchlaufenden Raum Luft unbehin, 
bert eindringen könne. In ber wirktidyen Ausführung wirb fogar bie 
Klappe nicht direct von biejer Stange geöffnet, fonbern zwei im Imem 
ber Röhre hinter dem Kolben und etwas vor der Stange angebrachte 
Rollen bewirken diefe Deffnung. 

Die Klappe fchließt ſich Hierauf durch ihr eigenes Gewicht, würde 
inbefien dadurch noch nicht feft genug den zweiten Rand ber Röhre 
Schließen, um ben Eintritt der Luft zu verhindern ; fie wird deshalb, 
fobald fie niedergefallen ift, mittelft eines hinten am erften Wagen 
angebrachten Rades Fräftig angebrüdt ; aus demſelben Grunde ift an 
biefem Wagen ein mit glühenden Kohlen gefüllter Cylinder angebracht, 
um bie bereitö erwähnte Verbindung von Wachs und Talg ſtets flüflig 
zu erhalten. | 

Auf durchaus andern Grundfägen beruht Hallette's Longitudinal⸗ 
klappe. 

Wie Samuda's Propulſionscylinder iſt auch der unſers Lands⸗ 
mannes an ber obern Seite der Laͤnge nach geöffnet. Die Spalte 
liegt, ihrer ganzen Länge nad), zwifchen zwei hohlen Halbeylinvern, die 
mit dem Hauptrohre ein Stüd bilden und mit ihm zufammen gegoflen 
find; diefe beiden Halbeylinder wenden einander ihre hohlen Seiten zu. 
In jede diefer Längshöhlungen bringt Hallette einen dicken, feftgemwebten 
Schlauch, der vorher durch befannte Mittel Iuftdicht gemadht wurde. 
Mittelft derfelden feſtſtehenden Mafchinen nun, die, in anderer Weile 
wirfend , in der großen ‘Propulfionsröhre den leeren Raum erzeugen, 
wird in diefen Schläuchen die Luft comprimirt. Die Schläuche ſchwel⸗ 
fen nach außen auf, und füllen genau ven Raum ber hohlen Halb⸗ 
cylinder; nach der Mitte der Röhre bin ſchwellend berühren fie ſich end⸗ 
lich, oder richtiger, drücken fie ſich dergeftalt aneinander, daß dadurch 
auch in der Mitte ein bermetifcher Schluß entfteht. 

In der fo finnreichen Einrichtung des gefchidten Mafchinenbaurre 
von Arras wird alfo, wie man fieht, der Propulfionscylinder nicht am 
Rande der Längsipalte geichloflen: dieſe bleibt vielmehr offen und 
frei, aber die beiven ausgedehnten Schläuche verhindern den Luftzutritt, 
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und zwar von oben burch ihre gegenfeitige Berührung, und ſeitwaͤrts 
weil fie fich genau an die innere Fläche der beiden Halbeylinder ans 
legen, die rechts und links vom Spalte befindlich find. 

Hier hat alfo der Verbindungsftab feine Klappe zu öffnen, ſon⸗ 
dern er fchiebt fich bei der Fortbewegung zwifchen die beiden anges 
ſchwellten Schläuche, und trennt fie einen Augenblid lang voneinander. 
Hier bedarf es Feines Compreſſionsrades, noch des Schmelzens einer 
Wachs⸗ und Talgmifchung. Die Elafticität der in die Schläuche ges 
preßten Luft verrichtet alle Dienfte allein ; nad) dem Durchgange ber 
Stange wird durch dieſe Elafticität der vorige Zuftand genau wieder⸗ 
bergeftellt. 

Vielleicht ift e8 gut, wenn ich gleich an dieſer Stelle die Bemer⸗ 
kung einfchalte, daß der Verbindungsftab an der Stelle, wo fich bie 
beiden angefchwellten Schläud;e berühren, nur geringe Dide und bie 
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gung geftellt ift, dergeftalt daß ſich die beiden Schläuche niemals weit 
von einander zu entfernen brauchen, und fich fofort wieder berühren, 
- wenn ber ſchmale, linfenförmige Theil der Verbindungsftange vorbeis 
gegangen ift. 

Diefe technifchen Details werben die Aufgabe der Commiſſton 
erleichtern. 

Im erften Augenblide entfteht die Frage, ob eine Fortbewegungs⸗ 
weile, in welcher ein Xeberftreif von ganz außerorbentlicher Laͤnge, eine 
Miſchung von Wache und Talg, endlich ein heißes Eifen zum 
Schmelzen des Wachfes die Hauptrollen fpielen, eine Zukunft haben 
koͤnne; ob es nicht rathfamer fei, die Vervollkommnung der gewoͤhn⸗ 
lichen Locomotiven in die Hand zu nehmen, als Anftrengungen und 
Hoffnungen neuen Syſtemen zuzuwenden, welche auf der ganzen Strede 
ded Propulſionscylinders, d. h. über viele Meilen hin, innige, Iuft- 
dichte Berührungen erfordern, wie man fie fogar bei den Heinen Ma⸗ 
Ihinen unferer phufifalifchen Cabinette nur fo ſchwer herftellen Tann. 

Diefe Frage ift fcheinbar gewichtig, aber bereitö hat die Erfah⸗ 
tung entfchieven. Die DalfeysBahn befteht feit faft einem Jahre; ſeit 
länger ald zwei Monaten ift der regelmäßige Betrieb eröffnet, und 
während dieſes Zeitraumes hat die lederne Laͤngsklappe mit Nugen 
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ihre Dienfte gethan. Bon diefer Seite her konnten deshalb auch den 
Ingenieuren feine Bedenken auffteigen in Betreff der öfonomifchen 
Vortheile, welche derartige Bahnen in dem einen oder andern gegebe- 
nen Falle darbieten bürften. 

Db es überhaupt möglich fei auf den atmofphäriichen Eifen- 
bahnen große Geſchwindigkeiten zu erreichen, kann Niemand bezwei⸗ 
feln, dem die Schnelligfeit befannt iſt, mit welcher fich die Luft in den 
Ieeren Raum ftürzt. Dennoch wird es nicht überflüfftg fein, wenn ic 
hier anführe, daß man zwifchen Kingfton und Dalfey, mo die Propul- 
fionsröhre nicht mehr ald 15 Zoll’ im Durchmefler hat, einen Wagen 
zug von 30 Tonnen Gewicht mit einer Gefchmwindigfeit von 83 Kilo: 
metern fahren fah (etwa 10 deutſche Meilen in der Stunbe.) 

Die atmofphärifchen Eifenbahnen werden befonders in den Augen 
derjenigen empfehlendwerth erjcheinen, vie ſich an die fchauerlice 
Kataftrophe vom 8. Mai 1842 erinnern, weil bei diefem Syſteme von 
Gefahr kaum die Rede fein fann. Ganz unmöglich ift es, daß zwei 
Züge auf einer und derſelben Röhre fahren und gegen einander ftoßen 
fönnten. Da ferner ein Auöfpringen des erften Wagens, ber un 
mittelbar von der Verbindungsitange des Kolbend geführt wird, aus 
bem Geleiſe gar nicht ftattfinden kann, fo wird das Ausfpringen eined 
ber nachfolgenden Wagen im Allgemeinen feinen ernftlichen Unfal 
herbeiführen : die Räber ded ausgefprungenen Wagend würden nur 
den Boden neben der Bahn her durchmühlen. 

Von den fo fehmweren, bei dem jegigen Syfteme in Ammendung 
fommenden. Rocomotiven befreit, werben fich die Züge auf den atmo⸗ 
fphärifchen Eifenbahnen durch Bremien leichter zum Stillftehn bringen 
laflen ; die Schienen, obgleich an ſich leichter, werden weniger abge: 
nubt, und der Dienft demnach, in doppelter Beziehung, öfonomilcher 
und ficherer werben. | 

Ich wende mich jegt zur Aufzählung einiger Punkte, welche bie 
Dalkey⸗Bahn noch unentfchieben gelaffen hat, und mache bemerflid), 
welches die wichtigfien Aufgaben find, deren Löfung die vorgefchlagenen 
Berfuche herbeiführen fönnten. 

Im Laufe weniger Minuten wird durch die feftftehenden Maſchi⸗ 
nen innerhalb des Propulſionsrohres eine beftimmte Triebfraft erzeugt. 
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Aber bie fo heroorgerufene Kraft nimmt fortwährend ab, und es fragt 

Ach, wie flarf die Abnahme in einem gegebenen Zeitraume fei? Wie 

viel Eommt bei biefer Abfchwächung auf das Eindringen ber Luft durch 
die Laͤngsklappe, wie viel durch den Kreisumfang des Kolbens? Ueber 
diefe Punkte liegen bis jegt nur rohe Schägungen vor, die noch heutis 
gen Tages jede genaue Berechnung unmöglidy machen. 

In Betreff der Laͤngsklappen hat und die Dalkey⸗Bahn nur über 
die Samuda'ſche Einrichtung zur Hälfte Aufklärung verfchafft. Hals 
fette’ 8 Schluß ift Dort nicht verfucht worden, und in diefer Beziehung 
alfo noch Alles zu thun übrig. Sollten die zu Arras angeltellten Vers 
juche im Großen gelingen, und die beiden Fünftlichen Lippen (um ben 
Ausdrud unſers ſcharfſinnigen Ingenieurd zu gebrauchen) in ber That 
einen ganz luftdichten Schluß herſtellen, jo werben bie atmofphäris 
(hen Bahnen in einem außerordentlich vortheilhaften, neuen Lichte 
erfcheinen. 

Bemerfen muß ic) nichtödeftomeniger, daß fich der Verfuch nicht 
bloß auf die pnreumatifchen Eigenfchaften der beiden angeichwellten 
Schläuche erfireden darf; es ift wielmehr auch zu unterfuchen, ob 
etwa bie Xeberüiberzüge, welche der Erfinder auf dem Stoffe der beiden 
Schläuche zu befeftigen gedenkt, wenigftend längs ber mit der beweg⸗ 
liyen Stange in Berührung fommenben Theile, ſich fehr fchnell abs 
nugen werden, und ob das Erhigen dieſer Stange bei ber fchnellen 
Bewegung burch die dagegen bereitd vorgefchlagenen Mittel in ber 
That verhindert wird. Bon biefen beiden Gefichtöpunften aus be- 
trachtet , wird die Aufgabe es erforderlicdy machen, daß man die Vers 
fuche auf einer längern Strede von Hallette'8 Rohre anftelle, 

Man fennt nicht die Entfernung, bis zu welcher bin die zur Ent» 
leerung bed Propulfionsrohres beftimmten ftehenden Dampfmafchinen 
noch mit wirflichem Nutzen arbeiten, ober bloß nody eine gewifle Ver⸗ 
dünnung hervorrufen. Dies ift ein wichtiger Punkt; jo lange man 
barüber nicht im Klaren fein wird, fo lange man nicht mit Genauigfeit 
angeben fann, wie viele ftehende Mafchinen zum Betriebe atmofphäris 
ſcher Bahnen von gegebener Länge nothwendig find, werden bie berech- 
neten Koften= und Eriparungsanfchläge für die verichiedenen Syſteme 
weder befriedigen noch überzeugen fönnen ; und es wird ſich unmöglich 
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mit Beftimmtheit angeben laſſen, bei welchem Maaße des Berfchte 
das atmoiphärifche Syſtem vor jedem andern ben Borzug verdienen 
würde. 

Durch den zu Daltey angeftellten Berjuch if erwieſen, baß man 
die ftehenden Mafchinen vortheithaft neun Taufend Fuß von einander 
aufftellen könnte; wa® würde aber ber Erfolg fein, wenn die gegenfeis 
tigen Entfernungen 15, 18, 24 ober felbft 30 Taufend Fuß betrügen? 
Darüber ift durchaus Nichts befannt, und doch gilt es dieſe Frage zu 
beantworten, will man nidyt blind aburtheilen über den Nutzen, der 
von biefer neuen Gattung von Bahnen zu erwarten fteht. 

Ungeachtet der jehr einſichtsvollen Bemühungen derjenigen unferer 
Landsleute, welche die Dalfey-Bahn näher geprüft haben, bleibt noch 
viel zu unterfuchen übrig, um die Größe der Reibung kennen zu lernen, 
welche der Lederuͤberzug des Kolbend auf bie das Propulſionsrohr 
innen befleidende Talgfchicht ausübt, jene Schicht, welche, beiläufig be 
merft, das Reinbohren erſetzt. Im Hadette’fchen Rohre wird außer 
dem die Reibung der Berbinbungsftange am Leder ver verfchieben ſtark 
angeſchwellten Schläuche zu mefien fein. Man kann zuverfihtlid 
behaupten, daß dieſe zu einer richtigen Würbigung ber atmofphärijcen 
Locomotiven fo unerläßlichen Daten nirgends genauer erlangt werben 
können, als durch die geſchickten franzöfifchen Ingenieure. 

Auf einer atmofphärifchen Bahn von einiger Länge wird das Pro 
pulfionsrohr häufig Unterbrechungen haben. An ſolchen Stellen muf 
der Kolben, infolge der erlangten Geſchwindigkeit, aus einem Rohre in 
das nächftfolgende übergehen, und biefer Uebergang findet in ber Luft 
ſtatt. Nun ift man ficherlich darin zu weit gegangen, wenn man biefen 
Vorgang mit dem Ringelftechen verglih: denn aus Berfuchen auf 
ber Bahn zwifchen Kingfton und Dalkey ift erwiefen, daß ber fragliche 
Uebergang ohne Schwierigkeit vor ſich geht ; nichtöbeftoweniger ift bied 
ein Punkt, der im Programm der anzuftellenden Verſuche obenan zu 
ſtellen iſt. Man wird dabei forgfältig zu unterfuchen haben, ob bie 
Trichtergeftalt, welche man ben beiden Enden zweier an einander ſtoßen⸗ 
den Röhren gibt,. jede Gefahr wirklich befeitigt. 

Mittelft der atmofphärlfchen Bahnen wird man jedwede Steir 
gung überwinden ; dies ift ihre wichtigfte, und zugleich durchaus um 


Die Eifenbahnen. 355 


zweifelhafte Eigenſchaft. Darüber wird es Feines Verſuchs bedürfen, 
denn im Rothfalle wird man mit abfoluter Genauigkeit die abnehmen- 
den Gewichte berechnen fönnen, welche eine bis zu einem beftunmten 
Grabe hergeſtellte Leere horizontal fortbervegen fann, und bei Steigungen 
von 10, 20, 30, 50, . . Millimetern auf den Meter. Dagegen wird 
man forgfältig zu unterfuchen haben, in welcher Weife bei allen mög- 
lihen Senfungen der Bahn jede Gefahr vermieden werben fönne , fei 
es durch Anwendung von Bremſen, oder, was ich für vorzüglicher 
halte, mittelft Verdichtung der Luft in der Röhre. Die Hallette’iche 
Einrichtung bietet in dieſer Hinftcht vortreffliche Hülfsmittel dar, injo> 
feen der Schluß der Spalte mittelft aufgefchwellter Schläuche ebenio- 
wohl für einen von außen nach innen, als für einen, von innen nach 
außen gerichteten Druck herinetifch ift, jo daß fich bei dieſem Syſteme 
die Luft im Propulfionsrohre ſtark verdichten läßt, ohne daß das ges 
tingfte Theilchen dabei entweichen Fann. 

Für eine einzelne, nahezu gleichförmige Senfung ift bei der atmos 
ſphaͤriſchen Eiſenbahn Alles wohlbefannt und ausgemacht ; unvorfichs 
tig wäre es aber, wollte man eben fo zuverfichtlid in dem Kalle 
urtheilen, wo die Bewegung auf einer fortlaufenden Reihe von merk: 
lichen Senkungen und Gegenhängen ftattfindet. Hier wirb ber Inges 
nieur nur aus ber Erfahrung ſich ein ficheres Urtheil verfchaffen fönnen 
über die plöglichen Aenderungen der Geſchwindigkeit und über bie 
Wirkungen der andern Uebelftände, welche locale Verhältniſſe diefer 
Art unabweislich herbeiführen müßten. 

MWie weit fann man ferner beim atmofphärifchen Syfteme mit 
ben Halbineflern der Krümmungen binabgehn? Auf der Dalfey-Bahn 
gibt es einzelne Stellen, die zu Kreifen von nur 175 Metern im Halbs 
mefier gehören, boch weiß man noch nicht, wie ftark dabei die Reibung 
wird, und hat an folchen Stellen zu größerer Sicherheit Gegenfchienen 
angebracht u. ſ. w. Diefer Bunkt ift ungemein wichtig, und es ift fehr 
zu wünfchen, daß man darüber Unterfuchungen anftelle, beſonders 
indem man beim atmofphärifchen Syſtem die Arnour’ichen Waggons 
mit drehbaren Aren in Anwenbung bringt. 

Wäre der treibende Kolben denen ber Dampfmafchinen ähnlich, 
füllte er genau dad Propulfionsrohr aus, und ruhte mit feinem vollen 
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Gewichte auf dem unterften Theile des Rohre, fo müßte man wegen 
der möglichen Kolgen der außerorbentlichen Geſchwindigkeit, mit ber er 
ſich fortbewegt, beforgt fein ; aber der mittlere, metallifche Theil deſſel⸗ 
ben ift von merklich geringerem Durchmeffer ald das Propulſionsrohr; 
ed hängt vielmehr der Kolben an der Verbindungsftange und mittelft 
diefer am erften Wagen ded Zuges, dergeftalt daß der Kolbenumfang 
und der innere Umfang des Rohres- volltommen concentrifch find und 
fi nirgends berühren. Der ringförmige Raum, den diefe beiden Um⸗ 
fänge zwilchen einander lafien, wird von einem Lederftulpe ausgefüllt, 
der ungefähr ebenfo eingerichtet ift, wie der den Kolben einer hydrauliſchen 
Preſſe umgebende Lederſtulp. An den Rändern dieſes Stulpes allein 
findet im Propulfionsrohre die ganze Reibung ftatt: hier muß folglid 
das Leder, und dies tritt fehr bald ein, zerrieben werden. Auf biefen 
PBunft muß man bei den anzuftellenden Verſuchen gleichfalls fein 
Augenmerf richten. Die dadurch verurfachten Koften werden jedenfall 
nur unbedeutend fein fönnen, dagegen muß die Erneuerung des Leder⸗ 
ſtulpes leicht und bequem vorgenommen werten fönnen. Herr Samuda 
nimmt an, daß bei feinen Kolben, diefe Etulpe nach je 20 bis 25 
geogr. Meilen erneut werden müffen. 

Selbft in dem Falle, wo fich bei forgfältigfter Vergleichung durch 
Berfuche herausftellen follte, daß auf großen Streden die gemöhnlichen 
Locomotiven den Borzug vor der atmofphärifchen Fortbewegung vers 
dienten, könnte leßtered Syftem dennoch in allen denjenigen Fällen vor 
züglicher fein, wo man, um eine große Steigung zu überwinden, zu 
geneigten Ebenen, zu ftehenden Mafchinen und zu Seilen feine Zuflucht 
nimmt. Auf dem Programıne für die mit der Leitung bdiejer Vers 
fuche beauftragten Ingenieure wird diefe Art der Anwendung beion 
ders erwähnt werden müflen. Man wird alddann forgfältig zu unters 
fuchen haben, auf weldye Weife diefe beiden Arten der Fortbewegung, 
beim Auffteigen ſowohl, als vorzüglid) beim Abwärtsfahren, mit eins 
ander in Verbindung zu bringen find. 

Die Commiſſion ift der feften Ueberzeugung, daß auch Herm 
Pecqueur's atmofphärifches Syftem unterdenen aufgeführt werden muß, 
welche durch die anzuftellenden Verſuche genauer geprüft werden müflen. 
Vielleicht gelingt ed mir, von diefem Syſteme eine allgemeine Borftels 
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lung zu geben, ohne daß es nothivendig wird, dabei technifche Be⸗ 
trachtungen zur Hülfe zu nehmen. 

Unfere gewöhnliche Kocomotive bewegt ſich mittelft des Waſſer⸗ 
dampfes, unter einen Drude vefielben von vier bis fünfAtmofphären. 
Sie erhält diefen Dampf aus einem röhrenförmigen Keffel, ber noth⸗ 
wenbigerweife eine beträchtliche Größe hat, weil die Mafchine viel 
Dampf verbraudht. Das Wafler und die Kohlen auf dem Tender lie- 
fern das Material zur Erzeugung des Dampfes. 

Sehr elaftifche Luft würde in der Mafchine der Locomotive die⸗ 
ſelbe Wirkung, wie der Dampf, hervorbringen. Man iſt deshalb auf 
den Gedanken gekommen, an die Stelle des Keſſels einen eiſernen Kaſten 

„zu ſetzen, in welchem man vor der Abfahrt von der Hauptſtation 
Luft ſehr Hark comprimirt hätte. Nachdem dieſer Kaften faft leer ges 
worden, müßte man ihn auf dem nädhften Anhaltepunfte durch einen 
zweiten mit comprimirter Luft erſeben, und in derſelben Weiſe damit 
fortfahren. 

Dieſer Gedanke hat ohne Zweifel viel fuͤr ſich: doch iſt die Aus⸗ 
führung bisher noch nicht gelungen. Sehr ſtark comprimirte Luft 
würde nämlich mit Gefahren einer Erplofion verbunden fein; man 
müßte deshalb Käften von ungemeiner Stärfe anwenden, und dann 
würde wiederum der Vortheil nicht den Erwartungen entiprechen. 
Andere Schwierigfeiten, gleichfalld von Bedeutung, laſe ich un⸗ 
erwaͤhnt. 

Statt ſolcher ſchweren und gefährlichen Käften, die außerdem auf 
jeber Station Zeitverluft herbeiführen würden, bringt HerrPecqueur in 
Vorſchlag, ein Rohr ohne Ende anzuwenden, das auf dem Erdboden 
zwifchen die Schienen gelegt wird; in biefem comprimirt er bie Luft 
mittelft ftehender, in gewiſſen Entfernungen von einander längs der 
Bahn. aufgeftellter Mafchinen,, wie dies ja auch, um ben leeren 
Raum hervorzubringen, beim atmojphärifchen Syfteme, auf der Bahn 
von Kingfton nad) Dalfey, der Fall ift. Die Pecqueur'ſche Locomotive, 
welche wie gewöhnliche Locomotiven ſich mit ihren Raͤdern auf den 
Schienen bewegt, entnimmt aus ber zwifchenliegenden Röhre, während 
der Fortbewegung felbft, die ganze Luft, deren fie zu ihren Gange 
bedarf. Kaum wird es noch ber Bemerkung bedürfen, daß hierbei bie 
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Luft in ber Tangen Röhre nicht allzufehr comprimirt zu fein braucht: 
etwa zu vier bis fünf Atmofphären, wenn man mit ſolchen Span 
nungsgraden zu fahren beabfichtigt. 

Dies ift im Allgemeinen der zu Stunde liegende Gedanke: die 
Pecqueur'ſche Mafchine ift aber ganz befonders ausgezeichnet durch die 
Ausführung der Einzelheiten. Nidyts Sinnreicheres, mit tieferm 
Verſtaͤndniſſe Erdachtes kann man ſich vorftellen, als die Einrichtung 
ber Röhren und der Ventile, durch welche die Mafchine während ihre® 
Laufes geipeift wird. Im diefer Hinſicht hat die Conftruction all 
. ven Erwartungen entfprochen , die man dem Erfinder gegenitber hegen 
Tonnte. 

Das fleine Brudftüd einer Bahn, welches die Commiſſion in der 
Aue-Reuve-Bopincourt gefehen hat, genügt zwar, um bie Vortreff⸗ 
lichkeit der verfchiedenartigen Ventile, deren fi) Herr Perqueur be 
dient, zu erfennen ; indeflen treten noch andere Fragen auf, tiber die 
fi) nur durch Verſuche im Großen wird entfcheiden laſſen. Ich redhme 
dahin zunächft die Unterfuchung, welchen Einfluß die außerorbent- 
lichen Geſchwindigkeiten auf das Taftenbrett ausüben werben, mittelf 
defien Herr Beoqueur feine fänmtlichen Klappen öffnet. 

Verwenden wir nicht eine Fleine Summe auf das Studium dieſes 
neuen Fortbewegungsſyſtems, foTanfen wir Gefahr, meine Herren, daß, 
wie ed nur allzu oft bereit3 geſchah, wir eine fchöne, ſehr finnreice, 
franzöfifche Erfindung aus dem Auslande zu und zurüdfommen fehen. 

Die Commiſſion bat ſich eifrig den Ideen angefchloffen , welche 
den Herrn Minifter der öffentlihen Arbeiten veranlaßt haben, ben 
Gefegentwurf einzubringen. Aber unferer Meinung nach wird biefer 
Entwurf nur geringen Nutzen ftiften, wenn die Verſuche in den erften 
Monaten der nächften Kammerverfammlung nod) nicht beendet, oder 
wenigitens ſehr weit vorgefchritten fein ſollten, weil es alddann gan 
unmöglidy wäre, die wichtigen und zahlreichen Aufflärungen zu de 
nugen, welche eine fo bedeutende Arbeit für die Bahnfrage und ver 
Schaffen fol. | 

Daß man die gegenwärtigen Vorfchriften, oder vieleicht unter 
Umständen gar das ganze Spftem der Locomotiven wird ändern müffen, 
darüber fcheint man heutzutage allgemein einig, wenigſtens was bie 
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ofmomiche Frage betrifft ; andernfalls würbe ich Diele Nothwendigkeit 
einleuchtend beweiſen koͤnnen, indem ich aus den Bahnprojecten für 
Bordeaur und Straßburg einige Zahlen anführte, 

Zaffen Sie uns, meine Herren, folche Verſuche anſtellen, welde 
nothwendig zu bedeutenden Eriparnifien führen müflen, aber laffen 
Sie und damit nicht ſaͤumen, denn Frankreichs Wohlftand hängt mit 
davon ab. 

Es wird der Kammer aus der Geſammtheit diefer Betrachtungen 
degreiflich fein, weshalb ihre Commiſſion, wenngleich fie fein Amende⸗ 
ment zum Geſetze zu ftellen beabfichtigt, doch innerhalb des Kreiſes, in 
welchem fie Erfundigungen einziehen konnte, nach einer Rocalität ger 
fucht Hat, in welcher die projeftirten Verfuche möglichft bald und zwar 
unter den günftigften Umftänden angeftellt werden fonnten. 

Die Ebene von Satory bei Verſailles erfcheint der Commiſſion 
nicht fehr günftig. Eine Strede von einer halben Meile übertrifft naͤm⸗ 
lich Die Länge der Dalfeys Bahn nur um ein Dritthril; audy würden an 
dieſer Lofalität die neuen Berfuche nicht einmal eine vortheilhafte Wie⸗ 
derholung von den bereits in. Irland angeftellten Experimenten fein, 
denn auf der Strede von Kingfton nad Dalfey find die Steigungen 
nicht, wie dies zu Satory der Fall iR, faft durchaus gleichförmig ; 
dort durchläuft ber Weg eine fchwierige Gegend, und die Ingenieure 
haben ihn faft genau den natürlichen Hebungen und Senfungen des 
Terrains angepaßt. 

Uebrigens würden in der Nähe von St.» Eyr Erpropriationen 
vorzunehmen fein, deren geſetzliche Yormalitäten eine Eoftbare Zeit 
rauben fönnten. 

Dagegen fehen wir vor den Thoren von Paris ein Terrain, das 
rechte Ufer des Ourcq⸗Canals, das die Adminiftration diefed Canals 
ſchon morgen der Regierung zur Verfügung ftellen würde. 

Bon dem runben Baifin bei la Billette bie Sevran hätte man 
eine Strede von 1'/, Meilen, vie ſich noͤthigenfalls noch verlängern 
ließe. Durch Nieverfteigen vom Damme in bie Ebene und wiederum 
durch Auffteigen aus der Ebene auf den Tamm würden bie Ingenieure 
Gelegenheit finden, ihre Beriuche bei Senkungen von 10, 20 und ſo⸗ 
gar 30 Taufendteln anzuftellen. 
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Bei Bondy könnte man 12 Fuß vom Leinpfade hernieberfteigen, 
und darauf wieder ebenfo viel auffteigen und den engen Canal übers 
ſchreiten. Steigt man bann auf bis zur Sevraner Brüde, jo 
hat man fi, faſt plöglih um 21 Fuß zu erheben, und wenn man 
endlich zu dieſen Senkungen und Steigungen nody Curven von 
kleinem Halbmefier hinzufügt, fo ließen fich auf einem befchränften 
Raume mehr Schwierigfeiten vereinigen, als einem Ingenieur jemals 
bei einem Straßenzuge auf dem unebenften Terrain entgegentreten 
würden. 

Der Herr Minifter der öffentlichen Arbeiten und Herr Legrand 
haben einer Sigung der Commiſſion beigewohnt. Sie haben dort die 
Erklärung abgegeben, es fei noch Feine Dertlichfeit endgültig zur 
Anftellung ber vorgefchlagenen Verfuche beftimmt. Allerdings ſchien 
ihnen die Ebene von Satory fehr geeignet, weil die Bahn nach Char- 
tres nothwendigerweiſe dort entlang führen wird, und aljo, wenn bie 
Berfuche ganz glüdlich ausfallen, die atmofphärifchen Röhren an ihrer 
Stelle bleiben, und fpäter ald gewöhnliched Mittel dienen fönnten, 
um eine ftarfe Steigung auf diefer Bahnſtrecke zu paffiren. Sie führten 
ferner al8 Grund an, e8 jei ein peinlicher Gedanke, mit großem Koften- 
aufwande Schienen und Propulfionsröhren zu legen und Dampfma⸗ 
fhinen aufzuftellen,, die nach Anftellung ber Berjuche wieder wegge- 
nommen werben müßten. 

Allerdingd Fonnte die Commiſſion die Anfichten und Gedanken 
bed Herrn Minifterd nur billigen, war indefien der Meinung , ver 
Verſuch, um eben lehrreich und wirklich enticheidend zu fein, mütffe in 
kleinem Raume abfichtlich hervorgerufene Schwierigfeiten in Steigungen 
und Krümmungen vereinigen, Schwierigkeiten, welche das natürliche 
Zerrain an fich wahrfcheinlich zu vermeiden geftattet hätte. Somit 
wird die Verſuchsbahn ſich alfo nicht in den vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen befinden, die man einer wirklichen Fahrbahn hätte geben fönnen ; 
und aus dieſem Grunde wird die Verſuchsbahn im Allgemeinen fpäter- 
bin nicht beibehalten werben können. 

Aber auf dem rechten Ufer bes Durcg- Canals würbe dieſe 
Verſerſuchsbahn ausnahmsweiſe, wenn man es ſo beabſichtigte, einer 
ſpaͤteren, vollſtaͤndigen Zerftörung entgehen. In der That hat bie 
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pariſer Ganalgefellichaft der Commiſſton gegenüber ‚fich folgendermaßen 
verbindlich gemacht: 

„Wird der Verſuch von der Regierung auf dem Canaldamme 
angeftelt, vom runden Baflin aus bis Sevran, fo verpflichten wir 
und, Arbeiten und Material, die ſich vielleicht für den Dienſt ber 
Schifffahrt und des Straßenweſens verwenden laflen, für eine Million 
zu übernehmen. “ 

Died Anerbieten ſcheint und werth, ernftlich erwogen zu werden; 
denn eine Reduktion der vorgefchlagenen Ausgabe auf die halbe Summe 
wäre gewiß nicht gering zu achten. Indeſſen kann die Rüdficht auf 
Erſparniſſe hier nicht den Hauptgefichtöpunft bilden ; e8 kommt haupt: 
fächlidy darauf an, daß mit den erften Monaten des nächften Jahres 
fowohl die Kammer, als das ganze Land in Stand gefegt werden, in 
wohlbegründeter Weife über die Syfteme der atmolphäriichen Zocomos 
tiven urtheilen zu fönnen. -In unfern Augen ift diejenige Dertlichfeit 
bie geeignetite, welche geftattet, die Verſuche in fürzefter Friſt zu bes 
girmen und zu vollenden. In diefer Beziehung würde die Commiſſion 
es mit wahrer Befriedigung aufnehmen, wenn ber Herr Miniiter das 
Ufer des Ourcq⸗Canals dazu beftimmte, wobei ed ſich von felbft 
verſteht, daß diefer Wunfch unbeachtet bleiben muß, ſobald die Bers 
waltungsbehörde (was uns freilich nicht wahrſcheinlich ift) einen Ort 
ausfindig macht, wo die Verfuche unter günftigeren Umftänden, und, 
was das Wichtigfte ift, auf einer längeren Strede, ald den Canal ent⸗ 
lang, angeftellt werben koͤnnten. 

Unter Borbehalt der ausgeſprochenen Bemerkungen fchlägt bie 


Commiſſton der Kammer vor, den Gefegentwurf anzunehmen. 

(Borftehender Commiſſtonsbericht veranlaßte eine kurze Erörterung, 

welche wir dem Moniteur vom 19. Juli 1844 entnehmen.) 

Dumon, Minifter der öffentlihen Arbeiten. Die Res 
gierung hat tie Ehre gehabt, ſchon vor der Commiſſton ed audzufprechen, 
wie fie c8 jeßt vor der Kammer wieterholt, daß fte fich vollftändige Frei— 
heit über die Oertlichkeit, wo das atmofphärifche Syſtem geprüft werben 
fol, vorbehalte. Und in der That, wenn die Wahl des Ufers des Qureq⸗ 
Ganald etwa zur Folge hätte, daß dadurch der Anfang der Eifenbahn 
nach Straßburg bereits feftgelegt würde, fo müßte Die Regierung in Dies 
fem Umftante einen entfcheidenden Grund fchen, den Verſuch an dieſer 
Stelle nicht ftattfinden zu laſſen. 
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De la Roche jaquelein. Ich erlaube mir eine Bemerkung za 
machen. Wir find alle in Erflaunen gerathen über die Mittheilung, 
welche und der ehrenwerthe Herr Dilban über ein neues Eifenbahninften 
gemacht hat, das fih das Fouffroy’fche nennt. —Es kommt jept darauf 
an, alle neuen Erfindungen im &ifenbahnwefen zu prüfen. Mich wundert, 
dag Herr Arago in feinem Berichte das Jouffroy'ſche Syſtem mit Stills 
fchweigen übergeht. 

Es wäre mir wünſchenswerth, daß der gelebrte Herr Arago feine 
Meinung über. Died Syſtem äußerte; auch möchte ich wiflen, ob. der 
Herr Minifter der öffentlichen Arbeiten es für nothiwendig erachtet, eine 
Entdeckung prüfen zu laffen, welde in den Augen Vieler von großer 
Wichtiakeit ift. 

Arago, als Berichter ſtatter. Es iſt in dem Berichte 
vom Jouffroy ſchen Syſteme nicht Die Rede geweſen, weil fich der Be 
richt über die atmofphärifchen Eiſenbahnen auf eine Mobififation der 
fortbewegenden Kraft bezieht, nicht aber auf das Betriebsmaterial der 
Eifenbahnen. . 

Das Eyftem tes Herrn Jouffroy laͤßt ſich mit dem bed Her 
Arnour vergleidyen. Traͤte Herr Jouffroy vor bie Kammer, fowie «6 
Herr Arnour gethban hat, und verlangte er eine Prüfung feined Sy 
ftemes, fo bietet daS, was man biöher davon geichen hat, gewiß 
Anziehendes genug, und Sicherheitseinrichtungen von ſolchem Werthe, 
daß Jeder, dem ber Fortſchritt der Eifenbahnftage am Herzen liegt, 
denſelben Gedanken hegt, den Herr de la Rochejaquelein in feiner 
Frage an mich ausdrüdte. 

Wenn alfo Herr Iouffroy unter denſelben Verhaͤltnifſen wie 
Herr Arnour vor die Kammer träte, fo würde ich ficherlich zu ben 
Erften gehören, welche eine Prüfung feines Syſtems beantragen würben; 
doch erfuche ich Herrn de la Rochejaquelein zu bemerken, daß dad Sy⸗ 
ftem des Herrn Jouffroy in einer Abänderung des Betriebsmateriald, 
nicht aber der bewegenden Kraft, beiteht. Gegenwärtig hanbelt es 
ſich um eine totale Aenderung im Eifenbahnmwefen, um eine rabicale 
Umwandelung der Eifenbahnen in Bezug auf die fortbewegende Kraft. 
Diele Aenderung fommt darauf hinaus, die Atmofphäre an die Stelle 
des Dampfes treten zu laffen, und flatt der Locomotiven ftehende Ma- 
jchinen einzuführen. Davon ift im Jouffroy’fchen Syfteme nicht Die Rebe. 

Mebrigens habe ich in Erfahrung gebracht, daß die Verwaltung 
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angeftanden hat, dem Berlangen bed Herrn Jouffroy zu entfprechen, 
aus einem runde, der nicht von langer Dauer. fein wird. Herrn 
Souffroy’8 Syſtem ift der Akademie der Wiffenfchaften vorgelegt wors 
den; ich habe mich dem Herrn Minifter gegenüber verpflichtet, dort 
die Berichterftattung möglichft zu befchleunigen. in gründlich eins 
gehendes, vollftändiged Urtheil über das Jouffroy’fche Syftem wird in 
Kurzem veröffentlicht werben. 


Der Minifter der öffentlichen Arbeiten. Das Syſtem bed 
Herrn Jouffroy ändert, wie das Arnour’fche, Die Verhältniffe der Bedingun- 
gen, in weldyen man feit langer Zeit Garantieen für die öffentliche Sicherheit 
erkannt bat, namlich Die Steigungd- und Krümmungdverhältniffe; dieſe Mo» 
dififationen können ohne Weiteres eintreten, jobald man die früheren Garan« 
tieen Durch neue vermehrt, welche hinreichende Bewährung und Billigung 
gefunden haben. 


Nun fteht dem Arnour'ichen Syſteme tiefe Bewährung zur Seite. 
AS ic der Kammer einen Gefeßentwurf vorlegte, der eine Prüfung des 
Arnoux'ſchen Syſtems zum Gegenftante hatte, war dies Syſtem bereits 
von der Akademie der Wiſſenſchaften und von Generalrathe des Brüden- 
und Wegebaus günftig beurtheilt worden. 

Diefe doppelte Billigung,, welche jened Syſtem bei den beiden ges 
nannten Körperichaften gefunden hatte, veranlaßte mich, der Kammer den 
Geſetzentwurf vorzulegen. 

Aber Herrn Jouffroy's Syſtem hatte dieſe Bedingungen noch nicht 
erlangt; weder die Akademie noch der Brücken- und Wegebaurath hat es 
bisher einer Prüfung unterworfen, und ſolange deren beifaͤlliges Urtheil 
fehlt, bin ich außer Stande der Kammer in Betreff dieſes Syſtemes einen 
Geſetzentwurf vorzulegen. 

Ballen dagegen die Prüfungen, denen man daſſelbe unterziehen wird, 
günftig aud, und gebt daraus hervor, daß man ohne Gefahr den Vers 
juh damit wagen dürfe, fo werde ich gern bereit fein, den Kammern vor⸗ 
zuschlagen ,. daß eine wirfliche Probe mit dieſem Syſteme unter denfelben 
Vedingungen, wie mit dem Arnour’ichen Syſteme vorgenommen werde. 


Arago. Was mid) betrifft, fo bemerfe ich dem Herm Minifter, 
daß er nicht lange wird zu warten haben. *) 


*) Wie Herr Arago fih verpflicdytet hatte, wurbe in der That, fobald man das 
Syſtem des Herrn von Souffroy binlänglich im Großen hatte prüfen fünnen, ber 
Akademie ver Wiſſenſchaften (in der Sigung vom 16. November 1846) ein von 
Heren Cauchy verfaßter Bericht vorgetragen. 
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Der Präfident. Ich frage die Kammer, ob fie zur Discuſſion 
ber einzelnen Artikel übergehn will. 
(Die Kammer geht über zur Discuffton der Artikel.) 


Arago. Aus dem Gefegentwurfe geht ziemlich deutlich hervor, 
daß die Verfuche von der Regierung vorgenommen werden follen. Wir 
haben in unferm Berichte ald Hauptpunft hervorgehoben, daß viele 
Verfuche ohne Verzug anzuftellen feien. Es fchien uns, daß dieſelben 
am Baldigften durch eine Geſellſchaft ausgeführt werden könnten, ber 
ſchon Xocalitäten zur Verfügung ftehen; doch glauben wir darüber 
Nichts vorfrhreiben zu dürfen. 

Nach Einficht ded Berichtes ift die Regierung der Meinung ge 
weſen, es fei thunlich,, den erften Artikel folgendermaßen abzuändern. 

Zegrand, Unterftaatdfefretär der öffentlichen Ar— 

beiten. Einen Zujag zu machen! 

Arago. Allerdings, einen Zufag zu machen, damit Cie ganz 
unbehindert find. 

Er lautet folgendermaßen: 

„Die Berfuche fönnen entweder direct durch den Staat, oder durd) 
eine Gefellfchaft, auf deren eigene Gefahr, ausgeführt werben, in lege 
terem alle mittelft Subvention durch die ganze oder einen Theil der 
im vorigen Paragraphen erwähnten Summe.“ 

Hierauf wird ald zweiter Artifel folgen: 

„Die Dertlichkeit der Verfuche wird durch eine königliche Ordon⸗ 
nanz feftgeftellt werden. 

„Der Minifter der öffentlichen Arbeiten wird, kraft dieſer Ordon⸗ 
nanz, vorkommenden alles nach Titel 2 und zufolge dem Gelege 
vom 3, Mai 1841, die Erpropriation der zur Ausführung dieſer Ar 
beiten benöthigten Flächenräume beanipruchen dürfen. ” 

Der Kammer wird die Bemerkung nicht entgehn, daß fic bie 
Regierung mit diefem Zuſatze vollftändige Freiheit bewahrt, und auf 
denjenigen Antrag eingehen fann, ber ihr die meiften Wortheile zu 
bieten jcheint. 

(Nach diefen Erklärungen nahm die Deputirtenfammer faft mit Ein 
ftimmigfeit den Gefegentwurf an. 

Als die Regierung befchloffen hatte, daß die Verfuche über die atmo⸗ 
ſphäriſchen Syſteme auf der Eijenbahn nach St. Germain ftatrfinden jollten, 
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hielt Arago in der Sigung der Deputirtenfammer vom 20. Juni 1845 
folgnde Rede: ) " 

Sie haben in der geftrigen Sigung die Discuffion angehört, 
welche ftattfand und an der ſich Herr Come und der Herr Minifter 
der öffentlichen Arbeiten betheiligten. Es handelte fih darum, zu 
unterfuchen, ob der mit der St. Germainer Eifenbahncompagnie abge- 
ſchloſſene Contract dem in ber vorigen Kammerperiode in Betreff der 
atmoiphärifchen Eifenbahnen anzuftellenden Verfuche votirten Gejege 
entipricht. 

Ich muß geftehn, daß ich trog aller Mühe diefen Contract niemald 
begriffen habe, daß es mir niemals gelungen ift, in ihm eine logifche 
Folgerung aus dem Gefege zu erfennen. Meine Stellung als Bericht 
erftatter in jener Commiſſion, welche eingefegt worden war, um ſich 
über die Verfuche mit den atmofphärifchen Eifenbahnen auszufprechen, 
legt mir die Verpflichtung’ auf, die Aufmerffamfeit der Kammer auf 
einige Betrachtungen hinzulenfen. . &8 ift nicht meine Abficht, darüber 
bier ausführlich zu reden; ich werde nur ganz furze Bemerkungen mit» 
theilen, und der Verſammlung nicht lange Zeit rauben. 

Welches war, meine Herren, der Zwed des in Rebe ftehenden 
Geſetzes? Diefer Zweck ift auf das Unzweideutigfte in einer Stelle der 
Motive ausgefprochen. 

Diefe Stelle lautet: „Wir find der Meinung, e8 feien Berfuche 
mit beiden Syſtemen anzuftellen: aus dieſem Grunde beabfichtigen wir 
eine Bahn mit doppelten Geleije herzuftellen, und das eine für das 
franzöftfche, das andere für das englifche Syſtem zu beftimmen. “ 

Ich enthalte mich aller Betrachtungen über die Kritit,, welche ber 
Herr Minifter gegen den ehrenwerthen Herrn Corne gerichtet hat, ber 
fh der Bezeichnung „englifches Syſtem und franzöfiiches Syſtem“ 
bediente. Die Kammer bemerkt, daß Herr Eorne diefen Ausdruck dem 
Herrn Minifter felbft entiehnt hatte; ich emwähne aber, daß nicht 
zwei Geleije hergeftellt werben, und daß man feine Verfuche anftellt. 
So verfennt und umgeht man den offenbaren Zweck des Geſetzes. 

Bei der Bewilligung jener Berfuche beabfichtigte die Kammer, 
es follten verſchiedene Conſtructions- und Betriebsweiſen verfucht 
werden, damit fi) ergäbe, welche ven Vorzug vor den übrigen verdiene. 
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Geſchieht dies aber auf der St. Germainer Bahn? Keineswegs. Nach 
oorgefaßten Anfichten fehr gefchicter Ingenieure jener Geſellſchaft baut 
man eine Bahn zwifchen diefer Stadt und Ranterre. Nichts wirb 
verfucht, was über diefe Anfichten hinausgeht. 

Roc bedenklicher ift aber folgende Thatſache: 

Der Kammerbefchluß ging dahin, daß dad Syitem bed Herm 
Hallette fo viel Ausficht auf Erfolg böte, daß ed auf Staatöfoften 
erprobt werden müfe. Zu bielen Berfuchen follte ein Theil der 
1800000 Francs aufgewendet werden. Nun unterwirft aber ber 
mit der St. Germainer Gefellfchaft abgeichloffene Eontract dad Hals 
lette'ſche Syſtem einem ‚vorher anzuftellenden Verſuche. 

Um auf einen Antheil an jenen 1800000 Francd berechtigt zu - 
fein, um überhaupt fein Syftem zur Rrüfung zugezogen zu fehen, fol 
Herr Hallette vorher auf eigene Koften gewiffe Verſuche Anftellen: es 
wird das Gelingen berjelben zur Bebingung gemacht. Ich frage nun, 
ftand diefe Bedingung etwa im Geſetze? hatte man an ein folches vorher 
anzuftellended Erperiment gedacht und daflelbe zur Bedingung gemacht? 
Ober war vielleicht der Herr Minifter, zur Zeit wo er ben Geſetzentwurf 
vorlegte, nicht ganz davon überzeugt, daß dad Hallette'iche Syftem ded 
Berfuches werth jei? Vielleicht entgegnet man und: Herr Hallette hat 
fein Syſtem nicht ganz auf eigene Koften zu verfuchen. In ber That fol 
ihm die Gefelichaft der St. Germainer Bahn 1000 Fuß Schienen - 
barleihen. 

Der Minifter der öffentlichen Arbeiten. Sch werte 

darauf antworten. 

Arago. Den Bedingungen bed Contractes zufolge, Deren ic 
mic, fehr wohl entfirne, fol die Gefellfchaft von St. Germain dem 
Herren Hallette 1000 Fuß Schienen barleihen. 

Außerdem will man jenem Mafchinenbauer aud) irgend Etwas 
leihen, um die Luft aus der auf eigene Koften heizuftellenden Propul⸗ 
fionsröhre auszupumpen; aber was, meine Herren, will man ihm 
leihen ? eine Locomotive. Hat man hierbei aber wohl bedacht, daß 
dies vielleicht von allen Mafchinen die ungeeignetfte ift, fobald es 
darauf ankommt, einen großen Raum luftleer zu madjerf® 

Zur Hälfte hatte der Herr Minifter Recht, ald er in dieſem 
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Punkte geftern dem ehremwerthen Herrn Eorne widerſprach; denn dieſer 
hatte in der That einen unbebeutenden Irrthum begangen, infofern er 
wicht vollkommen verftamden hatte, zu welchem Zwecke die Locomotive 
bewilligt worben war. Dagegen war ber Herr Minifter ſelbſt, wie es 
fcheint, im Irrthume, ald er behauptete, man babe Herm Hallette ein 
werthvolles Geſchenk gemacht, indem man ihm zur Herftellung bes 
Iuftleeren Raumes eine Locomotive anvertraute. Denn der Zweck 
einer Xocomotive ift ein ganz anderer; zum Bortichaffen von Convois 
fann fie vortrefflich fein, und dennoch fehr fchlecht als Luftpumpe wirfen. 

Jener Verſuch, den man vorher, und zwar entgegen bein Wort⸗ 
laute des Geſetzes, von Herrn Hallette fordert, würde große Koften 
verurfachen. Dennoch will man erft dann, wenn Herr Hallette den 
ihm auferlegten Verſuch glüdlich wird ausgeführt haben, das französ 
fifche Syſtem auf einer Strede von 3000 Fuß auf Staatsfoften prüfen, 
— doch nein, ich trre mich, auf Koften der St. Germainer Gefellichaft, 
welche die 1800000 Francs bereitö bezogen hat oder beziehen wird. 

Was würde der Fall fein, wenn in den Augen einer vom Mi- 
nifter ernannten Commiffion der vorher anzuftellende Verſuch des Herrn 
Hallette mißlänge ? 

Sene 3000 Fuß würden 200000 bis 300000 Francs foften. 
Nun wird Jedermann vermuthen, daß falld der Verſuch auf einer 
Strede von 3000 Fuß nicht ftattfindet, die der St. Germainer Gefell- 
ſchaft bewilligte Summe um 200000 oter 300000 Franken gefürzt 
werden fol; doch bies ift irrig, denn der genannte Mehrbetrag würde 
der Gefellfchaft zu Gute fommen, d. h. die ganze Ausgabe, welche fie 
zur Prüfung des Hallette'ſchen Syftem hätte machen follen, und nicht 
machen würde. | 

Ich muß geftehen, daß ich diefe Anordnung nicht begreife. Zwar 
fee ich das größte Vertrauen in die Abfichten des Herrn Minifters, 
und bin überzeugt, fein Wunſch fei, daß der Verfuch gelänge, aber 
für einige Anordnungen in dem mit der St. Germainer Gefellfchaft 
abgefchloffenen Contracte kann ich die wahrfcheinlichen Gründe nicht 
auffinden, welche deren Zulaſſung herbeigeführt haben. 

Stets von Reuem erinnere ich mich jenes von Herrn Hallette vorher 
anzuftellenben Verſuches; ich frage mich, ob etwa feit der Zeit, wo der 
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Herr Minifter das Geleg vorlegte, eine neue Erfahrung hinzugekom⸗ 
men fei, welche ihn über den eigentlichen Werth bes Syſtems hätte 
zweifelhaft machen fönnen. Meinerfeitd kann ich dad Urtheil eined 
gefchicdten Ingenieurd beibringen, des Herrn William Cubitt, ver in 
dergleichen Dingen ald Autorität gilt. Ich Habe vor mir einen 
Brief des Herm @ubitt an den Maire von Boulogne, Herrn Adam, 
in welchem biefer berühmte Mafchinenbauer erklärt, das Hallette'ſche 
Syſtem fcheine ihm eine Prüfung in hohem Grabe zu verdienen. 

Der erfte Entfchluß ded Herrn Minifterd lautete günſtig; wir 
beabfichtinen, fagte er damals, eine Bahn mit doppeltem Geleife her» 
zuftellen, und eines davon für das franzöftfche, das andere für dad 
englifche Syftem zu beftimmen. Und nach dieſer förmlichen Erflärung, 
nach der Abftimmung in ber Kammer, nad) der Publikation des Ges 
ſetzes, Sehen wir den Herrn Minifter diefe wahrhaft leoninifchen Bes 
dingungen Herrn Hallette auferlegen. Das begreift Niemand. 

Nehmen wir nun an, Her Hallette’d Verſuch gelinge trog alled 
Miderftandes feitend der St. Germainer Geſellſchaft, — ein Wider 
ftand, der ſich bereitö zu zeigen beginnt ; was will man dem Ingenieur 
aus Arras bewilligen? 3000 Fuß. Diele Strede erfläre ich für durch⸗ 
aus ungenügend, um die fehmwebenden Fragen zu erledigen, jene 
Fragen, bie wir im Commiffionsberichte näher bezeichnet haben. 

Worauf waren bie Verfuche hauptlächlich zu richten? Auf den 
Einfluß der Senfungen und Steigungen. Davon bietet aber die ge 
nannte Gegend feine; ed mußte vorzüglich verfucht werben, ob fid 
nicht, bei fehr großer Schnelligkeit der Züge, fowohl jenes Stüd, 
welches die beiden Lippen des Hallettefchen Berfchluffes zu öffnen bes 
ftimmt ift, als auch die beiden Schläuche beträchtlich erhißen würden. 
Bei 3000 Fuß Länge ift an eine Beantwortung dieſer Fragen nicht 
entfernt zu denfen. Denn in der That, faum in 1500 Fuß ange 
langt, müßte man bereitd bie Gefchwindigfeit mäßigen, um den Un- 
fällen, welche am Entpunfte drohen fünnten, vorzubeugen. -Somit 
müßte der Verſuch unter unmirkfamen Gefchwindigfeitöverhältniffen 
ftattfinden. Die von Ihnen nad) Arras gefandte Commiffion, jene 
aus Brüden- und Wegebauingenieuren zufammengefeßte Commiſſion, 
welche ſich zu Herrn Hallette begeben hat, legte, wie ich glaube, bie 
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Brflärung ab, daß der Verſuch mit dem franzoͤſiſchen Eyſteme anges 
ftellt zu werden verdiene; fügte indeſſen zugleich hinzu, daß Verſuche 
auf einer Strecke von nicht mehr ald 3000 Zus nur bedeutungslofe 
Refultate ergeben könnten, bie Nichts beweifen und Feine von ben 
Fragen beantworten wärben, über welche bie öffentliche Meinung noch 
zweifelhaft ſein kann. Sie erkennen, meine Herren, daß bieje Anger 
legenheit nicht gut geführt worben iſt. Bon Abfichten rede ich dabei 
nicht, das erkläre ich aufrichtig ; diefe waren, will ich annehmen, vor⸗ 
trefflich ; aber die Bedingungen, bie man eingegangen ift, und bie man 
zu Gunften der Gejellfchaft von St. Germain unterfchrieben hat, fün- 
nen unmöglich ein gutes Reſultat herbeiführen. 

E83 war die Abficht der Kammer, bie ſchwebende Frage zwiichen 
dem englifchen und franzöflfchen Syſteme follte entichieven werben ; 
Sie begreifen nun, daß diefe Frage nicht entfchleden werden wird. 

Der Herr Minifter hat Ihnen geftern in vortrefflicher Rede, das 
befenne ich gern, eine Darftellung derjenigen Punkte gegeben, die Be- 
fürchtungen bei ihm erregt hatten; indeffen muß id) mir erlauben ihm 
bemerflic, zu machen, daß er die Sache verkehrt angefangen hat. Was 
find z. B. bie Nivenuübergänge, die er fo ausführlich beſprach? Bietet 
vielleicht das Hallette’fche Syſtem nicht die Mittel zu diefen lieber 
gängen ebenfo gut, wie dad Syſtem der Herren Clegg und Samuba? 

Aus den Gefichtöpunften, welche bei Aufftellung des von mir 
angegriffenen Contracted maaßgebend geweſen, hebe ich einen Haupt» 
irrthum hervor. Der Herr Miniſter fcheint der Meinung gewefen zu 
fein, es habe fid) vor Allem um Beantwortung der Frage gehandelt, 
ob man ftarfe Steigungen wird befahren fönnen. Dieſe Stage ift in- 
deſſen fchon vollftändig beantwortet. In einer Gonferenz, welche mir - 
der Herr Minifter zu bewilligen bie Güte hatte, habe ich mid) beehrt 
ihm zu erflären, daß ich mic) anheifchig mache, Alles, was er in biefem 
Bunfte wünfche, mit einer Ausgabe von 15 Francs, d. h. für den 
Preis der Logarithmentafeln auszuführen, oder. vielmehr ganz ohne 
Unfoften, da fich die Callet'ſchen Tafeln in jeder Bibliothek vorfinden. 
Um das Gewicht zu finden, das man auf diefer oder jener Steigung 
fortzubervegen im Stande jein wird, braucht man nur eine wohlbes 
kannte Tafel, bie der Logarithmen, aufzujchlagen, und aus derſelben 
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die einfachen Eofinus zu entnehmen, um den Nutzeffect ber möglichen 
Neigungswinkel zu erhalten. 

Ich behaupte alfo, (um das Gefagte noch einmal zu wieber- 
holen, weil ich die Kammer von meinem Einmurfe recht zu überzeugen 
wünfche), daß ber Herr Minifter dadurch, daß er dad Hallette’iche Sy⸗ 
ſtem einer vorauszuſchickenden Probe unterwarf, einem ganzen Syfteme 
von Prüfungen, deren Unfoften diefer geſchickte Ingenieur beftreiten 
fol, einen Schritt that, der in dem Geſetzentwurfe weder angebeutet 
noch deutlich ausgelprochen war. Nehmen Sie die Motive zum Ger 
fege, aus welchen ich eine ſehr beftimmte Stelle vorlas, in die Hand: . 
das Hallette'fche Syftem follte gleichzeitig mit dem der Herren Clegg 
und Samuba einer Prüfung unterzogen werben; beide follte man 
neben einander auf gleich langen Streden verfuchen, auf zmei ganz 
gleihen Bahnen; und dagegen foll nun etwas ganz Andered ge: 
ſchehen. 

Man wundert ſich in England nicht wenig über die Art, wie 
diefe Verſuche angeftellt werden. 

Zur Zeit, ald der Geſetzentwurf vorgelegt wurde, beſaßen unſere 
Nachbarn nur eine einzige atmoſphaͤriſche Eiſenbahn: die von Kingſton 
nach Dalkey. Dieſe Bahn war ſehr kurz, die ganze Länge betrug 
nicht mehr als 5/; Meile. Gegenwärtig bauen die englifchen Inges 
nieure ‚beträchtlich längere atmoſphaͤriſche Eifenbahnen. Herr Eubitt 
bauet eine folche zwifchen Croydon und. Epfom, und vermuthlich wird 
man bald zum Baue ber Bahn von London nad) Portsmouth fchreiten. 

Die Engländer werben aljo im Großen das englifche Syſtem 
verfuchen ; es könnte daher hinreichen, wenn man Ingenieure über ben 
Canal fendete, um dort diefe Verfuche anzufehen. Wir unfererfeits 
hätten kluͤglich mit dem Hallette'fchen, dem franzöfifchen Syſteme, 
Verſuche anftellen follen. 

. Aber gerade das Gegentheil gefchieht-, und zwar jogar mit dem 
Umftande, daß die grandiofen Verſuche zu St. Germain über feinen 
Punft entfcheiden, und feine Gefellfchaft belehren werden. . 

Es ift far, daß man feine franzöfifche. Erfindung prüfen will, 
und dennoch befigen wir beachtenswerthe Erfindungen, 3. B. bie des 
Herm Pecqueur. In diefem Bereiche find unfere Landsleute fruchtbarer 
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geweien an finnreichen und voraußfichtlich erfolgreichen Erfindungen, 
ald died irgend in einem andern Lande der Fall ift. Hielte ich es noch 
für erforderlich, fo fönnte ich hier anführen das fo merfwürbige Syſtem 
des Herrn Chameroy, den von Herrn Hédiard erfonnenen, rein mes 
talliſchen Verfchluß des Rohres, dem anfcheinend eine fo große Zus 
funft bevorfteht. Aber befcheiden wir und, meine Herren; Nichts das 
von ſoll verfucht werden. Die Gefellfchaft der St. Germainer Eifen- 
bahn hat die Fonds verfchlungen. Uebrigend verwendet fie jegt einen 
beträchtlichen Theil dieſes Geldes auf eine Brüde über die Seine. 
(Gelächter auf der Linken.) War das der Zwed, frage ich, für wel⸗ 
chen Sie jene Summen bewilligt haben? 


Die Commiſſion von Ingenieuren, welche der Herr Miniſter nach 
Arras geſandt hat, ſchlägt zwar vor, jenen auf einer Strecke von nur 
3000 Fuß anzuſtellenden Verſuch als ungenügend zu verwerfen, ſtellt 
aber, glaube ich, den Antrag, daß auf Staatskoſten und nach dem 
Hallette'ſchen Syſtem ein Theil der Verbindungsbahn zwiſchen den 
verſchiedenen Bahnhoͤfen hergeſtellt werde, und zwar die Strecke zwi⸗ 
ſchen den Bahnhoͤfen der Rouener und der Nord⸗ Bahn. Die Ausgabe 
wird auf eine Million geichäßt. 


Meine Herren! Niemand kann lebhafter ald id; ben Wunſch 
hegen, daß ein Verſuch mit dem Hallette'ſchen Syſteme im Großen 
angeftellt werde. Und dennoch würde ich anſtehen, die von der Com⸗ 
miffion vorgejchlagene Summe zu bewilligen. 

Zum dritten Male’ und in voller Aufrichtigfeit wiederhole ich 
meine Erflärung: ich zweifle nicht an ben durchaus Ioyalen Abfichten 
des Herrn Minifterd ; aber nach Allem, was bisher geſchah, würde ich 
wahrlich befürchten müffen, daß auch dieje neue Million abermals in 
der Kaffe ver St. Germainer Gejellfchaft verſchwaͤnde. 

(Als ver Minifter der öffentlichen Arbeiten hierauf erwidert hatte, 
ed handele jich in dieſem Zalle nicht um wiflenichaftlihe Erperimente, 
jondern vielmehr um Verſuche vom indujtriellen Geſichtspunkte aus, ant- 
wortete ihm Arago folgentermapen:) 


Ich bitte um Erlaubniß zu einigen Bemerfungen über die joeben 
vernommene Rebe. 
Der Herr Minijter har fortwährend unterſchieden zwiſchen tem, 
IAs 
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was er einen wifienfchaftlichen Berfuch und einen inbuftriellen Verſuch 
nennt. Ic würde ed bedauern müflen, wollte der Herr Miniſter 
feine Einwilligung zu induftriellen Verfuchen geben, wenn er unter 
diefer Bezeichnung ſolche Verfuche verfteht, die nicht vom Lichte der 
Wiſſenſchaft erhellt werden. 

Auch hat der Herr Minifter Nichts auf eine Betrachtung erwi⸗ 
dert, welche ich glaubte nachtrüdtich hervorheben zu müflen. Das 
englifche Syſtem wird in England gegenwärtig im Großen erprobt; «8 
fcheint mithin nutzlos, daß wir es gleichfalls verfuchen:: die Mühe, die 
man fich dort gibt, und die beträchtlichen Ausgaben, welche jene Verſuche 
nothwendig veranlaften, können wir und erfparen und doch Ruben 
daraus ziehen. Dagegen möchte es fehr paſſend erfcheinen, daß wir 
bei und Verſuche mit dem franzöfifchen Syſteme machten, mit dem fid 
die Engländer nicht beichäftigen. Glauben Eie nicht, Daß Iene dies 
Syſtem verachten. Herr Eubitt, einer der auögezeichnetften Männer im 
Eiſenbahnweſen, hat fidh jehr beftimmt darüber ausgeiprochen; er er 
wartete ungetuldig die Berjuche mit dem franzofiichen Syſteme. Etatt 
deffen werben wir ihm Verſuche über Dad Samuda'ſche Syſtem zurüd: 
ſchicken, über welches wir ihm nichts Neues werden mittheilen Fönnen. 
Auf dieſe Bemerfungen hat man Richtö erwitert. 

Der Minıfler. Die Englänter ftellen ibre Verſuche auf ebenem 

Zerrain an. 

Arago. Erlauben Sie, Herr Minitter, daß ich über tie Bid; 
tigfeit der Steigungen anderer Meinung bin, wie Sie. Sie 
haben auf eine ganz unnöthige Bedingung Gewicht gelegt, nämlid 
darauf, daß man ftarfe Steigungen eben fo ſchnell, wie horizontale 
E:treden befahren fönne. Ich kann aber nicht glauben, daß irgend 
Jemand tarauf Gewicht legt. Ich glaube nicht, daß die Bahn nad) 
Et. Germain aus dem Grunde weniger beachtet werden würde, felbft 
wenn man bei der Hinfahrt den Hügel mit etwas geringerer Geichwin- 
digkeit erftiegen hätte. Jedenfalls Hat Herr Hullette bie Mittel an 
gegeben, um längs der Steigungen ten Propulitonsröhren größere 
Meite zu geben ; aber gerate Darüber werten feine Verſuche von Ihnen 
angeſtellt. 

Ten Verſuch über tie Längsklappe läßt ber Herr Minifter beſtän⸗ 
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dig nebenſaͤchlich erſcheinen; abet darin beruht im Gegentheile bie 
Hauptſache. Liefert jene Klappe einen genügenden Verſchluß, fo wird 
bie atmoſphaͤtiſche Eifenbahn unbeftreitbare Vorzüge vor den gewöhn- 
lihen Bahnen voraus haben. Diefen Hauptpunft der Aufgabe behan- 
beit man geringfchäßend. 

Unter den im Berichte aufgezählten Verſuchen hatte ich es als 
erforderlich bezeichnet, fich zu verfichern, ob beim Fahren mit Gefchwin- 
digfeiten von zehn bis zwölf geograph. Meilen in ver Stunde, fi) 
das Schiffen, das im Hallettefchen Syfteme bie beiden Lippen des 
Rohres öffnet, nicht übermäßig erhigen würde. Ich habe ferner be- 
hauptet, daß ſich diefer Verſuch auf einer Strede von 3000 Fuß gar- 
nicht anftellen ließe. Welche Antwort hat man darauf gegeben? 
Keine. 

Es kann Ihnen, meine Herren, nicht entgangen fein, daß bie 
beiden Kammern, daß vie drei Gewalten im Staate beſchloſſen hatten, 
das Hallettefche Syſtem folle erprobt werben ; daß der Herr Minifter 
feineswegs von ber Herm Hallette aufzuerlegenden Verpflichtung 
gefprochen hatte, vorher auf eigene Koften einen Verfuch mit feinem 
Syſteme anzuftellen. Auch dieſer Einwurf ift unbeantwortet geblieben. 

Ich habe deutlich, meine ich, nachgewieſen, daß das im Gefege 
Beabfichtigte nicht zur Ausführung kommt. Das Gefeg forderte einen 
Verſuch, und man ſtellt feinen Verſuch an; man baut eine Bahn nach 
einer vorgefaßten Anfldyt, die fich möglicherweile erfolglos erweift, 
ohne daß ſich daraus gegen befcheidener gebaute atmofphärifche Eifen- 
bahnen mit kleineren Mafchinen in größern oder geringern gegenfeitigen 
Entfernungen irgend ein Schluß ziehen ließe. 

Der Herr Minifter hat einen Gedanfen angedeutet, auf den ihn 
die Commiſſion bingeführt hatte. Aber diefer Gedanfe war nicht vom 
Berichterftatter auögegangen, und ich muß den Herrn Minifter erfuchen, 
deffelden in Zufunft nicht anders ald eined Gedankens der geſammten 
Commiſſion zu erwähnen. Diefer Gedanke fand im Berichte feinen 
Ausdruck: ich werde ihn der Kammer vorlefen. Die darin erwähnte 
Geſellſchaft ift die ter parifer Canaͤle; Jedermann weiß, daß diefe Ge⸗ 
ſellſchaft in der Lage iſt, einer eingegangenen Berpflichtung vollſtaͤndig 
nachzukommen: 
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„Wenn der Berfudy von der Regierung auf dem Canaldamme 
angeftellt wird, fo verpflichten wir und, gegen eine Million Arbeiten 
und Material zu übernehmen, die fid) vielleicht zum Beften der Schiff 
fahrt und des Straßenweſens nützlich verwenden laffen. “ 

Merken Sie wohl, meine Herren, daß die Gefellfchaft ſich ver- 
pflichtete, alle Syſteme zu prüfen. 

Dies find die Bemerkungen, welche ich der Kammer vorzulegen 
wünfchte. Ich befchränfe mich darauf, eine einzige Betrachtung hin 
zuzufügen. 

Der Herr Minifter erklärte, der St. Germainer Verſuch jolle dad 
entfcheidente Wort über die atmofphärifchen Eifenbahnen ſprechen. 
Der Wahrheit gemäßer und vorfichtiger wäre es gewefen, babei nur 
von dem Syfteme zu Sprechen, welches die St. Germainer Vahngeſell⸗ 
Schaft zugelaffen hatte. Das atmofphärifche Syftem könnte im Allges 
meinen betrachtet, eine fchöne Zufunft haben, felbft wenn bie Verſuche, 
bie gegenwärtig nahe bei Paris angeftellt werben, vollftändig fehl: 
Ichlagen follten. 


IX. 


Erplofionen der Keffel der Dampffchiffe und ber 
2ocomotiven. 


(In der Sigung der Deputirtenfammer von 24. Juni 1837 hielt Arago 

die nachfolgende Rede, in welcher er zugleich von den Exploſionen ber 

Keffel der Dampfſchiffe und Xocomotiven handelte, und auch Seguin's 
Ihöne Erfindung der röhrenförmigen Dampfkeſſel hervorhob.) 


Der VPräfident Auf der Tagesordnung ftcht Die Discuffion 
des Gefeges über die Gifenbahn von Epinac nad) rem Canal 
du Gentre. 

Barbet. Ich werde mir von Dem Herrn Minifter der öffentlichen 

Arbeiten in Bezug auf die Eifenbahnen eine kurze Erflärung 
erbitten. 
Sie haben Alle das Unglüd vernommen, das vor Kurzem in 
England auf einem Dampfichiffe ſich ereignete, wo der Dampf 
fejjel erplodirte. Wir haben den Minifter der öffentlichen Arbei⸗ 
ten gehört, und glauben die Gewißbeit zu haben, daß er alle 
Vorſichtsmaaßregeln getroffen hat, welche in Bezug auf Maſchinen, 
Eurven und Alles, was die Eiſenbahnen betrifft, nöthig find. 
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Arago. Ic bitte ums Wort. 

Barbet. Wir wiffen nicht, und doch müflen wir wünfchen davon 

unterrichtet zu fein, ob derjelbe die nöthigen Vorbereitungen, um 
alle Garantieen in der Conftruction der Xocomotiven zu erhalten, 
bat machen laflen. 
Ih hitte den Herrn Minifter des Handels und hierüber einige 
Aufflärungen zu geben, da e8 ift nicht unwefentlich ift, die 
Gemütber in Betreff ter neuen Communicationdmittel zu bes 
ruhigen. 

(Der Rinifter der öffentlichen Arbeiten wendet fich nach ter Redner⸗ 

bühne, tritt aber das Wort an Arago ab.) 

. Arago. Die von Herrn Barbet angeführte Thatfache ift völlig 
wahr; ganz fürzlich hat fi in England, im Hafen von Hull, ein 
beklagenswerthes Unglüd ereignet. Der Keffel eined noch vor Anker 
liegenden Dampfſchiffes, das fich erft zur Abfahrt anfchidte, erplodirte: 
das Schiff wurde in zwei Theile gefpalten, und foviel ich weiß, 120 
Perſonen theild getödtet, theild fchwer verwundet ; einzelne wurden. 
fogar fehr hoch emporgeichleudert. Der Körper bes einen Paflagiers 
ift, wie erzählt wird, auf dem Dache eined Hauſes gefunden worben. 
Doch ich will nicht alle Scenen dieſes graufigen Unglüdes hier wieder 
vorführen, ich will nur bemerken, daß bie franzöfifche Regierung ſich 
fehr ernftlih mit den Mitteln befchäftigt hat, um ähnliche Vorfälle 
auf unfern Schiffen zu verhindern ; daß der Herr Minifter ded Hans 
dels in Bezug auf diefen Gegenftand jogar einen Gefegentwurf vorbes 
reitet hatte, der Ihnen in diefer Seffion vorgelegt werben follte. Der 
Herr Minifter hat geglaubt, den Rath ver Afademie der Wiffenichaften 
einholen zu müffen, und dieſelbe beauftragt, fämmtliche Einrichtungen, 
welche die Rüdficht auf den Schug des Publifums erheifchen,, einer 
Prüfung zu unterwerfen. 

Die Commiſſion der Akademie, zu ber auch ich gehöre, hat ſich 
mit dieſer Frage mit angemeflener Sorgfalt beihäftigt; fie war 
der Anficht, daß die in dem Gefegentwurfe aufgeführten Sicherheits 
vorrichtungen nicht alle Elemente der Aufgabe umfaßten. Der Dampf 
benimmt fich nicht nur in den gewöhnlichen ftationären, fondern auch 
in den zur Fortbewegung beftimmten Mafchinen wie eine Art Proteus; 
ein und daſſelbe Sicherheitömittel vermag nicht allen möglichen Urs 


376. Fünftee Bm. 


fachen ven Unglüdöfällen vorzubeugen ; man muß dieſe Urſachen ge- 
fonvert befämpfen. 

Der von der Diinifterial » Commiffion abgefaßte Entwurf würde 
vortrefflich fein, wenn, wie darin vorausgefeßt ift, alle Erplofionen 
nur infolge einer allmälichen Bermehrung der Dampffpannung ein 
träten ; unglüdlicherweife ift dem aber nicht fo. 

Es trifft füch oft, daß die Keffel gerade in dem Augenblide erplos 
diren, wo bie von ihnen gefpeifte Mafchine kaum geht, we die Arbeiter 
ſich beklagen, feine Triebfraft zu ihrer Berfügung zu haben, die ihnen 
geftattet, den gewöhnlichen Tagelohn zu verdienen. 

Ebenfo ift ed, und zwar aus demfelben Grunde, vergefommen, 
Daß auf Dampfichiffen der Keffel zu einer Zeit geplaht ift, wo man 
aus ber außerorbentlichen Langſamkeit in der Bewegung ber Schaufeln 
fchließen mußte, daß der Dampf nur eine fehr geringe Spannkraft 
befäße. 

In allen dieſen Fällen treten plögliche Aenderungen in der Dampf: 
fpannung auf, und zwar durch eine Urſache, die ich mit wenigen Wor⸗ 
ten bezeichnen will. 

In einem Dampfteflel muß das verbampfte Waſſer unaufhoͤrlich 
“wieder durch das von der fogenannten Speifepumpe zugeführte eriept 
werben. 

Manchmal aber geräth diefe Pumpe in Unordnung ; manchmal 
wird durch das eingepreßte Wafler das in Dampf verwandelte und 
zur Bewegung der Maſchine verbrauchte nicht vollfändig wieder erjeht; 
dann finft der Waſſerſtand, und ein Theil der Keffelmände fommt ind 
Gluͤhen. Somie nun aber diefe Unordnung in der Epeifepumpe bes 
feitigt iſt, erzeugen ſich plötzlich durch Berührung des Waſſers mit 
dem glühenden Metalle wahre Ströme von Dampf, zu deren Ausfluf 
ein gewoͤhnliches Sicherheitöoentil nicht hinreicht. 

Man muß daher unbedingt verhindern, daß das Waſſer im Keffel 
unter dad Niveau finft, welches der Mafchinenbauer ihn angerviefen 
hat. Mehrere Einrichtungen Fönnen zu diefem Ziele führen; Verſuche 
im Großen werden uns in den Stand fegen, bie befle auszumählen. 

Im Aufſuchen der Sicherheitsmittel hat Frankreich wahrhafte 
Sortfchritte gemacht; Amerifa befchäftigt fich jegt ernftlich Damit, wenn 
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ih nad der Arbeit urtheile, welche Die Franklin Inſtitution auf An⸗ 
orpnung des Bongreffed unternommen Bat: 

Engfand endlich wird auch in diefe Bahn eintreten muͤſſen, denn 
alle Corporationen von Yorkſhire richten, durch das grauenvolle Trauer⸗ 
ſpiel von Hull in Schrecken geſetzt, Petitionen ans Parlament. 

Was uns betrifft, meine Herren, ſo haben wir geglaubt, mit 
der Vorlegung unſerer Arbeit warten zu müſſen, bis fie alle bei dem 
jezigen Zuſtande ber Wiſſenſchaft mögliche Vollendung erlangt hat. 
Die Berzögerung war um fo leichter zu entſchuldigen, als Frankreich, 
wie ich wieberhole, unbeftritten dasjenige Land ifl, wo die Sicher» 
heitömittel gegen Erploflonen biöher am beften eingerichtet waren. 

Uebrigens hoffe ich, im Namen meiner Collegen, der Kammer 
und tem Dinifterium gegenüber die Verpflichtung eingehen zu koͤnnen, 
daß die Arbeit der Akademie der Wiffenfchaften von jetzt bis zum Be- 
ginn der nächften Seffion vollftändig beendigt fein wird. *) 

Man glaubte bisher allgemein, daß die Exploftonen nur bei den 
gemöhnlichen Mafchinen etwas Gefährliche hätten; dieſe Meinung 
muß fi) ändern. Nachrichten, welche mir aus England zugefommen 
md, melden, daß auf einer Zweigbahn ber Iiverpooler Eifenbahn, 
auf dem great junction rail-way der Dampffeflel einer Locometive 
erplodirte. Der Unfall hat ſich nicht auf das Zerfpringen einiger 
Röhren befchränft; eine Maſſe von 5 bis 6 Centnern, der Deceel des 
Keſſels, wurde bis auf eine Entfernung von 1100 Fuß fortgefchleudert. 
Cie ſehen, meine Herren, die vom Herm Handelöminifter uns ge- 
fellte Aufgabe erſtreckt fich nicht bloß auf die Aufftellung von Sicher 
heitsvorrichtungen bei den gewoͤhnlichen Mafchinen; wir müffen uns 
ebenfalls mit den Locomotiven befchäftigen. 

* Da Herm Barbet's Interpellation mid zum Sprechen über Loco» 
motivmafchiten veranlaßt hat, fo möge es mir geftattet fein, von dieſer 
Tribüne einige Worte zu fagen, die, wie ich hoffe, einen franzöffchen Ins 
genieur für die wenig gemefienen Angriffe, die vor Kurzem bier verkommen 


®) Meber die Urfachen, welche Die Akademie verhindert haben ihren Bericht zu 
erlatten, vergleiche das legte Kapitel des Auffages über die Erploflonen der Dampf: 
mafchinen S. 145 diefes Bandes. 
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wurben, tröften werben. Der chrenwertbe Herr Jaubert hat non 
Givilingenieuren geſprochen, und mitten unter einigen lobenden Re 
dendarten ift e8 ihm nichts defto weniger begegnet, diefe Ingenieure alle 
zufammen Condottieri zu nennen. Unter ber Zahl diefer Condotteri 
befand ſich auch ber Erbauer der Eifenbahn von St. Etienne nad) 
yon. Man hat gefagt, diefe Bahn fei fchlecht ausgeführt. Ich 
möchte nicht behaupten, daß fie alle wünfchenswerthe Vollkommenheit 
habe; man muß ſich aber an bie Zeit erinnern, in weldyer fie gebaut 
wurde, und barf ebenfo wenig vergeflen, daß die Gegend, durch welche 
fie geht, vielleicht Die unebenfte ift, die eine Eifenbahn jemals zu durch⸗ 
fehneiden hatte. , Man bat von dem ſchlechten Zuftande der Scyienen 
auf der Eifenbahn von St. Etienne gefprochen ; meint man etwa, daß 
die Schienen der Muftereifenbahn,, ver Bahn von Manchefter nad 
Liverpool immer unverfehrt geblieben find? Ic meinerfeitö glaube zu 
wiflen, daß fie drei bis vier Mal erneuert worden find. 

Ich mag mid) über diefen Gegenftand nicht weiter verbreiten ; id 
will nur ausfprechen, daß die Herm Marc Seguin gemachten Bor 
würfe, felbft wenn fie alle gegründet wären, reichlich durch eine Ent⸗ 
deckung aufgerwogen werden, ohne welche bie Eifenbahnen ihren Haupts 
vorzug verlieren würden. Das Unſchaͤtzbare in der Erfindung ber 
Eifenbahnen liegt in der außerorbentlichen Geſchwindigkeiten der Loco⸗ 
motiven. 

Damit nun aber diefe Mafchinen mit fo großen Gefchwinbigfeiten 
fi) bewegen, muß der Keflel ohne Unterbrechung und Zögerung die 
zur Füllung des Cylinders nöthige Dampfimenge liefern. Ein unge 
heurer Keſſel würde die Aufgabe loͤſen; derſelbe müßte aber außerors 
dentlicy ſchwer fein, und die Mafchine, weit entfernt davon, einen 
Nugeffect zu gewähren, und mit unglaublicher Schnelligkeit lange 
Wagenreihen zu ziehen, würbe kaum fidy ſelbſt fortichleppen. 

Run, meine Herren! Derjenige, welchem es gelungen ift, einen 
Keſſel von Heinen Dimenflonen und mäßigem Gewichte ‚der aber den 
noch reichlicdy dem Verbrauche der jchnellften Locomotive genügt, zu 
eonftruiren, ift unfer Landsmann Herr Marc Seguin. Nehmen Sie 
jest an, daß biejer Ingenieur einige Fehler auf der Eiſenbahn von 
St. Etienne nach Lyon begangen habe, machen Sie ihm meinetwegen 
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diefelben zum Vorwurf; aber vergefien Sie nicht, darum bitte ich, den 
eben von mir erwähnten Ruhmestitel: wenn die bewundernswuͤrdigen 
engliihen Maſchinen mit einer Geſchwindigkeit fahren, welche die Ein» 
bildungsfraft erfchredt, fo verdanken fie es ber fchönen und ſcharf⸗ 
fümigen Entbedung des Herm Marc Seguin. 


Elektrifhe Telegraphen und Uadıt- 
telegraphen. 


(Am 2. Juni 1842 machte Arago der Deputirtenfammer die Mittbeilung, 
dag die eleftrifchen Telegraphen in der Kürze alle andern Telegraphen 
eriegen würden, und ſprach gegen eine Geſetzvorlage, welche eine Bewil⸗ 
Hgung von 30000 Francs zur Anftellung von Verſuchen über einen 
Nachttelegraph verlangte. Seine Worte waren folgende :) 


Meine Herren! Ich bitte die Kammer um Erlaubniß , ihr einige 
Bemerkungen vorlegen zu dürfen; fie werben, wie ich hoffe, ben Be 
weis. liefern, daß ber Verfuch, zu welchem von und 30000 Francs 
verlangt werden, völlig nuglos, und das Problem des Rachttelegra 
phen bereits gelöft ift. 

Sie wiffen, meine Herren, daß der Telegraph aus einem beweg⸗ 
lichen Balfen befteht, der alle möglichen Lagen in Bezug auf den Horis 
zont annehmen fann; diefer Balken, der Regulator, trägt an feinen 
Enden zwei bewegliche Arme, die Indicatoren. Durch die Com⸗ 
bination des Regulatord mit den Indicatoren wird es möglich bie 
mannichfachften Zeichen zu bilden. Am Tage find diefe Zeichen vollſtaͤn⸗ 
dig gut ſichtbar, Nachts Dagegen ift die Communication unterbrochen. 

Gleich nad) Erfindung der Telegraphen hielt man es fire möglich, 
die bei Tage dienenden Zeichen in Zeichen für die Nacht umzuwan⸗ 
bein, indem man Lampen oder Laternen an den Enden ded Regulators 
und der Indicatoren anbrächte. 
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Die Ausführung biefer Idee glückte gher yicht. Anfangs wandte 
man ſehr ſchwache Lichter an, fo daß ber geringfte Nebel fie nicht mehr 
erfennen ließ. 

Später nahm man feine Zuflucht zu Lampen mit Reflectoren ; 
diefe Lampen verlöfchten aber infolge ber raſchen Bewegungen, bie 
ihnen ertheilt werden mußten. 

Unter Chappe's, des wahren Erfinderd des Telegraphen, eigenen 
Hänben trat diefer eben erwähnte nicht befriedigende Erfolg ein. 

Man macht Ihnen num jest den Vorfchlag, diefen alten Verſuch 
nochmald anzuſtellen; nur fol an die Stelle der Argand’fchen Lampe 
oder der Lampe mit doppeltem Luftzuge eine Lampe treten, in welcher 
eine eigenthümliche Hlüfitgfeit angewandt wird, die, irre ich nicht, 
durch eine eigenthünliche Eimvirfung des Terpentind auf den Alkohol 
entfteht. Dieſe Fluͤſſigkeit ift leichter entzündlich ald dad Oel, (wir 
wollen indeß fogleidy fehen, ob dies ein Vorzug if); ; daher wird bie 
von ihr gelieferte Flamme weniger von der Bewegung leiden, weniger 
oft auslöfchen. Dies ift die ganze Erfindung. 

Wie bei den frühern Verfuchen werben fidh die Laternen außer- 
halb des Gebäudes befinden, jeder Unbill des Wetters ausgeſetzt; ber 
Wind wird fie hin» und herwerfen; die Oläler, denn vor den Reflec- 
toren find diefelben durchaus nöthig, muͤſſen durch die Gewalt des 
Windes oder durch andere Unfälle, deren Aufzählung hier überflüffig 
wäre, häufig zerbrechen. 

Die Prüfung dieſes Syſtemes ift mit aller der Sorgfalt, wie 
man fie bei feinen Verfuchen anwendet, ausgeführt worden; die Um⸗ 
ftände wurden aufd Günftigite gewählt: und tod, glaube ich behaup- 
ten zu fönnen, daß bei wenig zahlreichen Verfuchen, die überhaupt 
angeftelt wurden, ein Gegengewicht losgegangen und ein anderes 
Mal eine Laterne herabgefallen if. So etwas wird unvermeiblic, 
eintreten, 10 lange man bie Lichter außerhalb anbringt; und biefe 
Schwierigkeiten find in allen Ländern, wo heftige Winde herrſchen, 
unübermindlich. 

Dies ift aber noch nicht Alles; es genügt nicht, vier Laternen 
mit Reflectoren an die Enden des Regulatord und der Indicatoren 
bed Telegraphen anzubringen. Um zu erfennen, ob die dad Zeichen | 
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gebende Figur nach oben oder nach unten gebildet ift, alfo um bie an 
den Enden ber Indicatoren angebrachten Laternen von den an ben 
Enden bes Regulators hängenden zu unterjcheiden, ift man gezwuns 
gen, zweien biefer Lichter eine fünftliche Särbung zu ertheilen. on 
den vier Laternen behalten alfo zwei das Licht, wie ed die Verbren« 
nung ber Slüffigfeit liefert; die beiden andern aber werden durch grüne 
Glaͤſer gefärbt. 

Dies ift ein Hauptfehler; denn von zwei Fällen muß einer ein 
treten: entweder wenden Sie fehr tiefgrün gefärbte Gläfer an; dann 
ſchwaͤchen Sie die Intenfität des Lichtes ganz ungeheuer; oder fie ge 
brauchen nur fehr Schwach gefärbte Gläfer, dann wird das durchge⸗ 
laffene Licht weiß fein mit einer leichten grünlichen Färbung. Wenn 
aber ein ſolches Licht durdy Nebel geht, fo wird es roth. Der Beob⸗ 
achter an der andern Station wird alfo vier rothe Lichter ſehen, wäh 
rend er zwei weiße und zwei grüne erwartete, 

Ald es ſich darum handelte, die verfchiedenen Leuchtthürme von 
einander unterfcheibbar zu. machen, ift man in Sranfreich niemals bei 
ber Idee ftehen geblieben, fich gefärbter GTäfer zu bedienen ; man hat 
ftetd in die in unferer Atmofphäre öfter vorhandenen Urſachen einer 
ſehr intenfiven Färbung Mißtrauen gelebt. . 

Es gibt nody einen andern Fehler von unbeftreitbarer Wichtigfeit; 
er hindert gleichfalls, daß jenes gerühmte Verfahren in der Praris 
angenommen werden fann. 

Der Wind wird, was fehr oft eintritt, eine oder mehrere Flam⸗ 
men verlöfhen. Wird died der am Telegraphen befchäftigte Beamte 
bemerfen? Keineswegs; e& bedarf erft der Benachrichtigung von Sei⸗ 
ten ſeines Eorrefpondenten, der ihn aufmerffam macht, daß alle feine 
- Bewegungen unnüß find, bedarf erft der Depefche vom Nachbarteles 
graphen: Sie ſchwenken ausgelöfchte Laternen in der Luft. 

Nach Empfang diefer Anzeige ift nun aber der arme Beamte 
genöthigt, trog Glatteid, Regen und Sturm auf das Dad) feined 
Thurmes fteigen, die Sproſſen der langen fteilen Leitern (und Sie 
Können fich denfen, in welchem Zuftande biefelben fein werden) zu er 
Himmen,um neue Laternen an das äußerfte Ende feines Apparates zu 
hängen. | Ä 
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Was man und ale eine Erfindung vorlegt, vermag nach feiner 
Seite hin eine ernftliche Prüfung auszuhalten. 

Will man aber ſchlechterdings Nachttelegraphen , find die Com⸗ 
"municationen am Tage nicht mehr hinreichend: nun, fo gibt ed einen 
Rachttelegraphen, gibt e8 eine von den competenteften Richtern geprüfte 
und gutgeheißene Löfung dieler Aufgabe. 

Bei feiner Ankunft in Paris hat der Erfinder des Syſtemes, auf 
das ich jetzt anfpiele, von der Regierung Nichts verlangt ; er begnügte 
fi, und dies, meine Herren ift felten, mit dem Bewußtfein Nutzen zu 
fiften. Ich glaube nicht, daß es fich ebenfo mit der Perfönlichkeit 
verhält, welcher man die Erfindung des andern Telegraphen beilegt; ich 
glaube, diefelbe wird Entfchäbigung verlangen. Id) fege fogar hinzu, 
daß, wenn Sie heute Gelder für die Verfuche bewilligen, Sie fih ans 
ſchicken müflen, in Kurzem eine beträchtliche Summe für den angeblis 
hen Erfinder zu bewilligen. 

Als der wirkliche Erfinder eines wortrefflichen Telegraphen , von 
dem ich Ihnen in der Kürze eine Vorftellung zu geben verfuchen will, 
ſich der Regierung vorftellte, wurde ihm gefagt: Ihr Syftem. ift nicht 
beurtheilt. Die Antwort ward in aller Strenge aufgefaßt. Der Erfinder 
wandte fich fofort an die Akademie der Wiffenfchaften ; ich werde wohl 
nicht auf Widerfprudy ftoßen, wenn ich behaupte, daß die Afademie 
fehr competente Richter enthält. Sie ernannte eine Commiſſion; id, 
ſelbſt gehörte, wie ich ſogleich hinzufege, nicht zu derſelben, habe aber 
doch die Verfuche mit. angefehen. Die Commiſſion, beftehend aus 
Männern, die vollfommen mit allen optifchen, aftronomifchen und 
mechanifchen Beziehungen vertraut waren, hat ihre Anficht folgen» 
dermaßen audgefprochen*): „Das Syftem tes Her de Vilallongue 
löft die Aufgabe der Conftruction eined Nachttelegraphen auf auds 
gezeichnete Weile." Bon biefer Löfung wird Ihnen, meine Herren, 
Nichts gefagt; es Handelt fih durchaus nicht darum, dieſelbe zu 
prüfen. 

Foy, königlicher Commiſſar. Ic bitte ums Wort. 


*) Die Commiffion war gebildet aus Babinet, Bambey, Séguier und Mathiew 
als Berichkerftatter. 
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Arago. Ich fagte, das Urtheil der Akademie der Wiflenfchaften 
ift fehr günftig ausgefallen. Eolite dad Syftem etwa Schwierigfeiten 
darbieten, welche feine Beurtheiler nicht bemerft hätten? 

Ich habe angeführt, der Hauptfehler, welcher von ben Telegra⸗ 
phen mit außerhalb angebrachten Lichtern unzertrennlich iſt, beftcht 
darin, daß die Laternen zerbrechen und verlöichen, ohne daß der Tele⸗ 
graphift ed weiß, daß ferner die Erfegung berfelben durch neue nicht 
ohne große Gefahren auszuführen ift, und daß bie Lichter, die man weiß 
“ und grün haben will, bei gewiſſen Zuftänden der Luft ſaͤmmtlich roth 
erſcheinen. 

Bei dem Syſtem des Herrn Vilallongue, dem ich den Vorzug gebe, 
iſt das Licht im Innern des Thurmes abgebracht und braucht nicht 
gefärbt zu werden. 

Denken Sie fih ein dunfles drehbares Zifferblatt; in demielben 
fei eine diametrale mit einem mattgefchliffenen Glaſe bedeckte Spalte, 
hinter welcher eine Argand'ſche Lampe brennt. Diefe Spalte ift mit 
den Zifferblatte beweglih; man fann ihr alle erdenklichen Lagen 
ertheilen,, fie horizontal, vertical, in eine unter 450 geneigte Lage von 
rechts nach links oder von links nad) rechts fielen. Man erhält auf 
diefe Weile ein bequemes Signal, welches durd ein weißes Licht im 
Innern ded Gebäudes erhellt wird. Niemals braucht der Telegraphift 
erft benachrichtigt zu werden, taß fein Licht verlöfcht ift; er bemerft 
ed allein. Denfen. Sie fich drei folche Zifferblätter, die drei Lam— 
pen erfordern, und Alles ift gefagt. In dem erjten Eyfteme betrug 
die Anzahl der Lampen, der andern Mängel zu geichweigen, vier. 

Aber, wird man mir einwenden, das vor die Spalte geſetzte matte 
Glas wird das Licht ach allen Seiten hin zerftreuen. Diefer Ein- 
wand wäre begründet, wenn man ein matted Glas anwenden müßte ; ich 
habe dafjelbe jedoch nur ale Mittel zur Erläuterung gewählt. Ich habe 
früher die Ehre gehabt, vor der Kammer der Linfen zu gedenken, welche 
auf den Leuchtthürmen angewandt werden. Diefe Linfen haben bie 
Eigenſchaft, divergirende Strahlen parallel zu machen. Herr Bilallongue 
benugt nun nicht etwa eine ganze folche Linſe, ſondern nur ein Stüd 
derjelben ; er läßt, um feine telegraphifchen Zeichen zu geben, einen 
Längsabſchnitt einer folchen herumdrehen. 
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Dies ift ein rationelled Berfahren,, über welches bie competente- 
fien Richter ihr Urtheil abgegeben haben ; e& hat eine förmliche Appro- 
bation erhalten: und doch wird nicht davon geredet. Andererſeits liegt 
ein mangelhafted Syftem vor, das ſich von ben Älteren Syſtemen nur 
dadurch umterfcheidet, daß die Laternen weniger häufig verlöfchen: für 
biefed verlangt man 30000 France. 

Wenn ed nöthig ift, Rachttelegraphen einzurichten, fo finden Sie 
alle wünfchenswerthen Bedingungen in dem Syſteme bed Herm 
Bilallongue vereinigt. Die Probeverfuche find angeftellt worden, fie 
haben dem Staate Nichts gekoftet; Herr Vilalongue hat für Alles 
geforgt. Sein Verfahren ift in technifcher Beziehung fehr fcharffinnig ; 
fein Benehmen in allen Stüden uneigennügig gewefen. 

Fragt man mic), welche Koften die Einführung diefes Syſtems 
veranlaffen würde, fo antworte ich, daß ic, fie nicht kenne; denn biefe 
Frage ift von der Akademie der Wiffenfchaften nicht unterfucht worden. 
Die Anbringung freisförmiger Deffmungen in den Thürmen und bie 
Einfügung von Linfenfegmenten fcheint feine großen Ausgaben zu erfor 
dern. Sollte der Aufwand dafür übrigens auch etwas beträchtlich fein, 
fo würde, weil man die Intenfttät ded im Innern des Thurmes befinbli- 
hen Lichtes in feiner Gewalt hat, und daher diefen Telegraphen eine 
unbegrenzte Tragweite zu ertheilen vermag die Anzahl der Stationen 
merklich verringert werden fünmen. 

Wenn die in dem Syfteme, für welches man von Ihnen eine Bes 
willigung von 30000 Francs verlangt, angewandte Slüffigfeit weniger 
leicht auslöfcht, fo ift dagegen ihre außerordentliche Entzündlichkeit ein 
fehr Schlimmer Webelftand. Ich könnte mit Berufung auf die Anficht 
eined ber größten Chemifer unferer Zeit behaupten, baß die Anwen- 
dung ber neuen Fluͤſſigkeit beflagendwerthe Unfälle zur Bolge haben 
wird. 

Dies find die Bemerkungen, die ich über die Gefehvorlage Ihnen 
vortragen wollte. Aus bein Berichte der Commiffton habe ich erfehen, 
dag man eine meteorologifche Erfahrung zu machen wuͤnſcht. Man 
will wiflen, wie oft man mit dem neuen Syfteme während ded Winters 
Zeichen geben wird ; man wünfcht zu erfahren, ob es bei fehr feltenen 
Durchfichtigkeiten der Luft der Mühe lohnt, auf allen Telegraphen- 
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flationen einer ganzen: Linie eine fo betruͤchtlichr Menge breimender 
Lampen zu. unterhalten, 

Will manı einen folchen: Berfuch anftellen, fo habe ich Richts dar 
gegen, er wirb eine neue Thatſache liefen, ‚die ſich zur Aufnahme 
in unfere meteorologifchen: Schriften eignet; iſt dazu aber eine folde 
Summe, wie bie von Ihnen geforberte nöthig ? 

Stellen Sie zwei Lampen: mit Reflectsren an zwei Stationen auf, 
zwiſchen denen der Nebel am haͤufigſten die Berbindung unterbridt; 
befehlen Sie den Telegraphenbeamten. alle Nächte während zweier 
Jahre 3. B. aufzuzeichnen , wie oft man diefelben fehen kann; werden 
Sie ferner weiße und grüne Kichter an, und laffen Sie anmerfen, 
wie viele Male foldye mit ihren Farben erſcheinen, und Allem wird 
genügt fein. Ein ſolcher Verſuch wird 2 bis 3008 Frances koſten, 
aber nicht 30000, die man von Ihnen fordert. 

. Ich habe fo eben zu Gunften eines fehr rationellen, begutachteten 
und fo viel als möglich gelobten Syſtems gegen ein Syſtem, deſſen 
zahlreiche Fehler in die Augen fpxingen, das Wort genommen; id 
muß .aber jegt zu erwägen geben, baß wir binnen Kurzem nicht nur 
die Rachttelegraphen, ſondern auch die jegigen Telegraphen verſchwin⸗ 
ben fehen werben. 

Alle diefe Vorrichtungen werben durch die elektrifchen Telegraphen 
erfeßt werden. Dieſe Telegraphen werden die Depeichen auf alle Ent 
fernungen, wie auch das Wetter befchaffen fein mag, und mit unglaub⸗ 
licher Gefchwindigfeit übertragen. In ‘Berpignan werben die Nach—⸗ 
richten aus Paris in weniger ald einer Secunde anlangen, denn bie 
Geſchwindigkeit der Elektricität iſt größer (2) als die des Lichtes. 

Der Gedanke, die Elektricität ald Mittel zur Communication zu 
benugen, geht bis auf Franklin zuruͤck; aber die Idee, die galvanifche 
Batterie für folche Telegraphen anzuwenden, ift zum erften Dale auf 
eine brauchbare Weiſe durd, unfern berühmten Landsmann Ampere 
aufgeftellt worden. Seitdem ift diefelbe bedeutend ausgebildet worben, 
und hat beträchtliche Vervolllommnungen erfahren. Im Jahre 1838 
fahen wir in der Akademie ber Wiflenfchaften einen von einem. ameris 
fanischen Phyfifer, Namens Morfe, conftrnirten Apparat, den man in 
Thaͤtigkeit jegen konnte; es handelte fich nicht blos um eine mündliche 
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Rittheilumg, wa, eine gaiehrieheng Erläuterung befielden,; nein, wir 
hatten. den Apparat, KIEH war Augen"). 

Dei dielem Spfteme hraucht man feine Beamten zum. Aırfyaflen ; 
der Apparat ſchreibt die Depefche felbft, nachdem ex zuvor buch, An⸗ 
ſchlagen ap, eine Eleine Glode angekündigt hat, daß -er in Wirkung 
treten will. 

Wheatftone hat diefer Morſe'ſchen Erfindung noch viel hinzu: 
gefügt. Seine Apparate find bewunbernswürbig ; alle Phyfiker in 
Paris haben fe gefehen und geprüft. u 

Eine einzige Schwierigkeit hat bis jegt bie Einführung ber 
elektriſchen Telegraphen verhindert: um eine Nachricht durch ſolche 
Telegraphen fortzupflangen, bebarf e8 eines oder mehrerer Metallbrähte, 
bie von dem Orte, von wo big Depefche ausgeht, bis an ben Ort, 
wohin biefelbe beftimmt ift, reichen; und biefe Drähte dürfen nirgenbe 
unterbrochen fein. 

Man muß fie alfo in Röhren aus irgend welcher Subftanz legen. 
Will man die telegraphifchen Mitteilungen nicht dem Muthwillen 
böfer Menfchen blosftellen, fo barf man bie Röhren nicht quex durch 
bie Felder ziehen. Wenn Eifenbahnen gebaut fein werben, dann hin- 
dert Nichts, die Röhren und Drähte einen Kuß tief entweder zwifchen 
be Schienen ober zur Seite derfelben in bie Erde zu legen; fo wird 
Med des aufmerkſamen und unauögefepten Ueberwachung ber Bahn⸗ 
waͤrter anvertraut fein. 

Wenn die Regierung ed von jegt bis zu dem nahe bevorſtehenden 
Zeitpunfte, wo bie elektriſchen Telegraphen alle andern Telegraphen 





*) Die erfte Anwendung der Bolta’fchen Säule zur Eonftruction eines elektri⸗ 
ſchen Telegraphen wurde 1808 von Sömmering in München gemacht; er benutzte 
die Wafferzerfegung, um Signale zu geben. Ampere gab 1820 zuerft die Idee 
eines elektromagnetifchen Telegraphen an. Gauß und W. Weber führten zuerft 
1833 einen eleftromaguetifchen Telegraphen im Großen aus; durch, ihn waren bie 
Sternwarte und-das phyſikaliſche Cabinet in Göttingen mit einander verbunden. 
Die Idee, einen und denfelben Draht zur gleichzeitigen Telegraphirung von beiden 
Stationen zu benugen, if zuerft 1854 von Gintl in Wien ausgeführt, und dann 
von Siemens und Halske in Berlin vervollkommnet worden. 

Anm. d. d. Auss. 
25» 
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erfegen werben, für durchaus nothwendig hält, Rachttelegraphen ein- 
zurichten, fo mag fie Herrn Vilallongue's Syftem anwenden ; denn 
dieſes erfordert Feine neuen Probeverfuche, man würde feine Einführung 
morgen beginnen fönnen. 

Der Berfuch, zu welchem der Herr Minifter eine Bewilligung 
von 30000 Francs verlangt, ift in feiner Weife nothwendig ; ic 
erffäre mich alfo gegen bie Vorlage. 

(Pouillet, Berichterftatter der Commiſſion in der Deputirtenfammer, ant- 
wortet Arago, worauf legterer erwidert) : 

Meine Herren, ich danfe dem ehrenwerthen Vorredner für die . 
Art und Weife, in welcher er von dem Telegraphen gefprochen hat, 
deſſen Prüfung und Begutachtung durch aufgeflärte, geſchickte und 
competente Commiffare, durch eine Akademie, wo man gewohnt ift, 
foviel als möglich den Verſuch mit der Rechnung zu verbinden, ges 
ſchehen ift. 

In einem Bunfte war aber Herr Bouilletnicht genau ; er fagte, 
daß Herr Vilallongue's Nachttelegraph den Tagtelegraphen benady 
theilige. 

Richtig iſt, daß Herr Vilallongue damals, als er zum erſten 
Mal feinen Nachttelegraphen vorſchlug, für den Tagesdienſt die Spal⸗ 
ten, welche das Linſenfragment tragen, mit weißen Streifen bebeden 
wollte, die fi) dann auf einen fehwarzen Grund proficiren würden, 
oder auch umgefehrt. Ich gebe zu, daß er auf diefe Weiſe zum Allge: 
meinen gemacht hatte, was jept da8 Ausnahmsweiſe if. 

Ich glaube, daß mein .chrenwerther College (Lachen) ; ich werde, 
wenn Sie es vorziehen, fagen unfer ehrenwerthes Mitglied: in ber 
Akademie ift e8 mir fo zur Gewohnheit geworden, Herm Pouillet 
meinen Collegen zu nennen .... 

Thil. Wir find-in dieſem Augenblide dort, in der Akademie. 
Arago. Ic fage alfo, daß unfer ehrenwerthed Mitglied einen 
Umſtand vergeffen hat: Herr Vilallongue hat fich nicht damit begntigt, 
die Amvendung von weiß ober ſchwarz geimalten Streifen zum Sag 
telegraphen zu benutzen; in feinen legten Mittheilungen an die Special; 
verwaltungscommiffton hat Herr Vilallongue gezeigt, daß fein Nacht- 
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telegraph fich mit einem Tagtelegraphen verbinden läßt, der alle Eigen» 
haften des gegenwärtig im Gebrauch befindlichen befigt. 

Meine Herren! Soeben wurbe auf fehr fcherzbafte Weife, wie 
ich zugebe, (Ah! Ah!) von ber geringen Gefahr geredet, weldyer bie 
LVelegraphenbeamten audgefegt find. „ft Eure Lampe ausgelöfcht, 
jo brennt fie wieder an.” Das ift wigig; man hat aber nicht hinzus 
geſetzt, daß e8 zur Wiederanzündung der Lampe nöthig ift, aus dem 
Thurme herauszugeben, auf da® Dach zu Flettern, eine fteile Leiter zu 
erfteigen, und baß bied Alles mitten in der Nacht, beim heftigften 
Sturme, bei Glatteis nicht fo einfach und leicht ausgeführt, als aus⸗ 
gefprochen iſt. (Berfchiedene Bewegungen und Laͤrm.) 

Der geehrte Borredner hat zu Ihnen über grünes Licht gefprochen, 
über grüme &läfer, bie fich nicht roͤthlich färben. 

In diefem Punkte kann ich aufrichtig aber nicht feiner Meinung 
fein. Wenn das gefärbte Glas nur homogenes grünes Licht durch⸗ 
laͤßt, fo ift ganz Mar, daß ein ſolches Licht nur unbedeutende Streden 
in der Luft durchdringen wird. Ich fee nicht voraus, daß Herr Pouil- 
let, wie einer feiner Ausdruͤcke glauben machen fünnte, die Abſicht 
hege, bie Telegraphen fo nahe bei einander aufzuftellen, wie die Om⸗ 
nibus, von denen er gefprochen hat, und auf welche die Parifer an 
den Straßeneden warten. Sonach hat dad von ben farbigen Glaͤſern 
ber Omnibus bergenommene Argument feinen Werth ; es ift auf bie 
Telegraphenfrage nicht anwentbar. (Unruhe.) 

Herr Pouillet weiß, wie alle Phyfifer, daß wenn ein weißes 
Licht ſich roth färbt, dieß gefchieht, weil die im weißen Lichte vorhan- 
denen grünen Strahlen von der Atmofphäre abforbirt werden, Stellt 
man vor eine Lampe ein Glas, das nur grüne Strahlen hindurchlaͤßt, 
fo wird in geringem Abftande alles Licht abforbirt werden; nimmt man 
ein nur ſchwach gruͤnlich gefärbtes Glas, fo wird nach kurzem Wege 
durch die Abforption der grünen Strahlen das Licht weiß geworben 
fein, weiterhin beginnt e8 dann ſich roth zu färben. - 

Der ehrenwerthe Herr Pouillet fagt, daß er in Bezug auf biefen 
Punkt fi nur an die Erfahrung halten wolle. Herr Pouillet zeigt 
fich zu ſchuͤchtern. Als die Rechnung das Berhältnig des Durchmeſ⸗ 
ſers zum Umfange eines Kreifes gefunden hatte, jo machte Niemand 
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ven Vorſchlag, imittekſt eines um eich Kreis geſchlungenen Fabens 
zu prüfen, ob dies Berbiittniß fo wäre, wie es bie Rechnung getzeben 
halite. Jeder aiüfgeklaͤtte Kopf würde ee folche Pruͤfung verſchmaͤht 
haben; die Geometrie befigt Vorrechte, welche keine Erfahrung auf Der 
Welt wankend machen Tank. 
n. 
(An 29. April 1845 ward Nrago bei Gelegenheit der Abflimmung über 
hab Bübget in ber Deputirtenkamner veranlaßt, eihe kurze Geſchichte der 
Erfindung Ver elekttiſchen Telegraphen zu schen. Es handelte ſich ii eüle 
Summe von 240000 Franes fir Berfitihe mit dieſen Telegräphen. Die 
dadurch hervorgerufene Discuſſion iſt aus dem Moniteur entnommen.) 


Der Minifter des Innern. TIAch ' beantrage bei der Kammer 
eine Aenderung tu der Vertheilung des Credits; auf die 240000 
Francs ſind im Jahre 1844 nur 165000 verausgabt, und müſſen 
für dies Jahr berechnẽet werden. Es bleibt alſo eine Summe von 
75000 Brants für Ausgaben üßrig, die im Jahte 1645 zu be⸗ 
rechnen find, und Die folglich auf bem' Crebit fiir 184 5'erfcheinen 
muüuͤſſen. 

Ich möchte alſo bei der Kammer beantragen, 75000 Francs von 
1844 zurüdzugiehen, mit Vorbehalt, diefelben auf die außerorbent- 

lichen Credits für 1845'zu bringen. (Sa, fa, das macht Feine 
Schwictigkeit.) 

De Beaumont (aus dem Depattement der Sorte). Vor der 
PVotirung des Gredits wäre zu trünfchen , daß der Herr Minifter 
des Innern der Kammer gefälligft einige Aufklaͤrungen über bie 
bei der Ginricprung der eleftrifchen Telegraphen erhaltenen -Hefuls 
tate gäbe. | 

Der Präfident Herr Arago Hat das Wort. Beniegung). 

Yrago. Ich will die Kammer fragen, 'vb'ſte wunſcht, daß 'ſch 

mich auf eine einfache Angabe beſchraͤnke. Ich zeige ihr an, daß! die 
Neſultate der Verſuche, welchen die vom Hetrn Miniſter des In⸗ 
nern ernannte Bomniffflon In großem Magßſtabe über die elektriſche 
Telegraphie angeftellt Hat, ſehr günftig ausgefallen find, und daß wir 
vhne Zweifel nächflen Svnntag eine tegelmäßige Verbindung burch den 
klektriſchen Telegraphen zwiſchen Paris ind Rolien' einrichten werben. 
Wenn es biefe bloße! Angaͤbe ift, welche Vle Kammer Yerlanigt-. . .. 
(NE, rien. — Reben Sie) 
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Ich werbe.alfo in der Kürze angeben , welches meines Dafurhal⸗ 
tens die hauptſaͤchlichen Erwägungen find, die den Seren Minifter des 
Innern bewogen haben, einen außerorbentlicyen Credit zu beantragen, 
und zu Berfuchen über eleftrifche Telegraphie zu verwenden. 

Die Idee einer eleftrifchen Telegraphie ift nicht neu. Sobald 
ertannt war, daß die Elektricität die Körper mit ungeheurer ˖ Geſchwin⸗ 
digkeit durchſtroͤmte, kam Franklin auf den Gedanken, dieſe Kraft 
*önnte fid) zur Beförderung von Depeſchen benutzen lafſfen. Doch:hat 
diefer große Phnftfer feine Idee nicht in einem brauthbaren Syſteme 
verwirklicht. Die erfte wirfliche Einrichtung eines eleftrifchen Tele⸗ 
graphen findet ſich in einer fehr kurzen Notiz, bie 1774 durch Lefage, 
einen gebornen Sranzefen, ber :in’ ®enf angeſtellt war, veröffentlicht 

Dieſer Telegraph beftand aus 24 von einander getrennten und 
‚mit «einer iſolitenden Subftanz ‚überzogenen Dräbten. Jeder Draht 
Hand mit einem befonderen Eteftnometer in Berbindung. Theilte man 
nun die Ladung einer Elektrifirmafchine dem einen ober andern Drahte, 
wie ed. gerade nöthig war, mit, fo-erhielt man durd) das Elektrometer 
am asıbern "Ende eine Bewegung, welcherzur Bezeichnung des einen 
‚ober andern Buchftabens.im Alphabete dienen kounte. Diefes Syſtem 
‚wurde, wenn:ich mich nicht irre, in: beſchuͤnktem Maaße von Betan- 
court in der Umgegend von Maprid: ausgeführt. 

Die gewoͤhnliche Elektriſirmaſchine, eine intermittirende Elektrici⸗ 
taͤtoquelle, kann jetzt durch eine Volta'ſche Saͤufe erſetzt werden, aus 
welcher ein ununterbrochener Strom fließt, der ſich durch metallifihe 
Drähte fortleiten laͤßt. Soͤmmering in Deutichland und Ampere bei 
and :erbachten Einrichtungen, um dieſen ununterbroshenen Strom zur - 
Uebertragung:von Depefchen zu benugen. Die Verfahren beider Männer 
‚hatten aber / den Uebelſtand, daß fie fehr viele iſolirte Drähte 'erforber- 
:ten. Der Telegraph mit deflen’ Einführung wir jest: befehäftigt find, 
hat dagegen nur einen Drabt. "Mit diefem einem Drabte gelingt es, 
die zur Mittheitung, fetbit der verwickeltſten Depefchen nöthigen Zeichen 
zu erzeugen. 
Die elektrifchen Telegraphen fcheinen beſtimmt, die jet gebraͤuch⸗ 
lichen vollſtaͤndig zu erfegen. Dies gibt die.naturgemäße Erklärung 
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bes vom Herrn Minifter des Innern gefaßten Entfchluffes, die Berfuche 
mittelft einer außerordentlichen Bewilligung ausführen zu laſſen. 

Zunächft mußte man zu erfahren fuchen, ob ber eleftrifche Strom, 
welcher bie telegraphifchen Zeichen erzeugen fol, nicht zu betraͤchtlich 
geſchwaͤcht würbe, wenn er jehr große Entfernungen, wie 3. B. von 
Paris nad) Lyon durchlief; man mußte ferner entfcheiden, ob zwilchen 
diefen beiden Städten Zwifchenftationen unumgaͤnglich nöthig wären. 
Die Icharffinnige, in England Ichon zu der Zeit, wo bie Commiſſton 
ihre Arbeiten begann, ausgeführten DVerfuche, 3. B. die auf ber 
Eifenbahn von Bladwell angeftellten, entichieden bie Frage nicht voll 
ftänbig. 

Wir nahmen als Ausgangspunft folgende Frage: Läßt ſich der 
elektrifche Strom ohne allzu beträchtliche Schwächung fo weit fortleiten, 
daß man in einem Zuge, ohne Zwiſchenſtationen, zwiſchen Paris und 
Havre regelmäßige Mittheilungen machen fann? Mit der Löfung 
biefer Frage hat fi) die vom Herrn Minifter des Innern ernannte 
Commiſſion zunächft beichäftigt. 

Sie z0g längs der Eifenbahn nad Rouen: auf 160 Fuß von 
einander entfernten hölzernen Stangen einen Kupferdraht. Die zur 
Iſolirung gewählten Vorrichtungen enthielten vielleicht überflüffige 
Borfihtömanßregeln; man mußte fich aber bei dem erften Verſuche vor⸗ 
ſehen, um ihn nicht mißlingen zu laſſen. 

Am letzten Sonntag haben wir zwiſchen Paris und Mantes, 
welche beiden Punkte 31/, Meile von einander entfernt find, telegras 
phirt: der Erfolg war vollſtaͤndig. 

Der Strom ging zuerft durch einen in der Luft ausgefpannten 
Draht, und kehrte durch einen zweiten ähnlichen, gleich unterhalb des 
erften angebrachten zurüd. Die Stärfe des Stromes wurde durch bie 
Ablenkung, welche derſelbe einer Magnetnadel ertheilte, gemeflen. 
Die Ablenkung war beträchtlich. Als dies feftftand, unterfuchte Die 
Commiffion, ob, wie dies bereit8 auf viel geringere Entfernungen in 
Baiern*), Rußland, England, Italien gefunden war, ber durch den 

*) Die Entdedung, daß es nicht nur möglich, fondern fogar höchft vortheilhaft 
iſt, die Erde als Leitung für den galvanifchen Strom zu benußen, warb 1838 von 
Steinheil in München gemacht. Anm. d. d. Ausg. 
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erftien Draht fortgeleitete Strom durch die feuchte Erbe zwifchen beiden 
Stationen zurüdgeführt werben Tönnte. - 

Wir fanden, daß der in Paris erzeugte, und durch ben erften 
auf Stangen ausgefpannten Draht nach Mantes gefandte Strom durch 
bie Erte viel beffer als durch den zweiten Drabt zurüdgeleitet wurde ; 
dag die Erbe in biefem Verſuche ven Dienft eines Leiters viel befier 
leiftete als ber zweite Metalldraht. 

Mit beiden Drähten bin und her betrug die Ablenkung , welche 
bie Stärfe ded Stromes maß, 25%. Wurde ber zweite Draht 
beſeitigt, und durch die Erdſchicht zwiſchen Paris und Mantes erfegt, 
jo ftieg die Ablenfung der Radel bis auf 300, 

Nächten Sonntag werden wir ohne Zweifel den efeftrifchen Strom 
durch den Metalldraht nach Rouen leiten, und berfelbe wirb von da 
durch die Erde mit aller- Stärke zurüdfehren, welche die Erzeugung ber 
telegraphiichen Zeichen erfordert. 

Die Kammer wünfcht vielleicht zu wiflen, wie e8 möglidy ift, mit 
einem einzigen Strome eine große Menge verfchiedener Zeichen zu er- 
zeugen. Diefe Frage fommt auf die folgende zurüd: Auf welche Weiſe 
farın ein Strom eine intermittirende Kraft erzeugen? Denn e8 ift Har, 
daß die Wiebererzeugung eined auf der Ausgangsftation hervorge⸗ 
brachten Zeichens auf der andern Station nur vermittelft einer Kraft 
gefchehen kann. 

Die Phyſtker haben gefunden, daß, wenn man einen eleftrifchen 
Strom durch einen fpiralförmig um einen Stahlftab gewundenen 
Draht geben läßt, der Stab auf dauernde Weiſe magnetifirt ift ; -anftatt 
zur Magnetifirung von Compaßnadeln fünftliche Magnete zu nehmen, 
fann man nad) dem bezeichneten Verfahren den Volta’ ſchen Strom 
anwenden. 

Wenn der Metallſtab, um welchen die Elektricitaͤt fließt, aus 
weichem Eiſen beſteht, ſo iſt die Magnetiſirung nur eine momentane. 
Während der Strom im Drahte circulirt, iſt das Eiſen magnetiſch; 
kaum aber hat der Strom aufgehoͤrt, als auch das Eiſen in ſeinen ge⸗ 
woͤhnlichen Zuſtand zuruͤckkehrt. 

Jeder weiß nun aber, daß zwei nicht magnetiſche in gegenſeitiger 
Nähe befindliche Eiſenmaſſen nicht auf einander wirken; ebenſo iſt 
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auch bekannt, daß eine magnetiſche Eiſenmaſſe eine andere zuvor nicht 
magnetiſche Eiſenmaſſe anzieht. So oft alſo der Strom auf einer der 
Stationen um einen Stab aus weichem Eifen fließt, wied biefer Stab 
augenblidtlich zu einem Magnet und kann durch Anziehung einer’ &ifen- 
maſſe mechaniſche Wirkungen hersorbringen. 

Auf diefe Weife, Indem man in einem Eiſenſtaͤbe nach einander 
Magnetismus hervorruft und wieder verſchwinden läßt, Tann man alle 
auf der Ausgangsftation gegebenen Zeichen in bie Berne übertragen. 

Dies Princip kann zu fehr verſchiedenen Syftemen führen, -unter 
been die Sommiffion noch feine Wahl getroffen hat. Ich will .eine® 
berfelben, 3. B. das Motfe'fche, kurz erläutern. 

Auf der Station, mo man bie Depefche hinfenden will, werbe 
- ein langer ſchmaler Streifen Papier durch zwei mittelſt eines Uhrwerks 
gedrehte Rollen mit einer gewiffen Geſchwindigkeit mach einer Seite 
hin gezogen. Weber dieſem Papierftreifen liege ein Heiner Hebel, der 
um ſeinen Mittelpunkt drehbar if, und anıber einen Seite einen klei⸗ 
nen Pinſel, deſſen Spitze gegen das Papier gewendet ift, auf ver 
andern aber ein weiches Eifenflürf trägt. "Ueber diefem Eiſenſtücke 
befinde ſich ein hufeifenförmig gebogener 'Eifnflab, ver mit xiner 
Drahtſpirale umwunden ft, welche in bie von der Audgangöftation 
herkommende Drabtleitung aufgenommen witrd. ‚Geht nun der auf 
ber Ausgangsftation erzeugte und mittelft des auf Staugen :miöge- 
fpannten Leitungsdrahtes ‚und ver Erde fortgeleitete etektrkiche Strom 
durch die Drahtſpirale, fo wird das Hufeifenmagnetifch, und zieht: das 
unter ihm liegende Eiſenſtuͤck nach oben; dadutch wird vas audere Ende 
des erwähnten kleinen Hebels niedergebrünkt und Die Spitze des wit 
einen Farbſtoffe gefuͤllten Pinſels trifft auf denumnter ihm: hinlaufen⸗ 
den Papierſtreifen. Dauert der Strom nur einen Augenblick, formacht 
ver PBinfel auf ven bewegten Streifen! nur einen’ Bunft, ‚indem nad 
sem Aufhören des Stromes das’ Eifenftiltl wieder. niederfinkt, wodurch 
ber Pinſel zurüßfgebt; dauert der Strom aber laͤnger, fo wird ber 
Pinſel, der ebenfolange das Papier berihrt, 681 der Strom geſchloſſen 
bleibt, auf dem bewegten Papiere einen Strich von einer gewiffen 
Ränge etzeugen. Auf ſolche Weiſer können. Ste iniwerkäutfermmmg von 
‘50 Mellen auf ven PBarpierftreifen Yhres Certeſpondenten Pumntft auf 
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Punkt, oder Punkt auf Stich folgen lafſen; Sie können einen Punkt 
zwiſchen zwei Striche, ‚oder einen Strich zwoifchen zwei Punkte feben 
u. ſ. w., und fo die Zeichen bifven, welche nach Herrn Boy, der in biefer 
Sadje din ganz competenter Richter ift, zu ber mannichfaltigften tefe- 
graphiichen Correfpondenz genuͤgen. 

Wunſchen Sie noch eine Borftellung im Allgemeinen von den 
in England angewandten Telegraphen zu haben, fo will ich Folgendes 
hinzufügen. 

An dem Orte, wo man die Zeichen gibt, ſei ein Kreis mit feinem 
Mittelpunifte an einer drehbaren Are 'befeftigt; der Umfang dieſes 
Kreifes fei eingetheilt, ımb im jede Abtheilung ein Buchftabe des Al⸗ 
phabets geſchrieben. Man habe nun ferner das Hebereinfommen ge: 
tröffen , daß, wenn ber ‘Kreis ftill ficht, jedes Mal z. B. der oberfte 
Buchſtabe als telegraphiiches Zeichen genommen werben fol. Ein eben 
folcyer Kreis flehe nun auf ber weiten Station, wohin die Zeichen 
gefattdt werden füllen, und es fei die Einrichtung fo getroffen, daß 
beide Kreife fich genau in derfelben Weife drehen, und alfo bei vieſer 
Drehung ftetd gleiche Buchftaben in ber oberften Abtheilung zeigen, 
wenn urfprünglich gleiche Buchftaben bei beiden oben geftanden haben. 

Um diefe Aufgabe der gleichzeitigen und-gleichmäßigen Umdrehung 
beider Kreife zu löfen, fei die Are des auf der Empfangsftation befind- 
lichen Kreifes mit. eindin gezähnten Rabe verbiniden, in das ein Eifen⸗ 
ftüc eingreift. Durch ein mit einer Drahtfpirale umwundenes Huf 
eifen,, welches Burch 'den von ber Ausgangsftation herkommenden 
elekttiſchen Strom magnetifch wird, Kann jenes Eiſenſtuͤck nach einer 
Seite hin bewegt werden, während e8 nach dem Aufhoͤren des Stromes 
und des Magnetismus durch eine ſchwache elaſtiſche Feder wieder in 
die alte Lage zurüdfehtt. Jede Hin⸗ und Herbewegung dieſes Eiſen⸗ 
ſtuͤks treibt nun das gezaͤhnte Rad um einen Zahn und ben damit 
verbundenen reis um einen Buchſtaben vorwärts. Der Kreis auf 
ber erften Station wird mit ber Hand gebreht, bie ber zu fignalifitende 
Buchſtabe fenes Mal oben fteht; bei dieſer Drehung wird durch eine 
befondere Vorrichtung am Umfange des Kreiſes die daneben -Bifird- 
liche etdktrifhe Kette, veren Strom nach er zweiten "Station ’geleitet 
werden ſoll, 'fo oft abwechſelnd geſchloſſen und untetbrochen, vaß der 
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Kreis auf der zweiten Station genau um ebenfoviel Buchftaben fort- 
rüdt, ald der Kreis auf der erften weiter gedreht wurde. 

Die Anführung biefer beiden Verfahren wird genügen. Ic muß 
eö wiederholen: als wir unfere VBerfuche begannen, war die einzige 
Frage, die entfchieden werden mußte: auf welche Weite fönnen Zeichen 
ohne Zwifchenftationen gegeben werden. Mit den mehrfachen und 
zurüdgeleiteten Drähten, welche unjere Stangen tragen, werben wir 
ermitteln, ob die Entfernung von Paris nad) Lyon ohne Zwiſchen⸗ 
ftationen überwunden werben fann. 

Ohne fürchten zu müflen, wortbrücdig zu werben, wage ich zu 
behaupten, daß naͤchſten Sonntag die Refultate alle unfere Erwartun 
gen beftätigen werben; die Commiſſion wird nicht bloß Verſuche über 
eine einfache phyſikaliſche Thatſache angeftellt, fonbern den Grund 
zu einem vollfommenen Telegraphen gelegt haben, ber beftimmt ifl, 
dem Lande die wichtigften Dienfte zu leiften. (Sehr gut!) 


(Der von der Regierung verlangte Credit murde von ber Kammer 
bewilligt.) 


IH. 


(Als am 18. Juni 1846 in der Depuzirtenfammer eine Gefegvor- 
Tage über die Errichtung eined eleftrifchen Telegraphen zwijchen VParis und 
Lille discutirt wurde, außerte ſich Arago, um die Zweifel fehr vieler Depu⸗ 
tirten zu befeitigen, welche zu den Leiftungen diefeß wunderbaren Commu⸗ 

nicationsmittel8 fein Vertrauen hatten, auf-folgende Weiſe:) 


In der Art und Weife, wie man bie eleftrifchen Telegraphen be 
trachtet hat, fcheint mir ein großer Irrthum zu liegen. Man hat von 
Berfuchen im Laufe der Ausführung geredet. Es ift fehr richtig, da 
auf der Linie nad) Rouen Berfuche gemacht worden find ; aber feit ber 
Herftellung diefer Linie ift die Aufgabe vollftändig gelöft. 

Berryer. Ich bitte ums Wort. 

Arago. Es ſteht von jebt an feit, daß ber elektriſche Tele 
graph ein ausgezeichnetes Communicationsmittel gewährt. 

Meine Herren, ih will nur eine entfcheidende Thatfache ans 
führen. 

Bor drei Tagen erhielt ich eine Zeitung aus Baltimore, Ihe Sun, 
‚begleitet von einem Briefe Herm Morſe's, der in ben Bereinigten 
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Staaten an ber Spige ber eleftriichen Telegraphie fteht ; die fehr lange 
Botichaft des Präfidenten der Bereinigten Staaten, welche in biefer 
Zeitung bei Fleinem Drude zwei lange Spalten einnimmt, bie vier 
Spalten im Moniteur geben würden, war burdh ben eleftrifchen 
Telegraphen mitgetheilt worden. 

Berryer. Man hatte fle im Voraus druden laſſen. (Gelächter.) 

Arago. Wahrſcheinlich ift Herr Berryer nicht ebenfogut darüber 
unterrichtet, was die Directoren der erwähnten Zeitung und Herr 
Morfe, einer der achtbarſten Männer in den Bereinigten Staaten, 
gethan haben ; alle zufammen erflären,, daß die Botfchaft, Zeile für 
Zeile von Anfang bis zu Ende, von Bafhington nad) Baltimore teles 
graphirt, und innerhalb dreier Stunden gebrudt wurbe. 

Wenn Jemand mit gewöhnlicher Geſchwindigkeit fchriebe, fo 
mwürbe er kaum fo fohnell vorwärts kommen, als ber eleftrifche Telegraph 
in dieſem Falle, 

Herr Berryer hat von Verfuchen gefprochen,, die noch anzuftellen 
wären. Diefe Berfuche find gemacht worden, und haben vollfommen 
entfcheidende Refultate geliefert. Er bat angeführt, man wäre 
zweifelhaft, ob man Eiſen⸗ ober Kupferbrähte anwenden folle; biefe 
Frage ift im Schooße der Commiſſion erörtert und entfchieden worden. 

Was in diefer Beziehung noch ein Gegenftand von Verſuchen 
fein könnte, war nicht das Woͤrterbuch, von dem Herr Mauguin ges 
fprochen hat, fondern das Berfahren, nad) dem man bie Zeichen 
bildet. Mit dem Morfe'schen Verfahren, das in Frankreich Abs 
änderungen erlitten hat, e8 ift gelungen in einer Minute bid 84 Zeichen 
zu geben. 

Sie wifien, daß es einer gewiſſen Gefchwindigfeit bedarf, um mit 
ber Feder in der Hand. in einer Minute 84 Buchftaben zu fchreiben, 
und werben alfo einjehen, daß man nicht mehr bei ven Verſuchen fteht. 
Der elektrische Telegraph kann jegt benugt werben, um ben optifchen 
Telegraphen zu erfeben, und er hat vor legterm einen Bortheil, ber für 
Jeden begreiflid, ift. 

Wenn es nebelig ift, fo dringen bie Zeichen bes optifchen Teles 
graphen, welche Beleuchtungsweife man auch anwenden möge, nicht 
durch die Atmofphäre. Man hatte anfangs den Einfluß der Rebel 


auf die elpfiräiche- Jelegraphie gefürchtet ; man glaubte, es moͤchten bie 
Stangen ben, Draht unzureichend iſoliren, fo daß bez eleftrijche Strom 
nicht nach den audern Station gelangte. Zwar ifk eö. yeinlich,, «8 
ausfprechen zu wäjlen, aber dennoch trifft es ſich fat ſtetq fo, daß 
wenn Etwas auf zwei Arten gefchehen kann, es foft immer auf die⸗ 
jenige geichieht, welche und ald die weniger naturgemäße erfchien: 
bie Kortleitung bed elektriichen Stromed gebt bei Regen und Nebel 
viel leichter als bei trodunem Wetter. Der Rebel, welchen bie: Tele⸗ 
grapbenbeninten mit dem Namen Brumaire bezeichuen und der ein 
unbeftegbares Hinderniß für den optifchen Telegraphen ift, beeinträchtigt 
in keiner Weiſe die Uebertragung durch der elektrifchen Telegraphen. 

Zu erklären, wie Died kommt, würde nicht ſchwer fein; ich glaube 
indeß nicht, daß die Kammer geneigt ift, in biefem Augenblide ſolche 
Erläuterungen anzuhören ; doch koͤnnen Sie die Thatſache ald zuver⸗ 
läfftg betrachten, daß fich durch die Erfahrung das, was man als einen 
Uebelftand betraghtete, als einen Bortheil herauggeftellt hat: bie Fort⸗ 
leitung geſchieht befier zur Zeit von Regen und Rebel als bei trocknem 
Wetter. Sonach fönnen Sie durch die eleftrifchen Telegraphen 
zwiſchen ben beiden Endpunkten ber Linie Tag und Nacht, in jebem 
Augenblicke und fa bei jeder Witterung eine zuverläflige Verhin⸗ 
dung haben. 

Man hat von dem Gehraudye gefprochen , ben, mar zux Linder 
flügung der Eifenbahngefellfchaften von ben eleftriichen Telegraphen 
machen könnte; man hat aber auch die Befuͤrchumg Iundgegeben, 
diefes fchnelle Communicationsmittel würben gemißbraucht werben. 

Meine Herren, man braucht ja nicht den Eiſenbahngeſellſchaften 
ben Drabt der Regierung zur Benutzung zu überlaflen; es Können 
Hülfsdrähte gezogen und andere Apparate angefchafft werden, denen 
man eine große Mannichfaltigkeit von. Zeichen unterfagt, Was koͤn⸗ 
nen bie Geſellſchaften in Bezug auf den Dienft ihrer Bahnlinie mits 
zutheilen haben? Nur wenig; ber Zug ift abgefahren; wir brauchen 
eine Locomotive; diefed oder jened Unglüd ift vorgefallen; wir braus 
hen Wafler. Man wird alfo, wie Sie fehen, dem Drahte, welchen die 
Geſellſchaft benugen fol, nur eine ſehr beichränfte Zahl von Zeichen zu 
geflatten haben. 
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Ich behaupte nicht, daß das von mir Geſagte eine endgültige Loͤ⸗ 
fung ſei; aber die Schwierigkeiten werben ſich in dem Maaße verrin- 
gern, ald man die Frage gruͤndlicher fludirt. j 

In Amerika bedient man ſich der eleftrifchen Telegraphen zu 
Privatmittheilungen, und e8 hat fich fein Uebelftand herausgeftellt. 
- Barum follte es nicht ausführbar fein, auch in Frankreich die elektrifche 
Telegraphie zu Brivatcorrefpondenzen zu verwenden? 

Für Diejenigen, weldye an der Gefchwindigfeit der eleftriichen 
Uebertragung zweifen, will ich noch hinzufügen, daß durch unwider⸗ 
legliche Verſuche datgethan if, daß bie Gieftricität fid) im Metalldrahte 
mit einer Geſchwindigkeit von mehr ald 38000 Meilen in der Secunde 
bewegt. 


Meber hpdraulifche Kalke, Mörtel umd 
Cämente; über natürlidye und künftliche 
Yuzuolanen”) 


— — ——— — 


Meine Herren! Schon bei ihrer erſten Sitzung haben die Com⸗ 
miſſtonsmitglieder dem Gedanken, aus welchem die heute Ihnen zur 
Berathung unterbreitete Geſetzvorlage hervorgegangen iſt, ihre volle 
Zuſtimmung gezollt. Sie hegen einmüthig die Ueberzeugung, daß 
der Eifer und die Ausdauer der talentvollen Maͤnner in ſehr hohem 
Grade und auf großen Nutzen bringende Weiſe angeſpornt werden, 
wenn die großen Entdeckungen unſerer Landsleute der Aufmerkſamkeit 
und Beurtheilung der drei conftitutionellen Gewalten des Landes uns 
terworfen, und zur Beftimmung der Belohnung, weldye die Erfinder 
verdient haben, alle Formalitäten eines Geſetzes erfüllt werben. 

Wir reden jet, meine Herren, nur von großen Entdedungen. 
Leiftungen, jo achtbar fie auch fein mögen, welchen diefe Benennung 
nicht rechtmäßig und mit allgemeiner Zuftimmung zufommt, halten 
wir nicht für geeignet, einer befondern Berathung der legislativen 
Kammern vorgelegt zu werden. 


9 Vericht, der Deputirtenkammer am 26. Mai 1848 im Namen der Conniß 
ſion erſtattet, die mit der Pruͤfung der Geſetzesvorlage, wonach dem Oberingenieur 
und Director des Brücken- und Straßenbaues als Nationalbelohnung eine lebens⸗ 
laͤngliche jährliche Penften von 6000 Francs bewilligt werden ſollte, beauftragt 
war. 
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Diefe Erwägungen. zeichneten uns mit aller Beſtimmtheit den 
Weg vor, den wir zu verfolgen. hatten, Wir mußten. prüfen, ob Herr 
Bicat fi) einen Plag unter den bevorzugten Männern errungen hat, 
derem: Namen noch die Nachwelt nennen wird; ob feine Arbeiten bei 
ihtem erften Bekanntwerden unbeftritten den Character des Reuen ber 
faßen;; vb fie ein allgemeines Intexeffe darboten; ob endlich die daraus 
hergeleiteten Berfahren zu den glänzenden Entdeckungen gezählt werben 
miffen, deren unfer Vaterland fich mit Recht rühmt. 

Diefe kurze Einleitung wird die Entwidelungen rechtfertigen, 
weiche Sie hören werden. Wir haben übrigens geglaubt, daß wenn 
ein fo anerkanntes Verdienft, wie dad des Herrn Vicat, der ftrengften, 
bis aufs Kleinfte eingehenven Prüftng unterworfen wird, wir den 
Mittelmäßigfeiten, die darauf Anfpruch machen möchten, ihren Ramen 
- Mm diefen Räumen wiederhallen zu hören, ein heilfames Bedenken ein⸗ 
fögen würden. Sollte die Commiffion diefen Zweck erreicht haben, 
fo würde fie ohne Zweifel einen der Wuͤnſche der Kammer im Vor⸗ 
aus erfüllt haben. - 


I. Aünſtliche Bereitung hydranlifcher Kalke. 


Der Kalk, im Zuftande der Reinheit oder gewöhnlicher gemengt 
mit andern Stoffen, dient feit den älteften Zeiten,. um die Eteine 
und überhaupt alle Beitandtheile des Mauerwerfö unter einander zu 
verbinden. 

Wenn der Kalf nirgends in der Erdrinde ifolirt angetroffen wird, 
fo finden ſich dagegen bie Kalffteine, aus denen er durch bloßes Bren- 
nen gewonnen werden fann, faft überall; Fein Mineral ift mehr ver- 
breitet in der Natur. 

Sehr felten find die Kaiffteine ganz rein, d. h. nur aus Kalf und 
Kohlenfäure zufammengejegt; gewöhnlich find fie in ihrer Maſſe innig 
mit Kiefelerve, Thonerde, Magnefia, Eifenoryd, Manganoryd u. f. 
w. gemengt. Daher rühren die von den Mineralogen angenommenen 
Namen, thonige, magnefiahaltige, eifenhaltige, manganhaltige u. 1. w. 
Kalkſteine. 
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Die Kalkfteine liefern durch Brennen fehr verfchiedene Kalte. Die 
Baumeifter unterfcheiden mehrere Arten: fette, magere, hydrauliſche 
Kalte. | | 

Die fetten Kalte fchmwellen fehr auf, wenn fie gelöfcht werben: 
fie vergrößern dann ihr Bolumen um's Doppelte und darüber. In 
öfonomifcher Beziehung würde eine ſolche Eigenfchaft ſehr ſchaͤtzbar fein; 
dagegen’ bleiben diefe fetten Kalfe lange Zeit weich, beſonders im Innern 
des Mauerwerks, überall wo fie mit der Luft nicht in Berührung kommen; 
fie löfen fich ferner bis auf die legten Theilchen in haufig erneuertem 
Waſſer, in reinem Wafler auf, wodurch fich 3. B. auf die Länge die 
Mauern der Quais, die man für angemeflen verfittet und fehr fek 
bielt, in Haufen lofer Steine verwandeln. 

Wünfcyen Sie einen Beweis durch Beifviele, daß der aus fettem 
Kalfe gemachte Mörtel, wenn die Luft von ihm abgehalten iſt, nicht 
erhärtet, fo führe ich an, daß.der General Treuflart, ver 1822 zu 
Straßburg die Örundmauer einer im Jahre 1666 erbauten Baftion 
wieder aufzuführen hatte, den Mörtel in derfelben ganz ebenfo frild 
fand, ald wenn ihn die Maurer erft vor wenig Stunden dahin gewor⸗ 
fen hätten. Aehnliches wurde vor Kurzem in Berlin von den Baumeis 
ftern beobachtet, Die einen der 30 Fuß im Durchmeffer haltenden Piriler 
des vor etwa 80 Jahren erbuuten St. Petrithurmes niederriffen. 

Verlangt man von und den Beweis, daß fließendes Waſſer fchnel 
den fetten Kalk des Mauerwerfs auflöft, und deſſen Feſtigkeit gefähr 
det, jo will ih, um aus taufend Beifpielen nur eines auszumählen, 
an das Abtragen der Üeberrefte der alten Schleufen in der Vilaine 
erinnern. Man fand bei diefer Arbeit, daß infolge der Aufl- 
fung des fetten Kalkes alle Maflen hinter den Verkleidungen ohne 
Bindemittel waren, alled Gemäuer nur aus lofen Steinen beftand. 

Der magere Kalf hat alle Schler des fetten, und ſchwillt, wit 
fein Name ſchon errathen läßt, außerdem nur wenig an. Man vers 
meidet audh, ſoviel es irgend angeht, feine Anwendung. 

Die Baumeifter, welche ihren Werfen Tauer zu geben wünfcen, 
müfjen ausſchließlich hydrauliſchen Kalk benugen, befonders wenn der 
Grund auf feuchtem Erdreich ruht. _ 

Hydrauliſche Kalke heißen ſolche, die im Waſſer ſchnell erhärten. 
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Doch zeigt fich dieſe Eigenfchaft nicht bei allen in gleichem Grabe. 
Die ausgezeichnetefteir hydrauliſchen Kalfe binden, wenn fie zwei bis 
vier Tage unter Waſſer ftehen; nach Verlauf eines Monats find fie 
fehr hart und vollfommen unlöslid ; nad einem halben Jahre ver 
halten fie fi) wie manche Kalkfteine: ein Stoß zerbricht fie in Stüde, 
ihr Bruch ift ſchuppig. 

An den in der Natur vorkommenden Kalkſteinen gibt es im All⸗ 
meinen keine beſonderen phyſikaliſchen Unterſchiede in dem Gefuͤge, 
in der Härte, im ſpecifiſchen Gewichte und in der Färbung, dus denen 
fh im Voraus erkennen ließe, welche Sorte von Kalf fie liefern wer⸗ 
ben. Bette, magere und hydrauliſche Kalke finn ohne Unterfchied weiß, 
grau, gelblich, röthlich u. |. w. Die Eigenfchaft eined Kalkes, hydraus 
lifchen Mörtel zu liefern, bat, wie die Chemiker nachgewieſen haben, 
ihren wahren Grund in der chemijchen Zufammenfegung des Gefteing, 
in der Befichaffenheit und dein Verhältniffe feiner Beitandtheile. 

Seit langer Zeit war dargethan, daß die reinften Kalffteine, die 
zum Urkalkſtein nehörenden uud zu Bildhauerarbeiten verwendeten 
Marmorarten von Paros und Barrara durch Brennen ſtets einen fetten 
Kalk geben; ebenfo wußte man fchon früh, daß die Kalfe die Eigen 
ſchaft, unter Waſſer zu erhärten, durch gewifle in ber Maſſe der zu ihrer 
Bereitung benugten Steine fein vertheilte Stoffe erhalten. Welches 
find aber diefe Stoffe, und in welchen Verhältniffen müffen diefelben 
in den Kalffteinen vorhanden fein, wenn der aus ihnen gewonnene 
Kalk hinreichende hydrauliſche Eigenfchaften befigen ſoll? Ueber dieſen 
Punkt waren die Anfichten lange Zeit ſchwankend gewefen. 

Bergman (denn die größten Chemifer haben fich mit diefer Frage 
befchäftigt) fchrieb die charafteriftiichen Eigenfchaften der hydrauliſchen 
Kalke der Beimengung einer Fleinen Menge Manganoryd zu. 

Guyton de Morveau nahm die Anfichten feines berühinten Freun⸗ 
bes an. Indeſſen war ed offenbar, daß die Hypothefe diefer beiden 
Chemiker das Geheimniß der hydrauliſchen Eigenfchaft nicht enthüllte, 
wenigftend nicht ganz allgemein; denn man fand natürliche hydrau⸗ 
liſche Kalfe, welche eine Spur von Manganoryd enthielten. Es wurde 
fogar durch die Erfahrung bewieſen, daß dies Oxyd die ihm beigelegte 
Eigenfchaft durchaus nicht befigt, indem eine in Schweden nad) Berg⸗ 
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man’! Anflchten mit einem Mörtel au fettem Kalt und Mungan ge 
Baute Schleufe fo ſehr der Feſtigkeit entbehrte, daß fie ſehr balb nach 
ihrer Vollendung wieder eingeriſſen werben: mußte. 

Die älteften Unterſuchungen, weiche über die Zufammenfehung der 
hydrauliſchen Kalte bekannt fine, ftammen aus dem Jahre 1756, d. h. 
aus der Zeit, wo Smeaton fich zu dem fchwierigen und Fühnen Yaue 
des Leuchthurmes von Edyſtone vorbereitete. Tiefer berühmte In⸗ 
gemieur prüfte damals mit der größten Sorgfalt den natürlichen hydrau⸗ 
liſchen Kalk von Aberthaw (Grafſchaft Glarmorgan), der in England 
eine gewiſſe Berühmtheit hatte. Mit Säuren behandelt, ließ der⸗ 
felbe einen Rüdftand, „der ein bläuficher Thon zu fein fchien, ungefähr 
1/, von ganzem Gewichte des Steined.“ Die röthliche Farbe, welche 
dieſer Rüdftanb durch Glühen erbielt, veranlaßte Smeaton zu dem 
Glauben, daß der Kalfftein von Aberthaw (ſchon mit dem Namen 
Lias bezeichnet) auch Giſen enthielte, 

Sauffure veröffentlichte 1786 im zweiten Bande feiner beruͤhm⸗ 
ten Reife einige Betrachtungen, in denen er die hydrauliſche Eigen 
fchaft der Kalfe von St. Gingolph in Saveyen den vereinigten Eins 
fluſſe des Mangand, ded Duarzed und ſelbſt des in der Mafle der 
Kalkſteine aus bortiger Gegend mthaltenen Thones zufchrieb. Im 
Intereſſe der Wahrheit füge ich hinzu, daß der berühmte Naturforſcher 
feine Anfichten als bloße Bermuthungen hinflellt. 

Roh ein Citat, und wir haben fänmtliche den Arbeiten des 
Herrn Bicat vorangegangenen Unterfuchungen angeführt. 

ALS der Bergingenienr Collet⸗Descoſtils im Jahre 1813 eine 
merfliche Quantität einer: fehr feinzertheilten kieſelartigen Subflanz in 
den Kalfen von Senonches entvedt hatte, fehrieb er der Wirkung der 
Kiefelerde die Eräftige hydrauliſche Eigenfchaft zu, welche dieſen Kalf 
fehr berühmt machte. 

Was fehlte den Vermuthungen Smeaton’d, Sauſſure's und 
Des coſtil's? Es fehlte ihnen dns, was fie aus bloßen Bermuthungen 
zu unbdeftrittenen Wahrheiten umgewandelt hätte; es fehlte ihnen Be 
fiimmtheit und Klarheit, dieſe von jeder ficher begründeten Wahrheit 
unzertrennlichen Attribute; es fehlte ihnen, daß fie geläutert und ber 
richtige, und fchließlich durch eine Fräftig eingreifende Hand aus ber 
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umbeitimsien und nebligen Region her Vinbildungen in das Gebiet 
der Anwendungen hinübergefuͤhrt wurden. 

Gleich bei feinen erſten Verſuchen machte Gem Vicat von ber 
Syntheſe Gebeauch. Wer da wußte, wie ſehr der kryſtalliniſche und 
moleculare Zuſtand die phyſiſchen Eigenſchaften gewiffer Körper abzu⸗ 
ändern vermag, konnte den Foͤlgerungen, welche für die Baukunſt aus 
der chemiſchen Analyſe der Kaffe ſich zu ergeben ſchienen, nur inner 
halb euger Grenzen Bertrauen ſcheüuben. “Die Verſuche Herrn Vicat's 
ſtenerten Dagegen gerade auf das Ziel les 

Der bei Senenched natürlich vordommende Kalf galt als das 
Urbild der Bolffommenheit; Gere Bicat erzeugte auf fünftlichem Wege 
einen Kalk, welcher den von Senondyes noch übertraf. Ex erhielt 
diefen vorzüglichen Erfolg durch Brennen eined aus angemeflen ge- 
wählten Quantitaͤten von reinem Kalte (Kreide) und Thon gebilveten 
Gemenges. 

Durch dieſen Verſuch folgte Sicht anf Dunkelheit, Sicherheit 
auf Zweifel; die Baufunft war um eine bewunderndwürdige Entdedung 
bereichert. 

Wir hoffen nicht, das der Ausdruck: bewundernowuͤrdige Ent⸗ 
deckung Widerſpruch finden würde; wir können nicht glauben, daß 
das leider fo gewöhnliche Befireben, eisen Zeitgenoflen zu berauben, 
um den Ruhm eined Berftorbenen zu vergrößern, Jemanden verans 
laſſen follte, im vorkegenden Falle den Werth, der Verſuche, Hypo⸗ 
thejen und Bermuthungen, welche ten Arbeiten ded Erbauers der 
Brüde von Souillac vorhergingen, mehr als recht ift, zu erhöhen. 
Sonft würben wir durch vorwurfsfreie Bergleichungen darthun, daß 
Herr Bicat mit demſelben Rechte Erfinder in Bezug auf die hydrau⸗ 
liſchen Kalte iſt, wie Newton ed war, als er die Theorie von der Zu- 
ſammenſetzung des weißen Lichtes befannt machte, und Franklin, ale 
er ber civilifirten Welt die Bligableiter vorfchlug. Indem der berühmte 
Emeaton vergeblich fi) abmühte, den fetten Kalk durch Zufag von 
micht weiter zubereitetem Thone in hydrauliſchen umzuwandein; indem 
Smeaton nady feinen ‚vielfältigen Berfuchen die Nothwendigkeit, den 
Thon vorher zu bremen, überfah, zeigt er überdies, befier als alle 
NRaifennements es thun tönen, weiche große Kluft bloße Anfichten 
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von einer vollſtaͤndigen und in Wirklichkeit ausgeführten Entdedung 
trennt. 

Herr Bicat hat feine von glüdlihem Erfolge begleiteten Unter- 
ſuchungen auf Alles ausgedehnt, was fich auf die Rolle, die der Kalt 
bei den Mauerarbeiten fpielen kann, bezieht; die Kunft bes Kalkbren⸗ 
nens , die Kunft, auf möglichft zuverlaͤſſige und öfonomifche Weiſe bie 
Kohtenfäure, einen weientlichen Beſtandtheil der Kalkſteine, auszu⸗ 
treiben, verdankt den Arbeiten unſeres berühmten Ingenieurs wichtige 
Verbefierungen ; fo wird nach den beftimmten Anweiſungen, welche 
diefe Arbeiten enthalten, Riemand über die anzuftellenden Verſuche 
im Zweifel fein, wenn er mit Sicherheit die Eigenfchaften erfahren 
will, welche Stüde von gegebenem Kaffe mit der Zeit entwideln; io 
werden diejenigen, weldye zu wiflen wünfchen, welches WBerfahren 
beim Löfchen der verfchledenartigen Kaltfteine befolgt werben müfle, 
mit vielem Nutzen die Reiultate von Herrn Vicat's Verjuchen zu Rathe 
ziehen ; fo wird die Auswahl der Subftanzen,, welche mit Kalfen von 
jeder Beichaffenheit zur Fabrikation von Mörteln dienen koͤnnen, nit 
mehr einem blinden Schlendrian anheimgegeben jein. 

Die Nothwendigkeit und kurz zu faſſen, geitattet uns bier dieſen 
übrigens fehr interefjanten Theil ter Vicat'ſchen Unterjuchungen nur 
zu erwähnen. Aus gleichem Grunde unterdrüden wir audy die ſehr 
feinen theoretifchen Betrachtungen , durch welche unfer Ingenieur bie 
almäliche und lange Zeit andauernde Wirkung der Kalfe auf die mit 
ihnen zur Erzeugung des Mörteld gemengten Subitanzen erklärt. - 

Wir bedauern um fo mehr zu diefer Beichränfung gezwungen zu 
fein, ald e8 und ganz bejonderd angenehm geweſen wäre, ven ſchr 
ſchoͤnen Unterfuchungen bed Herrn Berthier, eines ber gefchidteften 
Ehemifer, auf welche Frankreich ftolz fein kann, volle Gerechtigfeit 
widerfahren zu laflen. 


ll. Camente. 


Herr Bicat bat fich gleichfalls mit Erfolg mit den Caͤmenten 
befchäftigt. 

Die Baumeiſter unterfcheiden fie Ehmerte von den Mörteln nad) 
dem Außern Anfehen. Der in dem Mörtel enthaltene Sand findet ſich 
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darin eingemengt in Form von mehr ober weniger grobem und in bie 
Augen fallendem Kiefe. Der Ehmentbrei erfcheint gleichartig, obwohl 
er Kalt, Kieſelerde und Thonerde enthält. 


Keine Subftanz hat bei ben Baumeiftern eine größere Berühmk 
Heit erlangt, als dad noch jebt unter dem Namen Romancaͤment bes 
kannte Broduct. 


Diefer Caͤment, anfangs Waflerciment genannt, wurde feit 1796 
von Parker und Wyatts fabricirt; fe erhielten ihn durch Röften 
von nierenförmigen Kalffteinen, die fich reichlich in einiger Entfernung 
von London finden. 

Wird der Romancaͤment zu einem etwas dicken Brei angeruͤhrt, 
fo erhärtet er an der Luft oder unter Waſſer in einigen Minuten. 
Gewiſſe Arbeiten, wie 3.B. der Tunnel unter der Themfe, wären ohne 
Romancäment gar nicht ausführbar geweſen. Unter andern Berhält- 
niffen wird dagegen dieſes fchnelle Erhärten zu einem wirklichen 
Hinderniſſe; in folhen Fällen erfegt man dann den Cäment durch 
hydrauliſchen Mörtel, deſſen Preis außerdem auch viel geringer iſt. 

Barfer und Wyattd fabricirten ihren Romancäment und vers 
fauften ihn an ganz Eurapa ; die Baumeifter wandten ihn an; aber 
weder die einen noch die andern gaben fich von der wahren Urſache 
feiner auffallenden Eigenfchaften Rechenſchaft. Die Entdedung 
diefer Urfache gehört nach unferer Anficht unbeftreitbar Herrn Vicat; 
denn wir finden, daß diefer geſchickte Erperimentator, nachden er die 
Menge gebrannten Thons angegeben hat, welche hybraulifchen Kalf 
bildet, im Jahre 1817 folgende ganz beftimmte Bemerkung ver: 
öffentlichte: 

„Wenn man die Menge bed Thons bis zu 33 oder A0 Procent 
fteigert, fo erhält man einen Kalf, der ſich nicht mehr löfcht; er laͤßt 
ſich aber leicht pulvern, und giebt mit Waſſer angemad;t einen Brei, 
ber unter Waſſer ſehr bindet. ” 

Die eben angeführte Thonmenge ift genau bie ter Subſtanz, 
welche aus den Defen von Parfer und Wyattd fan. Herr Bicat hat 
alfo 1817 nicht nur hydrauliſchen Kalf, ſoendern auch Romancament 
vollſtaͤndig targefteflt. ‚ 


, 408 0.1 Vinfter Bene. | 
Die Aufgabe der Commiſſion moͤchte die Ausführung von win 
wiſſenſchaftlichen Thatſachen nicht geftatten; die Commiſſion beeilt ſich 
"daher hervorzuheben, daß die Entbertung unſeres Ingmieurs bezichlich 
- Ger Camente fehr weit in das Gebiet ber praftifchen Anmendungen 
. eingebrungen ik. In dieſem Falle, ebenfo wie bei den Inbraukiichen 
Kalten, hat, wie fogleich fich zeigen wird, die Geologie , durch peza 
Vicat über: die induſtrielle Wichtigkeit ſtark thonhaltiger Kaltfteine 
‚aufgeklärt, nach diefer Seite hin ihre Korfchungen mit Erfolg gerichtet, 
und bie franzöftfchen Baumeifter, bie nod) ver Kurzen England tribut- 
pflichtig waren, kennen jegt zahlreiche Drte, wo fie Romancament bes 
reiten können. Herr Bicat allein bat mehr ald 400 nachgewielen. 
Diefer neue Induftriezweig wird in vielen unferer Departements mit 
Vortheil betrieben. | 
Geftatteten es die Grenzen bes Berichtes, jo koͤnnten wir hier 
mehrere Männer anführen, die ſich durch Entdeckungen von Roman 
camentlagern verdient gemadyt haben; fo unter Andern einen ge 
ſchickten Brüden» und Wegebauingenieur, den bie Deputirtenfaumer 
unter ihre Diitglieder gezählt hat, den Oberingenieur Lacordaire. 


Hi. Puzzuslane und Eraf. 


Die natürlichen Buzzuolanen haben in den Händen ber Archi⸗ 
teften des Alterthums, der Traß unter der Kelle der Baumeifter bed 
‚Mittelalters eine zu wichtige Rolle geipielt, ald daß Herr Vicat die 
Unterfuchung über ihre Wirfungsweife hätte unterlaffen dürfen. Trop 
aller Schwierigfeiten, welche der Gegenftand darbot, find die behart⸗ 
lichen und mühfamen Forfchungen diefed Ingenieurs, was bie praftis 
fchen Anwendungen betrifft, mit vollftändigem Erfolge gefrönt worden. 

Puzzuolane nennt man eine Subftanz, die vulcanifchen Urfprungs 
ift und fi) in der Nähe der Stadt Puzzuoli und in der Umgegend von 
Rom in großem Ueberfluffe findet. 

Trap ift ein ebenfalls vulcanifches &onglomerat, das an ben 
Ufern des Rheines und beſonders in der Umgegend von Andernach 
vorkommt. 

Um einen fetten Kalk hydrauliſch zu machen, genügt es, ihn 
mit angemefienen Quantitäten Puszuolane oder Traß anzurühren. 
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Bas läßt ſich Einfacheres und Bequemeres erbentm? Judeß an 
viefen Orten mußten bie Transportkoſten die Benubung ‚bed Trafied 
wie der Puzzuolane unmöglich machen; weshalb auch zahlreidge Bew 
fuche gemacht find, um Subftanzen zu erzeugen, welche dieſelben Eigen⸗ 
haften befäßen. . Chaptal glaubte bie Aufgabe geböft zu haben, 
Inden er gewiſſe Schiefer ober einige odechattige Thone brannte. 
Wollte man aber auch annehmen, die Eigenfchaften des Trafies mb. 
der Puzzuolane fein auf dieſe Weite erzeugt worden: ſo waren erftene 
die von Ehaptal verfuchten Schiefer m Frankreich nicht häufig, uab 
außerdem gab es in der von ihm empfohlenen Operation, ſelbſt wenn 
man oderhaftigen Thon amwandte, einen Umfland, die ſehr hohe 
Temperatur nämlich, welche unverneidlich das Ziel verfehlen lafſen 
mußte. 

Herr Bicat nahm die Aufgabe ganz von.vorn wieber vor. Hals 
gende iſt Die von ihm gefumbene Lölung : 

Man kann fünftliche Puzzuolanen, die noch vortrefflicher find als 
die beften italieniſchen, ober dieſen wenigſtens nicht nachfichen, duvch 
eine befondere Mobification des möglichft seinen Thons erhalten. 
Diefe Moptfication gewinnt man durch fchwached Brennen be Thons, 
wobei man fich darauf beſchraͤnkt, das in ihn enthaltene Wafler aus⸗ 
zutreiben und ihn nicht über. 600 dis 7000 C. zu erhitzen. 

Der Geiſt verweilt mit Befriedigung bei den Löfungen induſtrieller 
Aufgaben, wenn ſie eine ſolche bewundernswerthe Einfachheit haben; 
andererſeits erſtaunt man wieder, wenn man ſieht, wie eine ſo leichte 
Operation, daß die Arbeiter ſie einen Handgriff nennen, ein Koͤnig⸗ 
ver, oder ſagen wir lieber, die ganze Erde mit einer aͤußerſt nuͤtzlichen 
Eubftanz beichenft , bie bis dahin das privilegirte Eigenthum weniger 
Punkte der Erde, die ehemals ber Sit vulfaniſcher Eruptionen waren, 
blelben zu muͤſſen ſchien. 

Wir wuͤrden unſere Pflicht zu verfäunnen glauben, wenn wir nach 
der Aufzählung der wichtigen Entdeckungen Seren Bicnt’s, in der io 
ſchwierlgen Frage über Puzzuolane nicht hinzufegten, daß ein Genis- 
officier, General Treuſſart, deſſen früßzeitigen Tob die ganze Armee 
lebhaft beflagt hat, über diefen Gegenſtand ein Werk voll mutlicher 
Beobachtungen und ſchaͤtzbarer Bemerkungen binterlafien hat. 
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Die von Herr Bicat beiannt gemachten Berfahren hatten lange 
Zeit allen Bebürfnifien ver Kunft, um Arbeiten in ſüßem Wafler, längs 
ber Canaͤle umd in den Flüflen auszuführen, genügt. Das Meets 
wafler brachte aber fehr große Scywierigfeiten, die Niemand vermuthet 
hatte. Herm Bicat gebührt das doppelte Berbienft, auf dieſes Uebel 
aufmerfiam gemacht und auch dad Heilmittel dagegen bezeichnet zu 
haben. 

Nach den neuen Unterſuchungen Herm Bicat’8 zeigt dad Meer⸗ 
wafler ein gewifles Beftreben, alle möglichen Steinmörtel oder Betond 
zu zerieben. Es vermag ohne Unterſchied alle dieienigen anzugreifen, in 
denen fette ober hydrauliſche Kalfe, natürliche oder Eünftliche Puzzuo⸗ 
lanen fidy finden. Diefe Eigenfchaft erhält ed durch gewiſſe in ihm 
vorhandene Säuren, die eine große Berwandtichaft zum Kalk haben und 
ihn dem Steinmörtel entziehen. Herr Vicat hat die Mittel gefunden, 
einer fo verberblichen Wirfung zu begegnen und fie zu befeitigen. Er 
ift gegemmwärtig im Stande, die Kalfe, Puzzuolanen und Gämente zu bes 
‚zeichnen, die, nad) feinem früheren Verfahren bargeftellt, naturgemäß ber 
zerftörenden Einwirkung des Meerwaſſers widerſtehen werben, und für 
die übrigen die Mobdificationen anzugeben, denen fie unterworfen werden 
müflen, um eine eben folche Wiberftanpsfähigfeit zu erhalten. Man 
wird begreifen, daß in einer fo fchwierigen Frage Herr Vicat ſich nicht 
übereilt hat, feine Entdedungen befannt zu machen ; wir fönnen aber 
‚mittheilen, daß fie nächftend ber Deffentlichkeit übergeben werben follen. 
Es ift billig, Hier zu erwähnen, daß man ihnen fchon die Zurückwei⸗ 
fung einer befondern Art. von Puzzuolane verdanft, die für den Hafın 
von Algier vorgefchlagen war, und beren Anwendung beflagenswerthe 
Ereignifle zur Folge gehabt haben würbe. Die Zurüdhaltung, welde 
fi, Herr Bicat fehr weislich auferlegt Hatte, wird ibm geftatten, ſich zu 
Bunften feiner Methode auf eine wichtige und enticheidende Erfahrung 
zu ftüßen: es trifft ſich zufällig, daß die fünftlichen Puzzuolanen, bie 
mit fo großem Erfolge von dem Oberingenieur Rehou in Calais an 
gewandt worden find, den Bebingungen, welde in ber neuen Arbeit 
Herrn Vicat's anfgeftellt find, wenn das Mauerwerk im Meerwaſſer 
‚erhalten bleiben foll, Benige feiften. — — 
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IV Statiſtin der hydrauliſchen Kalke. 

Die von Herrn Vicat empfohlenen Verfahren hatten nicht das ge⸗ 
woͤhnliche Loos neuer Entdeckungen. Die Vortheile lagen ſo hand⸗ 
greiflich vor Augen, daß ver bisherige Schlendrian ſich ſofort für be⸗ 
fliegt erflärte. Kaum waren einige Monate ſeit dem Erſcheinen ber 
Abhandlung des Oberingenieurs beim Bau ber Brüde von Souillac 
verfloſſen, fo machte man zu Paris von den fünftlichen hydraulifchen 
Kalken bei der Ausführung ber Duais neben ber Auffahrt ver Jena⸗ 
drüde, bei dem Bau von vier großen Schlachthäufern, bei den Arbeiten 
am Banal St. Martin Gebraud. 

Später wurde der Fünftliche hydrauliſche Kalf weniger verwendet ; 
man erfegt ihn jegt durch natürlichen Kalk, der im Preiſe geringer, 
und mit denſelben Eigenfchaften begabt ift; aber audy hier, wie wir 
jogleich bemerflic, machen, verdankt man hauptfächlicdh Herrn Bicat 
neue Reichthümer, welche die Baumeifter täglidy an allen Orten des 
KönigreichE benugen. 

Bei feinem durchdringenden Berftande fonnte unjerm Ingenieur 
Richt entgehen, daß, wenn nady feiner Entdeckung ber Kalf durch ein⸗ 
fachen Thonzuſatz hydrauliſch wird, unter den zahllofen thonigen Kalk⸗ 
bilvungen , die in unferm Baterlande vorfommen, fich viele Schichten 
finden müßten, die ſehr geeignet wären, durch Brennen natürlichen 
hydrauliſchen Kalk zu liefern. Bon dieſer Idee ift Herr Bicat ganz 
erfüllt. Seit zwölf Jahren hat er aus dieſem Geſichtspunkte faſt alle 
unfere Departements burchtorfcht ; feine Veröffentlichungen, unter dem 
befcheidenen Namen einer Statiftif der hydraulifchen Kalte, 
haben dieſen unfchägbaren Beſitz an fehr vielen Orten nachgewiefen, 
wo man ihn nicht einmal vermuthet hatte. Die Departements, wo 
man den natürlichen hydrauliſchen Kalk fehr reichlich findet, find: bie 
Departements des Lot, des Lot und der Garonne, des Tarn, der Dor⸗ 
dogne, des Gard, ter Ardeche, der Droͤme, bed Gers, der Charente, 
des Herault, des Eher, des Allier, der Nievre, der Yonne, der Cote⸗ 
d'Dr, des Ain, der Iſere, ded Jura, ded Doubs, ded Oberrhein u. 
ſ. w. Unter 80 bereits durchforſchten Departements haben ſich nur 
6 oder 7 mit Urgebirgöformationen gefunden, wo ber hodrauliiche 


Kalt gänzlich, mangelt. 
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Wir wollen zwei Thatſachen anführen, vun in auffallender Weiſe 
zu zeigen, wie die Keumtniffe der Baumeiſter über den Reichthum unferes 
Landes an hydrauliſchen Kallen zu der Zeit, wo Herr Bicat ſeint Rad 
terfhungen begann, befchaffen waren. 

Als diefer Ingenieur ſich nach Marfeille begab, wurde bort ein 
meued Ballen ausgegraben. Die Unternehmer fdhafften mit großen 
Koften eine ungeheure Menge kalkigen Abraumes fort. Rad) vorge 
nommener Brüfung erlannte Herr Birat, daß diefe Subftanzen den 
zum ganzen Bau bed Baflias nöthigen hydrauliſchen Kalk hätten fie 
fern fönnen. 

Die folgende Thatſache ift noch merlwurdiger, beſonders durch 
die Folgen, die ſie gehabt hat: 

Waͤhrend des Baues der Candle in der Bretagne war die Re 
gierung fehr in Verlegenheit, woher fie ſich hydraulischen Kalk ver 
ſchaffen Tollte. Herr Bicat erbiekt den Auftrag, die Gegend zu unter 
fuchen, und fehr bald erfannte er in den Steinbrücen von PBompean 
in der Nähe von Rennes zwilchen Schichten von Kalffteinen,, die zu 
Bereitung von fettem Kalte feit undenklichen Zeiten au&gebeutet war 
ben, eine grünliche Mergelichicht, brale-mort-vert genannt, welche 
Die Kalkbrenner forgfältigft bei Seite warfen. Diefe bis dahin verach⸗ 
tete Schicht Hat nad Herrn Vicat's Unterfuchung nicht nur zu allen 
Arbeiten in der Bilaine und dem Isle⸗et⸗Rance⸗Canal gedient, ſondem 
AR auch Die einzige Hülfsquelle dieſes Theiles von Frankreich für alk 
Waflerbauten geworben, bie ınan bafelbft ausführt. 


V. Finanzielle Betrachtungen. 


Der Preis des Kalfes wirkt faft ſtets beträchtlich amf den Preis 
der Mauerwerfe ein. Die Kaffe haben fehr verſchiedene Eigenfchaften, 
von welchen die Dauer der Gebaͤude und die Art amd Weife ihrer Aus 
führung abhängt. In den Gegenden, wo ber Kalf in reichliche 
Menge und von guter Beichaffenheit vorhanden tft, dauern die do 
baͤude Jahrhunderte, und zwar ohne daß fie übermäßigen Aufwand 
erfostert Haden. Man kann bafelbft foger für die Aumflen Einwohnn 
gefunde und gegen "euer ziemlich geichiugte Woherungen bauen, ven 
einer Beftigfeit, welche den heftigften Stürmen, ten fündfluthartigen 
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Keygen und Urberſchwemmungen Widerfieind leiſtet. Durdy ſolche 
preftifche Anwendungen beſonders verdienen die Arbeiten ber Ingenieure 
und Chemiker die Aufmerkſamkrib der oͤffentlichen Behoͤrben und ber: 
Gefepgeber auf ſich zu ziehen. Verweilen wir mit unferer Betrachtung 
einen Augenblick bei diefer Seite ber Frage, und verſuchen bie Dienfte, 
weldye Herr Vieat in dieſer Beziehung feinem Valerlande geleiftet hat, 
in Zahlen anzugeben. | 

Zu Parts wurden Herrn Vicat's Verfahren zuerſt lebhaft in An- 
wendung gebracht durch Herm Bruyere; und bier in Paris wollen 
wir auch die erfte Berechnung der Erfparniffe, welche diefe Verfahren 
herbeigeführt haben, anſtellen. 

Bor 1818 wurden die hydrauliſchen Arbeiten der Hauptftadt faft 
lammtlidy mit Gyps oder mit fetten Kalfe ausgeführt, was alljährlich 
zahllofe und fehr Foftipielige Neparaturen zur Folge hatte, Seit 1818, 
dem Datum der erften Veröffentlichungen Herm Vicat's, Hat man hydrau⸗ 
liſchen Kalf angewendet, und diefer wird den neuen Bauten eine faft 
unbegrenzte Dauer geben. 

Diefelbe Dauerhaftigfeit würde man auch mit dem Kalfe von 
Senonches erzielt haben; aber der nach Paris gebrachte Kalf von 
Senondyes koſtet im Eubifmeter 80 bis 90 Francs, während der aus 
den Gypsbrüchen ftammende Kalk, diefer Kalf, den man vor Herrn 
Vicat's Unterfuchungen unter den Abraum warf, nur auf ungefähr 
40 Francs zu ftchen kommt. Berechnen Sie diefen Unterfchied im 
Preife auf ein Bolumen von 37000 Eubifmeter Kalk, welches die 
pariſer Ingenieure von 1818 is 1841 zum Bau von Abzugsichleufen, 
Waflerbehältern, Canälen u. f. w. verbraucht haben, fo erhalten Sie 
eine Erfparniß von mehr als 1'/, Million France. 

Ein Mitglied der Commiſſion leitete einen Theil der Arbeiten bei 
der Befeftigung von Paris; daſſelbe hat feinen Collegen betaillirte Zu- 
fammenftellungen vorgelegt, aus denen ganz far hervorgeht, daß in 
dem einen Bezirk von Belleville während der Jahre 1840 bis 1844 
eine Erfparniß von einer halben Million Francs durch die Benugung 
eines an Ort und Etelle felbft anftehenven Kalfes, den man vor Herrn 
Vicat's gelehrten Veröffentlichungen ficherlich nicht beachtet hätte, ge⸗ 
macht worden if. 
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Wir wollen jege zu Tabellen übergehen, welche die aus Den Unter⸗ 
fuchungen des berühmten Ingenieurd unmittelbar folgender Erſpar⸗ 
niffe in noch größerm Maaßſtabe zeigen werden. 


1. Berzeihnig der in Frankreich kraft des Geſetzes 

vom 5. Auguft 1821 und 1A, Auguft 1822 erbauten 
Schleufen und Wehre. 
Zahl der * Zahl der 
Namen ter Ganäle. Scleuien. Behre. 
Canal von der Rhone zum Rhein . -. - 12... — 

„ ber Somme : 2 2: 2 2er. 2A... 

„ ber Ärtennen - > 2 2 200. 9... — 

„des Flufies Idee » > 2 2. 39 ....39 

von Aire nad) Baflee - . +» »- — 0.2.7 

von Bourgoge . 2... 11.2. — 

„ von Ranted nah Bet . . 2... 2BiU . 2. — 

der Isle und Rane . .» 2... 3... — 

„ de Dlavet een 28 0.0.28 

von Arled nad) Bouc - » . . .» A 2.2 — 

des Rivernaid - 2: 2. MA 2... — 

des Ber - » - 2 2 0... 15 2... — 

Seitencanal ber oe 2 2 2 00 1. Fe 

Canal des Fluſſes Tan . » : 2... 9 ..9 

„tale 2» ren 7 ...7 

Summe . . . 1049 83 


2. Kraft des Gefeges vom 3. Juli1838 und 8. Juli 
1840 erbaute Schleufen und Wehre. 
Namen der Ganäle. 
Canal von der Marne zum Rhein . . . . 180 
Seitencanal der Garonne . . 2.02... 50 
VBerbefferungen der BrubTartttaben 
Geitlicher Theil an der Marne . . .» » 
Charente . 2... or 
1303 83 
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Transport 1303 83 

Dordogne - » 2 2 2 00. 99 

Tarn. er. 6.556 

Lott.. 30.. . 47 

Summa 1348 136 

Früher konnte man für eine Schleuſe nur einen feſten Grund ge⸗ 
winnen durch hoͤlzerne Schwellroſte nach vorhergegangener Aus⸗ 
ſchöpfung. Wan führte fie ganz aus Quaderſteinen auf, und doch 
trat bei allen diefen Borfichtsmaaßregeln häufiger Verfall durch bie 
Berichlechterung der Mörtel im Innern des Mauerwerfes ein, Infolge 
biefer Bauart, befonders infolge diefer Ausichöpfungen Eofteten gewifle - 
Schleuſen bi8 300000 Francs; im Mittel überftiegen die Koften einer 
Schleuſe 100000 Francd. Seit dem Fortfallen der Ausjchöpfungen, 
der Abdämmungen u. f. w., und feit der Benutzung Heiner Baus 
materialien, wie fie der hydrauliſche Kalk geftattet, fchwanften biefe 
Koften zwiſchen 38000 und 50000 Francd. Die geringfte Erſparniß 
an jeder Schleuſe beträgt alfo 50000 Francs, und folglid an ten 
1348 Schleuſen 67 Millionen France. 

Ein Wehr in einem Fluſſe foftet wegen der Breite ded Betted und ' 
einiger fpeciellen Schwierigfeiten fo viel wie mehrere Schleuſen; wir 
wollen annehmen, jedes Wehr Fofte im Durchſchnitt fo viel wie zwei 
Schleuſen; dann geben die 136 Wehre ein Erfparniß von mehr al$ 
13!,, Millionen France. 

Aus Mangel an Aftenftüden fönnen wir über die Waflerbauten 
behufs der Verbeſſerung der Flußſchiffahrt, beſtehend in Wehren mit 
Schiffsdurchlaͤſſ ſen, Schutzwehren u. ſ. w. nicht ebenſo ſichere An⸗ 
gaben machen; indeß wird man nach dem Vorhergehenden leicht über⸗ 
ſchlagen, daß jene Bauten in dieſer Zuſammenſtellung mit einer Er⸗ 
ſparniß von nicht weniger als 20 Millionen Francs ausgeführt werden 
fönnten. 

Unter den projectirten Arbeiten, weldye zur Bervolflänbigung 
des Syſtems der Binnenfchifffahrt dienen follen, zählt man 930 
Schleufen und A1 Wehre. Wendet man die obigen Zahlen hierauf 
an, fo ergibt fich für diefe Eünftigen Bauten eine Eriparnig von 49 
Millionen. 


16 Wihte Band. u 


3..Broße Brücken aus Duaderfteinen; mittlere und 
andere Brüden. 


Um eine hinreichend genaue Vergleichung zwifchen dem, was bie 
mittelft verfenfter Kaften und auf Bfahlroften. fundbamentirten Brüden 
gefoftet haben, und ben fegf erforderlichen Koften, wenn man biefe 
Brüden auf einen ®runde von Beton erbaute, anfellen zu. können, 
müuͤſſen wir eine Bergleichdeinbeit nehmen, welche von der Anzahl und 
ber Deffnung der Bogen und von ihrer Breite unabhängig ift; wir 
wollen dazu ein Quadratmeter Oberfläche zwiſchen den Brüftungen 
wählen. 

Bei dieſer Berechnungsart bat fich für dieienigen mittelft Senf 
fuften und Pfahlrofte gebauten Brücken, bei welchen das neue Ber 
fahren an die Stelle des alten hätte treten können, ergeben, Daß dad 
Quabratmeter im Durchfchnitt 1312 Francs gefoftet hat. 

Run hat bei den Brüden, welche unter ganz ähnlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen über Ströme und Flüffe von großer Breite gebaut find, bie aber 
auf einem Grunde von Beton ruhen, das Quadratmeter im Mittel 
nur 625 Francs gefoftet. Das Verhältniß des frühern Koften- 
betrags zu dem jegigen ſteht hiernach in dem Berhättniffe von 100: 47. 
Rach diefer Berechnung foftet eine Brüde mit folchen Grundlagen wie 
die Sena : oder Seoresbrüde durchfchnittlich 2600000 Francs, wäh 
rend eine gleiche Brüde ınit Grundlagen nach der neuen Methode nur 
1222000 Francs foftet. Die Erfparniß für jede Brüde wird aljo 
1378000 Francs betragen. Seit 1818 find 19 folche große Brüden 
auf Betongrunde gebaut, was eine Erfparniß von 26182000 Francd 
ergibt. 

» Wem wir von den großen Brüden zu den mittleren Brüden von 
45 bis 60 Fuß Deffnung für jeden Bogen übergehen, fo haben wir 
ihre Zahl auf 30 zu fegen. Rad) Berhältniß liefert jede eine Er 
fparniß von 235000 Francs, alſo alle 30 zufammen etwas mehr ald 
7 Millionen France. 

Brüden mit einem einzigen Bogen von A5 bis 60 F. Oeffnung 
find in dem Zeitraume von 25 Jahren fowohl auf den Föniglichen ald 
auch den departementalen Straßen mehr ald 1000 erbaut worden. Für 
jebe diefer Brüden ergibt vie Befeitigung der Ausfchöpfungen und bie 
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. Erſetzung der Quader durch Betongrund eine durchſchnutliche Er⸗ 
ſparniß von 25000 Francs; die Erſparniß bei allen betraͤgt alſo 25 
Millionen Francs. 


4. Hänges oder Kettenbrüden. 

Am 1. Juli 1843 wurden 327 Kettenbrüden von ein, zwei, 
drei und vier Bruͤckenfeldern bewilligt. Um bei unſern Berechnungen 
nicht über die Wahrheit hinauszugehen, wollen wir nur 327 Vruͤcken⸗ 
felder rechnen, jedes von 100 Meter und 100000 Francs koſtend. 
Ziehen wir von biefer Summe 30000 Francs für dad Gebälk und 
die Aufhängevorrichtungen ab, fo bleiben 70000 Francs für den 
Grund und das Mauerwerf. ‚Da die Erfahrung gezeigt bat, daß für 
die Brüden ebenfo wie für alle Echleufen, die Koften fih um mehr 
als die Hälfte verringert haben, fo wäre hier eine noch beträchtlichere 
Reduction ftatthaft; indeß wollen wir nur die Hälfte rechnen, was 
eine Erfparniß von 11445000 France gibt. 


5. Recapitulation: Erfparniß an den Bauten von: 


Schleuſen . . 67350000 Francs 
angehangenen ehren 0. 13600000 
ifolirten Wehren, Schugwehren ꝛc. 20000000 . 
großen Brüden - » 2 +... 26182000 
mittleren Brüden . 2... 7050000 
Brüden mit einen Sch — . - 25000000 
Kettendüden . .. . 11445000 


Summa 170627000 Francs. 


Die Erfparnifle, welche aus Mangel an hinreichenden Documens 
ten nicht abgefchägt werden fonnten, betreffen: 

1) Die hölzernen ober eifernen Brüden, die auf gemauerten Piel 
fern ruhen, 

2) die Brüden von einem Bogen mit 18-30 Fuß Deffnung. 

3) Die Duais, Teiche und Baſſins u. f. w. am Meere, 

A) Die Fundamente ber öffentlichen und Privatgebäude in ben 
Staͤdten, 

5) Die vom Militaͤr ausgefuͤhrten Bauten. 

Arago's ſaͤmmtliche Werke, V. 97. 
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Es wird nicht überflüfftg fein noch zu bemerken, daß wir auf die . 
Zeit, welche der Bau erfordert, Feine Rüdficht genommen haben; bei 
folchen Dingen verwandelt fich aber die Zeit in Geld und hat eine 
große finanzielle Wichtigfeit. Die neuen Methoden der Grunblegung 
geftatten in einem oder zwei Jahren auszuführen, was man fonft nur 
in fünf bis ſechs beendigen konnte. Alſo auch in diefer Beziehung 
ergibt fich ein beträchtlicher Vortheil. 

Eine Schlußfolgerung geht Elar aus dem Vorhergehenden hervor: 
nimmt man an, daß die Baufunft noch fo beichaffen wäre, wie vor 
1818, alfo vor den Unterfuchungen Herrn Bicat’8, fo würden bie 
meiften großen Unternehmungen während ihrer Ausführung durch 
Ruͤckſichten auf Zeit und Koften völlig gelähmt worden fein. 

Man mache aus den biöherigen Erfparnifien einen Schluß auf 
die zufünftigen ; da leßtere ftetd der wachfenden Menge von Bauten 
proportional zunehmen müflen, fo wird man zu Zahlen gelangen, weldye 
auch die Fälteften Gemüther in Erftaunen ſetzen werben. 

Glaubten wir nicht, daß bie beantragte Belohnung durch bie 
feierliche Art, mit welcher fie wird bewilligt werben fönnen, fehr an 
Werth gemänne, fo würden wir alle diefe Zahlenangaben und Ber 
merfungen unterbrüdt haben. 

Was find aus rein finanziellen Gefichtspunften 6000 Francd 
(ebenslängliche Rente gegen jo ungeheure Erfparniffe, welche das Bas 
terland Herrn Vicat's Arbeiten verdankt? 


v1. Vergleichungen von Herrn Wicat's Leitungen mit denen des 
Alterthums. 


Gewiſſe Gelehrte hegen eine unbedingte leidenfchaftliche Bewun⸗ 
derung für die aus dem Alterthume ftanımenden Bauwerke. Müpßte 
man ihnen glauben, jo hätten die Griechen und Römer in der Baus 
kunſt Alles entdeckt. Die Feſtigkeit der noch jett erhaltenen Gebäude 
beweift, daß die neuen Baumeifter noch wahre Anfänger find; Her 
Vicat hat ihrer Meinung nad) nur die ſchon ehemals in Egypten, in 
Athen und Rom angewandten Berfahren, deren Kenntniß fich in ber 
Zeit der Barbarei verloren hatte, wieder aufgefunden. 
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Obgleich die Commiffton der Anficht war, folche Erwägungen 
fönnten Herrn Bicat’d Berbienft nicht beeinträchtigen, obgleich fie 
wohl mit Recht die Entdeckung einer verloren gegangenen Wahrheit 
mit der Entdedung einer neuen auf gleiche Stufe ftellen zu muͤſſen 
glaubte; fo hat fie doch eine umftändliche Prüfung der angeblichen 
Üeberlegenheit des Alterthums in der Baufunft über die Neuzeit anges 
ſtellt, und dabei befonders ihr Augenmerf darauf gerichtet, ob dieſe 
Ueberlegenheit gegenüber den Bortfchritten, welche jene Kunft den 
Entdedungen unfered berühmten Ingenieurs verdankt, haltbar fein 
möchte. | 

„Römijche Mörtel dauern feit achtzehn Jahrhunderten ; vieles 
neue Gemäuer ift in einem Fläglichen Zuſtande.“ 

Diefe Zufammenftellung ift in ihren Grundlagen fehlerhaft. 
Sollte fie Geltung erhalten, jo dürften nur die großen. Baumwerfe beider 
Epochen verglichen werden; dann aber würden die Refultate fehr bes 
deutend von denen abweichen, auf welche jene Gelehrte fich ftüßen. 

Die Wälle der Baftille waren felbft in ihrer Mitte von einer ganz 
außerordentlichen Beftigfeit; man mußte fie mit Pulver fprengen. 

Zum Pulver mußte man gleichfalls feine Zuflucht nehmen, als 
man vor einigen Jahren zu Agen die Meberrefte einer um 1200 er- 
bauten Brüde befeitigen wollte. Herr Bicat hat ſich felbft überzeugt, 
dag der Mörtel der um 1400 zu Cahors erbauten Balentre - Brüde 
den des antifen Theaters, deſſen Ruinen fich in derfelben Stadt finden, 
an Härte übertraf. 

Die Baumeifter des Alterthums bauten grabe wie die der Neu- 
zeit je nach der Beichaffenheit der disponiblen Materialien und Geld» 
mittel ebenſowohl Gebäude von unbegrenzter Dauer als auch Tempel, 
Palaͤſte, Brivathäufer, zwar mit denfelben äußern Formen, aber ohne 
Dauerhaftigfeit. Bauwerke diefer letzteren Art mußten ſchnell verſchwin⸗ 
den; die erftern allein haben den Angriffen der Zeit, der unausgeſetzten 
Einwirkung der Unwetter der Jahreszeiten Trog geboten. Sollten 
die blinden Bewunderer der vergangenen Jahrhunderte zufällig die fol⸗ 
genden fehr beftimmten Worte des Plinius vergefien haben: „Die Urs 
fache, warum in Rom fo viele Häufer einſtuͤrzen, liegt in ber fchlechten 
Beichaffenheit des Moͤrtels.“ 

27% 
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Wenn bie Römer, wie behauptet wird, zuverläffige Verfahren, 
um einen guten Mörtel zu bereiten, gefannt hätten, fo würde man 
diefe Subftanz in allen ihren öffentlichen Gebäuden mit faft identifchen 
Eigenichaften finden müflen. Dem ift aber nicht fo, felbft werm man 
nur die verfchiedenen Theile eines und befielben Gebäudes untereinans 
der vergleicht. Die Commiſſion bat in mehreren Veröffentlichungen 
von Heren Vicat Verſuche angetroffen, die zur Aufflärung über dieſen 
Gegenftand jehr geeignet ſcheinen; jo 3.3. die Verſuche nit dem Mörtel, 

der von verfchiedenen Punkten der Garbbrüde genommen war; dieſel⸗ 
ben gaben $eftigfeiten, die im Verhältniß von 1 zu 3 ſich änderten. 

Wer ſolche Vergleichungen anftellen will, wird beachten müflen, 
daß die Zeit die Härte des Mörteld in den Grundmauern fortwährend 
vermehrt. Der Vorgang, durd) welchen dieſes Fünftlihe Conglo⸗ 
merat erhärtet und Zufammenhang gewinnt, ift unter den Gelehrten 
noch ein Gegenftand des Streited; aber Niemand ftellt in Abrede, daß 
unter gewiflen Umftänden diefer geheimnißvolle Vorgang nicht eine 
lange Reihe von Jahrhunderten fortdauern Fönne. 

Man Icheint zu vergeffen, daß wir in Betreff der Kenntniffe dee 
Alterthums über die Baufunft nicht auf bloße Vermuthungen ange 
wiefen find. Vitruv, Zeitgenoffe und Baumeifter des Auguftus, hat 
und ein betaillirted Werzeichniß der bei den griechifchen und röimifchen 
Baumeiftern gebräuchlich geweſenen Vorfchriften hinterlaffen. Diele 
Borfchriften find weit entfernt, die unbedingte Bewunderung der Alters 
thumsforfcher zu rechtfertigen. 

Die Alten befaßen, wie fi) von felbft verfteht, Feine richtige An 
fihyt von der chemifchen Veränderung, welche ein Kalfftein durch bie 
Behandlung des Kalkbrenners erfährt, und durch welche er fo fehr 
leicht zerreiblich wird; fie wußten ebenfo wenig von dem Vorgange, 
welcher den durch die Verwandlung in Kalf gelocderten Beftandtheilen 
biejed Steined die Härte und den Zufammenhang wieder gibt, welche 
das Feuer ihm geraubt hat. Vitruv's Bemühungen, diefe Erfcheinun 
gen durch eine erträgliche Erklärung zu verfnüpfen, blieben ohne Er- 
folg. Ebenfo erging e8 bis zu Black's chemiſchen Entdeckungen über 
bie Kohlenfäure, den Verfuchen der berühmteften Nachfolger Vitruv's, 
wie Scamozzy, Philibert Delorme, Perrault u. A. 
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Wenige Worte werden alle diejenigen, welche ſich einbilben, bie 
theoretifchen Irrthuͤmer dieſer Baumeifter feien ohne Folgen geweſen, 
von ihrem Irrthume befreien. So glaubte Philibert Delorme, daß 
es zur Erlangung der größtmöglichen Beftigfeit bei Gebäuben nöthig 
wäre, den Kalk demfelben Kalffteinlager zu entnehmen, welches dem 
Baumeifter die Steine zu den Mauern lieferte. Wollte man biefe 
Vorſchrift ftreng befolgen, fo würde dadurch eine. unberechenbare Vers 
mehrung der Koſten herbeigeführt werben. 

Baumeifter, die fi) in der Wahl ihrer Kalke nach der Farbe des 
Steined, der gebrannt werben fol, richten; bie feinen natürlichen 
hydraufifchen Kalt kennen, die zerftoßene Ziegeln und Backſteine in 
ihrem Mörtel überreichlich verwenden, fönnen nicht ohne große Unger 
rechtigfeit mit den neuern Baumeiftern verglichen werden. Mit Aus- 
nahme fehr fchöner Beobachtungen über die Eigenichaften der natürs 
lichen Puzzuolanen, über die Möglichkeit, diefelben zur Erzeugung 
ungeheurer fünftlicher Blöde , die ind Meer geſenkt werden follten, zu 
verwenden, werben wir in ber Baufunft nichts Weſentliches finden, 
das und die Römer gelehrt hätten. 

Was man übrigens auch unternehmen möchte, um dad Verdienft 
des Alterthums in Betreff der Baufunft zu erhöhen, würde nur dienen 
Herrn Vicat's Ruhm zu vergrößern. Der befte aus den römischen Bau⸗ 
werfen genommene Mörtel hatte nach einem Alter von 2000 Jahren 
eine genau ebenfo große Härte als derjenige, welchen Herr Vicat bei 
feinen guten Kalten in ber furzen Zeit von 1 bis 11/, Jahren erhielt. 
Richtet man die Vergleihung auf bie mittleren Feſtigkeiten, fo bleibt 
dem neuen Mörtel ein ſehr bedeutender Vorzug. 


VII. Anfıchten der Chemiker und Banmeifter über Herrn Vicat's 
Arbeiten. 

Die Wichtigkeit von Herrn Vicat's Entdedungen ift handgreiflidy ; 
feit ungefähr einem Bierteljahrhunvert ziehen alle Baumeifter Nutzen 
von denfelben.. Bei einer ſolchen Angelegenheit ift ed nun, wie Jeder 
einfehen wird, Sache ver Praftiter, den entfcheidenden Ausſpruch zu 
thun. Nichtsdeſtoweniger hat es die Commiſſion, um feinen Weg 
zu ihrer Belehrung zu vernachläffigen,, für zweckmaͤßig erachtet, auch 
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bie Meinungen ber Chemiker und der Ingenieure zu fammeln , welche 
mit dem meiften Geſchick und Scharffinn der Anwendung der Wil 
fenfchaften auf bie Künfte obgelegen haben. 

Bei dieſen Nachforſchungen haben wir nur fehr fchmeichelhafte 
Urtheile über die Arbeiten des berühmten Ingenieurd angetroffen; 
Keiner von ihnen fchien uns über die Reuheit derfelben einen Zweifel 
gehegt zu haben, 

Als Herrn Picat’s erfte Abhandlung über die Erzeugung des 
fünftlichen bybdraulifchen Kalks der Akademie der Wiffenichaften vorge 
legt wurde, beichloß diefe gelehrte Körperfchaft auf den Vorſchlag von 
Prony, Girard und GaysLuflac, daß diefelbe in die berühmte Samms 
lung Recueil des Savants 6trangers aufgenommen werden follte. 
Diefer Anerkennung, der größten, welche überhaupt die akademiſchen 
Commiſſionen ertheilen, folgte bald eine in der ganzen Welt fehr ger 
fuchte ehrenvolle Anerkennung: die Afademie ernannte Herrn Vicat zu 
einem ihrer Correſpondenten. 

Der im Anfange des Jahres 1818 zur Begutachtung über bie 
fünftliche Darftellung von hybraulifchem Kalk aufgeforberte Brüden 
und Straßenbaurath erflärt durdy den Mund bes ftrengen und fehr 
geſchickten Bruyere, „daß die Vortheile der neuen Verfahren unzähldar 
feien, daß fie die Eoftfpielige Verwendung der natürlichen Puzzuolanen 
und großen Steine, wie fie troß fo vieler entgegengefeßten Beifpiele 
in den römifchen und gothifchen Bauwerken bei neuern Gebäuden ver⸗ 
fchwendet find, unnnüß machen werden. Wan kann fogar vorauds 
ſehen,“ feßt der geſchickte Generalinfpector hinzu, „daß nad) Verlauf 
einiger Jahre e8 nicht mehr geftattet fein wird, andere Mörtel zu 
öffentlichen Bauten zu benugen. “ 

Als Herr Vicat den erften Theil feiner ftatiftifchen Arbeit über 
bie hudraulifchen Kalte Frankreichs befannt gemacht hatte, ertheilte 
ihm die Afademie eine der von Monthyon geftifteten Medaillen. 

Hören wir Herm Berthier, den competenteften Richter über Herm 
Vicat's Entdeckungen, den man in der ganzen Welt finden könnte: 

„Die Arbeit des Herm Vicat über die Kalte und Mörtel muß zu 
ben fchönften Werfen gerechnet werben, bie von ben Mitgliedern bed 
Brüden» und Wegebaucorps ausgegangen find. Seine Entbefung 
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in Betreff der Bereitung fünftlicher hydrauliſcher Kalfe ift von ber 
wohn Wichtigkeit... .. Die Veröffentlichung derſelben war eine 

um fo eblere Handlung, als Herr Vicat daraus einen beträchtlichen 
Bortheil hätte ziehen können, indem er fie entweder verkaufte oder ſich 
durch ein Patent die Ausbeutung berfelben vorbehielt. * 

Herr Dumas, (wir wollen nur große wifjenfchaftliche Rotabilitä- 
ten anführen), Herr Dumas erflärt in feiner Chimie appliquse aux 
arts, daß man bie praftifche Loͤſung der lange Zeit verhandelten Frage 
über die hydrauliſchen Kalfe ganz und gar den ausgezeichneten Arbeiten 
Herm Vicat's verdankt. Wo der berühmte Chemiker über die kuͤnſt⸗ 
lihen Buzzuolanen fpricht, feßt er hinzu: „Dennoch find ed Berfuche 
im Laboratorium, welche Herrn Bicat zu der wichtigen Entbedung, 
mit welcher er die Künfte bereichert hat, geführt haben. Der Zuftand, 
in welchem er die Frage vorgefunden hatte, macht biefe Entdedung 
um jo bemerkenswerther.“ 

Ebenfo ichmeichelhafte Zeugnifle würden wir einer Menge von 
Schriften entlehnen können, und namentlich zwei vortrefflichen Auf 
fügen des Herrn Chevreul im Journal des Savants. Diefe Urtheile 
durften, troß der hohen Stellung der Männer, von denen fle auögehen, 
die Commiſſion doch nicht abhalten, fich der ins Einzelne gehenden Arbeit 
zu unterziehen, deren Refultate die Kammer foeben vrrnommen hat. 
Da diefelbe nun aber felbftftändig zu der von der Akademie der Wiſſen 
Ihaften ausgeſprochenen Anficht, und zu ben Urtheilen der Herren 
Gay⸗Luſſac, Berthier, Chevreul, Dumas, Bruydre gekommen ft, 
ſo wird man ed natürlich finden, daß fie gewünfcht hat, einen Um⸗ 
‚Rand hervorzuheben, der beweift, daß fie nicht in Irrthum gerathen ift. 


VII. Schluß. 


Faflen wir das Gefagte kurz zufammen: 

Herr Bicat hat zuerft gezeigt, daß die Eigenfchaften der natürs 
lichen hydrauliſchen Kalke von dem Thone abhängen, ber durch die 
ganze Maſſe diefer Kalke fein vertheilt ift, d. h. von einer beſondern 
Wirfung, welche die mit ver Thonerde verbundene Kiefelerde auf den 
Kalf ausübt, wenn diefe Subſtanzen durch Brennen in den geeigneten 
Zuftand verfeßt worden find. 
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Herr Vicat hat zuerft volftändigen hybraulifchen Kalk, nicht nur 
im Kleinen im Laboratorium, fondern ganz im Großen auf dem Baus 
platze der Brüde von Souillac dargeftellt. Die Pfeiler diefer fchönen 
Brücke ruben auf Betonmaflen, die aus Fünftlichem hydrauliſchen Kaffe 
erzeugt find. Seit den Arbeiten Herm Vicat's kann man ſich Kalt 
verichaffen, der fchnell im Wafler bindet, überall, wo ein folder 
Kalt nöthig wird. 

Herr Bicat hat freigebig feine Entdedung der Deffentlichkeit über 
geben. Hätte er fich mittelft eines Patents die Ausbeutung feiner 
Entdeckung vorbehalten, jo würde dieſe Fabrication des Fünftlichen hy⸗ 
draulifchen Kalkes dieſem Ingenieur ficher einen großen Gewinn ger 
bracht haben. 

Herrn Vicat's erfte Entdeckung ift ungeachtet ihrer Wichtigkeit 
vor den wichtigen Folgen, die fie gehabt hat, fo zu fagen erblichen. 
Wir haben gejehen, wie diefer unermüdliche Ingenieur Frankreich 
Schritt für Schritt durchwanderte, um bie mergeligen Kalkichichten, 
die Thonlager, in denen fich von Natur die Beftandtheile der hydrau⸗ 
liſchen Kalfe in pafienden Verhältnifien vereinigt finden Eönnen, auf 
zufuchen ; wir haben ihn zwölf Jahre lang diefe Nachforſchung fort 
fegen fehen, die jo fruchtbar geweien ift, daß auf franzöfiichem Boden, 
allein burd die Nachweiſungen Herrn Vicat's, 900 Brüche befannt 
ſind, welche zur Darftellung von hydrauliſchen Kalfen das Material 
liefern können, während man früher höchftend 8 bis 10 zählte. Her 
Vicat hatte fo gut erfannt, wie ruhmvoll es für ihn fein wird, dieſe 
teihen in dem Innern der Erde verborgenen ober auch auf ihrer 
Oberfläche unbeachtet gelaflenen Schäpe entdeckt und dem Baumeifter 
zur Benugung übergeben zu haben, daß er, um biefed Werk zu voll‘ 
enden, auf dad Avancement verzichtet hat, zu weldyem ihn feine Ans 
ciennetät und fein ausgezeichnetes Verdienſt vollfommen berechtigte*). 

Herrn Vicat's Arbeiten über die Puzzuolanen find gleich Har 
und entjcheidend ; es ergibt ſich aus ihnen, daß bie reinften Thone 
fünftliche Puzzuolanen geben fönnen, welche den italienischen Puzzuo⸗ 

*) Als Herr Bicat unter dem Minifterium Dufaure zum Abtheilungsinfpector 


ernannt wide, bat er, ihn in feiner Stellung als Oberingenieur Bei der Nachſor⸗ 
fhung, die er fo glüdlich begonnen hatte, ferner zu. befchäftigen. 
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lanen vorzuziehen oder ihnen wenigſtens gleich ſind. Da nun die Na⸗ 
tur mit einer Art Verſchwendung ven Thon. anf der Oberfläche ber 
Erde verbreitet hat, To fteht jeßt fein Hinderniß entgegen, zu billigen 
Preifen wirkſame Puzzuolanen an jedem Orte, wo man ſich befinet, 
zu erzeugen. 

Frankreich, das vor Herrn Bicat von England den Romans 
cäment beziehen mußte, würde jegt alle derartige Bebürfnifle des gan: 
zen Europas befriedigen können. 

Das allgemeine Syftem der Grundlegung mit Beton (Steinmörs 
tel) Datirt von den Entdeckungen, über die wir Bericht erftattet haben 
und beſonders von den fehönen Arbeiten an der Brüde von Souillac. 
Die fenntnißreichen und gewifienhaften Ingenieure ermangeln niemals, 
Herrn Bicat einen guten Theil der von ihnen erzielten Erfolge zuzu⸗ 
ſchreiben, felbft dann, wenn die Umftände ihnen die ausfchließliche Ans 
wendung natürlicher hydrauliſcher Kalfe und Puzzuolanen , geftattet 
haben. So fchrieb z. B. am lepten 24. April auf Beranlaffung bes 
glüdlichen und wirklich außerordentlichen Gelingens des neuen in Toulon 
zum Ausbeffern der Schiffe beftimmten Baffins, deffen Grund 40 Fuß 
unter dein Niveau des Meeres liegt, der gefchickte Leiter dieſer Arbeit, 
Herr Noel an den Unterftaatöfecretär der öffentlichen Arbeiten: „Im 
Augenblicke, wo die Discuffion der auf Herrn Vicat bezüglichen Geſetz⸗ 
vorlage bevorfteht, ſchien e8 mir nicht überflüffig, eine Thatfache zu 
Ihrer Kenntniß zu bringen, welche durch den Nachweis, wad man 
mit Betonmaffe zu leiften vermag, den Arbeiten des berühmten Inges 
nieurs, der unfere Kunft fo bedeutend gefördert hat, eine neue Wich— 
tigfeit gibt.“ | 

Den angeftrengten und anhaltenden Nachtwachen Herrn Vicat's 
haben wir e8 zu danfen, daß Arbeiten, welche ehemals für unauss 
führbar gehalten wurden, jetzt mit Sicherheit in allen Theilen bes 
Koͤnigreichs und zwar ohne irgend foftfpieligen Aufwand ausgeführt 
werden fönnen. 

Wir wollen die oben gegebenen Zahlen über die Erfparnifie, 
welche allein bei den öffentlichen Bauten der Hauptentdedung des 
Herrn Bicat zugelchrieben werben fönnen, nicht wiederholen ; dieſelben 
haben fich dem Gedaͤchtniſſe eines Jeden eingeprägt. Es würde in 
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der That ſchwer fein, eine Entdedung namhaft zu machen, welche in 
dem kurzen Zeitraume von 26 Jahren fo unermeßliche Anwendungen 
und fo nügliche Refultate gehabt Hätte. 

Die Commiffton ift einftimmig der Anſicht, daB die ganz unver 
änderte Annahme der Geſetzvorlage, wie fie von dem Herrn Minifter 
der öffentlicdyen Arbeiten geftellt it, Herrn Vicat noch nicht volle Ges 
rechtigfeit erweifen würde. Sie wünfcht, daß bie lebenslaͤngliche 
Benfton von 6000 Francd audprüdlicy unter dem Titel einer National 
belohnung bewilligt würde. Dies ift die einzige Aenderung, bie nad) 
unferer Anſicht an der Regierungsvorlage anzubringen fein möchte. 
Wir hoffen, daß die Kammer unfere Anfichten über die dem Lande von 
Herrn Bicat geleifteten Dienfte annehmen und ihre Zuftimmung zu 
dem Amendement, dad wir die Ehre haben, ihr vorzufchlagen , geben 
werde. Der Herr Minifter der öffentlichen Arbeiten bat fich mit dem⸗ 
felben bereits einverſtanden erflärt. 


(Auf diefen Bericht wurde die Regierungdvorlage mit dem von 
Arago binzugefügten Amendement am 16. Juni 1845 ohne Discuffton 
angenommen. 


Uebrigens Hatte fhon am 5. Juni 1837 Arago die Aufmerkjamfeit 
der Deputirtenfammer auf die außerordentlichen Verdienſte Vicat's ges 
fenft. Als er veranlaßt worden war, der Marineverwaltung die Geringe 
fhAgung vorzuwerfen, welche fie wiederholt gegen Männer der Wiffenfihaft 
bewiefen hatte, fügte er die folgenten Worte Hinzu, die ſich auf Vicat’ö 
Arbeiten beziehen:) 

Die eben der Marine gemachten Vorwürfe könnte ich verallge 
meinern. Es gibt in andern Berwaltungszweigen Erfinder, weld« 
ebenfalld dem Lande die ausgezeichnetften Dienfte geleiftet haben, 
Dienfte, deren Geldwerth unberechenbar fein würbe, ohne daß man 
baran gedacht hat, fie zu belohnen. Möge es mir geftattet fein, in 
einem der Zeitpunfte, wo und fo viele Bauprojecte beichäftigen., hier 
unter den nicht beachteten Erfindern Herrn Vicat zu nennen. Wenn 
man in einem feuchten Boden oder unter Waſſer baut, fo bebarf man 
einer eigenthümlichen Art Kalk, für deſſen Erhärtung die Gegenwart bed 
Waſſers fein Hinderniß if. Einen folchen Kalf nennt man hydrauli⸗ 
ſchen Kalt. Wie bereitete man ihn fonft? man mengte gewoͤhnlichen 
Kalt mit Puzzuolanen von Neapel oder mit Traß von den Ufern bed 
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Rheins. Um alfo ehemals ein Gebäude in feuchtem Boden dauerhaft 
aufzuführen, mußte man ſich gewiffe Materialien von Neapel oder von 
ben Ufern des Rheins verfchaffen. Heute gibt es, dank ven Arbeiten 
des Herrn Bicat, fein Land, wo man nicht vollftändige hydrauliſche 
Kalfe bereiten könnte; es gibt fogar nur wenig Orte, wo fie nicht in 
der Ratur vorkommen. In der Baufunft macht dies eine vollftändige 
Revolution; und doch hat derjenige, welchen man biefe Revolution 
verdankt, welcher den Privatleuten und der Regierung eine Erfparniß 
verſchafft hat, die ich vielleicht nicht übertreibe, wenn ich fie für-jede 
zehniährige Periode auf 50 bis 60 Millionen Francs veranfchlage, 
in femem Corps nidyt einmal eine Beförderung erhalten, auf welche 
ihm fein Verdienſt fo unbeftreitbares Anrecht verleiht. 


— nn — 


Schifffahrt. 


m — — — 


I. 


Werbefferung des Saufes der Beine in Paris. 


(Folgende Rede über die Mittel, den Lauf der Seine in Paris zu vers 

befiern, ift von Arago in der Sigung der Deputirtenfammer vom 2. Mir 

1846 bei Gelegenheit eines Geſetzvorſchlages über die Binnenfchifffahrt 
Branfreichd gehalten worden.) 


Meine Herren, in dem Gefepvorfchlage, zu deſſen Berathung wir 
berufen find, handelt es fih um fehr verfchiedene ragen. Unter 
Vorbehalt einiger befondern Bemerkungen bin ich mit den Vorfchlägen 
ber Regierung zu deren Erledigung einverftanden, und trete ben meiften 
Verbeſſerungen, die man in unferm Flußweſen beabfichtigt, bei. In 
einem Punkte jedoch finde ich mich in völligem Wiberftreit mit dem 
minifteriellen Vorſchlage, in Betreff des Syſtems von Arbeiten nam 
lich, durch welche die Seine innerhalb Paris fchiffbar gemacht werden 
fol. Diefe Arbeiten fcheinen mir kleinlich und unzureichend, fie 
würden den Bebürfniffen des Handels nicht entfprechen, und einem 
andern Plane im Wege ſtehen, welcher, ohne zu große Koften in Ans 
ſpruch zu nehmen, einen großartigern Charafter tragen und fid) mit 
Vortheil dem von der Regierung angenommenen fubftituiren laffen 
würde. 

Dieb das Thema, um das es fich im Folgenden handeln wird; 
ich hoffe, meine Gründe werben flar genug fein, um die Aufmerkſam⸗ 
feit der Kammer nicht nutzlos in Anfpruch zu nehmen. 
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Meine Herren, durch Paris geht eine Schifffahrt von Wichtig⸗ 
keit, die Schifffahrt ftromabwärts. Die Schifffahrt firomaufwärts 
it, wie Sie gehört haben, von viel minderm Belang; alfo wird es 
bie erfte fein, ‚um deren Förderung es ſich vorzugsweiſe handeln muß. 

Der ehrenwerthe Herr Ternaur hat Ihnen eine lebendige und 
durchaus getreue Schilderung von den Schwierigfeiten gemacht, denen 
die Schifffahrt ſtromabwaͤrts unterliegt, eine Schifffahrt, die in leb⸗ 
haften Gange ift, denn 1700 Holzflöße und 1000 Fahrzeuge mit ver- 
fhiedenen Waaren gehen die Seine hinab, 

Aufder Strede vom Pont⸗au⸗Change bis zum Pont Rotre-Dame ift 
eine wirfliche Gefahr vorhanden. Hier ift ein ftarfer Ball zu überfchreiten. 
Vermöge einer unverzeihlichen Nadyläffigfeit unferer Vorfahren, ber 
Erbauer diefer beiden Brüden, findet fich der zum Durchgange der Schiffe 
beftimmte Bogen des Pont Notres-Dame dem. erften Pfeiler des Pont⸗ 
ausChange gerade gegenüber, was zur Folge hat, daß in dem Furzen 
Zwiſchenraume zwifchen beiden Brüden fehwierige, nur unter ber Bei: 
hülfe und mittelft der Anftrengung erfahrener Schiffer ausführbare 
Wendungen vorzunehmen find. Oft reichen Erfahrung, Kraft und 
Geſchicklichkeit dieler erlefenen Männer nicht zu. Auch fieht man oft 
Bahrzeuge in der Quere gegen die Bogen des Pont⸗au⸗Change geſtellt, 
und Holzflöße an den Pfeilern zerichellt ; Alles, was Herr Ternaur 
in diefer Hinficht angeführt hat, ift vollkommen richtig. Offenbar wird 
es nöthig, die Schifffahrt an diefem Punfte ber Seine leicht, ficher und 
billig zu machen. 

Entſpricht nun wohl der Geſetzvorſchlag diefen Anforderungen? 
Wird die Fahrt vom Pont-Notre-Dame zum Pont-⸗au⸗Change leicht, 
gefahrlos, wohlfeil werden? Nichts weniger als das, meine Herren, 
nichts weniger. Sie haben aus den Erpofes der Motive erichen,, daß 
die Schifffahrt ftromabwärts ihren Weg auch ferner durch den großen 
rechten Arm nehmen wird; und jo werden alle Gefahren, von denen 
id) geiprochen habe, fortbeftehen. 

Mag es fein, obwohl man es nicht fagt, daß einige Fahrzeuge 
ausnahmsweiſe durch den linken Arm hinabgehen werben, fo weiß ich 
doch in der That nicht, ob es feitend ber Kammer zu verantiworten fein 
würde, wenn fie fi) mit Dielen wenigen priviligirten Bahrzeugen 
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befchäftigte, während fie die Uebelſtaͤnde und Gefahren für die große 
Mehrzahl und für alle Floͤße fortbeftchen ließe. 

Man hat auf der Tribüne viel vom Municipalrath, von feinen 
Berathungen gefprochen, man hat von der Unterſuchungscommiſſion 
geſprochen; man hat mir die Ehre erzeigt, mich zu nennen, Ja allent⸗ 
halben habe ich Stimmen für die Verbefierung der Schifffahrt gehört, 
namentlich aber der Echifffahrt auf dem rechten Arme, der Schifffahrt 
. ftromabwärts , diefer fo lebhaften und fo gefahrvollen Schifffahrt; ja 
alfenthalben bin ich dem Wunfche begegnet, man möchte das Mittel 
finden, den Niagarafall der Seine zu befeitigen, ber ſich zwoifchen dem 
Pont Notre» Dame und dem Pont» aus Change findet. Bon all’ dem 
ift in dem Gefegvorfchlage feineRede. Was es vor Allem zu verbeſſem 
gilt, bleibt unverbeflert, man fucht Feine fichere, leichte und wohlfeile 
Schifffahrt ſtromabwärts herzuitellen; man beichäftigt ſich mit der 
Schifffahrt ftromaufwärts. Auch diefer gilt mein Intereffe; und ee 
fol an meinen Bemühungen zu ihren Gunften nicht fehlen. Ich kam 
nichts Beſſeres wünfchen, als daß die Kammer Verbeſſerungen der 
Schifffahrt firomaufwärts befchließe ; offenber aber gilt es, ven Ans 
fang mit der Schifffahrt ſtromabwaͤrts zu machen. 

Wir ftellen den dringenden Antrag, daß die Gefahren für bie 
Schifffahrt auf dem rechten Arme bejeitigt werben; die Verwaltung 
erwidert darauf, daß fte drei Brüden auf dem linfen Arme abbrechen 
würde; in Wahrheit, man begreift ein ſolches Syftem nicht. 

Nenn man einen Gefammtplan entworfen, wenn man fid zw 
gleicdy mit der Schifffahrt auf dem rechten und auf dem linken Arme 
befchäftigt hätte, fo könnten diefe Brücken fortbeftehen. Ich weiß 
wohl, daß man fie durch elegante leichte eiferme Brüden erfegen will; 
ich weiß den Werth, diefer Brüden vollfommen zu ſchaͤtzen; ich gehöre zu 
den großen Bewunderern des Pont des Saints-Poeres; aber offen 
geſtanden, ich ziehe doch die fteinernen Brüden nod) vor. 

Einige Ritglieder: Sie haben Recht. 

Arago: Eie bieten eine Solidität dar, die ihnen den Borzug 
von ben Zier⸗Brücken (ponts colifichets) gibt. ragen fie den Herm 
Polizeipräfect, ob er an großen Feſttagen in Paris die geringfte Bor 
forge wegen ver Bewegung der Volksmaſſen auf den fteinernen Brüden 
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trägt? Machen ſich nicht dagegen bei den eilernen Brüden, Hänges 
brüden oder nicht, große Belorgniffe wegen Unfälle geltend ? 

Kurz, wir Mitglieder des Municipalrathes von Paris verlangs 
ten die Verbeſſerung des rechten Seine= Arms, durch welchen faft die 
ganze Schifffahrt geht; man fchlägt dagegen die Verbeſſerung bes 
linfen vor. Allerdings wird man die Fahrzeuge durch den linfen 
Arm ftromauf gehen lafien; aber auf welche Weife? Durch Schleps 
pen mit der Zeine! durch Pferde! Im Iahre-1846, gegenüber einer 
unermeßlichen bewegenden Kraft, im Jahre 1846, nach allen Vers 
befferungen , welche die hydraulifchen Maichinen und Dampfmaldis 
nen erfahren haben, fchlägt die Verwaltung uns einen Leinpfad und 
Pferde vor! 

Ich bedaure, es fagen zu müffen, meine Herren, ein ſolcher Vor⸗ 
ſchlag gehört nicht in unfere Zeitz es läßt fich nicht darauf eingehen ; 
der Herr Berichterftatter hat diefe Art, die Schiffe aufwärts zu ziehen, 
faſt barbarifch genannt; das Wort faft muß wegfallen ; fie verdient 
ganz barbarifch zu heißen. (Lachen.) 

Der ehrenwerthe Herr Muret von Bort hat mit großem Rechte die 
geringe Bedeutung ber Schifffahrt ftromaufwärts hervorgehoben. Man 
fept aber Veränderungen in dem gewohnten Gange ded Handels vor⸗ 
aus, und wie. Sie von ihm gehört haben, find dieje Veränderungen 
reine Träume. Herr Muret von Bort hat Ihnen das Entrepöt ange 
führt; er hätte auch das Baffin von Grenelle anführen können ; es ift 
verlaflen, gänzlidy aufgegeben. 

Haben Sie bemerkt, meine Herren, wie man dad Fahrwaſſer von 
5 Fußen auf dem linken Arme zu erlangen gedenkt? 

Etwa durch irgend welche große Waflerfchügen, durch Schleufens 
thore oder fonft eine jener Erfindungen, wie fie Jeden beim Bereifen 
fremder Länder und mancher Theile unferes eigenen Landes in bie 
Augen fallen? Nein, man will eine Baggerung vornehmen; man 
will eine Art ſchmalen Canals herftellen. 

Mer vermöchte mit einiger Sicherheit zu jagen, wie lange ber 
Erfolg des Baggerns nachhalten wird? Die Waffer werden auf dieſem 
Arme faſt ftagnirend werden. Schon aus diefem Gefichtöpunft allein 
wage ich zu verfichern, daß die Schifffahrt auf dem linfen Arme ſehr 
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eft unterbrochen werben, daß bie Baggermaſchine betändig ba zu thun 
finden wirb. 

Es ift wahr, man- bietet ung eine Entſchädigung. Die Schiff⸗ 
fahrt auf dem rechten Arme wird mit allen ihren Gefahren, allen ihren 
Scwierigfeiten, und den enormen Koften, die fie fordert, fortbeftehen; - 
aber die Pumpe Rotres Dame wird verfchont bleiben. In der That, 
ift Died ein Erlag? (Bewegung auf der Minifterbanf). 

Diefe Ichmeichelhafte Ausficht findet fich im Erpoje der Motive, 

Der linterftaatgfefretär der öffentlichen Arbeiten: 

Wir wollen fie nicht erſt Faufen. 


Arago: Es ift die erbärmlichfte Mafchine, von ber die Rede 
fein fann. 

Der Unterftaatöfefretär der öffentlichen Arbeiten: 

Es ift wahr, wir geben es zu. 

Arago: Wollen Sie diefelbe behalten, um zu zeigen, was für 
große Fortichritte die Kunft ded Mafchinenbaues unt der Mechanik 
feit hundert Jahren gemacht habe, fo mag es fein! Aber Sie fünnen 
fie nur ald eine Probe fir den Stand der Kenntniffe unferer Vorfahren, 
als ein biftorifches Denfmal behalten. (Laden). 

Der Unterftaatgfefretär deröffentlihen Arbeiten: 
Sie iſt abſcheulich. 

Arago: Ich kann Ihnen nach directen Verſuchen ſagen, wit 
abſcheulich ſie iſt; ich kann es durch Zahlen belegen. 

Herr Legrand: Ich weiß es wohl! 

Arago: Ich betrete die Bahn, die Sie mir eröffnen: die frag 
liche Maichine erfordert einen Aufwand von 100 Francs bei einer Lei— 
ftung von 7 Francs. | 

Das ift in Ziffern der Werth der Mafchine, die Sie nicht auf 
geben wollen ; das find die hohen Leiftungen jener Einrichtung , deren 
Beibehaltung ald ein mit dem vorgefchlagenen Syftem von Arbeiten 
verfnüpfter Vortheil geltend gemacht wird. 

Die Commifiton hat auf die Vertagung angetragen ; ich treie 
meinerfeitd mit Weberzeugung der Erklärung im Berichte der Com⸗ 
miſſion bei, daß Arbeiten im Innern von Paris nothivendig find. Ich 
glaube, daß es umerläßlich ift, den oben und untern Theil der Seine 
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in directe Berbindung zu feßen ; ich wünfche fo lebhaft, fo entſchieden 
als irgend Jemand, daß Arbeiten hierzu unternommen werben; aber 
id trage, geftügt auf die eben angeführten Gründe, auf einen Auf- 
(hub an. Ich verlange, daß man von hier bis zum nächften Jahre, 
dem ich wünsche feine längere Verzögerung, einen Gefammtplan für 
die Berbefferung der Sein» Schiffahrt durch Paris, welcher ven rech⸗ 
ten und linfen Arm zugleich umfaßt, ausarbeite. | 

Greifen Sie, meine Herren, diefer großen Stage nicht vor. ch 
werde fofort beweiſen, daß ich fie nicht mit Unrecht eine große nenne. 
Greifen Sie, fage ich, dieſer großen Brage nicht durch unbedeutende 
Arbeiten, ja mehr als das, durch ſchaͤdliche Arbeiten vor, wie die find, 
die man Ihnen für den linken Arm vorfchlägt. 

Auf der Minifterbanf: Schäbliche? 

Arago: Ja ſchaͤdliche, das ift der Ausdruck, den ich brauche, 
und den ich rechtfertigen werde. Freilich binden Sie die Zukunft 
nicht durch diefe Arbeiten, wenn Sie meinen, daß man zur Zeit, wo 
der Geſammtplan ausgeführt werben wird, einen Theil davon werde 
zerftören können. (Der Minifter der öffentlichen Arbeiten macht ein 
Zeichen ber Verneinung.) 

Der Herr Minifter macht ein Zeichen der Verneinung: wohlan, 
ih will fogleich über dieſen Punkt in einige Erörterungen eingehen, 
die, wie ich hoffe, nicht verfehlen werden, Eindrud auf ihn zu 
machen. 

Es handelt fi um eine Geldfrage, welche Herr Muret von 
Bort des Nähern behantelt hat. Nach feiner Angabe würde der Han- 
del — und ich will feinen Zahlen noch etwas zufegen — aus ber 
Seine⸗Schifffahrt ftromaufwärts , ihre volftändige Verbeflerung vors 
ausgefegt, nur einen Vortheil von einem KHunderttaufend Francs 
jiehen. 

Ich acceptire dies Refultat un will ed den unermeglichen Vor- 
theilen gegemüberftellen, welche für die Stabt Paris und für das Land 
hervorgehen würden, wenn man die Arbeit ganz ausführte, anftatt fie 
ſtuͤkweis vorzunehmen, anftatt fie, man erlaube mir biefen Ausbrud, in 
eine fchlechte Bahn hineinzufödern (de lamorcer dans une 
mauraise vole.) 

Arago’s ſammtliche Werke. V. 28 
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Warum beeilt man ſich fo fehr? hat man Alles berechnet? hat 
man Alles unterfucht? kann man verfichern, daß bie Koften, bie man 
Ihnen angibt, die wahren Koften fein werben ? 

Meine Herren, ald Municipalrath von Paris, als Präfldent ber 
Unterfuchungscommiffton, babe ich in Erfahrung bringen können, wie 
ed mit den Plänen beftellt war. Wohlan, ich erkläre, es gab nicht 
einmal einen eigentlichen Borentwurf, Wan hatte noch Fein Syſtem 
für die Schließung der Schleufe angenommen. Man ſprach vom Wehre 
mit Nadeln, wir werben jpäter Gelegenheit haben, es zum wärbigen. 
Für jeht begnüge ich mich zu ſagen, daß etwas fehr Befremdendes 
darin liegt, eine folche Einrichtung da anbringen zu wollen, wo ſich 
eine Dampfichifffahrt einrichten ließe. (Zeichen der Verneinung auf der 
Banf der Minifter.) 

Ich weiß, daß man ſeitdem vorgefchlagen hat, die Schleufe mit 
einem Thorfchiff zu ſchließen. Cs ift Nichts feſtgeſtellt, Nichts ge 
fichert; felbft die Anlageftelle der Schleufe ift nicht beftimmt! Es iſ 
davon bie Rede gemwefen, fie ganz nahe am Pont des Arts anzubrin⸗ 
gen; man würde einen ganz befondern Brüdenbogen errichtet haben; 
aber e8 erhoben fich zahllofe Schwierigkeiten. 

Sie wiffen, was für großen Irrthümern die Anfchläge ber In⸗ 
genieure unterliegen, felbft wenn es fi) um Arbeiten auf dem feiten 
Lande handelt; hier würben alle Arbeiten im Bette eines Fluſſes vor 
zunehmen fein ; können Sie ba großes Vertrauen in Schätungen, in 
bloße Ueberfchläge, wie man Ihnen folche vorlegt, ſetzen? Wenn Sie 
ben verlangten Credit bewilligen, fo laufen Sie große Gefahr, binnen 
bier und Kurzem auf biefer Tribime diefelde Betrachtung zu vernceh⸗ 
men, bie man Ihnen ſchon mehrmals zu hören gegeben hat. Man 
wird Ihnen fagen: Fünf Millionen find aufgewendet worden; man 
muß mehr thun, um nicht Alles zu verlieren. 

Man behauptet, daß die vorgefchlagenen Arbeiten die Zufunft 
nicht binden würden; ich fage, daß fie diefelbe vollftändig binden. Ich 
nehme es zum Beifpiel auf mid), zu beweifen, daß, wenn man einm 
Sefammtplan-ausführte, von dem ich fofort einige Worte fagen wi, 
einen Plan, der zugleich die Schifffahrt auf dem linken und die Schiff⸗ 
fahrt auf dem rechten Arme umfaßte, feine einzige der drei Bruͤcken, bie 


on zerſtören will, dieß Schickſal zu erfahren brauchte, Brücken 
ohne Nothwendigkeit zerſtoͤren, heißt das nicht, die Zukunft binden? 

Sie binden die Zukunft nicht und doch wollen Sie Brüden errich⸗ 
ten, deren Höhe nad) einer Waflerhöhe geregelt fein wird, bie nad) 
meiner Ueberzeugung unzureichend erſcheinen muß, wenn Sie über den 
vollſtaͤndigen Plan berathen werben. Diefe Brüden werden fih in 
teimer Weiſe mit dem allgemeinen Syfteme in Verbindung feben laflen. 

Nach diefem Syſteme würden Sie am Pont-Neuf eine Maſchine, 
eine mechanische Kraft haben, durch welche die Fahrzeuge vom Pont⸗ 
Royal His zum Bont - d’Aufterlig befördert werden fönnten. Was 
würde dann aus den Leinpfaben werben? 

Mom behauptet, die Zufumft nicht zu binden, und hat noch Nichts 
Über die Größe der Schleufe im Tinten Arme, über ihre Rolle gegen- 
#ber dem Wehre ded rechten Armes entichieden. Das geht nicht. 

Ich fage, meine Herren: man muß ein Wehr in dem rechten 
Arme anbringen. Diefed Wehr wird zumächft eine leichte und allezeit 
vollkommen regelmäßige Schifffahrt zur Folge haben: die Fahrzeuge 
werben nicht mehr nöthig haben, an den Ufern ver obern Anlegeplähe 
gu Rationirem; fie werden ihren Weg mit vollfommener Sicherheit vom 
obern zum untern Theile der Seine durch Paris fortſetzen können. 
Dad iſt die vollſtaͤndige Löfung der Frage, die man inmer vor 
Augen gehabt hat. Betrachten wir die andern Vortheile, - die ſich 
an diefe Löfung Inipfen: es fcheint mir unmöglich, daß fie nicht 
Eindrud auf die Kammer machen follten. 

Wenn Sie ein Wehr in dem rechten Arme in ber von mir anzuge⸗ 
benden Weile anbringen, fo werben Sie am Pont-Reuf bei niebrigem 
Waſſerſtande eine Kraft von 3 bis A000 Pferden haben, von Pferden, 
die nicht wie bie gewöhnlichen Pferde blos 8 Stunden taͤglich arbeiten, 
fondern von Pferden, welche 24 Stunden in 24 Stunden arbeiten, 
von Pferden, welche Nichts Foften, durch welche Sie ungeheure Arbeiten 
im Snterefie der Schifffahrt und der Stadt Paris werben ausführen 
laſſen können. 

Die Seine erfcheint während des Sommers fehr Hein, als ein 
unbeveutender Fluß. Nun entleert fie aber nah Meffungen, bie 
wir mit größter Sorgfalt haben anftellen laflen, durch ben rechten 
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Arm 100 bis 104 Eubifmeter in der Secunde, was immer noch ein 
bedeutendes Wafferquantum ift. 

Man laffe diefed Waſſerquantum von einer angemefienen Höhe 
herabfallen, und man wird bie Kraft von 4000 Pferden haben, von 
ber ich gefprochen habe. Und diefe Kraft, wozu werben Sie diefelbe 
verwenden? Nun, id) geftehe, daß ich Fein Rab wie das bes Pont- 
Rotre-Dame anwenden werbe ; ich werde mid) einer durch die Erfah- 
rung, durd) die größten Ingenieure erprobten Majchine bedienen: ja, 
meine Herren, ber Turbine, vielleicht mit den Berbeflerungen, weldye 
fie durdy unfer ehrenwerthes Mitglied, Herrn Köchlin, erfahren hat. 

Ich ſprach fo eben von den Keiftungen ber Mafchine des Bonts 
Rotre:Dame: fie beliefen fi auf 7 Procent. - Sie erinnern ſich jener 
großen Mafchine von Marly, welche mit viel Laͤrm wenig verrichtete, 
wie das fo gewöhnlich ift: die Leiftung betrug ein Sechsunddreißigſtel 
ded Aufwanded. Willen Sie, was Sie mit der Bourneyron’fche oder 
der von Köchlin verbeflerten Turbine erlangen werden? Sie werben 
70 bis 80 Procent erlangen und hoffentlich anerkennen , daß der Bors 
theil bedeutend ift. 

Sie fehen, der Staat, die Stadt Parid haben am Pont-Reuf 
zur Zeit niebrigen Waflerftandes eine Kraft von A000 Pferden , von 
ber fie feinen Nugen ziehen. Ic frage: ift es vernünftig, daß man 
in der Hauptftabt beim jegigen Zuftande der Eivilifation, im Jahre 
1846, bei jo viel dringenden Beduͤrfniſſen, eine Kraft von A000 Pfers 
den ungenüpt läßt? 

Sie haben gejehen, meine Herren, daß Ihnen die Regierung vor: 
ſchlaͤgt, die Schiffe mit Pferden ziehen zu laflen. Sie haben gefehen, 
daß, wenn Sie ben Gefeßvorfchlag annehmen, wenn Sie bie Frage 
nicht auf dad folgende Jahr vertagen wollen, die Regierung am Fuße 
der Quai⸗Mauer einen Leinpfad herftellen wird, der das Dach einer 
Gofle bilden wird (Lachen) und fi mit geringen Koften anderwärts 
anbringen laflen würde. Aber biefer Zeinpfad ift unnöthig ; er wird 
fich mit Vortheil durch eine kleine Abzweigung von der beträchtlichen 
Kraft, die Sie am Pont⸗Neuf befigen, durch eine Abzweigung von ber 
Kraft der A000 Pferde, welche durd) dad Wehr gewonnen werben, 
erfegen lafien. Bemerken Sie, daß dieſe Kraft verfügbar fein wird, 
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wenn Sie die Schifffahrt verbefiert Haben werben ; bemerken Sie, daß 
Sie durch die Herftelung diefer Wehre den Bebürfniffen des Handels, 
die von allen Unterfuchungscommiffionen ausgeſprochen worden find, 
und zwar vollftändig genügt haben werden, wogegen Ihr beſchraͤnkter 
Plan für Nichts genügt. Bemerfen Sie noch, daß fich mittelft dieſer 
Kraft von A000 Pferden, zur Zeit niedrigen Waſſers, wenn ber Fluß 
am tiefften fteht, in der heißen Jahreszeit, wo man das Wafler am 
nöthigften bat, 10000 Zoll Wafler auf die Höhe von 50 Meter werden 
heben laſſen. | 

Sch habe bei Anftellung dieſer Berechnung nicht den Reductions⸗ 
Eoefficienten angenommen, welcher den Mafchinen von Bourneyron 
und Köchlin unbeftreitbar zufommt, wenn fie ſich unter den beften 
Bedingungen befinden ; ich habe einen Fleinern Coefficienten angenom- 
men; und mit biefem verfleinerten Coefficienten fommt man auf bie 
10000 Zoll Waffer, wovon ich ſprach. Ermwägen Sie, daß 1 Zoll 
Waſſer 20 Cubikmeter in 24 Stunden ausmacht; und Sie werben 
einfehen, welche enorme Wafjermenge ſich in alle Quartiere ber Haupt- 
ſtadt erheben läßt. 

Sehen Sie die claffifchen Werke über die Vertheilung des Waf- 
fer8 nach, das von Eymery, und Sie werden finden, daß es in einer 
verftänbig verwalteten Stabt zwei befondere Quellen der Verſorgung 
mit Wafler geben muß. Die eine Duelle der Berforgung hat Paris 
im Durcq«Ganal. Im Sommer ift ihre Ergiebigkeit ſehr vermindert; 
und gerade im Sommer werden Ihnen die Mafchinen des Pont-Neuf 
das meifte Waſſer liefern. Durch die Verbindung beider Quellen wird 
das gelieferte Wafferguantum ziemlich conftant werden; wenn ber 
Ourcq⸗Canal deſſen viel gibt, wird die Seine etwas weniger geben, 
und umgefehrt, wenn ver Banal wafferarm fein wird, wie alle Flüffe 
während ber heißen Jahreszeit, wird die Seine eine enorme Menge 
Waſſer liefern. 

In Paris beträgt, wie man fagt, der mittlere Verbrauch verfaufs 
ten Waſſers 7 Litres auf die Perſon. Wiſſen Sie, wie hoch er ſich in 
den vornehmften Städten Englands beläuft? Auf 60 bis 70 Litres. 

Gar manche Leute, indbefondre Arme, müflen ſich der Erſpar⸗ 
niß wegen mit noch weniger als jener fchon fo Keinen Zahl begnügen. 
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Zu welchen ‘Breife würde man nad Einrichtung bed Wehrs 
dad Wafler liefern können? Folgendes it meine Antwort: 

Ein Zoll Waffer Foftet bei Ablieferung ind Haus wegen bed 
Trägerlohnd jährlich 33000 Francd. Es liegt auf der. Hand, daß 
der Stadt 2 Millionen zu Gute fommen würden, wenn fle ihre 10000 
Zoll jeden zu 200 Francs verfaufte. 

Was eine Tracht (voie) Waffer von 22 Xitred heißt, koſtet jeht 
20 Gentimes. Sie könnten für 3 Centimes 1000 Litres geben. Het 
man erit ein Wehr im Intereffe ver Schifffahrt, fo wird ber Preis 
des Waflers auf !/46o des jeßigen herabgeſetzt werben können. 

Bor wenigen Tagen that ein berühmter Rebner an dieſer Stelle 
ben Ausſpruch: „Meine Herren, machen wir durch unfere Stimmen 
dad Leben wohlfeil“ (Votons ha vie à bas prix). 

Und ich fage Ihnen, daß es ganz im Sinne der menſchenfreund⸗ 
lichen Abfichten Herm Lamartine's fein wird, wenn Sie der Behan 
fung des Armen eine Fülle Wafler zu wohlfellem Preife aueh 
laſſen. 
Ich beſchwoͤre Sie, meine Herren, verlieren Sie nicht bie o⸗ 
legenheit, ver Claſſe der Armen einen fo unermeßlichen Dienft zu leiſten. 
(Zeichen der Zuftimmung.) 

Ste werden bemerft haben, daß ich. bisher vom Waſſer blos in 
feiner Verwendung zu Rahrungszweden ſprach; ich kann aber and 
ben Gefichtspunkt ber Geſundheit geltend machen. 

Ein großer Schriftfteller, e8 war ein Kirchemwater, nannte bie 
Remlichkeit eine Tugend, Ein berühmter Reifender erklärte, daß er 
bie Civiliſationsſtufe eines Volkes faft überall nach feiner Reinlichkeit 
habe beurtheilen Fönnen. 

Wenn Sie die Wohnung des Armen zu billigem Preiſe mit 
Wafler verforgen, wenn Sie es bis in die höhern Stockwerke führen, 
wo er lebt und leidet, fo werden Sie ber parifer Bevölkerung, und 
namentlich dem Theile derſelben, der vorzugsweiſe unfer Intereſſe in 
Anſpruch nimmt, einen. Dienft Teiften, ver nicht hoch genug angeln 
gen werben kann. 

Faſſen wir die Nothwendigkeit des Waſſers noch aus andern Ge⸗ 
fichtsvunkten ind Auge. 
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Es gibt Verwaltungsmänner, bie fich mit dem Gedanken fchmeis 
deln, daß die Stadt Paris durch den Ourcq⸗Canal hinreichend mit 
Waſſer verforgt fei. 

In Wirklichkeit verhält es ſich damit alfo: Zu nicht weniger ale 
32 Barrieren ann das Waffer der Ourcq gar nicht gelangen, aus dem 
ganz einfachen Grunde, weil dad Waſſer mittelft eines Hebers nicht 
über feinen Ausgangspunkt gehoben werden kann und baß es fogar 
wegen ber Reibung etwas minder hoch feigt. Meinen Sie nun etwa, 
daß ed um biefe Barrieren, denen dad Wafler der Ourcq mangelt, 
feine Wohnungen, feine Manufacturen gibt? Sie täufchen ſich; 
es find die Barriere de l'Etoile D’Enfer, de Fontainebleau und viele 
andere; es find beren zwei und dreißig. Alle dieſe Barrieren werden 
Wafler haben, fobald als — ich wiederhole mich oft, weil ich nicht 
wünfchte, daß man mir Ideen unterlegte, die mir fremd find — fobalb 
ald Sie durch ein Wehr am Pont-Reuf den weientlichen Bebürfniffen 
ber@chifffahrt abgeholfen haben werben. 

Ich weiß, daß ſich das Wafler des Ourcq⸗Canals durch 1800 
Roͤhrbrunnen verbreitet; man erſtaunt über diefe Ergiebigkeit; geht 
man aber der Sache auf ben Grund, fo findet man, daß feder dieſer 
Brunnen nur 3 Stunden lang täglich fließt. Im ben Straßen, welche 
geneigt liegen, find die, welche ein Befisthum am Ufer haben, nicht 
fehr zufrieden mit diefer Wäflerung des Bodens ; fle fagen, und ich 
glaube, daß fie Recht haben, daß die Brunnen lange genug Waffer 
geben, um Koth zu machen, aber nicht lange genug, um die Straße 
zu reinigen (Wahr, wahr!). So ift es in mehrern Quartieren. Ich 
glaube, daß das Wafler ba nicht ausreicht. 

Die 32 Barrieren, von benen ich fprach, und wo bad Wafler 
ber Ourcq einen Koth macht, Hegen nicht auf ifolirten Anhöhen, ſon⸗ 
dern find mit Bobenflächen umgeben, die mit ihnen ziemlich gleiches 
Niveau haben. Was follen nun wohl bort für Anftalten errichtet 
werden? Manufaeturen? Es gibt feine Manufacturen, bie nicht des 
Waſſers benoͤthigt wären, bie nicht ihre bewegende Kraft vom Waſſer 
ntiehnien, Demnach müflen die Manufacturen bei ben 32 fraglichen 
Barrieren ihr Wafler aus Brunnen von 30, AO bis 50 Meter Tiefe 
helen. Aber das Waflse biefer Brunnen iſt harted Waſſer, was in 





440 Fuͤnfter Band. 


den Keſſeln Abſaͤtze bildet, die die Waͤrmemittheilung ſehr erſchweren, 
und haͤufig zu Erploſionen Anlaß geben. Wenn das Unternehmen 
ausgeführt wird, von dem ich geſprochen habe, wird man allenthal⸗ 
ben SeinesWafler haben. 

Haben Sie bemerkt, meine Herren, auf welche Weiſe unfere 
Straßen, unfere Quais, unfere großen Alleen mit Wafler gefprengt 
werden? Mittelſt Fäffern, aus denen das Waſſer durch mit Loͤchern 
verfehene Bretter ausfließt. Damit aber macht man SKoth, unter 
bricht die Communication ; es ift eine barbarifche Methode. 

Nehmen Sie jegt aber an, daß ed an Waſſer nicht fehlt, daß dafs 
felbe in den Leitungsröhren unter einem Drude fteht; dann wird bie 
Sprengung bed Bodend rafch und leicht durch einen einfachen Strahl 
aus einer Pumpe und ohne Eintrag für ben Verkehr gejchehen. 
(Lärm — Erclamationen auf einigen Bänfen). . 

Hier eine Betrachtung, meine Herren, die Ihnen hoffentlich wid» 
tiger erfcheinen wird, und die ich Ihrer Erwägung anheimgebe. 

Man behauptet, daß es in Paris nicht an Wafler fehlt; und id 
will durch Thatfachen beweifen,, fall8 ed verlangt wird, daß die Spis 
täfer ihr Bebürfnig daran nicht zu decken vermögen ; ich kann Spitäler 
anführen, wo man den Kranken die von den Aerzten verordneten Bäber 
nicht zufommen ließ, weil es an Waſſer fehlte. 

Sie haben gewiß bemerkt, auf welche Weife unfere Straßen ges 
fehrt werden. In Paris fammelt man den Koth, thut ihn in Karren, 
und führt ihn bis an die Barrieren. Warum das? Weil man nicht 
wagt, ihn in die Goſſen zu werfen, wo außer bei Plagregen niemals 
Waſſer genug vorhanden ift, ihn in ben Fluß zu führen (Reclamas 
tionen), wie fonft allenthalben gefchieht. 

Es thut mir leid, daß dieß Verfahren nicht Ihren Beifall findet; 
ed würde vortrefflich fein, wenn nur Waſſer genug da wäre, 

Herr Grandin: Und die Erfolge? 

Arago: Wenn das ehrenwerthe Mitglied, das mich unterbricht, 
mitunter Gelegenheit gehabt hat, bei den Kothlagern an ben parifer 
Barrieren vorbeizugehen, fo wird es ficher bedauert haben, daß man in 
Paris die Fortfchaffung des Kothes durch Karren gewählt hat. 

Die Goſſen find eine vortreffliche Sache, aber unter ber Bebin- 
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gung, daß fie regelmäßig ausgewaſchen werben. Sind Sie aber 
manchmal zufällig im Sommer auf den Trottoird bei einer Goſſen⸗ 
mündung flehen geblieben? Haben Sie bemerkt, welch efelhafter Geruch 
daraus hervordringt? Sie wien, woher diefer Quell ber Ungeſuud⸗ 
heit rührt. 

Hat der Anblid gewiffer Ihwimmenber "Wafchanftalten auf ver 
Seine in Ihnen nicht ein traurige Gefühl erweckt? Kann es Sie 
gleichgültig laſſen, unglüdliche Frauen in einer Lage zu fehen, wo das 
Kranfwerben ihnen fichrer ald das Weißwerden ihrer Wäfche ift? (Zu: 
Rimmung). Seien Sie verfichert, daß die Perfonen, die durch ihre 
Armuth genöthigt find, fich ſchwimmender Anftalten diefer Art für 
gewöhnlich zu bedienen, häufig auf den Kiften der Hofpitäler zu fin 
den find. 

Wenn die Stadt Waffer genug haben wird, wird fie Wafchanz 
falten im Innern errichten können, welche der armen Bevölferung Ges 
legenheit geben, ihre MWäfche umfonft, ohne Nachtheit für ihre Geſund⸗ 
beit zu wafchen. 

Wenn man Ihnen fagt, baß 10000 Zoll Wafler zu viel find, 
fo erwidern Sie, daß fi) eine nügliche Verwendung derſelben finden 
wird, wobei Sie ſich nicht nur auf alles das berufen fönnen, was ich 
eben angeführt habe, fondern auch der Feuersbruͤnſte gebenfen können. 
Bemerfen Sie dabei, daß dad Waſſer, welches die Röhrbrunnen lies 
fen, nicht in die Höhe fleigt, während, wenn das Waffer in ben 
Röhren unter einem Drude fteht, nur ein Schlüffel wird gedreht zu 
werden brauchen. ... Ich will nicht durch Weitere die Heiterkeit 
ber Kammer auf's Neue erweden ; kurz ein ſehr einfacher Apparat 
wird genügen, das Waſſer, felbft vor Ankunft der Bompierd, bis in 
das dritte Stochverf eines Hauſes zu treiben. Wer könnte ſolche Bors 
theile gering achten ? 

Die Wafferleitungsröhren von Paris find auf die Vertheilung 
eines armfeligen Wafleroorrath8 berechnet. Geſetzt, die Bebürfniffe 
ber Bevölkerung wachſen, und die Nothwendigkeit, Wafler zu billigem 
Preife zu liefern, Ient Ihnen die Verpflichtung auf, mehr Waſſer in 
bie verfchiedenen Quartiere der Stabt zu leiten, fo werden Sie dad 
ganze Material zu erneuern haben; ed wird nicht mehr ausreichend 
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fein ; wogegen es, bei zu Hülfnahme eines flarfen Druds, für Jahr⸗ 
hunderte genügen wird, 

Ih will auf eine Frage zarter Natur eingehen (hört, bört!). 
Ich weiß, daß man hier nicht gern viel davon fprechen hört; ich glaube 
felbft, daß die Kammer mich nicht gern davon fprechen hört. (Reclama⸗ 
tionen. — Sa! ja! Sprechen Sie!) 

Ich freue mich der Zeichen des Gegentheils; ich will von ben 
Feſtungswerken fprechen. (Laͤrm. — Sprechen. Sie, ſprechen Sie!) 

Meine Herren, .man bat Paris mit einer zufammenhängenden 
Befeftigung umgeben. 

Ich bin fehr für diefelbe eingenommen ; ich bin es ſtets geweſen; 
man bat fie in ber Borausfegung errichtet, daß fie ein wirffames Ber 
theidigungsmittel gegen eine feindliche Armee fein würde, Und fie 

wird vorireffliche Dienfte in dieſer Hinficht leiften, unter der Bebingung, 
daß bie Nationalgarde allein zur Bertheidigung aller Baftionen ge 
nügt. 

Ich bin meinerfeitö überzeugt, daß die Weife, wie die zuſammen⸗ 
haͤngende Befeftigung ausgeführt worden iſt, diefelbe zu einem flarfen 
Widerftande befähigt ; ich bin es, weil es in meiner Beflimmung ges 
legen hat, mich mit dem Studium ber Befeftigungen und ihrer Wir⸗ 
fung zu beichäftigen. Aber fragen Sie die Nationalgarben, fie halten 
die Befeſtigung für nicht fehr far; fie meinen, daß bie Höhe ber 
Mauern, bie Tiefe der Gräben unzureichend ift, daß fehr hohe 
Mauern nöthig, unerläßlich find; alle aber geben zu, daß, wenn 
man zwei Meter Wafler in die Gräben einließe, die Befeftigungen 
eine außerordentliche Stärfe gewinnen würden. Verſchaffen wir und 
alfo die Möglichfeit, die Gräben derfelben unter Waſſer zu ſetzen; 
und die Macht der Meinung wird zu Gunſten berfelben gar jeht 
wachſen. Sie werden zur Kriegäzeit in den Maſchinen am Pont 
Reuf, in den Turbinen von Fourneyron oder Köchlin das Mittel haben, 
die Befeftigungsgräben binnen brei Tagen anzufüllen. 

Sollten Sie endlich finden, daß biefe ungeheure Berbefierung, 
von ber ich Sie ſchon fo lange ıumterhalte, Feine nuͤtliche Anwen 
bung nach ihrer Gefammtheit im Innern der Stadt Bari zu er 
fahren vermag, fe würden Sie biefelbe zum Waͤſſern bed Bodenq 
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draußen verwenden koͤnnen. Es mwürbe gar keine Schwierigfeit haben, 
Refervoird in bedeutender Höhe herzuftellen, von wo man das Waſ⸗ 
fer über Bodenflaͤchen verbreiten fönnte, bie jeht fehr wenig Werth 
haben und dann Gärten bilden würden, wie fle ein feuchter Boden 
gewährt. | 

Ich komme zum Ende meiner Aufgabe. 

Der Herr Minifter der öffentlichen Arbeiten und der Herr Unters 
Raatöfefretär glauben, wie ich, an die Möglichkeit, in dem rechten Seines 
Arm ein Wehr zu errichten. Sie glauben felbft an Die Nothwendig⸗ 
feit, dieſe Arbeit über kurz oder lang auszuführen, Bis jest hat man 
fh nicht Damit befchäftigt ; aber, fagt man, ber Grund ift der, daß 
man nodh Feinen Plan deßhalb feftgeftellt hat, daß der Verwaltungs⸗ 
rath der Brüden und Chaufleen noch feine beftimmten Anfichten über 
das zu befolgende Syſtem, vielleicht nicht einmat über die Vortheile 
biefed Wehrs gefaßt hat. Ich eriehe aus dem Erpofs ber Motive, 
daß die Aufftellung der neuen hybraulifchen Apparate mit ſchwierigen 
und verwidelten Umſtaͤnden zu kämpfen hat. 

Gegen dieſe Angabe erhebe ich mich mit der vollen Kraft meiner 
Überzeugung. Es ift nicht wahr, daß die Auffteflung der vorgefchlagenen 
hydrauliſchen Apparate mit ſchwierigen und verwidelten Umftänden zu 
fümpfen hat. Bielmehr ift feine Aufgabe leichter für die, welche ſich 
die Mühe genommen haben, die Forifchritte zu verfolgen, welche bie 
Hydraulik feit einer gewiſſen Anzahl Jahre gemacht hat. 

Ich möchte Nichts zum Nacıtheil von Ingenieuren fagen, bie ich 
achte, die ich ehre (die meiften find meine Schüler geweien), und doch 
muß idy geſtehen, daß fie oft hinter den Kortichritten der Wiſſenſchaft 
zurüdgeblieben find und nicht immer fich auf der Höhe derſelben hals 
ten; auch ift Dies nicht ihre Schuld, man macht, vielleicht weil das 
Beduͤrfniß der jegigen Verwaltung es fo mit ſich bringt, Adermänner 
daraus. 

Aufder Linken. Das tfl wahr! 

Arago. Sie felbft geſtehen es zu. 

Meine Herren, ich darf verſichern, daß Pläne da find, die, wenn 
fe dem Rathe der Brüden und Chauffeen in ber Zwiſchenzeit zwiſchen 
biefer und ber naͤchſten Sitzung vorgelegt würden, nicht werfehlen 
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bürften, die Genehmigung der ausgezeichneten Männer, ber einſichtigen 
Beifter, aus welchen diefer Rath befteht, zu finden. 

Ic) glaube, daß wenn ber Herr Minifter der öffentlichen Arbeis 
ten auf die Bertagung einginge und die Kammer folche befchlöffe, wir 
im nächften Jahre eine Gefammtvorlage haben würden, die ber Bes 
wunberung würdig wäre, und nicht nur den Bebürfniffen der Schiff- 
fahrt, fondern auch allen Bebürfniffen der Stadt Paris und bes 
Staats genügte, von-denen ich gefprochen. 

Ich bewege mich hiebei nicht in Hypothefen ; ich will mich fogar 
mit voller Freimüthigfeit ausfprechen. (Lachen.) 

Was die Annahme ded allgemeinen Planes verhindert hat, ift 
nichts Anderes, ald daß man zur Errichtung der Wehre durchaus ein 
Spftem hat anwenden wollen, welches ein Diviftond » Infpector der 
Brüden und Chauffeen erfunden bat, ein Syſtem, was für befonbere 
und eingefchränkte Dertlichkeiten feine Vortheile haben fann (wir wer- 
ben darauf zu fprechen kommen, wenn es ſich um die Schifffahrt zwi⸗ 
hen Paris und Havre handeln wird), das aber zur Schließung ber 
Brüdenbogen von Parid durchaus mangelhaft iſt. Man hat erft vor: 
gefchlagen, dad Wehr an bem oberften Punkte der Cité anzubringen ; 
dann hat man daran gedacht, ed an den Pont⸗Neuf zu verlegen. 
Dieſes Wehr befteht aus Nadeln, die ſich nur mit großer Schwierigfeit 
handhaben lafien. (Ich werde auf diefe Schwierigkeiten fpäter zurüd- 
fommen). 

Man hat gefunden, daß am Pont-Neuf die Nadeln zu lang 
fein würden; denn Leute jekiger Zeit im Königreich Frankreich 
würden nicht flarf genug geweſen fein, bie am Pont-Neuf erforberlis 
chen Nadeln zu handhaben. Dann dachte man daran, eine Stelle 
zwifchen dem Pont⸗au⸗Change und PontsReuf zu wählen ; bier boten 
ſich andere Schwierigfeiten bar. Endlich hat ınan die Frage vertagt. 

Aber gibt ed nicht noch andere Syfteme, ein Wehr herzuftellen, 
welche feine Seiltänzerfünfte bei der Bedienung in Anſpruch nehmen. 
(Lachen). Hat man nicht eine Art gegliebertes Thor, das fich durch 
bloßed Deffnen oder Schließen eines Hahnes von felbft öffnet ? 

Der gefchicte Ingenieur, ber es erfunden bat, gehört freilidy dem 
Berwaltungstiathe der Brüden und Chauffeen nicht an; aber er hat 
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allen Einwürfen begegnet; er hat mehr gethan; fein zu Gifors aus⸗ 
geführtes Thor hat durch fein Spiel die volle Zufriedenheit einer 
Menge Mechaniker vom größten Verdienfte envorben. Es bietet weni- 
ger Complication dar, als das Syſtem der Nadeln; das gegliederte 
Thor wird ſich aber nichts defto weniger fehr vortheilhaft überall er- 
weilen, wo man eine fehr fchnelle Bedienung verlangt. 

Die Erfahrungen, bat ınan gefagt, find nody in feinem hinrei⸗ 
hend großen Maaßſtabe gemacht, um bei der Errichtung des Wehrs 
auf der Seine Anwendung davon machen zu können. 

Folgendes meine Antwort hierauf: Schon feit langer Zeit bin 
ih autorifirt,, einen Verfuch ehr im Großen vorzufchlagen, welcher in 
der Schließung eined der Bogen des Pont-Neuf befteht. Der Erfin- 
der des gegliederten Thores, Herr Kourneyron, wird alle Arbeiten auf 
feine Koften ausführen lafien. Wenn fie nad) dem Urtheile bes Raths 
ber Brüden und Chaufleen mißlingt, fo wird er die Koften felbR zu 
tragen haben. 

Wollen Sie ſich des Syſtems eines Eivil-Ingenieurd nicht bes 
dienen? (Reclamationen auf der Minifterbanf.) 

Ich fuche ſolche BVorurtheile weder bei dem Herrn Minifter noch 
bei Herrn Legrand, (Lachen.) könnte aber Leute anführen, die fi) wohl 
dadurch beftimmen lafien. (Ah! ah!). Doch will ich an diefer Stelle 
feine Ramen nennen. Ic) füge hinzu, daß der Herr Minifter den Er- 
finder des gegliederten Thores mit Wohlwollen aufgenommen und daſ⸗ 
jelbe mit Interefie ind Auge gefaßt hat. 

Legrand, Unterflaatdjecretär der öffentlichen Ar- 

beiten. Es ift ein fehr finnreiches Syftem. 

Arago. In der That, ein fehr ſinnreiches Syflem: aud) bat es 
die Probe beftanden ; es liegt fein Grund gegen feine Leiftungsfähigfeit 
und namentlid) gegen einen desfalls anzuftellenden Verſuch vor, nach⸗ 
dem der geſchickte Ingenieur denjelben auf feine Koften angeftellt haben 
will. 

Doc laſſen wir den Eivils Ingenieur einen Augenblid bei 
Seite. 

Ein anderer Ingenieur, welcher dem Rathe der Brüden und 
Chauffeen angehört, bat ebenfalls ein fehr finnreiches Wehr erfunden. 
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Auch feine Bedienung bietet feine Verwicklung dar and unterliegt den 
beiprochenen Gefahren nicht. Es ift in ziemlich großem Maaßſtabe 
hergeſtellt, und alle Berrichtungen,, die e6 erfordert, haben ſich Teicht 
ausführen lafen. Man jagt, daß die Dimenfionen ver Thore, mit 
denen man bisher Verſuche gemacht hat, nicht fo beträchtlich find, als 
fie die Seine erfordern würde. Auch hierauf mit Folgenden meine 
Antwort: dem Herm Minifter liegt ein Anerbieten bed betreffenden 
Ingenieur vor. Er will die Arbeiten auf feine Koften ausführen. 
Sie haben den Brief erhalten: ich habe die Eopie davon. Der Herr 
Ober⸗Ingenieur Thenard, Erfinder des neuen Syftems , fehlägt vor, 
einen der Bogen des Pont-Neuf oder irgend einen andern Theil ber 
Seine zu fperrn. Alle Koften werben ihm zur Laſt fallen, wenn bie 
Ausführung mißgluͤckt. 

Man fprüht oft auf diefer Tribüne von einer großen und einer 
kleinen Bolitif, und beſchuldigt Die Mitglieder der Oppofttion, die Fleine 
vorzuziehen. Sch habe foeben gezeigt, daß es in Betreff ver Waſſer⸗ 
ftraße durch Paris auch eine große und eine Heine Hybraulif gibt; bieß 
Mal aber wird wenigftend Niemand jagen können, daß bie Oppofition 
der Heinen Hydraulik den Borzug gegeben bat. (Gelächter und Beifalls; 
begeugumgen.) 

(Nachdem Herr Dumon, Winifter der öffentlichen Arbeiten, in der 
Sigung vom 3. März geantwortet hatte. nahm Arago aufs Neue dab 
Wort wie folgt:) 

Ich bin etwas in Berlegenheit, meine Herren, wie ich das Haupt: 
argument beftreiten fol, das ber Herr Minifter ver öffentlichen Arbei- 
ten fo eben geltend gemadjt hat. Died Argument fteht in völligem 
Widerſpruche mit dem Erpofe der Motive des Gefebvorfchlages. Der 
Herr Minifter fagte Ihnen fo eben, um eine ehr wichtige Schwierig 
keit zu befeitigen, um Sie über die Gefahren der Schifffahrt auf dem 
rechten Arme zu beruhigen, daß die Fahrzeuge fortan zu fehr großem 
Theile durch den linfen Arm gehen würden, 

Haben Sie die Güte diefe Angabe mit folgender Stelle im Exrpofe 
der Motive zu vergleichen. 

„Er (ber Verwaltungsrath der Brüden und Chaufleen) bat be- 
mertlich gemacht, daß dies Syſtem (dad Syſtem der Schifffahrt durch 


Die Mſenbahnen. AN 


den linken Arm) bie Zulunftsfrage für ven großen Arm in Keiner Wriſe 
präjubiciren würde, daß die Schifffahrt auf der obern Seine, welche 
weienkfich ſtromabwaͤrts geht, mit Vortheil den freien Weg des Haupt⸗ 
armes einfchlagen würde.“ 

Der Unterfiaatäfeeretär der öffentliden Arbeiten, 

Zur die Flöße. 

Arago. Bon den Flößen iſt im Erpoſé ber Motive nicht die 
Rebe; Sie führen Sie jegt nothgebrungen an. Sie haben gefagk: 

. Daß bie Schiffahrt auf der obern Seine, welche weſentlich 
fromabwärts geht. ; 

Der Unterfaatsfecretät der öffentlichen Arbeiten. 

Die Flöße! 

Arago. Die Schifffahrt auf der obern Seine befaßt Fahrzeuge 
und Flöße. Der Fahrzeuge find 1000. Sie haben von der Schiff⸗ 
fahrt auf der obern Seine in voller Allgemeinheit gefprochen, 

Es thut mir leid, Sie fo in Widerfpruch mit fic, felbft zu ſetzen; 
boch liegt der Widerſpruch zu Tage. 

„Daß die Schifffahrt auf der obern Seine (id kann es nicht oft 
genug wiederholen), welche 1700 Slöße und 1000 Kahrzeuge umfaßt, 
mit Bortheil ven freien Weg des Hauptarmes einfchlagen würde, indeß 
die Schifffahrt auf der untern Seine, weldye hauptſaͤchlich ſtromauf⸗ 
wärts geht, dem canalifirten Arme folgen würde. ” 

Ein Mitglied. Es find die Flöfe! 

Arago. Sie fehen, meine Herren, daß zwifchen ben jehigen 
Morten des Herrn Minifterd und dem, wa er im Erpofe der Mo: 
tive des Geſetvorſchlages geſagt hat, ein völliger Widerſpruch beftcht. 
Der linke Arm war ausfchließlich für die ſtromaufwaͤrts gehende Schiff- 
fahrt beftimmt. ’ 

Jetzt fol nun ein Theil der Schifffahrt firomab durch den linken 
Arm erfolgen! Kommen wir überein, und um die Erpofes der Mo- 
tive ber Gefeßvorfchläge, die und vorgelegt werden, fünftig nicht mehr 
zu kümmern, und Scywierigfeiten diefer Art werben verfchwinden. Für 
heute verzeihen Sie mir, Ihren Worten geglaubt zu haben, vorausgeſetzt 
zu haben, daß Sie von der Schifffahrt auf dem linken Arme ausſchließ⸗ 
lich ſtromaufwaͤrts Gebrauch machen wollten. Das ift mit den beſtimm⸗ 
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teften Worten in klarſter Weiſe in dem von mir eben vorgelefenen Theile 
bed Erpofs der Motive audgefprochen. 

Ich babe Grund zu glauben, daß man Ihnen erffären wollte, es 
würde fortan nur noch durch den linfen Arm eine Schifffahrt ſtromab⸗ 
waͤrts gehen: man hat es nicht gewagt. Man hat wohl gewußt, daß 
ich Documente beigebracht haben würde, welche won ben Unterfuchunge- 
commiffionen gefammelt worden find, wodurd; bewiefen wird, daß 
biefer Arm unzureichend, ganz unzureichend für die Gefammtheit der 
ſtromabwaͤrts gehenden Schifffahrt ift. 

Die Gefahren, welche die Schifffahrt auf dem rechten Arme be: 
gleiten, läßt man, wie fie heute find. Nachdem man es ſich überlegt 
hat, kündigt man an, daß die Floͤße nicht mehr durch den linfen Arm 
gehen werben; fie werben alfo dem rechten folgen. Aber hierbei läßt 
man bie Gefahren außer Acht, weldye die Bährleute beim Herabfahren 
der Flöße fortgehends laufen werben: und doch ift das Leben biejer 
Leute ganz ebenjo gefährdet, als das der Schiffer, welche Die Schiffe 
führen; und ich halte dafür, daß man ſich in jedem Betracht um ſie 
ebenſo zu kuͤmmern hat, als um die andern. 

Man ſagt, daß das Wehr auf dem linken Arme der Schifffahrt 
auf dem rechten Arme keinen Eintrag thun wird. Dan täufcht ſich, 
man verfchlechtert durch das vorgefchlagene Werk die Schifffahrt auf 
dem rechten Arme, man verfchlechtert fie beträchtlich. - . 

Jetzt geht ein Theil des Waſſers durch den Iinfen Arm. Died 
Waſſer wird durch dad Wehr aufgehalten werden und alfo durch ben 
rechten Arm gehen müflen. 

Der Herr Minifter der öffentlichen Arbeiten weiß fo gut ald id), 
daß, je mehr Waſſer durch ein gegebened Rinnfal geht, je mehr bad 
Niveau fteigt, um fo größer die Gefchwindigfeit wird. Der Ball, den 
ich den Niagara der Seine genannt habe, wenn ſchon ich fehr wohl 
bie Höhe ded wahren Niagarafalles fenne, wird größer und gefährlicher 
werben ; died wird eine unausweichlicye Folge der vorgeichlagenen Ar- 
beiten fein. 

Man hört nicht auf von unferer Oppofition gegen: den Entwurf 
der Regierung zu fprechen ..... Kein, unfere Oppofition geht gegen 
bie Anfichten der Regierung, gegen bie Anfichten, die im Erpofe ber 
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Motive auogeſprochen worden find, aber nicht gegen ben Entwurk; 
benn es iſt Fein Entwurf vorhanden, man hat ber Unterfichungscom- 
miſſton niemals einen folchen vorgelegt. 

Der Herr Minifter hat mich beſchuldigt, die Papiere, welche 
tiefer Kommiffion vorgelegt worben find, nicht forgfältig genug ftubirt 
zu haben. 

Mein Gott! da gab es nicht viel zu ſtudiren für mich; was ich 
gefunden habe, war große Eleganz und Leichtigkeit im Ausbrude der 
Ingenieure; Entwürfe anlangend aber, fo gab es feine. Es gab 
feine, und zwar aus gutem Grunde, weil e8 noch heute Feine gibt. 

Vermöchte der Herr Minifter und zu fagen, an welcher Stelle er 
die Schleufe anbringen will? Ich habe es nie erfahren fönnen. 

Der Minifter der öffentlihen Arbeiten. Die Ent- 

würfe find in den Handen des Herrn Berichterftatters. 

DAngeville, Berichterftatter. Wir haben hier einen Vor— 

plan in den Händen. 

Arago. Einen Borplan! aber was einen ausgearbeiteten Plan 
anlangt,, fo habe ich nie einen folchen geſehen; ja ich habe nicht ein- 
mal einen Vorplan gejehen, der diefen Namen verdiente, 

Man hat und geſagt, daß man eine Schleuje anlegen wolle, 
Wo? Man wußte ed nicht. Man hat und gefagt, daß man damit 
bis zum Pont des Artd herabgehen wolle, was eine Veränderung in 
ber Geftalt der Brüde herbeiführen und ſehr fchwierige Manveuver 
erforbern würde. Diefer Gedanke mußte aufgegeben werben. 

Sch trete dem Borfchlage der Regierung nicht entgegen, ich kann 
einer Sache nicht entgegentreten, die nicht eriftirt, die ich nicht kenne: 
ich trete den Anfichten, welche die Regierung in jehr unbeftimmten Aus- 
drüden ausgeſprochen hat, entgegen. 

Man jagt, — ich muß auf diefe Schwierigfeit zurüdfommen, 
weil man fie fehr ernfthaft gefunden hat — man fagt, daß die jegigeh 
Arbeiten die Zukunft nicht binden. Und ich jage meinerfeitd, daß fle 
diefelbe vollftändig binden. Der Herr Minifter hat mir viel zu viel 
Ehre erwiefen, wenn er dem Syfteme ber Turbinen meinen Namen bei 
gelegt bat. Ich bin blos mit einer allgemeinen Anficht dabei betheiligt 
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geweien ; bad Verdienſt aber, das Projekt betreffo ber Seineſchifffahrt 
und der Bertheilung der Waſſer vollfiändig fubirt zu haben, gehört 
nicht mir an. Ich habe den fehr einfachen Gedanken gehabt, von ber 
enormen Kraft, welde und am Pont⸗Neuf zu Gebote ſteht, Bortheil 
‚zu ziehen. Was die Einzelheiten anlangt, fo find fie dad Werk eines 
Eivil- Ingenieur. Ich muß alfo eine Ehre ablehnen, die mir nicht 
mit Recht zufommt. 

Sehen wir jegt zu, ob die am Linken Arme auszuführenden 
Maaßregeln jo unfchuldiger Natur find, ald man behauptet. 

Zuvörderft will ich bemerken, daß die Stromfchnelle der Seine, 
um den Ausdrud Riagarafall fortan bei Seite zu laſſen, betraͤchtlicher 
werden, und mithin die ſchon fo große Gefahr für die Schifffahrt nod 
vermehrt werden wird. 

Bei dem Vorfchlage, von dem ich die Ehre gehabt habe, bie 
Kammer zu unterhalten, wirb die Abbrechung von Brüden ganz un 
nöthig. Wenn Sie Ihre Arbeiten an die Arbeiten anfchließen, welde 
die Stadt Paris aus ihren Fonds, mit ihren Mitteln auszuführen 
bat, wird ed unnöthig, Brüden abzubrehen. Warum nun bredien 
Sie ſolche ab? Warum wollen Sie, anftatt bie beiden Syfteme in 
Berbindung zu ſetzen, tfolirte Maßregeln für den minder wichtigen 
Theil der Seine treffen? 

Biele Leute fürchten die Länge der Vertagung, auch ich trage 
deßhalb Sorge; ich wuͤnſche, daß bie Arbeiten in der Seine fehnel 
ausgeführt werden. Nun wohl, wenn die Kammer fich entichiebmn 
dafür ausſpraͤche, daß bie beiden Pläne mit einander in Verbindung 
gefegt würden, fo hege ich die eberzeugung, daß der allgemeine ‘Plan, 
weldyer außgearbeitet, welcher fertig ift, — benn es gibt Anfchläge — 
fi) noch in diefer Sigung, etwa in ſechs Wochen vorlegen lieh. 
Ich bin gewiß, daß, wenn im Beifein des Verwaltungsrathes ber 
Drüden und Chauſſeen eine volftändige Discuffion eröffnet würde, 
derjelbe in wenig Sigungen die Möglichkeit, Nuͤtzlichkeit und Sicherheit 
bed Syſtems anerkennen würde, welches ich vor ber Kammer entwidelt 
habe, 

Ich hatte darauf hingewiefen, daß man in dem Regierungs⸗ 
entwurfe die Herftellung eines Leinpfads beabfichtige. 
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Diefer Leinpfab wirb nicht mehr auf den Quais Platz finden. 
Jedermann weiß, die Quais find bepflanzt. Man wird biefen Lein- 
pfad am Buße der Mauer des Quai anlegen. Der Herr Minifter hat 
von den Rachtheilen gefptochen, welche aus dem alten Syſtem hervor» 
gingen. Und führt denn das vorgefchlagene Syftem Feine Nachtheile 
mit ſich? Vielmehr ganz außerordentliche. Ihr Seil wird Alles ras 
firen; ed wird auf alle Schiffe, welche an den Ufern ber Seine ftatio- 
niren, feinen Angriff machen, feine Schläge thun, fo wie auf alle Ge⸗ 
genftände, welche zwifchen der Brüftung der Quais und ben gefchlepps 
tn Schiffen befinblich find; die Auslabepläge find Magazine. Ueber 
diefe für den Handel fehr werthvollen Magazine wird Ihr Schlepptau 
binfegen, das leidet feinen Zweifel. 

Der Unterftaatöfefretär der öffentlihen Arbeiten. 

Man hebt das Seil. 

Arago. Sie werden nicht hindern, daß die Erfcheinung der 
Kettenlinie eintritt. Sie werben mit aller Macht, über vie Sie zu 
verfügen haben, ter Schwere nicht verwehren Fönnen, ihre Wirkung, 
zu iußern. Das von den Pferden auf dem Leinpfade gezogene Seil 
wird fchleppen, und Sie in die Nothwendigkeit ſetzen, alle Quais, 
alle Ausladepläge zu räumen, wenn ein Fahrzeug aufwärts gezogen 
werden foll. 

Der Herr Minifter hat bemerkt, daß dieſe Art, die Schiffe zu 
ziehen, auch für bie andern Theile des Project® in Anwendung 
fomme ober beabfichtigt werde. Das ift wahr, nur daß fie nicht für 
das. innere der Städte in Anwendung fommen fol, und gegenüber 
einer bewegenden Kraft, von ber fid) der außerordentlichfte Vortheil 
ziehen laßt. Sie haben diefe bewegende Kraft am Pont-Neuf; Sie 
koͤnnen einen Heinen Theil davon zum Behufe der Aufwärtsbewegung 
der Schiffe abzweigen. Statt deſſen wollen Sie ſich an das, nicht 
foft, fondern ganz barbarifche Syſtem halten welche Ihnen der Bes 
ticht dee Commiffton bezeichnet hat. 

Man hat viel vom General» Eonfeil der Seine geiprochen ; man 
hat gefagt, daß es fich außgefprochen habe. Aber man muß die ganze 
Wahrheit zu hören geben. Was zuvoͤrderſt die Frage anlangt, ob 
man bie Unterſtühung von 11/, Millionen der Ausführung des all⸗ 
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gemeinen Plans untererbuen jellte, fo find-bie Stimmen gleich getheilt 
geweien. Jeder weiß recht wohl, daß eim Mitglied, welches die 
Sigung verlafien hatte, dem Vorſchlage der Turbinen günfig war. 

Uebrigens gilt es auch, die beitimmmten Erklaͤrungtn, ich will 
nicht jagen, Drohungen , wenn ſchon fie einigermaßen wie joldye tin 
gen, mitzutheilen,, welche wir von den Ingenieuren zu hören hatten. 
Sie fagten und: „Wenn Sie den Vorfchlag nicht ausführen, wir er 
vorgelegt worden ift, fo wird gar Nichts gefchehen!“ Die Mitglieder 
des General Confeil find Einwohner von Parid und recht froh über 
bie Herftellung der Quais, wenn es nicht zur Verbeſſerung der Schiff 
fahrt kommt. Ich glaube ihnen fein Unrecht zu thun, mich feiner 
grundlofen Nachrede fchuldig zu machen, wenn ich ſage, daß mehrere 
unter ihnen fich durch dieſe formelle Erklärung der Ingenieure haben 
verführen laſſen. „Wenn Sie den Borfchlag nicht ausführen, wie er 
vorgelegt worden ift, wird gar Nichts gefchehen.“ Das hat man und 
gefagt ; ich habe es mit meinen Ohren gehört. 

Um das Intereffe von dem Plane abzuwenden, welchen id) bie 
Ehre gehabt habe vor der Kammer zu entwideln, hat Ihnen der Her 
Minifter gefagt, daß es ein gigantifcher Plan fei. Er ift gigantiſch 
in feinen Folgen; ich hoffe, die Kammer wird ihn nicht gigantifch in 
Betreff des dafür erforderlichen Aufwandes finden. Ich habe geftern 
diefe Frage-nicht erörtert; vielleicht ift e8 gut, ein Wort darüber zu 
fagen. | 

Das wird nicht eine unbeftimmte Schägung, ein bloßer Ueber 
ſchlag fein, wie die, auf welche die Verwaltung gefußt- hat, als fie bie 
gegenwärtige Arbeit auf 6 Millionen und einigeTaufenb Francs firirk. 

Die Arbeit, von der ich fpreche, welche fo glänzende Reſultate 
in. Ausficht flelt, würde der Stadt Paris 6 Millionen koſten, wobei 
Sie fi) erinnern müffen, daß fie dagegen ein Einkommen von 2 
Milionen herbeizuführen verfpricht; und der Beitrag des Staates 
würde ſich für die Gefammtheit der Arbeit, die ihn anginge, auf? 
Millionen belaufen, Das tft der ganze Aufivand für den gigantiſchen 
Plan. 

Diefe Zahl wird von mir nicht leichthin ausgefprochen; fie it 
dad Ergebnig eines wohl außgearbeiteten Anfchlags ; und ich bin ger 
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wiß, daß Sie leicht Ingenieute finben werben, welche ganz geeignet ſind 
bie Ansfuͤhrung ber Arbeiten zu dieſem Preife zu unternehmen. 

Zch ſuchte den Ausdrud giganttfch, defien fh der Gert Miniſter 
bebient bat, in feine richtigen Graͤnzen zurüdzumeifen, ihm feinen 
wahren Sinn zu geben. Der Plan ift, wie Sie ſehen, gigantifch nur 
feinen Refultaten nad). j 

Dieß war ed, was ich auf Die Bemerfungen zu erwidern hatte, 
die Ihnen der Herr Minifter vorgelegt bat. 

Er Hat Ihnen geſagt, daß er bezüglidy der Ausführung ded Läm- 
gmdammes die Zukunft nicht binden würde; daß er ihm ſtark genug 
machen wärbe, um eine Erhöhung vertragen zu können, wenn bie 
Stadt Paris ihre große Arbeit follte ausführen wollen. 

Aber es wird fich nicht blos um die Bornahme einer Erhöhung 
hendeln. Haben Sie die Mafdyine ſchon geavählt, deren Sie ſich als 
Motord bedienen wollm? Haben Sie eine Turbine im Auge? Die 
Zurbine, wie fie aus ben Händen des Herrn Fourneyron hervorge⸗ 
gangen, oder wie fie von Herrn Köchlin verbefiert worben it? Run wohl, 
das ift eine Mafchine, welche ihre befondern Fundamente verlangt, 
wozu Conftructionen einer beftimmten Art erforderlich find! Wie? 
Sie wollen behufs der Ausfährung Ihrer Arbeiten einen Mauerbamm 
in Mitten ber Seine erridhten, und wollen nicht zugleich auf die Aus⸗ 
führung folder Maaßregeln Bedacht nehmen, weldye für die Errichtung 
einer kuͤnftigen bydraulifchen Anftalt von Rugen fein Tonnen, während 
Se doch den Pan ſchon vor Augen haben oder jeden Augenblid haben 
Tonnen, wenn Sie nur wollen? Was Sie heute ausführen, wird rein 
verloren fein, wenn Ueberlegung und gefunder Sinn Sie zu der Er- 
kenntniß führen werden, daß die beiden Pläne mit einander in Ber- 
bindung gefebt werben müflen. (Sehr gut, ſehr gut). 

(Der Berichterflatter, d Augeville, befleigt Die Rednerbühne.) 

Arago, von feinem Blase. Man behauptet, daß ich bei 
den Schäßungen, die ich von den Leiflungen der Turbinen gegeben, 
einen viel zu beträchtlichen Eoefficienten angenommen habe. 

Ich muß erinnern, daß die Verwaltung, ich weiß nicht unter 
welchem Einfluſſe, blos Fleine Arbeiten vornehmen laſſen wii, während 
es großartige auszuführen gilt. Sie wii ein Waflerrab anwenden, 
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ein Rab, welches uͤberſchwemmt, oder, wie fich die Mechaniker aus- 
brüden, erfäuft werben, welches oft außer Thaͤtigkeit gefebt werben 
wird, wie dad Waflerrab des Pont Notre» Dame. Ich meinerfeits 
ſchlage die Turbinen vor, nicht nur, weil fie eine beträchtliche Leiſtung 
geben, fondern auch weil fle folche unter dem Waſſer, unter dem Eife, 
unter allen Umftänden geben. 

Ich habe einen Eoefficienten angegeben, ich habe geſagt, daß bie 
Reiftung einer Turbine 70 bis 80 Procent betrage. Ich fürchte, nicht 
genug gefagt zu haben, obfchon dies ein bewundernswuͤrdiges Refultat 
iſt. Ich nehme mir die Freiheit, Herren Köchlin aufzurufen, wenn 
er auf feiner Banf ift, und ihn zu fragen, ob die von mir angegebene 
Ziffer nicht zu Hein if. Er hat eine große Erfahrung, er hat Mas 
fchinen in alle Theile der Welt geliefert. Die franzöflfche Inbuftrie 
glänzt gegenwärtig durch diefe ſchoͤnen Mafchinen in allen Ländern, in 
der Türkei, in Italien, in Deutichland, allenthalben. Man hat zahl 
reiche Berfuche nach den genaueſten Berfahrungsarten der Mechanif 
angeftellt. Ich frage, ob ich eine Ziffer angegeben habe, die zu hoch if? 

Köchlin. Die von Herrn Fourneyron gemachte Erfindung ift fo 
merkwürdig, daß ich Lange Zeit an fo fchöne Refultate kaum habe glauben 
fönnen. Die Bervolllommnungen,, welche an der Turbine vorgenommen 
worden find, geben einen Rugeffect von 88 bis 90 Procent. 

Die Mafchine von Marly gibt 2 bi8 22/, Procent, d. 5. wenn man 
dem Motor 100 Litres Waffer mit 1 Meter Ballhöhe gibt, jo hebt fie 
2 bis 23/, Litres Waſſer auf ein Meter Höhe. 

Die Leiftungen der Turbine find derartig, daß fle, anflatt 23/, Litres 
88 bis 90 Litres gibt, während zugleich ihre Anſchaffung unendlich we⸗ 
niger als die jeder andern Mafchine, welche e8 immer fei, Eoflet. 

Ich habe mich immer nicht getraut, diefe Ziffern auszufprechen, weil 
man darüber lachte, fo unglaublich Fang e8. 

Herr Arago bat ſchon feit zehn Jahren diefe Erfindung nach ihrem 
wahren Werthe gewürdigt; und, weit entfernt, die Leiflungen dieſes Mor 
tor8 übertrieben zu haben, war er mit feinen Angaben weit unter dem 
wirklichen Betrage derjelben geblieben. 

(In der oben mitgetheilten Rede ift von verfchiedenen hydrauliſchen 
Vorrichtungen die Nede, deren Anwentung Arago zur Berbeflerung des 
Laufes der Seine und zur möglichft vortheilhaften Rugung der Wafler 
diefes Fluſſes vorgefchlagen hat. Im Folgenden ift Alles vereinigt, wad 
er über diefe verfchiedenen Gegenſtaͤnde hinterlaffen hat, nämlich: über bie 
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Turbine von Journeyron, die beweglichen Nadelwehre, das gegliederte 
Wehr, das bewegliche Wehr von Herrn Ihenard.) 


1. 
Surbine von Seurueyren”). 


Die Stadt Paris wird mit Seinawafler durch Dampfmafchinen 
gefpeift, welche zu Chaillot, Gros⸗Caillou, auf dem Duni bes 
Ormes, auf der Rapee aufgeftellt find, fo wie durch ein Schaufelrab, 
welches unter einem der Bogen bes Pont Rotre-Dame fteht. Letztere Ma⸗ 
ſchine, obwohl in ſehr ſchlechtem Zuftande, geht in das Totalproduct 
von ungefähr 430 Zoll Flußwaſſer, welche die Stadt vertheilt, mit. 
70 6i8 80 Zoll für Brunnen, erhoben auf 26 Meter, ein. Es ſchien 
mir einleuchtend, daß fid) ohne irgend welche Veränderung in ben 
Berhältnifien der gegenwärtigen SeinsSchifffahrt die Leiſtung ber am 
Pont Notre s Dame aufgewandten Kraft müfje beträchtlich verftärfen 
faffen, und feitbem nahm ich mich des Studiums biefer Aufgabe wie 
einer Pflicht an. Seit einigen Monaten hat ſich der Rahmen, in dem 
ich mich bewegen wollte, beträchtlich erweiterte. Projecte, über bie 
gegenwärtig in dem Berwaltungsrathe der Brüden und Chauffeen 
Berathung gepflogen wird, haben mich zu der Anficht geführt, daß 
fi) die Seinefchifffahrt mit Bortheil bloß auf den linfen Arm bes 
fhänfen ließe. Hiernach würde ein bewegliches Wehr am Pont⸗ 
Rotre-Dame zu errichten fein, das zur Zeit hohen Waſſers einen Fall 
von 0,70 bis 0,75 Meter, und von 1,5 Meter zur Zeit des niedris 
gen geben würde. Während bes Sommers, wenn ber Waffermangel 
in den meiften Quartieren ber Hauptftabt fehr fühlbar wird, würde 
man alfo zur Befriebigung bed Bedarfs der Einwohner und für die 
verfchiedenen Zwecke der Reinlichkeit und Gefundheit eine Kraft haben, 
welche durch ein vom rechten Seinearm gelieferted Waſſerquantum res 
präfentirt wird (ungefähr 100 Kubikmeter Wafler in der Secunde zu 
diefer Zeit betragend), das eine Fallhöhe von 11/, Dieter hat, d. i. 
die Kraft von 200 Pferden, weldye Tag und Nacht arbeiten. 


*) Rote, gefchrieben im Jahre 1887 und zum Theil eingerüdt in die Comptes 
rendus ber Alademie der Wiflenichaften, Bd. IV. 
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Die gewaltige Größe biefer Kraft durfte mich wicht abhalten, auf 
Mittel zu denken, wie fie nugbar zu madıen. Es bedurfte Feiner lan⸗ 
gen Ueberlegung, um zu erkennen, daß man die Turbinen des Herm 
Fourneyron zu wählen habe. 

Man gibt den Namen Rad⸗Turbinen (turbines des roues) fol- 
hen, welche Die gemeinfame Eigenfchaft haben, ſich um eine verticnle 
Are zu drehen. Das erfte hydrauliſche Rad, welches unter biefem 
Kamen befannt geworben ift, wurbe im Jahre 1824 von Herrn Burs. 
bin, Ingenieur beim Bergwefen, erfunden. Das Waffer gelangte in 
diefed Rad an der obern Baſis eines verticalen Cylinders oder einer 
Trommel, und floß an der entgegengefegten Bafld wieder aus. Das 
Waſſer trat nahe an dem äußern Umfange ein und wieder aus, indem 
es den fchraubenförmigen Canälen an ver Oberfläche ber Trommel 
folgte, „welche eine der Hälfte der vollen Fallhoͤhe des disponiblen 
Waſſers gleiche Hoͤhe haben mußte. 

In den Turbinen von Herrn Fourneyron, deren erſte im Jahre 
1827 gebaut ward, hat die Trommel nur eine geringe Höhe, etwa von 
einigen Decimetern, wie groß auch die Fallhöhe fein mag, Das 
Waſſer fpringt vom ganzen Umfange eines innern verticalen Cylinders 
in fchiefer Richtung horizontal ab, bringt von allen Seiten in bie 
Fächer des Außern Rates, welches bei feiner Drehung diefen Cylinder 
freift ; folgt unter Yeußerung feined Drudes den gefrümmten Schau: 
feln, welche zwijchen beiden horizontalen Bafen enthalten find, und ent- 
weicht horizontal durch den Verticalfchnitt der Außeren Trommel. In 
diefem Rabe wirkt das Waſſer auf alle Schaufeln zugleich und belaftet 
ben Apparat nicht mit einer hohen Wafferfäule, Da überdies die Ma- 
ſchine ganz unter Wafler ftehen kann, ſo verfagt fie ihre Leiſtungen 
auch zur Zeit des Froſtes und großen Waſſers nicht, das heißt unter 
Umftänden, wo die andern Waflerräbder ſtill ftehen müffen. 

Man begreift nad) diefen furzen Erklärungen , warum ich bei ber 
Idee ftehen blieb, die Turbinen ded Herrn Fourneyron zur Nupbars 
madjung des Waflerfalled zu benugen, ber durch die Verbefferung bed 
Seine-Laufed nad) dem von mir beabfichtigten Syſtem verwendbar 
merben, follte, Auf mein ſchriftliches Erſuchen kam biefer geicidte 
Ingenieur nad) Paris, ſtudirte mit miz.alle Verhaͤltuiſſe der Aufgabe, 
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und arbeitete nach: meinem Wunſche den detaillirten Plan einer hy⸗ 
dreuliſchen Anſtalt aus, in welcher die betreffende Maſchine bie‘ 
Hauprolle ſpielen ſollte. 

So ſtanden die Sachen, als ich mich dem. Seine⸗Praͤfect, dem 
ehrenwerthen Herrn von Rambuteau eroͤffnete, deſſen einſichtiger Eifer 
für Alles, was zur Befoͤrderung ber- Geſundheit, Verſchoͤnerung und 
Wohlfahrt der Bevoͤlkerung beitragen kann, ſtets unuͤbertroffen bleiben. 
wird. Sch erſuchte ihn, meine Anſichten ber Pruͤfung einer Com⸗ 
miffton zu unterwerfen. Ich aäͤußerte ſelbſt den Wunſch, daß verſchie⸗ 
bene ſehr geſchickte Maͤnner, bie aber in Ermangelung directer Erfah⸗ 
rungen feine ſehr guͤnſtige Meimmg von den Turbinen oͤffentlich kund 
gegeben hatten, unter die Zahl der Richter, um die ich bat, auf⸗ 
genommen würden. Herr von Rambutean ging mit unnachlaſſen⸗ 
ber Gefälligfeit auf alle meine Wünfche ein. Sofort bei dem erften 
Zuſammentritt der Eommilflon traten bie Eimmürfe, weiche ich vor 
ausgeſehen oder vielmehr herausgeforvert hatte, hervor. Niemand 
fonnte, authentifchen Thatſachen gegenüber, in Abrede ftellen, daß die 
Leiftungen der Turbinen unter Einwirkung ftarfer Gefälle fo zu fagen. 
ale Hoffnung überfteigen; aber anf der Seine würden bie Gefälle 
immer ſchwach fein; bie Turbinen müßten große Dimenfionen erhalten ; 
außerdem müßten fie beftänbig untergetaucht fein. Daher Zweifel unb 
Beforgniffe, welche fehr natürlich waren, und ſich blos durch Directe 
Erfahrungen befeitigen ließen. 

Zeider gab e& in einiger Entfernung von Paris nur erft eine: 
einzige Turbine und biefe war für einer Fall ven mindeſtens zwei 
Deter. eingerichtet. Diele Maſchine war überdies ber Motor der ſehr 
großen mechanischen Web-Anftalt zu Inval bei Gifore. Wenn fie HE. 
ftand, fo blieben 400 Webſtuͤhle und 300 bis. 400 Arbeiter muͤßig. 
Darin lagen Schwierigleiten, bie ums unüberfieiglid; erſchienen und 
ericheinen mußten. Die. Herren. Davillier, Befiger von Inval, ursheils 
ten baevber anders. Da ber. vorzunehmende Berfuch für die Wiſſen⸗ 
fhaft, die Induftrie, die Stadt Paris müslich zu werben . verfprach, 
fo: adıteten: fie der daran ſich knüpfenden Berlegenbeiten, des dadurch 
nöthig werbenden Koſtenaufwandes nicht: mit einer. Zibenalität, bie ich 
nady.der: Dankbarkeit, die fie mir eimgeflößt hat, nie genug werde zu 
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rühmen vermögen, wurden bie Turbine und der Lauf des Waflers, 
burch den fie in Gang gefept wurde, während der ganzen erforbers 
lichen Zeit (ein Sonntag, Montag und bie Hälfte des folgenden 
Dienftags) ganz zur Dispofition der von dem Herrn SeinesPräfee 
ernannten Commiſſare geftellt. Diefe Commiffare waren: Herr Mary, 
Ober⸗Ingenieur der Brüden und Chauſſeen, angeftellt bei den Arbeiten 
in Paris, Her SaintsRöger, Bergwerkd-Ingenieur zu Rouen, Hert 
Maniel, Zögling der Brüden» und Chaufleebaufchule im dritten 
Jahre, und Herr Fourneyron ſelbſt. Die verfchiedenen Refultate, die 
fie durch ihre mit der gewiflenhafteften Genauigkeit angeftellten Ber» 
fuche erhalten haben, zeigen, daß man bei der Turbine von Herm 
Fourneyron auf einen Rupeffect von 60 bis 77 Procent je nadı Bers 
fchiedenheit ver Umftände, unter denen fie operirt haben, rechnen könne, 
d. h. mit Gefällen,, welche von 0,30 bis 1,17 Meter varlirten,, wähs 
tend bie Tiefe, bis zu der bie obere Rad⸗Ebene eingetaucht war, von 
0,77 bis zu 1,50 Metres wechfelte. Sollten nun auch Schwierig 
feiten, die ich gegenwärtig nicht im Stande bin, voraus zu jehen, 
meinen Borfchlag vor dem Municipalrathe von Paris fcheitern laſſen, 
fo würden die zu Inval angeftellten Verſuche nichts defto weniger ein 
ſchaͤtzbarer Erwerb für die Wiſſenſchaft bleiben, weil fie der Turbine 
- des Herrn Fourneyron die Stelle definitiv gefichert haben, bie ihr unter 
den befien bubraulifchen Motoren gebührt. 

Herr Fourneyron hat ganz entiprechende Refultate zu Sands 
Marie, im Schwarzwalde, mittelft einer Turbine von 1/, Meter Durch⸗ 
meſſer erhalten, die unter einem Berticalprude von 108 Metres Wafler 
wirkte, 2300 Umdrehungen in der Minute machte, nur 30 Litred 
Waſſer in der Secunde brauchte, und doch die Kraft von 60 Dampf 
pferden realifirte. Einige Leute fchienen der Beforgnig Raum zu 
geben, daß die Zapfen der Axe der Turbine eine fo außerordentliche 
Geſchwindigkeit, wie ich fie eben bezeichnet habe, nicht würben aus⸗ 
halten können ; aber die Erfahrung hat gelehrt, daß die Maschine nicht 
dadurch litt. 

Die Turbine des Herrn Fourneyron hat allenthalben eine lebhafte 
Senfation erregt. Deutfchland, Rußland, England. haben von dieſer 
- Erfindung Bortheil zu ziehen gefucht. Möge Frankreich auf einem 


Wege nicht zurädbleiben, ber fo ichöne Refultate für die Induſtrie 
verfpricht. 


II. 
Wehre mit Nadeln. 


(Da die Regierung einen Credit von 10 Millionen für Verbeſſe⸗ 
rung der Seine zwiſchen Paris und Rouen, hauptfächlich mittelft beweg⸗ 
licher Wehre, verlangt hatte, fo beurtheilte Arago in folgender am 4. März 
1846 gehaltenen Rede das Syſtem mit vorgejegten Nadeln.) 

Meine Herren, idy wünfche einige Fragen an den Herrn Minifter 
über die Ausführungsweife der in Borfchlag gebrachten Wehre zu 
richten. Ich trete dem Vorfchlage bei; ich werde für die Bewilligung 
ber verlangten Summe ftimmen; aber id) möchte es nicht blind thun, 
ich wünfchte zu wiflen, auf welche Weife man die Sache angreifen 
wird. Seit einiger Zeit bekommen wir ſehr wenig über die vorgefchlas 
genen Arbeiten zu hören; wenn wir die Verwaltung in biefer Weife 
fortgewähren lafien, fo würde die Kammer endlich nichts weiter als 
ein Eintegiftrirungsbüreau werden. Die Vorfchläge find in einer fehr 
unbeftimmten Weiſe abgefaßt. Es ift unmöglich zu wiflen, bei wel- 
chem Syfteme die Regierung ftehen bleiben wird. 

Man hat gejagt: wir werden ein bewegliche® Wehr errichten. 
Aber meine Herren, es gibt mehrere Syfteme beweglicher Wehre in 
diefer Welt; und ich glaube, es war nidyt zu viel verlangt, daß man 
un fagte, welches derfelben man in Anwendung ziehen wird... . 

DAngeville, Berihterflatter. Es iſt gefagt worden. 

Arago. Es findet fih Nichts davon im Erpofe der Motive. 

Der Berichterftatter. Man kann in das Erpoje der Motive 

nicht Alles aufnehmen. 

Arago. Doc if es kein Unglüd, wenn die Deputirten wifien, 
wofür fie flimmen ; vielmehr hat es feinen großen Bortheil, daß ihmen . 
genaue und vollftändige Rachweifungen gegeben werden. Meinerſeits 
bin ich fehr um die Antwort verlegen geweſen, als mehrere Perſonen 
die Frage an mich geftellt haben, auf welche Weile die Arbeiten für 
die Schifffahrt durch Paris ausgeführt werden würben; ich Tonnte nur . 
erwiedern,, daß ic) es nicht wüßte, und doch habe ich. die Ehre gehabt, 


A088: Fünfter Band. 


Miglied der Unterſuchungscommiſſton zu fein, welche beauftragt war; 
das befte Syſtem zu ermitteln, welches man im öffentlichen Intereſſe 
zu befolgen hätte. 

Was ift e8 im Grunde für ein Wehr, dad man vorfchlägt? Ob⸗ 
fhon Nichts darüber gefagt worden -ift, hoffe ich Doch Die richtige Ant- 
wort darauf zu geben: es ift eine Art Wehr mit Nadeln (Barrage à 
aiguilles.) 

Die jetzigen Wehre biefer Art find nur eine geringe Modification 
eines alten Wehres; ſie ruͤhren von geſchickten Ingenieuren, den Herren 
Dauſſe und Poirée her; es find deren mehrere in der Yomne und 
einem Heinen Zufluffe der Xoire ausgeführt worden. 

Ehemals, wenn man bie Flüffe ftauen wollte, weniger um ber 
Schifffahrt als um der Bewäfferung willen, pflanzte man in das Fluß 
bett verticale Pfähle ein, zwifchen denen man nöthigenfalls eine Ueber: 
brüdung anbrachte; in den Zwifchenräumen zwifchen ben feften Pfählen 
fanden bewegliche Nadeln Blag, weldye oben durch diefe Heberbrüdung, 
unten durch eine Schwelle feftgehalten wurden. In den neuen Sy 
ftemen findet die Abänderung ftatt, daß die feften Pfühle beweglich ge: 
worben find, daß fie nach Belieben niedergelegt und aufgerichtet werben 
fönnen. 

Ein Wehr mit Nadeln ift in einem Maßftabe von gewiffer Größe 
an einem Punkte, wo eine große Schifffahrt wie zwifchen Paris und 
Rouen Plag finden fol, nur in dem Schiffsdurchlaß ber Morue aus 
geführt worben. 


Es liegen viele Berichte von Ingenienten über bie Vortheile dieſes, 
von Herrn Poirée herruhrenden Wehrs vor. Ich habe davon ſprechen 
hoͤren; ich kenne ſie nicht offiziell. Ich habe mich gruͤndlich unterrich⸗ 
ten wollen, wie das Syſtem gehandhabt wuͤrde. Vielleicht wuͤrde 
ed: der vollen Ermittelung ber Wahrheit nicht zuträglich geweſen fein, 
hätte ich die Prüfung ſelbſt vornehmen. wollen ; daher fandte ich eine 
ſehr einfichtige,, fehr achtbare, ſehr zuverläffige „ in der Mechamik ſehr 
bewanderte Perſon nach dem Schiffsdurchlaß ber Morue, Bat fie, ben 
Gang der Sache zu: unterfudken, und nawemch die Grflärmgen ber 
Shleußenwaͤrter entgegenzunehmen · 


Sieht. ‚81 


Run, die Vedienung erfolgt nicht mit beriSichwelligieit, welche 
man angegeben hat; bei Weiten wicht. Sie ift fehr ſchwlerig; fle:ift 
fehr getährlich. 

Ich wußte. aus ben. Gefänbniffen ber Ingenieure, welche vieſe 
Bedienung am meiften intereſſirte, daß zwei Winter des Wehrs dabei 
ertrunfen waren. 

Legrand, Unterflaatsfefretär ber affentlichen Ar⸗ 

beiten. Das war im Laufe der Bauarbeiten. 

Arago. Und iſt ſeitdem Niemand ertrunken? 

Der Unterſtaatsſekretär. Nein! 

Arago. Sind Sie deſſen auch wohl ſicher? Die Waͤrter des 
Wehrs, welche Zeugen des Unfalles waren, ſagen das Gegentheil; 
ſie fagen freilich, daß die ungluͤcklichen Opfer ſelbſt Schuld waren: fie 
fonnten nicht fchwimmen. (Verſchiedene Bewegungen.) 

Das ift die Erklärung, die fle gegeben haben. Man hat nicht 
gefagt, daß der Unfall fid) beim Baue des Wehrs, fondern bei dein 
Handhaben ver Nadeln zugetragen hat. 

Ich fage nody mehr: das Handhaben ift fo ſchwierig, fo gefähr. 
li, daß man ed während ſechs Monate im Jahre nicht vorzunehmen 
wagt. Ober wer mag es vornehmen, wenn man Gefahr läuft, baß 
dad Waffer im Augenblide gefriert, wo man die Nadeln hebt; wenn 
man Gefähr läuft, Eisfchollen auf die Laufbrüde zu: werfen? Sicher 
Niemand. 

Aus dieſem Grunde bleibt das Wehr offen, bleibt im Grunde 
bed Fluſſes untergetaucht, niedergelaſſen vom November bis zum Mai. 
Der Unterftaatsfetretär. Es ift immer niedergelaffen. 

Arago. Berzeihung! Wenn Sie mich am Ende jedes Satzes 
unterbrechen, Tann id) unmöglid) etwas Nuͤbliches ſagen. Erlauben 
Sie mir, auszureden. 

Will man etwa behaupten, daß in den Wintermonaten keine 
Schifffahrt moͤglich iſt? Ich ſetze kuͤhn die Verſicherung entgegen, daß 
fie in dem angegebenen Zeitraume manchmal vortrefflich von Statten 
geht. Veröffentlichen Sie die Arbeiten von Herrn Dauffe, und Sie 
werben finden, daß ich nicht zu viel fage. 

Das Wehr wird nicht gehoben, weil es Schwierigfeiten macht, 
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es zu heben; weil das Steigen ber Waſſer in dieſer Zeit raſch erfolgt, 
unb man bann Gefahr läuft, es in einem Zeitpunkt des Wachfens ges 
hoben laflen zu müflen und hiedurch eine Ueberſchwemmung aller benach⸗ 
barten Uferbefigthümer herbeizuführen. Diefer Fall trat, wie ih 
glaube, vor zwei Jahren ein; das Waſſer wuchs mit folcher Schnellig- 
feit, daß bie Wärter des Wehrs, drei an der Zahl, nicht ficher waren, 
mit ihren Berrichtungen ſchnell genug zu Stande zu fommen. Wan 
mußte alle Arbeiter in den umliegenden Weinbergen herbeirufen, und 
ohne ihre Hülfe würde die Seine in einer Zeit, wo das Wafler ftieg, 
gefperrt geblieben fein, und Sie hätten großes Unheil eintreten ſehen. 
Ic Tann verfichern, daß es fich fo verhält, weil es immer fo if. 

Ich will jetzt einen wichtigen Uebelftand befprechen. Es wird hier bie 
Nede von einem Berlufte an Wafler fein, von etwas, was eine entfernte 
Analogie mit dem Spiel der Turbinen bat. Ich beforge, daß der Herr 
Minifter mir wieder wie geftern mit einem geiftreichen Scherz antworte, 
der aber der feltfamfte hydrauliſche Irrthum war (Bewegung). Der 
Herr Minifter hat gefagt, daß die Turbine den Nachtheil hätte, viel 
Waſſer zu trinken; aber wiſſen Sie, daß hierin gerade der Vortheil der 
Turbine liegt? es ift die Eigenfchaft, mit der die Profefioren ver Hy 
draufif ihre ganzen Borlefungen über die Turbine beginnen. Die 
Turbine, fagen fle, hat vor den gewöhnlichen Rädern ven Vortheil, den 
fehr bedeutenden, jehr ſchaͤtzbaren Vortheil, in kurzer Zeit fehr viel 
Waffer zu trinfen , "durch alle ihre Schaufeln zugleich zu wirken, wäh 
send bei einem gewöhnlichen Rade nur ſehr wenig Schaufeln auf eins 
mal getroffen werden. Ich kann in der That nicht glauben, ber Her 
Minifter habe nicht gewußt, daß die Turbine das Waſſer fofort wieder 
von fih gibt. Das in die Turbine eingetretene |Wafler fällt in ber 
That fogleich wieder in die Seine zurüd, und ber Fluß findet ſich nad) 
wie vor unter benfelben Bedingungen, ald wenn das Waſſer nicht 
burch die Mafchine gegangen wäre. Ich gefiche, den Vorwurf 
nicht begreifen zu koͤnnen, den der Herr Minifter den Turbinen ge 
macht hat. | 

Ich will verfuchen, fo Far wie möglich zu fein, damit ber Herr 
Minifter, falls er mir die Ehre erzeigt, zu antworten, nicht fo wie 
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geſtern die Quantitaͤt disponiblen Waſſers mit ber Quantitaͤt verkauf⸗ 
ten Waſſers verwechſele. 

Ich habe geſagt, daß die Duantität bes verkauften. Waſſers fich 
auf 7 Litres für die Perſon belaufe. Der Herr Minifter hat 128 
Litres gefunden, inbem er zur Bafis feiner Rechnung das Quantum 
nimmt, was durch den Durcgs@anal geht; ich weiß nicht, warum er 
nit das gefammte Wafferquantum der Seine nimmt; fo würde er 
nody mehr gefunden haben. (Lachen). Ich babe vom verfauften und 
nicht disponiblen Wafler gefprochen. | 

Diefen Irrthum bedaure ich um fo mehr, als die Auseinander- 
fegung des Herrn Minifters einen feiner Vertheidiger zu der Annahme 
veranlagt hat, daß ich mit dem 7 Litres als mittleres Verbrauchs 
quantum für das Individuum das jährliche Verbrauchsquantum 
gemeint habe. (Lachen). Sie werben in bem anerfannteften miniftes 
tiellen Journal diefen unglaublichen Irrthum finden. 

Auf folche Weile hat man Ihre Argumentation commentirt. Der 
Commentar ift fchledht, Iht Tert war beffer Aachen), obwohl er nicht 
vorwurfsfrei war. 

Sie fperren den Fluß mit Radeln; Sie wollen dad Waſſer bins 
dern zu fließen. Sagen Sie, haben Sie jemald die Radeln an ein- 
ander jchliegend zu machen vermocht? Das Manveuver mit den Ras 
bein ift fehr fchwierig, fehr gefährlih. Ein Mann, ver auf einer fehr 
ſchmalen Brüde fteht, Tann eine Nabel von 3 bis A Meter Länge 
nicht Teicht handhaben, wenn die Strömung betraͤchtlich ift. 

Sie glauben, meine Herren, baß id) mid) in der Länge ber 
Radeln getäufcht habe. Sie find im Irrtum. Die Nadel befteht 
aus einem Theile, der eingetaucht ift, einem Theile zwifchen dem obern 
Waſſerniveau und der Brüde, und einem Theile, welchen bie Hanb. 
faßt. Diefe Radeln berühren fich nicht, alfo fperren Sie damit den 
Fluß nicht, geftatten vielmehr dem Waffer Flucht, ftatt eine vollſtaͤndige 
Sperre zu bewirken. Offenbar, wenn Sie eine vollſtaͤndige Sperre 
bewirkten, würden Sie die verlangte Wafferhöhe in viel fürzerer Zeit 
erreichen. Diefe fo fehlerhaften Maaßregeln Iaffen ſich nach andern 
Syſtemen durch rafchere und fichere erfegen. 

Ich frage Sie, ob Sie durchaus entſchloſſen find, fich überall der 
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Eiarichtung mit den Nadeln zu bedienen ? Das iſt meine Fratge; fie ift 
far, und wird hoffentlic, Feiner Zweibeutigfeit unterliegen. 

Wenn Sie emeichlofien find, fi eine® Syſtemes zu bedienen, 
befien Fehler einleuchtend und offenkundig find, das Beine ſehr fchnelle 
Bebienung geftattet, wie es in einem Flufſe der Fall fein mußle, 
welcher der Dampfichifffahrt dienen foll, fo fage ich, daß Sie die Forts 
Schritte nicht fennen, welche die Kunſt gemacht hat. 

Halten Sie nicht hartnädig an einem unvollfommenen Syfteme 
feft ; ich nenne es fo, felbft ohne noch von den Ausfluchtämitteln, den 
Nothbehelfen geiprochen zu haben, zu denen man feine Zuflucht zu 
nehmen vorfchlägt, um das Waſſer zu hindern, zwifchen den Nabeln 
burchzufließen. Man will Leinemand davor anbringen! Man hat 
es nicht gedrudt, aber geſagt. Dffenbar wird die Handhabung biefer 
Nadeln, diefer Leinewand fehr fchwierig fein. Ueberall wo Wehr 
mit Nadeln beftehen, muß Tag und Nacht für Reinigung des Sy 
ſtems Sorge getragen werden. Es ſetzen fich Stoffe zwilchen den 
Nadeln ab, die deren Handhabung verhindern. Die zur Wartung 
des Wehres angeftellte Perſon hat. nur eine jehr befchränfte Kraft, 
und wenn Baumzweige oder andere Stoffe zwilchen die Nadeln ges 
rathen, laſſen fich dieſelben nicht mehr zurüdziehen, und, wenn dad 
Waſſer wächft, müffen alle Felder der Nachbarichaft unter Wafler 
treten, Dieſem Uebelftande haben Sie vorzubeugen. 

Sind Sie für Ihre Nadeln jo fehr eingenommen, fo verlange 
ich nicht von Ihnen, daß Sie der Anwendung derſelben entjagen; aber 
verfuchen Sie andere Syfteme ; widerftreben Sie nicht dem Fortfchritte 
in folhem Grabe, daß Sie das Syſtem des geglieberten. Thores und 
das Spftem von Herrn Thenard auch) nicht einmal verfuchen wollen. 


IV. 
Segliedertes Wehr. 


In Holland gibt e8 mehrere Schleufen, die fich durch die Kraft 
der Waffer felbft, deren Lauf zu regeln fie beftimmt find, fchließen und 
öffnen; der General Goblet hat vor einigen Jahren eine Schleufe biefer 
Art hergeftelt. Herr Fourneyron hat im Jahre 1841 Schleufen 
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theren erdacht, welche ſich im Allgemeinen auf daſſelbe Princip gruͤn⸗ 
den, aber durch mechaniſche Erfindungen auszeichnen, durch welche 
fie von allen Altern Syfkemen abweichen. Die von Herrn Fourneyron 
vorgefchlagenen Thore waren beftimmt, die Bogen des Pont» Neuf 
zu Paris zu ſperren, um einen Fall der Seine hervorzubringen , ber 
an biefer Stelle eine große Kraft jchaffen folite, durch bie ſich mit 
Hülfe von Turbinen ein beträchtliche Waſſervolumen in alle Quartiere 
der Stabt vertheilen ließe. 

Sebernrann hat bemerkt, daß fich unter einem Brüdenbogen immer . 
eine Art Fall bildet, welcher von der Verengerung bed Flußbettes her⸗ 
rührt. Nun denfe man fich einen großen Thorweg, ber fich in ber 
Richtung vom obern nach dem untern Theile des Stromes öffnet; bie 
Waflerfirömung wird immer das Streben äußern, ihn aufzuftoßen und 
die beiden Flügel an die beiben Brüdenpfeiler anzudrüden. Die 
Scywierigfeit tft alfo, diefed Thor gefchloffen zu erhalten. 

Herr Fourneyron ift auf den Gedanken gefommen, bie beiden 
Thorflügel in der ganzen Länge ihres freien Randes mit dem einen Ende 
einer verticalen Wand einzulenfen, welche ſelbſt aus zwei unter einander 
eingelenften Stüden befteht, und deren anderes nad) der untern Stroms 
feite gerichtetes Ende fchief nach dem Pfeiler zu geht, und ſich durch 
eine neue Einlenfung daran befeftigt. So findet fidy hinter jedem Thor⸗ 
flügel ein hohles vreifeitiges Prisma, deſſen fromaufgefehrte Fläche 
durch Die Thorflügel, die ftromabgefehrte durch die gegliederte Wand, 
und die feitliche Fläche durch den Brüdenpfeiler gebildet wird. 

Wenn dieß Prisma leer wäre, oder wenn fich dad Waſſer darin 
nur auf demfelben Niveau befände als ftromaufmwärtd vor den Thor- 
flügeln, fo würden biefe der Strömung nachgeben und die Wand‘ 
degen die Mauer zurüdgebrüdt werden. Um dieß Prisma anzus 
füllen und dad Niveau des Waſſers darin über das, welches ſtrom⸗ 
aufwärts vom Thorflügel ftatt hat, zu erheben, bringt man in dem 
Pfeiler einen feitlichen Canal an, der dad Waſſer beim Eingang bed 
Bogens oberhalb des Thores aufnimmt und in das Prisma über- 
führt, wo es höher fteigt, ald vor dem Thorflügel. Die Differenz des 
Niveau äußert einen hinreichenden Drud, um dad Thor gefchloffen 
zu erhalten. (9) 

Arago’s ſaͤmmtliche Werte. V. 30 
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Um das Thor zu öffnen, fchließt man ben Canal, welcher das 
Waſſer in bat Prisma führte und läßt das darin enthaltene Waſſer 
ausfließen. Da der Drudüberfchuß jetzt auf die entgegengefegte Seite 
fallt, fo muß begreiflich da8 Thor der Strömung nachgeben. 

Ein Feiner Mechanismus mit einer Kurbel, zu deſſen Handha⸗ 
bung eine $rau oder ein Kind genügt, bewirkt durch die entgegengefehte 
Bewegung zweier Schußbretter die abwechfelnde Deffnung und Schlie 
fung der Mündung, durch welche das Wafler Zutritt in das Prisma 
findet, zugleich mit dem Schluß ober ver Deffnung der Mündung für 
den Austritt bed Waflers. 

Dies ift dad ſinnreiche Syſtem der Thore für Schleuſen mit 
weiter Deffnung,, welches Herr Fourneyron vorgefchlagen hat, und 
von dem es erwünfcht wäre, eine Anwendung gemacht zu fehen. 


V. 
Dewegliches Wehr von Herrn Chenard *). 


Ale Mittel der Ortöverändermg und bed Transports find fat 
etwa vierzig Jahren ein Gegenftand anhaltender und grünblider 
Studien. Fügen wir hinzu, daß der Erfolg die Bemühungen ber Iu- 
genieure faft immer gekrönt hat. 

So ift die Frage nad) der Weife, wie die Straßen zu legen fint, 
befinitio unter mathematifche Principien gebracht. Zahlreiche Verfudk 
haben das Verhaͤltniß der Reibung zum Drud auf verfchiebenen 
natürlichen wie fünftlichen Bobenarten, welche in Frankreich bie 
Oberfläche der Hauptftraßen bilden, kennen gelehrt: Die Eigen 
haften der Wagen mit großen und Heinen Räbern, mit breiten und 
fhmalen Felgen, find jet ind Klare gebracht und feftgeftellt. Metho⸗ 
bifche, in hinreichendem Maaßſtabe angeftellte Verfuche werben bie 
Verwaltung bald über bie beften Syfteme des Pflafterns aufklären; 
man wird erfahren, was ſich von dem Erſatz des Steines durch Hol, 
vom Walzen mittelft angemefjen ſchwerer zuſammendruͤckender Cylinder, 


*) Bericht, welcher der Akademie der Wiffenfchaften in der Sigung am 5. Au 
guft 1844 im Namen einer Eommiffton, beſtehend aus Herren Boncelet, Piobert, 
Dufrenoy und Arago als Berichterftatter, abgeflattet worden ift. 
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won der. Anwendung biefes ober jenes Bindemittels je nach ber Art 
- ber Steine, welche bie chauffirten Straßen bilden, u. f. w. erwarten 


u 

Es würden viele Seiten dazu gehören, ‚ Alles aufzuführen, was 
ſchon in Betreff ver Eifenbahmen verwirklicht worden ift, ſowie bie Vers 
befierungen, hinfichtlich deren Verſuche im Gange find. 

Infolge vorgefaßter Anfichten über die Wellenbewegungen ber 
Hläffügkeiten und aus Furcht, die Boͤſchungen zu zerftören, gefchah das 
Schleppen ber Schiffe auf ben Eandlen ehedem immer nur im lang- 
ſamen Schritte. Jetzt durcheilen rafıhe Fahrzeuge dieſelben mit ber 
Schnelligkeit dee Poſtpferde. 

Jeden Tag macht die Dampfſchifffahrt im Großen neue Fort⸗ 
ſchritte; jeder Tag führt in dieſem Felde zu Entdeckungen, welche bie 
voraus gefehenen Verbeſſerungen und jeldft die Hoffnungen enthu⸗ 
fiaftiicher Geifter weit hinter ſich laflen. Häfen, die überall von 
Klippen ſtarren, find jest bei allen Winden, bei allen Zuftänden 
des Meeres zugaͤnglich. Schleppfchiffe führen mit Leichtigfeit und 
Sicherheit, bei Tag wie bei Nacht, die Handelsichiffe wie die Krieges 
ſchiffe Hinein. Schon rivalifiren manche Dampffchiffe an Größe mit. 
den ungeheuren Dreidedern, Bald vielleicht werben fie biejelben an 

milttärifcher Kraft übertreffen. | 

Auch die Flußſchifffahrt ift nicht ftehen geblieben; taufend Dampf- 
fahrzeuge, ausgezeichnet durch Bequemlichkeit, durch Eleganz, durch 
die Schnelligkeit ihres Ganges, und namentlich durch fehr finnreiche 
Mafchinen, furchen in allen Richtungen die Ylüffe beider Welten. 

Was fehlt noch bei und zu Lande, um diefer Flußſchifffahrt eine 
entichiedene Superiorität über die andern Mittel der Ortöveränderung: 
und des Transports zu verleihen? Nur Eins. vielleicht, Flüſſe mit 
minder veränberlichem Niveau, Hlüffe, die im Sommer und Herbft ein 
Fahrwaſſer von mehr als 1 Meter Tiefe gewaͤhren. 

Hierzu laͤßt ſich durch Errichtung von Wehren gelangen. 

In der That, wer begreift nicht, daß wenn man heute, z. B. 
Auteil gegenuͤber, vom rechten nach dem linken Seine⸗Ufer ein zuſam⸗ 
menhaͤngendes Wehr von 2 Meter Hoͤhe uͤber dem Niveau des Fluſſes 
errichtete, das Waſſer ſich uͤber den Kamm dieſes Wehrs erſt ergießen 
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Könnte, nachdem es um 2 Meter geftiegen, und daß biefe- Erhöhung 
bis nach Paris fpürbar fein würde, Durch die Errichtung eines chen 
ſolchen Wehrs zwifchen dem Pont des Arts und dem PontsReuf würde 
das Flußniveau bis Bercy bebeutend erhöht werben u. f. f. Dadurch, 
dag man dieſe Wehre in geeigneten Abſtaͤnden von einander anbraͤchte, 
wuͤrde man auf dem Fluſſe eine Treppe aus einer Reihe fluͤſſiger Stu⸗ 
fen erhalten, welche von Fahrzeugen mit erheblichem Tiefgange felbit 
zur Zeit großer Trodenheit befahren werben könnte. Der Uebergang 
von einer flüffigen Stufe zur naͤchſten, höhern ober tiefern, würde 
bequem durch Staufchleufen vermittelt werden. 

Partielle Wehre, welche, anftatt fih von einem Flußufer zum 
anbern zu erſtrecken, nur einen Theil feiner Breite einnehmen , würben 
fremaufwärts auch eine Erhöhung des Waflerniveau bewirken; aber 
der Erfolg würbe minder bedeutend fein, ald unter dem Einfluffe voll⸗ 
fländiger Wehre. 

Unftreitig läge in einer zu aller Zeit, felbft bei großer Trodniß, 
geficherten Flußſchifffahrt ein großer Vortheil; nun aber ift gut, auf 
an die Jahreszeit des fleigenden Waſſers zu denken; man muß fi ev 
innern, daß bleibende Wehre, mögen fie nun vollftändig oder blos par; 
tiell fein, zur unausweichlichen Folge haben, das Austreten des 
Fluffes häufiger und gefährlicher zu machen. Selbft die Brüdenpfeikr 
find in diefer Hinficht manchmal ſehr nachtheilig. 

Das ift in Kurzem der Grund, welcher zu dem Gedanken ber ſo⸗ 
genannten beweglichen Wehre Anlaß gegeben hat, vie fich leicht weg 
nehmen oder auf den Grund ded Waflers verſenken laffen, indem ft 
beftimmt find, während ber trodenen Zeit an der Stelle zu bleiben und 
bei fteigendem Wafler zu verſchwinden. 

Die Art Wehre, welche ver Herr Oberingenieur Thenard ve 
Akademie zur Prüfung vorgelegt hat, gehört unter die Kategorie- ber 
beweglichen Wehre. Sie ift-fhon in einem ber Zuflüffe der Dordogne, 
einem Fluſſe Isle, in Anwendung gebradyt worden, durch befen 
Duerfchnitt zur trodenen Zeit blos 40 Kubifmeter in ber Secunde 
fließen, aber 242 Meter, wenn er bis an den Rand vol fließt, und 
900 bis 600 Meter zur Zeit des hoͤchſten Steigen. 

Da Herr Thenard durch feine amtliche Stellung ſich berufen 
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ſand, die Schifffahrt auf einem fo veraͤnderlichen Fluſſe zu leiten und 
zu verbefiem, und babei nur über ſchwacht Huͤlfsmittel zu verfüge 
Bette fellte er ſich ftreng folgende zwei Bedingungen: - 

Daf die Senkung und Hebung de Wehrs in wenig Mitten 
erfolgen, unb baß ein einziger Mann, ber Wärter ber Schleuſe, beide 
Berrichtungen ohne Gefahr vollziehen könne, 

Verſuchen wir erſt von ber Erfindung bed Herrn Thenard einen 
allgemeinen Begriff zu geben. Dann wollen wir uns, wenn es ge⸗ 
ſtatiet if, mit der Conſtruction und der Bedienung des Wehrs bes 
fhäftigen und in bie Einzelheiten eingehen. 

Denken wir und. wieder, bie Seine fei: von einem Ufer zum ans 
dern mittelft eines verticalen Holzthores von 2 Meter Höhe gefperrt, 
weiches durch metallene Eharniere (durch Haspen) an Bohlen befeftigt 
if, Die neben einander auf dem Schleufenboden angebracht find. 
Die Bohlen werben auf bem gemauerten Bette befeftigt, womit ber 
Boden ber Seine bedeckt gedadyt werden muß. 

Nach der getroffenen Gharnier- Einrichtung läßt ſich das Thot 
blos in der Richtung vom obern nach dem untern Theile des Stroms 
niederlegen. Um es in verticaler Lage zu erhalten, um es zu verhin⸗ 
dern, dem Drude nachzugeben, muß man es offenbar ſtromabwaͤrts 
durch Streben, durch Sparren ſtichzhen, welche ihren Stützpunkt auf 
den Bette ded Wehrs haben. Man wird ſich eine hinreichente Bor 
ftellung von foldyen Streben machen, wenn man ſich des Heinen Me 
chanismns erinnert, deſſen ſich die Kunſttiſchler bedienen, um gewifle 
Arten Toilettenſpiegel und Pulte unter verſchiedene Neigungen zu 
ſtellen. .. 
Will man nun die Sperre wieder verfchwinben laſſen, fo braucht 
man blos die Streben ein wenig zu heben, ihre unteren Enden aus 
den Einfchnitten herauszunchmen , auf deren Grunde fie ih anflemm- 
ten ; fofort wird der Drud des Waflers das Thor in der Richtung vom 
obern nach dem untern Theile des Stroms um bie horizontalen Char- 
siere unter dem Waſſer drehen und auf das Bette wieverlegen. 

Für den erfien Anblick erfcheint nichts einfacher, befriedigender, 
als das eben befchriebente Spiel: Allein diefer erſte Eindruck ſchwindet, 
wenn man daran denkt, daß fänmtliche Streben, eine nach ber andern 
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au heben find. Sell man bies in einem Fahrzeuge vornchmen? ſtrom⸗ 
aufwärts? oder ſtromabwaͤrts? Auf ber Dide des Thers laͤßt fi 
nicht Bingehen , weil fie von ber Rich darüber ſtromabwaͤrts ergießenden 
BWafferfluth überbedt if. Wie man auch bie Frage in Betracht neh⸗ 
men möge, begegnet man Schwierigkeiten und Gefahren. 

Die Schwierigkeiten anlangen® , fo beſtände bie heumptfächlichfe 
darin, dad nichergelegte Ther aus feiner horizontalen in bie verticale 
Lage zurüdjuführen,, durch die Kräfte eines einzigen Menſchen den 
Waſſerſtoß gegen eine fo gewaltige Flaͤche zu übenvinben. NAlterbings 
koͤnnte man diefe Fläche fractioniren, fie in eine gewiffe Anzahl Theile 
theilen, welche fi) abgefonbert nieberlegen und aufrichten laſſen. 
Dies Auskunftömittel ware unſtreitig ſehr zweckdienlich, aber wo follte 
ber Schleufenwärter feine Stügpunfte- finden, um die betreffende Bess 
richtung an allen Theilen vorzunehmen? 

Nehmen wir an, daß das in fich zuſammenhuͤngende ober Pr 
Abtheilungen beftehende Thor wermöge der Einrichtung ber Eharnien, 
anftatt fid, in der Richtung von der obem nad der untern Seite bed 
Stromes nieberzuilegen, wie wir zuerft vorausgeſetzt haben, bie Dre 
hung von feiner verticalen Lage an nur in der Richtung von ber un 
tern nach ber obern Seite des Stromes ausführen fünne, wenn es fh 
auf den Boden des Waſſers nieberlegen foll, fo werben bie Schwierig 
feiten der vorzunehmenden Berrichtungen zumeift nur bie unmgefeheten 
von den eben betrachteten fein. 

Im erften Falle blich das eimmal auf ven Boden bes Waſſers in 
. ber Richtung ftromab niebergelegte Thor vermöge des bloßen Stoßes 
der Waſſermaſſe auf dem Boben liegen; im zweiten Falle müßte man ed 
auf demfelben mittelft eines Mechanismus fefthalten, ſelbſt wenn es 
vermöge feiner Beſchlaͤge ein etwas größeres ſpeciſiſches Gewicht ald 
das Waſſer Haben follte ; denn fonft würde der Strom das Thor heben, 
indem er es von unten faßte. 

Das Thor erhält fich bei ber Einrichtung, bie es fähig macht, Rd 
in der Richtumg von ber obern nach ber untern Seite des Strom 
nieberzulegen,, in verticaler age gegen ben Stoß bed abwärts fliehen 
den Waſſers nur mittel der Streben, von denen wir gefprochen haben. 
Nichts dergleichen würde bei dem There, deſſen Niederlegung in ie 


Richtung von ber: untern nach ber obern Seite des Stromes erfolgte, 
wöthig fein. Wäre es einmal in die Lage gebracht, fo würbe der Stoß 
HE Waſſers es darin zu erhalten ober richlägek darüber hinaus zufuͤhren 
Rreben. Diefed Streben, die verticale Lage in ber Richtung ſtremab 
zu überidyeiten, wehßte ſogar bekämpft werden, fei es vermoͤge eier 
geeigneten Einrichtung ber Charniere oder noch zweckmaͤßiger mittelft 
einer ſich gabelnden Kette, weldye mit zvei Enden am Thore, mit beim 
dritten in dem Beite ſtromaufwaͤrts befeftigt wäre. 

Nachdem die Streben etwas gehoben worden, würbe das erſte 
Thor ſich von ſelbſt niederlegen und bios für bie iebernufeichtung 
beffeiben Kraftaufwand nöthig fein. 

Das zweite Thor hingegen wuͤrde ſich von ſelbſt aufrichten; man 
würde bes Kraftaufwandes blos bebürfen, um es gegen bie Wirkung 
des Stromes niederzulegen. 

Dies find die bezüglich zu einander umgekehrten Cigenfchaften, 
von denen Herr Thenard auf finnreiche Weile Rugen gezogen hat. 
Indem er fein Wehr aus einer Bereinigung beider Syſteme hergeftellt, 
Thore welche fich blos nach der einen oder blos nad) der andern Rich⸗ 
tung nieberlegen, auf zwei parallelen Linien, in einigen Sollen 
Abſtand von einander, angebracht hat, ift es ihm gelungen, vie fehr 
gewidhtigen Schwierigkeiten zu überwinden, welche jedem Syſteme für 
fi zufomnıen. 

Das Spiel dieſes doppelten Syftems wird jept leicht zu befchreis 
ben fein. 

Sehen wir, dad Wehr jei gänzlich außer Wirkung gelegt. Der 
Schleuſenwaͤrter hat beim Eintritt hohen Waſſers alle Thore nieder 
gelegt. Iſt das Hohe Wafler vorüber, ſo müflen die Unterthore 
(portes d’aval) gehoben werben, welche beſtimmt find, während der 
trocknen Jahreszeit dad Niveau ded Fluſſes zu erhöhen. 

Ensfernen wir den Mechanismus , welcher die Oberthore (portes 
d’amont) an das Bette des Wehres befeſtigt. Der Strom richtet fie 
Hi zur verticalen Lage auf, welche fie nicht uͤberſchreiten koͤnnen, 
fei es wegen ihrer Antäge, ober weil jedes berfelben auf bie (chen 
befprochene Weife durch eine, bitun geſpannte, ſich gabelnde Kette 
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zaridgehalten wird, won. ber zwei: Enden an der obern Theil des 
Thores und das dritte an das Bett befefligt if. 

Wenn diefe erſte Reihe Thore ben Fluß vollſtandig fperst, ie 
Töunen bie Unterihore eine nach bem andern ohne beträchtliche Zug⸗ 
#säfte gehoben werben, bem von biefer Seite und in dieſem Augenblide 
iſt der Strom momentan unterbrochen. Der mit einer Hafenflange 
bewaffnete. Wörter führt biefe . zweite Verrichtung aus, indem] er 
längs einer Laufbrücke hingeht, welche ben obern Theil der Oberthore 
Könt, Noͤthigenfalls hilft er ich mit einem Heinen tragbaren Haspel. 
Bon ber. Höhe feiner leichten Brüde herab überzeugt er ſich, daß bie 
Streben der Unterihore redyt angebracht find und mit ihren unten 
Enden in dem Bette bie bezeichneten Stügpunfte gefunden haben. 

IR dies geichehen, fo find nun bie Oberthore nieberzulegen, in 
dem fie naͤmlich nur dienen follten, die Aufrichtung der Unterthore 
möglich zu machen, fo daß ein einziger Mann damit zu Stande kom 
men fann. 

Der Wärter führt das Waſſer zwifchen beide Thore durch Fleine 
Schusöffnungen ein. Bald findet es fich daſelbſt auf derſelben Höhe 
als ftromaufwärte. In dem fo faft zum Stilftand gekommenen 
Waffer muß dann ein mäßiger Kraftaufiwand genügen , bie Oberthort 
um ihre unter Waſſer befindlichen horizontalen Charniere zu drehen, 
fie in der Richtung von der untern nach der obern Stromſeite nieder 
zufchlagen, fo daß fie, auf das Bett auffallen und ſich darin ein, 
flinfen. Die Haltefetten, von denen wir gefprochen haben, tragen 
weſentlich zur Erleichterung diefer Bewegung bei. 

Man hat nicht ohne Grund Beforgniß wegen der Gefahren 
hegen können, welche ber Schleufemmwärter laufen müffe, wenn er 
längs einer Brüde bin und her geht, vie auf einer Reihe von 
Thoren ruht, welche in einem gewifien Zeiwunkte von ber obem 
Stromfeite her nur durch einen Waſſerſtrom von fehr geringer Ge 
ſchwindigkeit gehalten werben. Beeilen wir uns alfo zu fagen, 
dag, fowie ein Unterthor aufgeridytet und durch feine Strebe geſtuͤht 
iR, daſſelbe na den von Herrn Thenatd getroffenen Ginrichtungen 
durch einen langen Haben an das entſprechenbe Oberthor gefeffelt 
wird, wodurch das ganze Syſtem bie erforderliche Stabilitaͤt erhält. 
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In der eben gegebenen Beſchreibung haben wir das Wehr erſt als 
befeitigt angenommen und. haben dann bie Mittel bettachtet / es wieder 
aufzurichten; es bleibt nur noch übrig des Nahern anzugeben, wie 
man von dieſer Lage zur erfien zuruckkommt. 

Die Uintertbore legen ſich in ſchon erörterter Weiſe durch die Wirs 
fung des Stromes nieder , wenn die Streben gehoben find oder ihre 
Enden den fchmalen eifernen Berfprüngen nicht mehr entſorechen, gegen 
welche fie fich ſtemmen. 

Sehen wir zu, wit man dem fi aufflemmenben Ense die fet- 
liche Bewegung ertheilen kann, wodurch es außer Berührung mit feiner 
Heinen eifernen Wiberlage kommt. 

Jede Strebe ift an ihrem Thore mittelft eines Charnieres eingelenkt; 
fo daß fie ſich beliebig erheben läßt und außerdem wine leichte ſeitliche 
Drehungsbewegung erfahren kann. Der Schleuſenwaͤrter ertheilt ihr 
dieſe letztere mittelſt einer Art eiſerner Zahnſtange, welche auf dem 
Schleuſenboden ein wenig ſtromaufwaͤrts vor den Füßen der Streben 
‚hingleitet, und burch eine geeignete Zahnvorrichtung von dem Ufer aus 
gehandhabt werden Tann. - Die ein⸗ und ansfpringenden Winkel der 
beweglichen Stange , aus welcher das Werkzeug befteht, haben foldhe 
Abftände von einander, daß die Enden der einzelnen Streben nur nach 
einander. verfehoben und außer Eingriff mit ihren eifernen Wiberlagen 
geſetzt werben ; fo daß die Thore fich nur ſucceſſiv niederlegen. 

Jedes Oberthor wird auf dem: Grunde des Waflers mittelft einer 
an feinem untern Theile befeftigten Federklinke feftgehalten ; welche fi) 
an einen eifernen Halter anhakt, der unveränberlich an eine der Böhlen 
befeftigt ift, die mit bem genannten Boden verbunden find. Das Aus- 
klinken diefer Thore gefchicht auch mittelft einer gleitenben Eifenftange, 
welche ein» und ausfpringende Wintel hat, und mittelft einer Kurbel 
wnd Zahnräder vom Ufer aus in Thätigkeit gefegt wird. ' Diet 
Stange haft die Klinken dadurch daß fie die Federn zufammendrfätt, 
durch welche fie am ihrer Stelle erhalten- werben, fucceffive los, und ein 
Thor nach dem andern nimmt unter der hebenden Kraft eb Stromes 
die verticale Lage an. 

Unm das Verdbienft der Eiſindung des Herrn Thenard vet — 
würdigen, muß man insbeſondere die Schnelligkeit kennen, nit welcher 
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die Dperationen an den beiben Reken Thoren ausgeführt werben. 
Folgendes finden wir in biefer Begichung in einem Berichte vom Monat 
Juni 1841, melcher von den Herten Mesnager, Thenard, Bauihier 
und Kermaingant abgefaßt ifl. | 

Zu Coly⸗Lemelette, in dem Fluſſe Jole, hat das Wehr 48 Meter 
Länge und bie Unterthore 80 Centimeter Höhe. 

Run reichten 16 Secunden bin, die Unterihore niederzulegen, das 
Wehr alſo vollkommen zu beſeitigen. 

Binnen 20 Secunden wurden die Oberthore aufgerichtet. 

In dem kurzen Zeitraume von 8 Minuten endlich legten zwei 
Männer die Unterthore nieder, erhoben die Oberthore, nachdem fie die 
felben ſucceſſtve ausgeklinkt hatten, erhoben bie Unterthore von Neuem, 
brachten alle Streben an ihre Stelle und legten bie Oberthore aber» 
mals nieder, worin die ganze Reihe der vorzunehmenden Berrichtumgen 
beſteht. 

Hierbei fand ſich das Bett nach der Wiedererhebung ber Ober 
thore troden; und die Unterthore wurden mit ber Hand durch zei 
Märmer aufgerichtet,, welche von den beiden. entgegengeiesten Fluß⸗ 
ufern ber einander entgegenkamen, indem fie über bad Mauerwerk ded 
Bodens: hinfchritten. Diefer Berfuch führt aljo nicht zu. der Kenntniß, 
wie viel Zeit die vollſtaͤndige Operation, mittelft deren dad Wehr auf 
gerichtet werben fol, erfordern fan, wenn der Wärter auf bie Unter 
ibore mit einem Heinen Haspel wirkt, der ſucceſſive an die verfchiedenen 
Bunte der Laufbrüde gebracht wird, Die der Gommillten von 
Herrn Thoͤnard übergebenen Documente werben uns in ben Stand 
fegen, diefe Luͤcke auszufüllen. 

Am 9. Juli 1843 haben die Herren Mesnager, Thonard, Spis 
nafle, Silveftre und Vergne, ſaͤmmtlich Ingenieure bed Bruͤcken⸗ und 
Ehaufieeweiens, an bem beweglichen Wehre des Moulin Neuf in 
den Fluſſe Isle conſtatirt, daß hie Heben Unterthore, von 1,7 Meter 
Höhe und 1,2. Meter Breite, in 1/, Minuten niedergelegt waren; 
haß die Aufrichtung der ſieben Oberthore nicht mehr Zeit exforderte; 
baß ein mit dem Fleinen tragbaren Haspel ausgerifteter und auf ber 
Loufbrüde fiehender Mann 11 Minuten. brauchte, bie fieben Unter 
there aufzurichten un] die Streben feſtzuſtellen; enblich, daß berielbe 
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Mann die fieben Oberthore in adıt Minuten wieder wieberiegie unb 
einklinkte. 
Es wuͤrde uns leicht ſein, in andern Protocollen Veiſpiele von 
noch ſchnellerer Ausführung ber Operationen zu finden: 

Die Akademie wird unftreitig bemerkt haben, daß bie feinen 
Theile an dem beweglichen Wehre bes Herrn Thenarb, die Chamiere 
der Shore, die febernden Klinken, die gleitenden Zahnftangen,. im 
obern wie unten Theile der Steemung auf dem Grunde bes Waſſers 
zu wirfen haben. Man kann hiernach beforgen, daß dieſe weſent⸗ 
lichen Beftandiheile des neuen Wehres fi mit Schlamm und Riss 
bededen, daß fie oft nur ſchuer in Wirkung treten, daß es fogar unter 
gewiffen Umständen nicht gelingen wirb, die Zahnflangen, welche 
zum Losflinfen der Oberthore beftimmt find , zum leiten zu bringen, 
und bie Enden ber Streben der Unterthore von ihren Widerlagen weg⸗ 
zuſtoßen. 

Dieſe Schwierigkeit iſt uns ſehr wichtig erſchienen. Herr Thes 
nard, dem wir dieſelbe vorlegten, hat und geantwortet, daß die Unter⸗ 
thore feines Wehres niemals bis zur Verticale erhoben werben, daß 
fie ein wenig geneigt bleiben, daß die Strömungen, welche darauf 
treffen, fidy längs. den. ſtromaufwaͤrts gefehrten Flaͤchen erheben ums 
den Sand und ſelbſt den Kies mitfortnehmen; daß die Erfahrung 
diefe Erflänmg beftätigt bat, daß das raſche Niederſtuͤrzen des Waf 
ferö, was in dem Augenblide erfolgt, wo. die Wand des Wehres 
verſchwindet, ſehr Fräftige Wirkungen äußert; daß jelbft bie ſchweren 
- Steine dadurch mit fortgenommen werden, fo daß es nöthig wirb, 
das Bette ſtromaufwaͤrts wie ſtromabwaͤrts gegen bie Aufwählung J 
Idrügen. 

Herr Thenard hat außerdem an jeinen Unterthoren Heine von 
Öffnungen, angebracht, bie fich mit ber Hand bewegen laffen, und 
mittelR beren er belichig bie Fugen ber Streben umb der Widerlagen, 
von denen fo oft die Rebe geweſen iſt, ausſpuͤlen kann. 

Die Akademie hat ſoeben bezüglich der Unterthore das Reſumé 
der Bemerfungen bed Berfaflerö der Abhandlung vernommen. Be 
tichte, weiche und vorkiegen, fagen aus, daß Sand, Kies, Unfsatt, 
Vaumzweige dem Spiele der Oberthore niemals ein ernſthaftes Hin⸗ 
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derniß entgegengefeßt haben. In diefem Falle müffen offenbar bie 
Thatfachen Allem vorangehen; doch wollen wir ohne Umfchweife be 
kennen, wir Hätten gewünfdht, in dem Baue des Mehrs entweber 
mechanifche Einrichtungen zu finden Durch welche den fremden Koͤr⸗ 
pern verwehrt würde, die Wirkung der vornehmften beiveglichen Be⸗ 
ſtandtheile des Wehrs zu hemmen, ober birecte Mittel von zweifellofer 
Wirkung, ven Schlamm, den Sand, den Kies zu entfernen, welche 
unter gewifien Umftänden die Charmiere der Thore, die Klinfen, die 
beiden fangen, gleitenden,, mit Borfprängen verfehenen Stangen, bie 
Schieber und die Widerlagen der Streben, endlich die mit Zähnen in- 
einandergreifenden Theile uͤberziehen Fönnten. Hier liegt, theoretiſch 
wenigſtens, die etwas ſchwache Seite des Syſtems; es iſt dies der 
einzige Einwand, der uns wirklich beſorgt gemacht hat. Wir hoffen, 
daß er bald verſchwinden wird; der erfinderiſche Geiſt des Herrn In⸗ 
genieurs Thenarb iſt und Buͤrge dafür. 

Die bisher verſuchten beweglichen Wehre waren vielmehr Noth⸗ 
behelfe als eigentliche ſogenannte Mechanismen, Niemand konnte 
darin die definitive Loͤſung eines der wichtigſten Probleme der Fluß! 
fchifffahrt erbliden: Es würde alſo überflüffig fein, fie mit der Erfins 
dung des Herrn Thenard zu vergleichen. Wer hat nicht außerdem 
unter Anberm bemerkt, daß die vollen Thore des neuen Syſtems bad 
Waſſer faft vollſtaͤndig zurädhalten, während der Verſchluß mittel 
neben einander geftellter Radeln, wie er fonft bei manchen Schleufen und 
feit einigen Jahren mehr im Großen angewendet worden ift, ungeheure 
Mengen Waſſer durchdringen läßt; wer bat nicht ferner daran gebadht, 
daß bei ſchnell fteigendem Wafler bie Thore des Herrn Thenard in 
wenigen Secunden, bei Tag wie bei Nacht, niedergelegt werben koͤn⸗ 
nen, ohne daß ber Schleuſenwaͤrter Gefahr läuft; wogegen die Weg- 
nahme der neben einander angebrachten Raben ımter gewfffen Um⸗ 
ſtaͤnden eine ber gefährlichften Operationen fein, und ſich in ber That 
mit Sicherheit nur durch gefchidte und Fräftige Alrobaten ausführen 
Iaffen wuͤrdhe. 

Die Eiſenbahnen Haben in England ſchon betraͤchtlich zur Ver⸗ 
minderung ber Küfßenfahrten, des Transports auf den Canaͤlen und 
der Flußſchifffahrt gewirkt. Es ſcheint alſo, daß die Erſindung des 
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Herrn Thenard zu ſpaͤt fommt, daß fie heutzutage nur 4 ein mäßiges 
Intereſſe Haben kann. 

Dieſe Anſicht würde ſehr beſtreitbat ſein, fetbp- wenn man gar 
nichts weiter als die Flußſchifffahrt beruͤckſichtigte; hat man nicht aber 
auch in Betracht zu ziehen, daß ſich durch die Wehre eine leichte Wäf- 
ferung außerordentlid, ausgebehnter Gebietötheile würde erzielen laſſen, 
weiche jetzt diefer Wohlthat entbehren? Darf man vergefien, daß ſich 
mittelft gehörig geleiteter Wäflerungen bie Ernten faß überall verdop⸗ 
peln, verbreifachen laflen würden; daß die Aderbauprobucte die werth⸗ 
vollften, conftanteften, ficheriten Elemente des Nationalreichthums 
find? 


Die allmäliche Erhöhung der Flußbetten ift eine der Ealamitäten, 
gegen welche die Menſchen biöher vergeblich gefämpft haben. Eine 
Reinigung .derfelben durch Handarbeit vornehmen zu wollen, hieße, 
fh in Koften ohne Ende fleden. Die beweglichen Wehre find ein 
Nittel, ein ſtarkes Fortſchwemmen zu bewirken, dieß beliebig zu 
erneuern, die gäünftigften Zeitpunfte dazu zu wählen, worunter wir 
bie Jahreszeiten, die Monate, die Wochen verfiehen, wo die Waſſer 
far find. Somit fcheinen fie beftimmt, eine wichtige Rolle bei ber 
großen Operation zu jpielen, deren Nothwendigkeit und Dringlichkeit 
ſich durch die fchredlichen Ueberſchwemmungen ver Rhone und Saone 
nur zu ſehr geltend gemacht hat. 

Die Commiffion vermag alfo der Akademie folgende Schlußfähe 
als hinreichend begründet vorzulegen. 

Das von Herrn Thenard erfundene Wehr bietet, wie wir darge⸗ 
legt haben, neue, ſehr finnreiche Combinationen dar. Außerdem hat es 
mehrere Sahre lang feinen Erfolg an verfchiedenen Stellen des Fluſſes 
Isle bewährt. Die Eommiffton ſteht alfo nicht an, der Akademie 
vorzuschlagen, ihm ihre Billigung zu ertheilen. 

Es fcheint uns fehr wünfchenswerth, daß Herr Ingenieur The- 
nard in den Stand gefegt werde, fein Syſtem auf einer unferer größten 
Wafferbahnen zu verſuchen. Diefer Wunfch läßt ſich in Kürze recht 
fertigen. 

Die Wehre des Isle Haben mehrere Brngen noch unentſchieden 
gelaſſen. | 
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Miemand kennt 3. B. heutzutage bie Maximumlaͤnge, die fi 
ben gleitenben Hafenftangen geben ließe, weldye beftimmt finb, auf die 
Dbers und Unterthore zu wirken; Niemand vermödhte die entſchiedene 
Verſicherung zu geben, daß fich die größten Wehre, fo wie ber Ver⸗ 
fafler der Abhandlung meint, in Abtheilungen von 40 bis 50 Mieter 
theilen hießen, welche durch fefte gemauerte Pfeiler getrennt find, und 
jebe einen unabhängigen Mechanismus barbieten ; Niemand weiß, bis 
zu ‚welcher Gränze man bie größte Höhe der Thore und mithin des 
Wehres wird feftzuftellen haben, theils in Ruͤchſicht auf die Leichtig⸗ 
feit der auszuführenden Berrichtungen, theils um zerftörende Stöße 
‚ in dem Augenblide, wo die Thore die Gränze ihrer Bervegungen ers 
reichen, zu verhüten; Niemand vermöchte zum Voraus zu fagen, welchen 
Einfluß die noch fchlecht genug ermittelten Wärmemwirfungen:, welche 
in den Flüffen zur Entflehung des Grundeiſes Anlaß geben , auf ſo 
viele Theile unter Waffer Außern werben u. |. w. 

Herr Thenard wird beffer als irgend ein anderer Ingenieur biefe 
Zweifel zerfireuen Fönnen. Wenn neue Erfahrungen zu einer Berall- 
gemeinerung befien. berechtigen, was in dem Isle fo gut gelungen 
it, ſo werden ungeheure Waſſermengen, welche vie Wolfen in jeber 
Sahreszeit auf die entblößten Bergrüden audgießen, nicht mehr wie 
heute fich mit den Fluten des Meeres vereinigen, ohne in ihrem Laufe 
etwas Nützliches geleiftet zu haben; der Handelsmann würde feine 
Waaren in einen regelmäßigen Verkehr bis zur Mitte ded Koͤnigreichs 
gebracht jehen; er würde nicht mehr genöthigt fein, mit feinen Opera 
tionen von Zeit zu Zeit zu feiern; der. Manufacturift würde in taujend 
fünftlichen Waflerfällen eine mächtige und wohlfeile bewegende Kraft 
gewinnen ; der Aderbauer, namentlich der des Südens, würde den 
verberblichen Einflüffen der Trockniß für immer entzogen fein; feine 
Ernten würden reichlicher werben, und, was vielleicht vor Allem Rüds 
ficht verdient, minder veränderlich von einem Jahre zum andern fein, 
welche Störungen in ben Feuchtigfeitöverhältniffen auch der Lauf der⸗ 
jelben Iahreszeiten fonft in unſern Klimaten darbieten mag. 

Mit einer fo glänzenden Ausfiht vor Augen, würde die öffent 
liche Verwaltung nicht zu entfchuldigen fein, wenn fie ſich Verſuchen, 
felhft gewagter Art, entziehen wollte. Dieß ift aber keineswegs ber: 
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Charakter des Verſuchs, den die Commiſſton fo fehr herbeiwuͤnſcht. 
In der That läßt ſich mit großer Wahrfcheinlichfeit vorausfehen, daß 
unter Zuziehung einiger- Mobificationen bie Wehre, die ſich fo vors 
theilhaft an verfchiebenen Stellen des Laufes des Isle bewährt haben, 
einen nicht minder guten Erfolg auf unfern größten Fluͤſſen haben 
werden. 


v1. 
Verbefferungen des Hafens von Havre. 


(Bei Gelegenheit der Discuffion eines Geſetzvorſchlages über die Verbefs 

ferung der Häfen in der Sigung am 10. Juni 1844 nahm Arago das 

Wort über verfhiedene im Hafen von Havre auszuführende Arbeiten wie 
folgt.) 

Der Handel hat in der Stadt Havre eine fo bedeutende Entiwide- 
lung erlangt, daß es nöthig wird, für feine neuen Bebürfniffe Sorge 
zu tragen. Die Regierung fchlägt Ihnen vor, die Baffins zu vor 
groͤßern, den Eingang des Hafens zu verbeſſern. Alles das erſcheint 
ganz in der Ordnung. 

Die Nothwendigkeit, den Hafen zu erweitern, wird von Niemand 
beftrittien. Es fragt fi nur, ob die Weile, wie es geſchehen ſoll, 
gut und namentlich ob ſie die beſtmoͤgliche iſt. 

Ich habe dieſe Frage mit aller mir zu Gebote ſtehenden Aufmerk⸗ 
ſamkeit unterſucht; ich bin ſehr geneigt, einer ſelbſt ſehr bedeutenden 
Verwilligung für den Hafen von Havre beizutreten; aber nad) den 
ernfthafteften Envägungen, der aufmerffamften Unterfuchung , geftehe 
ih, in ber Wahl ber. und vorgefchlagenen Arbeiten nicht die volle 
Scharffiht erkannt zu haben, welche zu wünfchen war. Ich will 
meine Bebdenfen der: Berwwaltungsbehörde und der Kammer vorlegen: 

Als der Borfchlag, die Seinemünbung zu verbeflern, auf bie 
Tagesordnung geſetzt wurde, traten fofort zwölf bis funfzehn verſchie⸗ 
dene Pläne hervor, unter denen befonders drei die Aufmerkſamkeit 
auf fich zu ziehen verbienten, welche von einem auögezeichneten Ins 
genieur, dem. Ober-Ingenieue von Havre, herrührten. 

Diefe drei Pläne ſetzten alle die Herftellung eined neuen Einganges 
in dem Hafen von Havre voraus. Rach dem erften Plane follte diefer 
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Eingang auf der Seine angebracht werken. Die Eingänge, welche, 
wefentliche Beſtandtheile der beiden andern Pläne bildeten, Sollten 
nörblid von der Stadt, d. 5. auf dem Meere angelegt werden. Gin 
neuer Eingang ſchien alfo von den Ingenieuren als etwas Unerläßliches. 
angejehen zu werben. Im Regierungsvorſchlage iſt keine Rede davon. 
Man begnügt ſich, die Verbeſſerung, Erweiterung und Vertiefung des 
jegigen Fahrwaſſers zu beantragen. 

Was hat man von dem Plane beibehalten, welchem jener In⸗ 
genieur feine befondere Vorliebe zuzuwenden fchien? Alles, mit Aus- 
nahme deg Einganges auf der Seine. Mit dieſem Eingange ließ fi 
. viel zu Gunften des Planed fagen; ohne ihn treten die größten 
Schwierigkeiten auf. 

Wenn ed fih um die Verbeflerung eined Seehafens handelt, 
muß man fi offenbar möglichft wenig von ber See entfernen. 

Die vorgefchlagenen Baflind werden in dem von der Regierung 
abgeänderten Plane in eine beträchtliche Entfernung von der Einfahrt 
zu liegen fommen. 

Dieß begründet meined Erachtens einen Haupteinwand. 

Ich wünfche aufrichtig, daß die Discuſſton ihn zu beieitigen vi vers 
ındge. 

Wie finden fich in den englifchen Seehäfen, denen, welche ſich einer 
lebhaften und leichten Schifffahrt erfreuen, die Baſſins in Bezug zur 
Rhede oder dem Vorhafen angeordnet? So, daß fie ſich nicht wechſel⸗ 
ſeits beherrichen; ein ſeewaͤrts herkommendes Schiff ift nicht genöthigt, 
ein Baflin zu paffiren, um in ein andered zu gelangen. Run aber, 
meine Herren, in dem Ihnen vorgefchlagenen Syſteme werden fich die 
Baſſins gegenfeitig beherrſchen. Um auf die Docks zu gelangen, wers 
den manche Schiffe mehrere Schleufen paffiren müflen, und einen Weg 
von einer Biertelmeile zu machen haben, indem fie an ber Leine ge- 
zogen werden. Ein folcher Fehler fommt nicht in den Baflind von 
Liverpool vor. 

Jeder Blan, welcher dem Hafen von Havre mehr oder minder 
vollftändig einen ähnlichen Vortheil verfchafft, verdiente von der Vers 
waltung bevorzugt zu werben. 

Sch erfenne an, daß eine Verbefferung des jebigen Einganges, 
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nach welchem Plune 28 auch fei., ſehr erwunſcht Fein muß, denn biefer 
Eingang PR ga eng, verſchlammt leicht, hat keine hinreichende Tiefe. 
Aus alten dieſen Rüctkſichten erſcheinen Die Vorſchlaͤge der Regierung 
annehmbar; aber zu beklagen ‚Bleibt, daß man bie Mückſicht auf hie 
Herſtellung eine zweiten Einganges nicht genug im Auge behält, daß 
man zur Verbeſſerung des jetzigen Einganges beträchtliche Summen 
von Ihnen verlangt, indeß man zugleich in Ausficht Reit, dag auf 
den Wegen, die man zur Ausführung einihlagen will, Nichts zu 
erreichen ift. 

Lefen Ste den Bericht, und Sie werden fehen, daß man nicht 
ſeht auf das Gelingen der Spütfchleufen rechnet, daß man nicht hofft, 
eine hinreichende Vertiefung zu erlangen, wie fie für bie Schiffe von 
ſtatkem Tonnengehalt erforderlich ift. 

Man glaubt in Havre und auf vielen Bänfen ber Kammer, daß 
die Ausführung der vorgefchlagenen Arbeiten nothwendig die Hers 
Rellung eines Einganges auf dem Zluffe herbeiführen wird. Man 
ann biefem Plane nicht ſtark genug entgegentreten ; er fteht in offen- 
barem Widerfpruche mit der aufgeflärten, gewiffenhaften feit lange ge- 
hegten Meinung ber competenteften Richter in diefer Sache, welche 
unfer Land aufzumweifen hat. ragen Sie über diefen Bunft Herm 
Beautemps-Beaupré, fragen Sie den Herrn Admiral Baudin, ber 
mit feinem großen und hohen Wiffen den Vortheil verbindet, Tange in 
Havre gelebt zu haben; fie werden Ihnen einer wie der andere fagen, 
daß die Herftellung des Eingangs im Fluffe, eined Einganges, ben ber 
Ss hnen vorgelegte Plan nothwendig zur Folge haben zu müffen ſcheint, 
eine fehr mißliche Sache fein würde, Man öffnet feine Thüre, die fidh 
von heute bis morgen von felbft wieder fchließen kann. 

Solgendes find die Ergebniffe, die aus den fehönen Arbeiten 
des Herrn Beautemps⸗Beaupré hervorgehen. Der Herr Berichterftats 
ter hat mit feiner gewöhnlichen Aufrichtigfeit nicht verfehlt, derſelben 
zu gedenken. 

Herr Beautemps⸗Beaupreé hat im Jahre 1834 die hydrographiſche 
Specialfarte der Seine-Mündung aufgenommen. Er bat ven genanen 
Umriß der fogenannten Schneebank (banc des Neiges) gegenüber ver 
Heure⸗Landſchaft verzeichnet. | | 

Arago’s ſaͤmmtliche Werte. V. 31 
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Im Jahre 1841 if biefe Operation von einem fehr geſchickten 
Ingenieur» Hybrographen, Herm von Givry, wiederholt worben. 
Run, meine Herten, ber Plan von 1834 und der Plan von 1841 gleis 
hen fich in feiner Weife. Die Schneebant hat ſich gänzlich verändert; 
ihre Ausdehnung , ihre Geftalt, ihre Lage jfind anders geworben. 
Bringen Sie einen Eingang an biefer Stelle an: bie Arbeiten werben 
Millionen koften und völlig nuploß fein. 

Faft Iedermann fieht voraus, daß man über kurz oder lang 
nörblicdh auf dem Meere einen zweiten Eingang zum Hafen von Havre 
wird herftellen müflen. Sehen wir zu, ob ber gegenwärtige Plan 
ber Zufunft nicht vorgreift. 

In dem Befeftigungsplane, den man Ihnen für diefen wichtigen 
Hafen vorlegt, ift Davon die Rede, jene Art Redoute, welche ınan eine 
Lunette nennt, an ber Stelle zu errichten, die in Havre den Ramen 
des Hugenottenpfuhld (mare des Huguenots) führt. Gerade hier 
follte ver neue Hafeneingang angelegt werden; und nothwendig wird 
es geichehen, wenn er einmal unerläßlid, geworben fein wird. 

Erwägen Sie es wohl, meine Herren, der vorgefchlagene Plan, 
nad) feiner Geſammtheit aufgefaßt, in&befondere mit Ruͤckſicht auf bie 
Anordnungen, welche der Herr Kriegsminifter vorgelegt hat, greift der 
Zufunft von Havre auf die bedenklichſte Weife vollftändig vor. 

Man hat im Berichte der Commiffton Bedenfen wegen einer 
Schwierigfeit erhoben, welche ihre Wichtigkeit hat, und namentlid 
unferm ehrenwerthen Collegen, Herrn d'Angeville, in feiner Eigenfchaft 
als ehemaliger Seeofficier in Diefem Lichte erfcheinen mußte. 

Die Ebbe und Flut zeigt zu Havre eine fehr bemerfenswerthe 
Eigenthuͤmlichkeit. Die Vollflut erhält ſich daſelbſt, zwar nicht 
mathematiſch genau, aber ohne erhebliche Veränderung während einer 
ziemlich langen Zeit, ungefähr zwei Stunden hindurch, auf einer cons 
ftanten Höhe. 

Die Folge davon ift, daß die Schiffe für den Eingang und Auss 
gang freien Spielraum haben. 

Der Hafen von Havre hat ein lange anhaltendes Hochwaſſer 
(grande tenue). Dieſes Iange anhaltende Hochwaſſer ift eine ſchaͤtzbate 
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Wigenſchaft, die man ihm erhalten muß, bie man um feinen Breis 
beeinträchtigen darf. 

Herr d'Angeville hat in dieſer Hinftcht vollfommen Recht ; aber 
möge er entfchuldigen, ich habe in feinem Berichte Heine Irrthümer ge 
funden, die er mir anzuzeigen erlauben mag. 

In dem fonft fo Haren und fo gut abgefaßten Berichte des Herrn 
d'Angeville ift gefagt, daß der Hafen von Havre eine ihm ausfchließ- 
ich zufommende Eigenfchaft befigt! In der That würde es, das muß 
man geftehen, einen ganz befondern Zufall vorausfegen, follte die 
Seine-Mündung unter den fo mannichfachen Formen, wie fie die Ebbe 
und Flut auf den verfchiedenen Theilen ber Erbe barbietet, eine ihr 
ausſchließlich zufommende Eigenfchaft zeigen. 

Herr D’Angeville fügt hinzu, daß biefe Eigenfchaft unerflärlich 
ſei. Auch das ift eine Fühne Behauptung. 

Was zwar legteren Punkt anlangt, fo ift Herrn d'Angeville Nichts 
vorzuwerfen; jofern die wahre Erflärung des Phänomens nicht ver- 
öffentlicht worden ift; fie gehört einem ber Ingenieur » Hpbrographen 
an, weldhe, danf der Liberalität der Kammer, in den Stand geſetzt 
find , die fo verwidelten Berhältnifie der Ebbe und Flut in ununterr 
brochener Folge mit Ausdauer und Erfolg zu fludiren. 

Kommen wir zu der Thatfrage. 

Iſt der Hafen von Havre wirklich, wie der Bericht fagt, der eins 
zige Ort in der Welt, welcher eines langen Hochwaſſers genießt? 

Ich brauchte mich nicht weit von Havre zu entfernen, um bie 
Antwort zu finden; ich gehe zum andern Ufer über; da, auf dem 
Strich von Merville in einiger Entfernung von der Ome- Mündung 
finde ich eine Dauer des Hochwaſſers, welche die von Havre erheblich 
übertrifft. 

D'Angeville, Berichterflatter. Wollen Sie mir erlauben? 

Ich habe hier den Pilote francais von Herrn Beautemps-Beaupre, 
und leſe darin ©. 115: „Der Safen von Havre hat vor allen 
andern Häfen bed Canals die ausnehmend vortheilhafte Eigen⸗ 
ſchaft voraus, daß die Hochflut daſelbſt während eines Zeitraums 
auf demjelben Stande bleibt, deſſen mittlere Dauer 57 Minuten 


beträgt. Al Marimum diefer Dauer hat die Beobachtung 1 
Stunde 15 Minuten, ald Minimum 20 bid 25 Minuten finden 
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Hallen. Im Ullyeineinen, abgefehen von einigen Ausnuhmen, IR 
die Dauer des gleichbleibenden Standes in den Monaten Mai, 
Juni und Juli unter der mittlern, indeß ſie Die übrigen Theile des 
Jahres faft immer eine Stunde und mehr beträgt.“ 

Wie Sie fehen, erkennt Herr Beautempd-Beaupre ſelbſt an, daß der 
Hafen von Havre unter allen Häfen des Canals das Tangfte Hoch⸗ 


wafler hat. 
Arago. Es if ein Hafen und nicht ein Theil der Kuͤfte, wovon 
Her Beautempd-Beaupre ſpricht. 
Herr von Shauenburg. Unfteitig; es handelt fi eben um 
einen Hafen. 


Arago. Entihuldigen Herr v. Schauenburg; aber es kommt 
wenig darauf an, ob die Hochwaſſer, auf die fh meine Argumente 
Beziehen, in einem Hafen oder an einem Küftenftriche beobachtet worden 
find. Es hanbelt fi) darum zu wiffen, ob die angeführte Eigenjchaft 
eine ausfchliegliche Eigenſchaft des Hafens von Havre ift; ob fie, 
wie man ſich vorkellt, vom Eonflicte des fecwärts ſtroͤmenden Seine⸗ 
waſſers und bes auffleigenden Meerwaſſers abhängt, ob ed eine Er- 
ſcheinung ift, welche durch Bauten abgeändert oder vernichtet werden 
kann. Die Unterfuhung diefer Frage ift von großem Imtereffe ; denn 
die Bedenken ded Herrn Berichterftatterd gründen fi auf die Anficht, 
daß die betreffende Eigenſchaft des Hafend von Havre durch gemifle 
Bauarbeiten abgeändert werden fönne. 

Ich komme alfo auf mein Thema zurüd und fage, Die Behaup⸗ 
tung ift nicht richtig, daß ver Hafen von Havre eine ihm ausfchlieglic 
zukommende Eigenfchaft befige; ich fage, Daß man fie an benachbarten 
Punkten in noch höherem Grade findet. 

Wenn man über diefen Gegenftand nod) fo wenig weiß, To liegt 
ber Grund davon darin, daß man ſich gewöhnlid, begnügt hat, bie 
größte und Heinfte Höhe des Waſſers zu beobachten, daß man felten 
darauf ausgegangen ift, Die Gefege aufzufuchen, wodurch fein Steigen 
und Fallen geregelt wird. 

Die Dauer ded Hochwaſſers zu Havre übertrifft die allgemeine 
mittlere Dauer in den Häfen , recht betrachtet, um 49 Minuten. Zu 
Merville findet ein Hochwafler ftatt, welches Die nämfiche mittlere Dauer 
um 67 Minuten übertrifft. Das Phänomen ift alſo nicht fo local, als 
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man vorwsäfehie,. if fein Phaͤnamen, walches durch die Arbeiten ber, 
Menfcyen abgeändert werden fönnte. Eine gegen. bie Gräffumg eines 
neuen Hafens erhabene Schetsrigfeit ſchwindet felchergeftalt Angeſichts 
der Thatſachen. 

Sie fagen, daß Mexille fein Hafen if. Ich will Ihnen einen 
wirflichen Hafen nennen, einen Hafen, welcher ſich Havre gegenüber 
befindet, und in welchem. die Dauer des Hochwaſſers, recht aufgefaßt, 
betraͤchtlicher ald in Havre tft; das ift der Hafen. von Southampton 
in England. Ich begnüge mid) mit der allgemeinen Angabe ; ich will 
Zahlen anführen, wenn man fie verlangt. 

&8 Liegt alfo hier für Havre feine ausnahmsweiſe Erfcheinung 
gar, welche unter dem Einfluffe dieſer ober jener- Durchfahrt, der Aus⸗ 
grabung biefed oder jenes Vaſſins ftünde, fondern ein allgemeines 
Phänomen. Die finnreiche Theorie, welche Herr Chazallon davon 
gegeben bat, Laßt in biefer Hinficht feinen Zweifel. 

Das Baffin, weldyes für die trausatlantiichen Paketboote vor⸗ 
gefchlagen worden ift, würde ebenfalls ernfthaften Kritifen Raum 
geben. ft nicht überdies die transatlantiiche Schifffahrt aufgegeben 
worden? man hat es auf biefer Tribüne erklaͤrt. 

Sie wiſſen, mit welcher Strenge dad Geſetz über die Militärs 
ſervituden gehandhabt wird. Sie willen, daß ber Kreis dieſer 
Sewimden ſehr ausgedehnt iſt, daß er zur Bertheidigung bed Landes 
. überall unverbrüdjlich aufrecht gehalten wird. In Havre hat. das 
Prineip weichen müſſen. In Betreff welcher Dertlichfeiten? eben 
derer, wo man über kurz ober lang genöthigk fein wird, einen neuem 
Hafeneingang zu graben; Oertlichfeiten, bie ſich bald mit Wohnungen 
bedecken werden. An dem vielleicht nicht ſehr entfernten Tage, wo Sie 
ſich von Neuem mit dem Hafen von Havre beſchaͤftigen müflen, wers 
ben Sie genäthigt fein, dem Lande enorme Koften aufzubürden ; wer⸗ 
ben, Sie Känbereien erpropriiren müflen, bie heute noch unbebaut finb 
und dann mit Häufern bedeckt fein werben. 

Die gegenwärtigen Arbeiten haben den doppelten Rachtheil, nicht, 
dringend zu fein, und der Zufunft vorzugreifen. Ich fagte oben, man 
mäfle viel für Haste bewilligen. Was find nun die Arbeiten, vom 
denen man fidy die größte Wirkung verfprechen darf, und bie durch bie 
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ungmeifelhafteften Bebürfniffe geforbert werben? Weine Antwort dars 
auf ift fchnell zur Hand, 

Da iſt ein Mauerdamm, den alle Welt verlangt, und gegen den 
ich erftaunt bin den Bericht ſich ausdruͤcklich ausfprechen zu jehen; der 
Damm, welcher auf der Bank de l'Eclat zu errichten ift. 

Ein Hafen, der feine fichere Rhede hat, ift beinahe werthlos ; 
em Hafen, an deſſen Eingange die Schiffe nicht mit völliger Sicherheit 
vor Anfer gehen können, ermangelt der ſchaͤtzbarſten Eigenfchaften, bie 
einem Hafen zufommen können. 

Sie fönnen Havre dieſe Vortheile verfchaffen, ohne einen im 
Berhältnifie zum Zwecke beträchtlichen Aufwand; Sie können bafelbft 
eine ausnehmend werthvolle Rhede fchaffen, indem fie einen Damm, 
einen fogenannten Wogenbrecher auf dem Eclat errichten. Fragen Sie 
alle Schiffer, fie werben Ihnen fagen, daß dieſſeits des Eclat ber 
Meeresboden vortrefflich ift, daß man bdafelbft mit Eicherheit vor Ans 
fer gehen fann, wenn das Meer nicht fehr hohl geht. 

Berryer. Wo Liegt diefe Banft 

Arago. Dem Cap de la Hoͤve gegenüber. 

Der Borfihlag, den ich mache, einen Damm, einen Wogen- 
brecher auf der Banf be l' Eclat zu errichten, erinnert natürlich an bie 
jo Eoftipieligen Arbeiten , welche auf der Rhede von Cherbourg ausge⸗ 
führt worden find. Aber bemerfen Sie, meine Herren, daß man zu 
Eherbourg mit Tiefen von 15 bis 17 Meter angefangen hat; bemerfen . 
Sie, daß die Theile der Banf de l' Eclat, die bei den großen Ebben 
nicht blos zu liegen fommen, nur mit 1 bid 2 Meter Waffer bebedt 
bleiben ; daß mithin die Errichtung eined Mauerbammes daſelbſt in 
Berhältnig zu den Arbeiten, welche der Damm zu Cherbourg jchon 
veranlaßt hat, jehr wenig Foften würde. 

Hierbei muß ich einen Vorſchlag des Herrn Kriegdminifters zur 
Sprache bringen, welcher den Schifffahrtöintereffen im höchften Grabe 
zuwiderläuft. Selbft in dem Fall, dag man feinen Wogenbrecher, 
feinen Mauerdamm auf der Banf de U’ Eclet errichten wollte, follte 
biefelbe nach der Anſicht aller Männer vom Fache, aller Seeleute, 
die Bafid für die Errichtung eines cafemattirten Forts mit Etagen⸗ 
batterien bilden, um die Rhede von Havre zu vertheibigen, und bie 
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Gefahren, welchen die Stadt im Ball eines Krieges ausgeſetzt fein 
könnte, gänzlic) zu befeitigen. 

Sie glauben vielleicht, daß man bie Banf de I’ Eclat gewählt 
Hat? Keineswegs; fondern die Höhe der Rhede, das ift. eine Bank, 
die für eine gefährliche Klippe gilt, und die man manchmal ſchwer 
vermeiden kann, wenn man bie Richtung nad) dem Eingange des 
Hafens nimmt. Anftatt einer Arbeit zur Berbeflerung der Rhede 
fchlägt man eine folche vor, wodurch fie gefaährlich werben würde. 

Meine Herren, man kann fid) des Bedauerns nicht erwehren, 
wenn man die bedeutenden Arbeiten erwägt, welche im Hafen von 
Havre beabfichtigt werden, und die mir doch in Bezug auf den hier 
zu erreichenden Zweck nicht bedeutend erfcheinen, denn ich möchte dies 
felbe Summe für zweckdienlichere Arbeiten verwenden ; man kann fi, 
fage ich, des Bedauerns nicht erwehren, zu fehen, daß die Berwals 
tung die Schifffahrt auf der untern Seine hierbei außer Adht läßt. 
Doch liegt hier eine Eapitalfrage, eine Frage von unermeßlichem Ins 
tereſſe vor. | 

Wenn die Schifffahrt auf der untern Seine ausnehmend fchwierig 
ift, fo rührt dieß daher, daß auf gewiſſen Streden die Durchfahrten, 
welche zwiichen den Baͤnken bleiben, ihren Ort ändern; daß bie Lein⸗ 
pfade in einem Fläglichen Zuftande find. 

Diefe Wege leiden durch eine befondere Urfache, welche man in 
der Seine die Barre nennt, und bie mit dem Pororoca im Amazonen- 
firoıne und dem Mascaret in der Dorbogne übereinfommt. Sie befteht 
in einer Art Waflerwall, der ſich auf bie Ufer flürzt und große Vers 
wüftungen bajeldft anrichtet. 

Meines Erachtens hat man zu Teichthin angenommen, daß Men⸗ 
fehenfräfte gegen die Barre Nichts auszurichten vermögen. Hier 
meine Gruͤnde: . 

Ein Werf von Bremontier enthält nachftehende intereflante Thats 
fahe: „Im Sahre 1760 herrfchte der Mascaret in der Garonne; er 
flieg drei Kieues über Bordeaur hinauf. Diefes dumpfe und Schreden 
erregende Geräufch, welches die Schiffer fo gut kennen, ließ fich daſelbſt 
hören. Heutzutage gibt es keinen Mascaret mehr in der Baronne.. 
Was hat ihn zum Verſchwinden gebracht? Uferanſchwemmungen 
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von fo geringer: Erheblichkeit, daß man nicht mit Sicherheit zu ſagen 
vermöchte, ber Grund des Verſchwindens laͤge wirklich tarin. * 

Gegenüber dieſer Thatſache laͤßt ſich verſichern, daß man durch 
verſtaͤndig geleitete Arbeiten auch in ber Seine: bie immer wiederkeh⸗ 
rende Urfache ber Veſchaͤdigungen wird zu, befeitigen. vermögen. 

Sollte man mir antworten, es läge fein Plan dazu vor, fe 
würde ich erwidern: ein folcher ewiftirt; er bat die Aufmerkfamfeit des 
Directord der Brüden und Chauſſeen auf fich gezogen; ex rührt von 
Herrn Blefchamp ber. Ic; babe ihn nur im Manufeript gefehen; 
er ift: mir durch den. Herrn Praͤſidenten der Handelskammer zu Roum 
mitgetheilt worden. Ich habe nirgends die von der Barre abhängigen 
Grfcheinunsgen mit mehr Klarheit, Genauigkeit, Sachlenntniß, Ein 
fücht beichrieben gefunden. Herr Bleſchamp bezeichnet Arbeiten zur 
Befeitigung ber Barre, an: welche ſchon ein andrer berühmter Ingenieur 
gedacht hatte. Alles laͤßt den Erfolg hoffen. 

Die Shifffahrtöfrage der: untern Seine iſt mit den Intereſſen 
unjerer Seemadht innig verfnüpft. Die Küftenichifffahrt wird. in Frank⸗ 
reich infolge der Eiſenbahnen aufhören ober wenigſtens eine beträdht- 
liche Berminberung erfahren. Schon madıt ſich diefer Einfluß in Eng 
land in trauriger Weile fühlbar, Die Küftenfahrten beſtehen bort faſt 
nur nody dem Namen nad). Die britifchen Küftenfahrer, namenilich 
bie, welche Kohlenſchiffe fuhren, fahren jest: zu Preifen, welche ven 
Todeskampf ihres Gewerbes anzeigen. Folgendes ift der Zuftand, 
auf den fie die franzöfliche Kuſtenfahrt zu Rouen herabgebracht 
haben: 

Im Jahre 1838 gab es 275 Frangöfffche Schiffe, welche Stein» 
fohlen von England nad) Rouen; brachten; 246 englilche Schiffe mach⸗ 
ten ihnen damals Concurrenz. Die Zahl. der franzöfiichen Schiffe 
überftieg die englifchen um 29. | 

Wie fteht es nun damit im Jahre 1843? Das Refultat wird 
Sie in Erftaunen ſetzen; Sie werden fühlen, daß es Dringend noth⸗ 
nn. ift, Etwas für unfte Schifffahrt zu thun. 

Im Iahre 1843 gab es anftatt 275 franzöftfcher Schiffe nur 
| noch 2, nicht mehr. Im Jahre 1843 kamen anſtatt 246 alien 
Schiffe deren 728 nad) Roren. 
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Sie ſehen alſo, daß rin. Zweig unſerer Scufffahrt aangüch ab ' 
handen gebewmen iſt. 


Die Englaͤnder fünnen. den Verluſt der Kuͤſtenſchifffahrt, dieſe 
Erziehungsanſtalt für unſere Seeleute, verſchmerzen; ſind ſie nicht im 
Befitz einen unermeßlichen Haudelsſchifffahrt ? Bei ums wuͤrde ber 
Varluſt ver Kuͤſtenſchifffahrt von übeln Folgen fein; unſere Marine 
würde ſchwer davon zu leiden haben. 

Sehen Sie, wie viel Individuen auf den Controleliſten der Marine 
in dem fehr Heinen Bezirk von Rouen eingeſchrieben find. Es ſind 
deren 2800. An dem Tage, wo Rouen nicht mehr von den Kuͤſten⸗ 
fahrern befucht werben wird, was bald zu erwarten ficht, wenn ale 
Scywierigfeiten für die. Schiffahrt auf der untern Seine fortbeftehen, 
können: Sie ficher fein, daß dieſe 2009 Individren fich in bie Spin⸗ 
nereien ober irgend andere Gewerbe werfen werben; und fo werben 
Sie einen bebeutenden und fehr zu berüdfichtigenden Theil Ihrer maris 
timen Bendlferung verloren haben, 

De Vatry. Es iſt ſchon geichehen. 

Arago. Man hat vorhin eine Berechnung angeſtellt, was der 
Transpori einer Tonne Waaren auf ber Eiſenbahn ver Marſeille 
nad) Paris foften wird. Dieſer Transport kommt unter jehigen Pen 
haͤltniſſen niedriger zu ftehen, als der Transport durch die Küſten⸗ 
fahrer, welche von Marſeille aus bis nach Rouen kamen. 

Verbeſſern Sie die Schifffahrt auf der Seine; bringen Sie es 
dahin, daß ein Schiff nicht fünf, ſechs und manchmal noch mehr Tage 
hraucht, um von Havre nach Rouen zu gelangen, und dieſe Ungleich⸗ 
beit, welche jetzt zu Gunſten ber Eiſenbahnen iſt, wird zu Gunſten ber 
Kuͤſtenſchifffahrt ausfallen. 

Ich glaube, es wäre gut geweſen, namentlich als man fo bes 
traͤchtliche Summen bewilligte, als man fo viele Millionen für Mars 
ſeille, für Borbeaur, für Havre bewilligte, fich auch etiwad um Rouen 
und jene Benölferung von Schiffern, Die uns verloren gehen wird, 
um die Berbefierung unferer Füftenichifffahrt , deren Berluft in den 
fen unferer Schiffsbemannung aufs Schwerſte gefpüut werden wird, 
zu fümmern. Ä 

Ich ſchließe mit dieſen wenigen Worten: wenn die Regierung 
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"nicht Sorge trägt, die Schifffahrt ber untern Seine zu verbefiern, was 
weder die Kräfte des Landes noch die Kräfte der Kunft überfteigt, fo 
wird unfre Küftenfchifffahrt, ich wieberhole es, verloren fein; bie Zahl 
berer, die ſich für den Seedienſt einfchreiben laſſen, wird fich in fs 
ftarfem Berhäftniffe mindern, daß man nicht einmal mehr hinreichende 
Mannſchaft zur Ausrüftung unferer Dampffchiffe finden wirb, und 
in kurzer Zeit, falls man nicht Borforge dagegen trägt, werben biefe 
prachtvollen Quais von Rouen, jeßt Gegenſtand der allgemeinen Be 
wunberung, mit Gras bewachien fein. Napoleon fagte: „Paris, Rouen, 
Havre find drei Quartiere einer großen Stadt, deren große Straße bie 
Seine if.” Dieſe große Straße verdient alle mögliche Beruͤcfſich⸗ 
tigung ; man muß fie verbeflern, man muß fie im Intereſſe der Fluß⸗ 
und Küftenichifffahrt unterhalten. Es fcheint mir, daß die Gerechtig- 
feit leicht fallen muß, wenn fle ſich fo wohl mit den Interefien einer 
großen Stadt, einer Stadt, welche den Ramen Rouen führt, und mit 
den Intereffen des Landes verknüpft. (Sehr gut, fehr gut!) 

(Nach einer Antwort des Herrn Minifters der öffentlichen Arbeiten fügt 

Arago folgende Erflärung hinzu :) 

sch bitte die Kammer um Erlaubniß, einige Bemerfungen von 
meinem Plate aus zu machen. 

Der Herr Minifter der öffentlichen Arbeiten ift in Irrthum 
(unftreitig habe ich mich auf der Tribüne nicht recht ausgebrüdt), wenn 
er glaubt, daß ich für meine Berfon im Befige eines ſchon ganz ausge⸗ 
arbeiteten Planes fei. Ich habe blos behauptet, daß bei Vorlage vers 
ſchiedener Arbeiten, die fih) um Havre zur Berbefferung der Rhede und 
des Hafens vornehmen ließen, nicht die Orbnung ihrer. Dringlichkeit 
eingehalten worben fei. Ich habe ferner geſagt, daß die gegenwaͤr⸗ 
tigen Arbeiten den Fünftigen Arbeiten, deren Nothwendigkeit man aner- 
fannt hat, Eintrag thun werden. Ich habe diefe Behauptung nament- 
fich mit Rüdficht auf eine Berherfung aufgeftellt, welche ſich am Rande 
meines Eremplars des Berichtes Herrn d' Angevill's geichrieben fand, 
und welche von einem Manne herrührt, deſſen Competenz man nicht 
zu beſtreiten vermoͤchte. Sie lautet ſo: „Halten Sie ſich verſichert, 
daß man in nicht ſehr langer Zeit von heute an genöthigt fein wird, 
einen neuen Eingang auf der Rordfeite herzuftellen. “ 
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Die Arbeiten, welche man uns vorſchlaͤgt, werden eines Tages 
für die Finanzen des Landes und die Wohlfahrt Havre's uͤble Fruchte 
tragen. 

Dieß iſt der Geſichtspunkt, der mich geleitet hat. 

Unter der Reihe auszufuͤhrender nuͤtzlicher und dringender Arbeiten 
befindet ſich eine, die in der Vorlage nicht zu finden iſt, und doch allen 
andern vorangehen ſollte; es iſt die Vergroͤßerung des Vorhafens. 

In dem Vorhafen, rechts beim Eintritt, findet fich ein dem 
Staat gehöriges Terrain, mittelft deſſen ſich (nach dem bloßen Augen- 
maaße beurtheilt) die Ausdehnung des Vorhafens ungefähr um 1/5 
vergrößern ließe. Wo liegt der Uebelftand, der in der Schifffahrt 
von Havre gefpürt wird? Zunaͤchſt im Borhafen. Wenn die Küften- 
fahrer nicht in die Seine einlaufen fönnen, wenn fie von Sturm bes 
droht werden, wenn fie wegen mangelnden Wogenbrechers genöthigt 
find, einen Zufluchtsort zu fuchen,, fo fuchen fie folchen im Vorhafen; 
fie drängen ſich dafelbft zufammen, und floßen wider einander. 
Warum nicht das, dem Staate gehörige Terrain, von bem ich ſprach, 
benutzen? 

Der Herr Miniſter der oͤffentlichen Arbeiten hat verſichert, 
daß dem fünftigen Eingange auf ber Nordſeite fein Eintrag geſchehe. 
Er hat und gefagt, daß in dem von dem Herrn Kriegsminifler vors 
geichlagenen Befeftigungsplane die Abtheilung frei gelaflen fei, wo 
fich jener nördliche Eingang wird anlegen laflen, den alle Sacdjverftän- 
digen als eine Rothwendigfeit anfehen, welcher fich einmal nicht wird 
ausweichen lafien. Aber der Herr Minifter der öffentlichen Arbeiten 
wird mir erlauben, ihm zu bemerken, daß diefem ‘Plane ein Erpofe der 
Motive vorangeht, und daß in dieſem Erpoſé von Errichtung einer 
Zunette in dem fogenannten Hugenottenpfuhl, d. 5. da, wo ber neue 
Eingang des Hafens von Havre Play finden fol, die Rebe ift. 

Der Herr Maire von Havre hat biefen Morgen eine Unterredung 
mit dem Herrn Winifter der öffentlichen Arbeiten gehabt, worin er ihm 
geſagt hat, daß man dem Vorſchlage einftimmig beitrete. Sol id; 
ihm das Geheimniß diefer Zuftimmung fagen? Man beforgt, daß, 
wenn ein Amendement vorgefchlagen würde, die Kammer das Ganze 
verwerfen möchte. 


4 Fünfter Vand. 


Der Minifter Das iſt es nicht, 

Arago. Uns der Wogenbrecher, Her Minifter! Sie tagen 
Nichts davon, Sie fchweigen fi darüber. Wollen Sie feine Ant⸗ 
wort darauf geben; liegt nicht bier eine Hauptfchwierigfeit ? 

Der Herr Minifter hat verfichert, daß ber neue Eingang, ben id; 
wicht, für die Gegenwart vorichlage, aber als eine Sache der Nothwen⸗ 
digkeit für hie Zukunft betrachte, Spülfchleufen. erforbern würbe.. Dem, 
iſt beineswegs fo. Diefer Theil der Rhede befiht ſehr werthvolle Eigen» 
fchaften. Der Wlan, welchen Herr de Gaule im Jahre 1787 aufge 
nommen bat, gfeicht vollkommen dem, welchen die Ingenieure im Jahre 
1884 verzeichnet haben. Die Rhede wird non Strömen ducchlaufen, 
welche fie in einem gleichförmigen Zuftande erhalten. Sie haben Richts 
won dieſer Seite zu fürchten, und ich wünfchte, es liefie fich daffelbe 
von der jegigen Einfahrt fagen. 

Mein Syſtem iſt, wie Sie ſehen, ſehr einfach. Es beſteht darin, 
daß ich ſage, die Vorfchläge find nicht nach dem Maaßſtabe ihrer Ruͤt⸗ 
lichkeit, ihrer Dringlichkeit vorgelegt; ich ſage, es find nicht die, von 
benen zunächft der größte Vortheil zu erwarten flände; ich bringe auf 
hie @rmeiterung des Vorhafens; fie erfolgt nicht, und ich vermag mir 
nicht zu erflären, warum fte nicht in Vorſchlag gebracht wird. Man 
gibt einen Grund davon an, welchem ich feinen: Glauben jchenfen 
ann; ich werde niemals glauben, er liege darin, daß man fich gefchent 
habe, vor den Augen ber Bevölkerung eine nicht fehr alte Quaimauer 
einzureißen. Das wäre eine Kinderei; benm Niemand hatte voraus⸗ 
fehen können, daß ber Handel von Havre eine eo enorme Entwidelung 
erlangen würde. 

Rachdem Herr d'Angeville, Berichterftatter ter Commiſſton, behaup⸗ 
tet bat, daß die Erbauung eines Wogenbrecherd das Hochwaſſer 
des Meeres zu Havre beeinträchtigen würde, fügt Arago folgende 
Erklärungen hinzu. 

Ich kann die Krititen des Herrn d'Angeville nicht ohne Antwort 
laſſen. Meine Behauptungen fußen auf beſtimmten Zahlen. Ich habe 
gefagt, an welchen Dertlichfeiten vie Dauer des Hochwaſſers betraͤchtlichet 
ſei, als zu. Havre, in welchem Berhältniß fte beträchtlicher fei. Ich habe 
ben Berfaffer ver Arbeit, worin die von mir vorgebracdhten Thatſachen 
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erwieſen find, genannt, Herrn Chazalfon. Ich vermag alfo mit zu 
Kegreifen,, wie meine Behauptungen durch Anführung irgend eim® 
Werkes, welches es auch fei, ungiktig werben Fönnten. | 

So ſehr ih auch wunſchte, eine techniſche Discuffion zu vermeis 
den, muß. ich doch, zur ‚Entfräftung des Eindrucks, den die Worte von . 
Herrn dAngeville hervorgebracht haben mögen, erflären, worauf bie 
Dauer des Hochwaflers beruht. Ich werbe mich kurz faflen. 

Wenig Leute haben eine richtige Vorftelung von der Ebbe und 
Flut. Die Flut ift eine Welle, welche vom hohen Meere kommt, 
und mit einer gewifien Geſchwindigkeit fortfchreitet; aber dieſe Welle 
ift eine zufammengefegte. Theorie und Erfahrung haben gezeigt, daß 
die Totalmelle, von der bie beobachtete Flur abhängt, ein Refultat 
mehrerer befonderer Wellen ift, die fich bald einander verftärfen, bald 
die entgegengefegte Wirkung äußern. Die Hauptwelle darunter voll» 
bringt ihre Evolution in einem halben Mondtage, eine andere Welle 
entwidelt ſich in einem Bierteltage ; eine dritte, viel Fleinere, in einem 
Sechfteltage u. ſ. f. 

In jeder Fluͤſſigkeitsmaſſe abdiren oder ſubtrahiren ſich die Wellen 
wie die Zahlen bei der Adpition und Subtracdion. Wenn die Berge 
zweier Wellen zufammentreffen, fo fleigt die Totalwelle fehr hoch, wo⸗ 
gegen wenn Wellenderg und Wellenthal zufammentreffen, eine niedrigere 
Welle gleich der Differenz ihrer Höhen entfteht. Nun tritt zu Havre 
der Fall ein, daß die Welle, welche fich in einem Bierteltage entwickelt, 
niedrig tft, wenn die halbtägige Welle ihr Marimum ver Höhe hat. 
Die daſelbſt zu beobachtende Welle fteigt alfo bis zu einer geringern 
Höhe an ale an den Orten, wo bie Berge beider Wellen aufeinander- 
fallen; das Wellenthal der vierteltägigen Welle macht fih als ein 
Abzug von ber halbtägigen Welle geltend. 

Da fich die vierteltägige Welle, wenn fehon minder beträchtiteh 
als die halbtägige Welke, rafch entmwidelt, fo contrebalaneirt fie waͤh⸗ 
rend einiger Zeit in ihrer auffleigenden Bewegung bie langfamere ent⸗ 
gegengefegte Bewegung der halbtägigen Welle. 

Dies ift die wahre Erklärung der langen Dauer des Hochwaſſers 
zu Havre. | | 

Die auf der Rhede auszuführenden Arbeiten würden auf bas 
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Phänomen nur infofern einen merklichen Einfluß zu äußern vermögen, 
als fie eine merflihe Abänderung in die Eintrittözeit beider Wellen 
braͤchten. Laflen wir und alfo die Schwierigkeiten nicht kümmern, auf 
weldye Herr D’Angeville Bezug nahm; bie Arbeiten, die Sie auf der 
Meereshöhe von Havre ausführen würben, vermöchten den ſchaͤtzbaren 
Eigenfchaften dieſes Hafens, die ihm, ich wieberhole es, nicht aus 
ſchließlich zukommen, keinen Eintrag zu thun. 

Wenn Sie einen Wogenbrecher haben werben, wird bie Rhede 
mit Schiffen bebedt fein. Machen Sie den Eingang von Havre leicht, 
bequem, die Rhede fiher; bie andern Verbeſſerungen werben auch an 
bie Reihe fommen. 

Der lUnterflaatsfecretär der öffentlihen Arbeiten. 
Wenn man den Wogenbrecher baute, ohne den Eingang zu eriweis 
tern und zu vertiefen, jo würden die Schiffe nicht3 defto weniger 
auf der Rhede bleiben; fie würden nur in größerer Sicherheit da 
felbft bleiben ; könnten aber nicht in den Hafen kommen. 

Wenn man dagegen das Fahrwafler erweitert und vertieft, jo werden 
die Fahrzeuge nicht genöthigt fein, auf der Rhede zu bleiben. 
Namentlich aus militärifchem Geſichtspunkte würde Die Errichtung 
einer Rhede fehr nüglich fein, fo wie auch, bemerftermaßen, für 
die Handeldintereffen von Rouen und Honfleur; aber wir, als 
Vertreter ded Departementd der öffentlichen Arbeiten, hatten und 
um bie militärifchen Intereffen nicht zu Fümmern, und haben es 
jegt nicht mit den Häfen von Rouen und Honfleur zu thun. 


Arago. ar viele Schiffe fuchen im Hafen von Havre ihre 
Zuflucht, welche e8 nicht nöthig haben würden, wenn fie eine folde 
hinter einem Wogenbrecher fanden, wenn ihnen Schuß hinter der ger 
brochenen Linie geboten würde, von ber fo eben die Rebe war. Aber 
benfen Sie an bie Zufunft, an die Nothwendigkeit, Havre zu vertheibir 
gen; an bie Nothmwendigfeit, auf dem Eclat ein Sort mit Eafematten 
und mehrern Kanonenreihen zu errichten, was dem Feinde Schreden 
einflößt. Dann und nur dann werden Sie Nichts von einem folden 
zu fürchten haben. 
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VIE Verbeſſerung des feewärts gelegenen Sheiles der Seine, 
(Die Commiſſion der Deputirtenfammer trug auf die Verwerfung des 


Credits von 3 Millionen an, welchen die Regierung zur Verbeſſerung des 


feewärt8 gelegenen Theiles der Seine, zwifchen Billequier und Quilleboeuf, 
verlangt hatte. Arago nahm in der Sigung am 4. März 1846 das Wort 
zur Vertheidigung des Negierungdvorfchlages, wie folgt:) 

Meine Herren, ich beabfichtige, die Anficht der Commiſſton zu 
befämpfen und den Vorſchlag der Regierung zu unterftügen. (Bes 
wegung.) 

Man hat verfchiedene Einwürfe vorgebracht, welche vom Herrn 
Unterftaatdfecretär der öffentlichen Arbeiten discutirt worden find. 

Ich glaube, daß ſich noch Mandyes zu ben Erwiederungen hinzu⸗ 
fügen läßt, die Sie fchon vernommen haben. 

Man hat Ihnen gefagt, baß die Zerftörung des Wehrs von Billes 
quier, ber Traverie von Billequier, um mid) des beliebten Ausdrucks zu 
bedienen, den Wafferftand des Fluſſes flromaufwärts verfchlechtern 
fönnte. Man hat gefagt, daß das Wehr von Villequier eine Schwelle 
fei, welche da8 herabgehende Waſſer hindere, eine folche Neigung ans 


zunehmen, daß das Niveau ftromaufwärtd auf nachtheilige Weife finfe, 


Es fcheint mir, daß man etwas Wefentliches vergeflen hat. 

Es gibt zu Villequier nicht blos eine fallende, fondern auch eine 
fteigende Flut; alfo wird die Schwelle, welche, wie man fagt, das 
Waſſer hindern fol, zu finfen, e8 auch hindern, zu fteigen; und wenn 
nad) Zerftörung der Schwelle das Waffer rafcher finkt, fo wird es auch 
reichlicher während der ſteigenden Flut aufſteigen. Das Problem iſt 
mithin nicht ſo einfach als die Commiſſion geglaubt hat. Es gibt 
hier mehr Schwierigkeit, als man nach Herrn d'Angeville's Worten 
meinen ſollte. 

Offenbar muß ein Wehr, welches das Waſſer hindert, zu finfen, 
daffelbe auch hindern, zu fteigen, und muß die Befeitigung des Wehrs 
einer größern. Waſſermaſſe während ber Flutzeit geftatten, über bie 
Traverfe hinaus zu fleigen. Sie fünnen alfo nicht ohne Weitres 
fügen, daß Sie durch Zerftörung ber Traverfe eine Verjchlechterung 
des Zuftandes der Seine oberhalb Villequier herbeiführen werden. Die 
Traverfe hindert das Wafler, in der Richtung von Rouen nad) Havre 
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fi in großer Fuͤlle Herabzubersegen ; aber die Zerörung Ber Troverſe 
wird einer größernMaffe der Flut geftatten, aufzuſteigen. 

Es ift nicht möglich, ohne Redmungen, ohne Vorfuche, efme 

Discuffion der Thatfachen zu behaupten, daß bie Zertörung ber Tra⸗ 
verfe feinen Nachtheil bringen Tann. 

Mag dad Hinderniß, weldyes dem Waſſerlaufe ſtromabwaͤrts 
entgegengefegt wird, durch eine Schwelle oder durch eine Verengerung 
hervorgerufen fein, fo gilt dafür doch derſelbe Geſichtspunkt. Man 
hat den Adour verengert; man weiß, welchen Erfolg diefe Verengerung 
gehabt hat. In Betreff der Niveauaͤnderung des Waſſets hat biefelbe 
wie eine Schwelle gewirkt. 

DerPBerichterftatter. Kinen fchlechten. 

Arago. Einen ſchlechten, aber nad) andern Beziehungen ald 
denen, welche Sie im Auge haben; es ift gewiß, daß ein Hinberniß 
für die abfteigende Bewegung entftanden ift, welches auch ein Hinder⸗ 
niß für die auffteigende Flutbewegung geworben. if. Nun mohl, 
bie Dauer ded Hochwaſſers ift beträchtlicher oberhalb ber Verengerung 
als vor dem. 

Die Art von Nacıtheilen, welche der Herr Berichterftatter von bet 
Zerftörung ber Traverje auf der Seine abhängig madıt, fteht ih völlis 
gem Widerfpruche mit Theorie und Erfahrung. 

ALS ich Veranlaffung fand, Partei. in diefer Frage zu ergreifen, 
machte mir eine Schwierigkeit zu fchaffen, welche fich auf die Barre 
bezieht. Ich fragte mich, welchen Einfluß die gegenwärtigen Arbeiten 
auf die Barre haben würden. Die Barre tft von bem ehrenmerthen 
Herrn d'Angeville ald eine furchtbare Erfcheinung dargeftellt worden; 
er hat fo eben eine erfchredfende Schilderung davon gemacht. 

Der Berichterftatter. Es ift Herr Beautemps-Veaupré der 

dieſe Schilderung gemacht hat. 

Arago. In gewiſſen Beziehungen iſt die Schilderung wahr; 
aber doch glaube ich, daß Sie zwei Dinge verwechſelt haben. 

Man weiß ſich die Barre nicht recht zu erklaͤren. Es iſt eine Er 
ſcheinung, die häufiger vorfomnt, als man glaubt; man hat fie 
beobachtet in der Garonne, in ber Gironde, in der Seine, im Ganges, 
im Amazonenfluß, in allen Nebenflüffen des Ganges‘, und namentlich 
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in einem Fluſſe, den man gewöhnlich für einen Nebenfluß des Ganges 
anficht,, der aber ein Fluß für fich ift und einen befondern Namen zu 
führen verbient, im Burrampooter (Brahmaputra). DieBarre erlangt 
in der Seine feine Höhe über 1'/, Meter, im Brahmaputra aber bis 
zu A Meter, im Amazonenftrome bi 5 Meter. Run, mieine Herren, ift 
deshalb die Schifffahrt auf diefen Flüſſen gefährdet, ift fte ſchwierig? 
Aber die ganze Approvifionirung von Ealcutta und den andern Städten, 
weldye auf den Ufern des Ganges liegen, geſchieht mittelft fehr Kleiner 
Barfen, wobei e8 nur nöthig ift, fich in der Mitte des Fluſſes zu hals 
ten und ben Ufern nicht zu nahe zu fommen ; dann findet feine Gefahr 
Ratt. Diefe Erfcheinung ift auf dem Amazonenflufle mit größter 
Sorgfalt im Jahre 1774 von La Condamine ftubirt worden ; dies ift 
bie Altefte Erwähnung, die man davon findet. Hier laufen Ylöße, 
Fahrzeuge ohne Ded, feine Oefahr, wenn fie in der Mitte des Fluſſes 
bleiben, und zwar aus zwei Gründen; einmal, weil die Barre hier 
eine geringere Höhe hat, und zweitens, weiß die Höhe hier regelmäßig 
ft. Man glaubt, daß die Barre eine fortbewegte Waffermafle, eine 
Strömung ift, man irrt ſich; fie ift feine Strömung, fie ift eine Wellen- 
ericheinung. 

Das Schiff, welches ver Barre begegnet, fteigt auf und ab ohne 
die Stelle zu ändern ; es verhält fich wie ein Körper, ber auf einer 
oscillirenden Waflerfläche fchwimmt. Wenn Sie eine Welle fchnell 
über einer Waflerfläche Hinlaufen fehen, fo hat fein Waflertheils 
hen eine feitlihe Bewegung *); die Theilchen fteigen auf und ab; 
es findet eine Oscillationsbewegung und feine Fortbewegung ftatt. 
Das ift der Mascaret; das ift, was man auf dem Amazonenftrom 
Pororoca nennt, das ift Die Barre der Seine. 


Wenn biefe Wellenbewegung ein Schiff, dad and Ufer getrieben 
ift, in der Quere faßt, fo wird das Schiff ungeftürzt. Im diefer Hin- 
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) Dies iſt nach den Verſuchen der Gebrüder Weber nicht ſtreng richtig, indem 
die Waflertheilchen bei der Wellenbewegung jtatt einer blos verticalen auf: und ab⸗ 
gehenden Bewegung freisfürmige, elliptifche oder denen ähnliche Schwingungen volls 
führen. Doc, hat ties auf die obigen Schlußfolgen feinen Einfluß. 
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ſicht find Herm dAngevilles Angaben richtig. Wenn aber daB Schiff 
mit ber Welle aufs und abfleigt, wenn e8 in dem Augenbfide, wo ihm 
bie Welle die Oscillatlonedewegung ertheilt, nicht am Ufer iſt, fo lauft 
es keine Gefahr, wofern es nur, ich wiederhole es, ſich um hie 
Mitte des Fluſſes hält. 

Geſetzt auch, die Arbeiten, deren Ausführung man vorſchlaͤgt, 
hätten eine Berftärfung der Barre zur Folge, fo würde Sie bieß doch 
nicht abhalten dürfen, bie Traverſe von Villequier zu befeitigen, well 
Die Barre, wenn man ihrer Mitte die Stim bietet, feine große Gefahr 
bringt. Iſt es aber auch wahr, daß die Barre auf der Seine fo ım- 
heilvolle Folgen mitführt, als man beeifert gemwefen ift, Ihnen m 
fehilden? Ich wußte, daß ich mich als Deputirter mit diefer Frage 
zu befchäftigen haben würde. Ich habe mich darüber unterrichten 
wollen und bin deshalb mit einem Schiffer, der täglic, dieſe Fahrt 
madıt, dem Kapitän Bambine, die Seine auf⸗ und abgefahren ; ich habe 
ihn gebeten, mir während der ganzen Fahrt die außerordentlichen Ber 
wüftungen zu zeigen, welche von der Barre herrühren ſollten. Run, 
ic) hate bei Villequier Gärten, Wiefen geſehen, welche von der Seine 
durch Mauern aus lofen Steinen getrennt waren. Aus ber Farbe 
der Steine und der Beichaffenheit der Kräuter, womit fte bebedit waren, 
ließ ſich erkennen, daß fie ſchon feit ange beftanden. Die Wirkungen 
ber Barre find offenbar blos an den Ufern für ein daran liegendes 
Schiff gefährlich ; wenn aber die Barre einem in der Fahrt begriffenen 
Schiffe begegnet, fo ift feine Gefahr vorhanden. 

Haben wir nun etwa zu beforgen, daß die unter Waffer beſtnd⸗ 
lichen Damme, die vorgefchlogene Ylußverengerung, die Barre verflär 
fen werben? Sch glaube e8 nicht. Ich wiederhofe es, die Wiflen- 
fchaft weiß Feine befriedigende, vollftändige Erklärung der Erſchei⸗ 
nung zu geben, von ber ih bie Ehre habe, die Kammer zu unters 
halten. 

Die Wiffenfchaft fammelt aber die Thatfachen und discutirt fie; 
fie unterfucht die Einflüffe, welche zur Abänderung, Verftärfung oder 
Verminderung der Barre wirken fönnen. Offenbar nun ift biefelbe 
blos da gefährlich, wo das Wafler eine geringe Tiefe hat. 

Ein Erfolg ber in der Länge gebauten Dämme ift ficher, näms 
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lich bie Vertiefung bes Fahrwaſſers; mithin wird die Barre hier an 
Höhe verlieren. 

Mas fonnte Seit 1780 in der Baronne vorgegangen fein? Das 
Flußbett Hat fich verengert. Ich fehe Feine andere mögliche, Feine 
andere annehmbare Veränderung, welche in Betracht kommen könnte. 
Und diefe Veränderung hat eine vollſtaͤndige Beränberung ber Verhaͤlt⸗ 
niffe des Fluſſes in Bezug zum Mascaret herbeigeführt. 

Man berief fi foeben auf Bremontier, einen Mann von Ber- 
bienft, einen treuen, genauen Beobachter, der feiner Einbildungsfraft 
nicht den Zügel fchießen ließ. Er if fehr lange mit ber Ueber 
wachung der Schifffahrt auf der Garonne beauftragt geweſen, und berichs 
tet Folgendes in einem Werke, welches ich noch dieſen Morgen nachge⸗ 
leſen habe. 

Er ſagt in dieſem Werke von 1820, daß dreißig Jahre zuvor 
der Mascaret weit über Borbeaur bis Langon hinaufftieg und beim 
Hinauffteigen fo viel Larm machte, daß man denſelben 1/, Meile weit 
vernahm. Jetzt hört man Nichts mehr davon; er ift fogar völlig 
verſchwunden; es find feine Spuren mehr von diefer gefürshteten Er⸗ 
ſcheinung zuruͤckgeblieben. 

Was kann der Grund davon ſein? Sehen wir zu, uͤberlegen wir, 
welche Veränderungen dieſen Erfolg haben konnten: ich ſehe Nichts, 
wobei man ftehen bfeiben Fönnte, als eine Verengerung bes Flußbettes. 
Und eine Verengerung ift es, die man Ihnen vorfchlägt. 

Meine Herren, id) glaube nidyt, daß die Arbeiten, die man beab- 
fichtigt, Gefahren nach fich ziehen Fönnen ; ich glaube, daß der Ber: 
fuch, der damit gemacht wird, von Wichtigkeit ift; ich glaube, daß Eie 
eine Vertiefung des Fluſſes auf einer ſchwierigen und für die Schiffe 
fahrt Höchft wichtigen Strede dadurch bewirken werben. 

Ich glaube, daß die Gefahren der Barre dadurch feinen Zuwachs 
erfahren. Ic glaube, daß die Amplitude der Barre abnehmen wird; 
id) glaube ferner, daß die Tiefe zu ihrer Verminderung wirfen muß, 
wie es alle Erfahrungen beweifen. 

Sonach ift der von ber Regierung vorgefchlagene Bau ungefährs 
lich, bietet dagegen unverfennbare Bortheile bar. | 

Ich wollte blos die techniſche Seite ver Frage, welche ich ſtudirt 
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habe, befpredhen. Meines Erachtens find die von mir vorgebradhten 
Gründe entfcheidend ; man geftatte mir aber, noch ein Wort, ein ein 
ziged Wort bezüglich einer vom ehrenmwerthen Herrn d' Angeville gels 
tend gemachten Betrachtung hinzuzufügen. 

Herr d' Angeville hat Ihnen gefagt: „Wenn Sie die Seine ver- 
befiern, fo werden bie Schiffe bis Rouen hinauffahren; wenn Sie 
folche nicht verbeflern, werden die Schiffe nicht bis Rouen hinauf 
fahren, fie werben in Havre bleiben. Das ift der ganze Unter 
Ihied." 

Diefer Unterfchied ift mir vom allergrößten Belang erjchienen. 
Auf der Reife, von der ich foeben ſprach, habe ich zu Rouen die unter 
richtetften mit dem Laufe der Seeangelegenheiten vertrauteften Per: 
fonen in diefer Hinficht befragt. Sie haben mir bemerklich gemadht, 
daß der Waarentransport auf einer Eifenbahn zwiſchen Marfeilfe und 
Rouen, nad) der Gefammtheit der Preife, die Sie kennen, fid etwas 
höher ftellen wird, al& der Waarentransport durch die Küftenfahrt, 
wenn man nicht in Havre umzuladen braucht, und dann hinzugefügt, 
daß die Küftenfchifffahrt zwifchen dem mittellänbifchen Meere und Rouen 
ihre ganze Lebhaftigfeit wird behalten fönnen, wenn die Schiffe 
direct von Marſeille nach Rouen gehen (So ift e8, fo ift es !), wäh 
rend in dem Ball, daß man in Havre umladen muß, die Küftenfchiffs 
fahrt fich nicht wird haften fönnen, ſondern ber Eifenbahn unterliegen 
müffen. 

Nun aber halte ich es für eine Sache von der äußerften Wichtigfeit, 
daß Sie die Küftenichifffahrt ald einen Beſtandtheil des Seewefend 
erhalten. (So ift es! — Sehr gut, fehr gut). 


VII. Weber die zur Verbeſſernng der Schifffahrt zu unternehmenden 
Arbeiten. 


(In der Sitzung vom 30. Mai 1833 hat Arago auf die Nothwendigkeit 

hingewieſen, verſchiedene öffentliche Arbeiten zu vollenden. Wir geben 

hier den Theil ſeiner Rede, welcher ſich auf die Arbeiten zur Verbeſſerung 
der Schifffahrt bezieht.) 

Der Bräfident: Auf ter Tagesordnung folgt jetzt Die Discuſ— 

fion des Gefegvorjchlages über die Forderung von 100 Millionen 

für fortzufegende oter neu zu unternehmende Arbeiten. Herr 
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Arago, als erfteingefchriebener Redner gegen den Vorſchlag, hat 
das Wort: 


Da uns der Bericht der Commiſſion erſt Montags zugeſtellt 
worden iſt, ſo iſt es uns unmoͤglich geweſen, in drei Tagen denſelben 
gründlich zu ſtudiren. Ich ermähne uͤbrigens dieſes Umſtandes nur, 
um fo viel wie möglich die Nachficht der Kammer in Anſpruch zu 
nehmen. 

Ich trete ohne allen Vorbehalt der Idee bei, welche ber Herr 
Minifter gehabt hat, einen Theil des Amortifationsfonds für Arbeiten 
zu öffentlichen Zwecken und namentlich für die Vollendung von folchen 

zu beftimmen. Ebenſo trete ich gern ber Abficht bei, welche die Com⸗ 

miffton gehabt hat, einige neue Arbeiten vorzufchlagen. Ic wünfche 
nur, daß wir nicht auf die erfte Ausgabe der Kanäle eine zweite folgen 
laſſen. Es fcheint mir nöthig, daß und Vorfchläge mit Plänen, Ans 
Tchlägen und gründlichen Studien vorgelegt werden, damit fich über: 
fehen laſſe, bis wohin der Weg führt, den man jest betreten will. 

Unter den angefangenen Arbeiten, deren Vollendung vorgefchlas 
gen wird, find einige von großer Wichtigfeit; aber es gibt deren 
andere von nicht minderer Wichtigkeit, welche vergeflen worden find. 
Es wäre zu wünfchen geweien, daß der Herr Minifter einen vollftäns 
digen Gefammtplan: mit detaillirten Belegftüden vorgelegt hätte, und 
ich glaube, daß er dann in der Kammer fehr wenig Oppofition gefunden 
haben würde, ſowohl was die Vorſchläge anlangt, die er gemacht hat, 
als andere Arbeiten, von denen ich fprechen will. 

Der Herr Minifter trägt auf die Vollendung der Bauten von 
Paris und mehrerer Candle an. Ich frage meinerfeitd, warum in 
dem Gefetvorfchlage nicht von den Häfen die Rede geweſen ift, deren 
Bollendung ebenfalld wichtig wäre. 

Der Minifter des Innern. Das geht die Marine an. 


Arago. Es gibt deren mehrere, weldye die Marine nicht an⸗ 
gehen ; überdieß handelt es fich um einen allgemeinen Plan. Es wäre 
zu wünfchen, daß der Hafen von Eherbourg vollendet würde, welcher 
feit 1786 angefangen worden iſt. Die Engländer haben eine Arbeit 
von gleicher Art in fehr wenig Jahren vollendet ; ich weife auf den 
Breakwater in Plymouth hin. 
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Sie wifien, daß im Departemens ver Gironde die Dimen jedes 
Jahr viel Land gewinnen. Die Aufgabe, ihnen Einhalt zu thun, ift 
vollſtaͤndig gelöft; aber nur unter ber Bebingung eines thätigen und 
zuſammenwirkenden Einfchreitene. Die Arbeiten, wie fie jetzt auägeführt 
werben, find wegen ihres geringen Belanges faſt verlorenes Gelb, 
Dem Hafen von Bayonne liegt eine Sandbank vor, welche jährlich 
vorfchreitet. Alles läßt fchließen, daß man zu einem Zeitpunfte ger 
langt ift, wo der Fortſchritt diefer Bewegung fehr langfam werben 
wird; es wäre aljo nöthig, daß ber Herr Minifter die erforderlichen 
Bonds für bie Vollendung dieſes Hafens beftimmte. 

Sch komme auf den Meerbufen von Lyon. Zur Kriegszeit iſt ber 
Eingang des einen der drei Häfen, welche dieſer Meerbufen enthält, des 
Hafens von Marfeille nämlich, fehe ſchwierig. Ich kann aus Erfah: 
rung davon fprechen, denn ich bin dreimal auf Handelsſchiffen ger 
fangen genommen worben, als ich in diefem Hafen eine Zuflucht 
fuchen wollte. Nun, am Ende des Durchmeſſers dieſes Meerbuſens 
findet ſich ein vortrefflicher Hafen, der unſchaͤtzbar fein würde, wenn 
man eine Wenigfeit vom Budget auf feine Berbefferung wendete. 

Zur Unterftügung meiner Behauptung will ic, die Meinung bed 
berühmten Vauban anführen... Folgendes fagt er tarüber in einer 
Abhandlung, die ſich als Manuferigt in meinen Händen befinbet. 

„Schließlich fehe ich in der Verbefierung des Port⸗Vendre fo 
große Vortheile für Frankreich, daß, follie ich hundert Jahre leben und 
hundert Reifen deshalb nad) Rouſſillon machen müffen, es doch immer 
eine Gewiffensſache für mich bleiben würbe, etwas vorzuichlagen, was 
fo fehr im Intereſſe des Könige und Frankreichs ift, daß man nicht 
ohne Unmwillen fehen kann, mit welcher Nadyiäffigfeit biefer Hafen bis⸗ 
her behandelt worden iſt.“ (Abhankiung von Bauban, vom 2. Mai 
1679.) | 

Konnte man früher in Vauban's Worten einige Uebertreibung 
finden, fo würden fie doch meines Erachtens jeßt, wo wir im Belig von 
Algier find, zu einer unbeftreitbaren Wahrheit geworben fein. De 
Port⸗Vendre wird felbft zur Kriegszeit unfere Verbindungen mit Afrika 
fehr erleichtern ; fünf oder ſechs Stunden nach dem Austritt aus 
dieſem Hafen findet man fi) in der Höhe der balearifchen Infeln. 
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Hiernach glaube ich, ohne meinn Auffaͤhlumg weiter forizufehen, 

dem Miniſter den Vorwurf machen zu koͤnnen, daß er keinen allgemei⸗ 
zen. Man der angefangenen Arbeiten vorgelegt hat, welche mit Nutzen 
3 wollenden wären, jener Arbeiten, die endlich Kunbertfältig wieber 
«iebringen, was fie gefoftet haben. 

Men hat vorgefchlagen, die Schifffahrt auf der Saone zu vers 
Hefien. Riemand würde einer ſolchen Berbefferung mehr Beifall 
ſchenken, als ich; aber auf welchen Bumnkt ſollen fich dieſe Verbefferuns 
gen richten? Hat man ausgearbeiteie, feftgeftellte Pläne? Und weiß 
mam in biefem Falle, ob die geforderte Summe hinreichend fein wird 9 
SIE es wicht wirklich befremdend, wenn man vor ber Kammer von ber 
Ganalifation der Fluͤſſe fpricht, daß man bei Seine nidjt gebenft? Der 
Herr Berichterftatter weiß beffer ald irgend Jemand, daß fich dieſer 
Fluß in einem beflagendwerthen Zuftande befindet, daß es jehr brin, 
gend märe, fich damit zu beichäftigen. 

In den Forberungen, welche die Kommmiffon geftellt hat, ift von 
300090 bis 600000 Francs die Rebe, welche für die Eiſenbahn⸗Stu⸗ 
di beftimmt find; aber man bat fait ausſchließlich der Bahn von 
Baris nach Marfeille gedacht. 

Ich zweifle nicht, daß diefe Bahn fehr nügkich. fein würde; doch 
gibt es eine andere, die wahrjcheinlich noch wichtiger wäre. Ich 
erimmere nich, vorlängft in den Händen eines unſerer ausgezeichnetften 
Ingenieure, einer der höchften Notabilitäten, auf welche der Verwal⸗ 
tungerath; der Brüden und Chauſſeen ftolz ſein basf, in den Händen 
Herm Briffon’d die Detailzeichnung eines Canals zwifchen Paris und 
Straßburg gefehen zu haben. Mittelft dieſes Canals würde zufolge 
Studien, die nicht nur einen rohen Vorüberſchlag, ſondern vielmehr 
ein volftändiges, wohl ausgearbeiteted Syſtem barbieten, wenn ich 
wich recht erinnere, der Waarentransport zwiſchen Frankreich und 
Straßburg, Frankreich und dem Rhein minver Foftfpielig werden, 
als auf dem Wege durch Holland. Dieß wäre vielleicht eine definitive 
Loͤſung der Schelde » tage, der Abſchluß fo vieler Protokolle, von 
denen man auf biefer Tribüne gefprochen hat. Ich empfehle viefen 
Gegenſtand ber einfichtigen Erwägung bed Herrn Hanbelöminifters ; 
e6 würde fehr fchön fein, die .belgifche Frage zum Voriheile 
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Frankreichs durch eine ve Eiſenbahn oder den Briſſon'ſchen Canal Be 
beendigen. 

In Betreff ver Bifenbahnen will ich bemerfen, daß ber Berichts 
erftatter mir einen Irrthum begangen zu haben fcheint, ver vielleicht 
unvermeidlich war, als er feine Arbeit abfaßte, worüber aber ſeitdem 
neue Aufflärungen gefommen find. Herr von Berigny macht geltend, 
daß die langen Eifenbahnen nur für die Beförderung von Reifenden 
Nutzen verfprechen. Thatfächlich verhält es fich fo damit: in biefen 
legten Tagen hat mir ein Document vorgelegen, welches beweiſt, daß 
auf ber Eifendbahn von Mancheſter nach Liverpool der Werth des 
Waarentransports während ber lebten 3 Monate einer jährlichen Eins 
nahme von A Procent entfprach; der Transport ber Reifenden gab un⸗ 
gefähr daſſelbe Refultat. Alſo werben die Actionäre 8 Procent von 
ihren Fonds haben. 

Ich will einige Worte über bie Gonftruction der Dampfmafchinen 
fagen. Hier handelt es fih um eine wichtige Frage, an bie fich die 
größten Interefien knuͤpfen. Wir rühmen uns vft des gedveihlichen 
Zuftandes unferer Induſtrie. Diefe aber erftredt ſich nicht auf unfere 
Fabrikation großer Mafchinen, welche vielmehr fehr zurücdigeblieben iſi. 
Nicht daß es und an verdienftvollen Ingenieuren fehlte; im Gegentheil, 
wie haben deren ganz ausgezeichnete, ich felbft fenne ihrer fieben oder 
acht, die es ficher mit denen aufnehmen können, auf welche England ftolz 
ift; doch vermöchten fie große Mafchinen nicht zu demfelben Preife zu 
liefern al& unfere Nachbarn. Der Grund davon tft jehr einfach: wenn 
man bei einem Mechaniker eine einzige Mafchine beftellt, muß er ſich 
buch den Bau derſelben für alle Ausgaben bezahlt machen, welche bie 
Anſchaffung fammtlicher Werkzeuge fordert, 

Sch habe einen Kaufvertrag vorliegen, welchen der berühmte 
Maudlay mit der englifchen Regierung abfchloß und der fich fo über 
jegen ließe: „Die Gegenftände, die Ihr bei mir beftelt, werben 100 
France Foften, wenn ihr 10 Stüd verlangt, 50 Francs, wenn ihr 100 
verlangt und 10 Francs wenn ihr 1000 verlangt.“ Jedermann verfteht 
jet Die Aufgabe. Unfere Mafchinenbauer werden eben fo gut als bie 
Engländer Mafchinen von den größten Dimentionen auszuführen im 
Stande fein, fobald fie nur mit Werkzeugen verfehen fein werben. 
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Es kommt alfo darauf an, daß die Regierung ihnen die Anſchaffung 
der mechanifchen Mittel erleichtere, deren bie meiften noch entbehren; 
ih will jagen, fie fol den Mehrwerth der erften Mafchinen unferer 
Künftler bezahlen, welchen einfache Privatleute nicht zu tragen ver: 
möchten. Wie das? in folgender Weife: 

Man hat in der legten Sigung, bei Darlegung der Bebürfniffe 
der Marine gejagt, daß die englifche Regierung fehr wenig Dampf 
fahrzeuge habe. Das ift ridytig, aber die Bolgerung, die man daraus 
zog, ift nicht ganz genau. Die englifche Apmiralität hat in ihren 
Arfenalen feine für die Eventualität eines Krieges ganz fertig ausges 
rüfteten Dampffahrzeuge ; aber "hat man vergeflen,, daß ihr ohne Weis 
tere8 die Menge großer Schiffe zur Verfügung ftehen würde, welche 
die Themfe, ven St. Georgd-Banal und alle Meere ringsum befahren ? 
Ich will hinzufügen, und glaube in diefer Hinficht gut unterrichtet zu 
fein, daß bei unfern Rachbarn die Regierung ungeheure Mafchinen 
bat verfertigen laſſen, daß biefe Mafchinen in Magazinen liegen, fo 
daß fie im Fall eines ausbrechenden Krieges fofort auf Schiffe gebracht 
werben fönnten. Run wohl, was England gethan hat, follte bie 
franzöftfche Regierung ebenfalls thun, inbem fie unfern vornehmften 
Künftlern die Mittel gewährte, die größten Mafchinen für den Handel 
auszuführen, welche jett von England bezogen werben. In biefem 
Felde laffen Sie und unfere Nachbarn nachahmen, meine Herren, und 
“wir werben wohl dabei fahren. 

Es gibt Zweige der Induftrie, in welche ſich die Regierung nicht 
zu mifchen hat. Die Uhrmacherkunſt 3. B. liegt ihr, abgefehen von 
dem ganz befondern Falle der Chronometer, fern; anders aber verhält 
ed fich mit den großen Maſchinen. Es liegt ein unermeßliches, ein 
nationales Sntereffe darin, daß die Mafchinenbauer durch hinreichende 
Beftellungen in den Stand gefegt werben, ſich mit den mächtigen 
Hilfsmitteln zu verfchen, welche zur Ausführung von Dampfmaſchinen 
von 100 bis 200 Pferdefräften erforderlich find. 
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(Arago geht zur Discuſſion der Frage über die königliche Bibliothek 
und die Leuchtthürme über. Wir werben Diefe Theile feiner improvifizten 
Rede anderwärts mittheilen). 

Ich komme jegt auf bie Arbeiten, welche der Herr Handels⸗ 
minifter gefordert hat. Zuvörberf bitte ich um die Erlaubniß, ihm 
einige Zweifel vorlegen zu bürfen. Der Herr Minifter will auf der 
Stelle alle Arbeiten ausführen kaflen, welche jest in Baris im Gange 
find. Das ift, wie ich glaube, der Ausbrud, veffen er ſich im Exrpofe 
ber Motive bedient hat. Es gilt ſich über feine Tragweite zu verftän 
digen. Ä 

DerMinifterdesöffentliden Unterrichts. Wir haben 

eine Frift von drei Jahren gemeint. 

Arago. Die Bemerkung, bie ich machen wollte, wird nichts 
deſto weniger noch am Platze fein. Sch möchte nicht, daß bie 
Bauten in zu furzer Zeit audgeführt würden. Zuvorderſt vermöchten 
bie jegigen Steinbrüche kaum den vereinigten Bebürfniffen der ‘Private 
bauten, der großen Arbeiten der Regierung und denen der Civilliſte 
zu genügen. Cine außerorbentliche Preiserhöhung der Materialien 
würde bie Folge davon fein. Da bie Arbeiter in Paris nicht für alle 
biefe Arbeiten ausreichen fünuten, ſo würden Sie genöthigt fein, eine 
beträchtliche Anzahl verfelben aus den Departements Tommen zu 
laſſen. 

Möge die Vergangenheit uns zur Lehre dienen. Kurz nach det 
Julirevolution war ich Mitglied des Generalconſeils des Seine⸗De⸗ 
partements, und habe nicht vergeſſen können, wie viel Schwierigkeit 
wir fanden, ven Bebürfniffen fo vieler, der Stadt Paris fremden, In⸗ 
dividuen, welche feine Arbeit hatten, zu genügen. Wer erinnert fih 
nit, wie das Maröfeld mit fo vielen Koften verborben worden 
iſt? Sch wieberhole ed, weine Herren, werm Sie Ihren Arbeiten 
eine übertriebene Entwidelung geben, fo werben Sie den Privatunter 
nehmungen ſchweren Eintrag thun unb den Preid aller Materialien, 
wie Kalf, Bruchfteine, Gips, in einer erfchredenden Weife wachlen 
ſehen. 

Sie werden ferner den Arbeitslohn uͤber die Maaßen ſteigern. 
Koͤnnte nun dieſer Zuſtand der Dinge lange Zeit dauern, ſo wuͤrde ich 
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Iren Anſichten gern beitreten: denn meine lebhafteſten Sympathieen, 
ich erklaͤre es frei, gehören ver arbeitenden ſtlaſſe; aber nach Verlauf 
von brei Jahren werden faft alle Ihre Arbeiten aufhören, und Sie 
werden genöthigt fein, die fünftliche Bevölkerung, bie Sie unbebachter 
Weiſe geſchaffen, wieder von Paris zu entfernen. 

Diele Arbeiter, die gegenwärtig den Maurer» ober Steinmetzſtand 
aufgegeben haben, Weber, Ackersleute, Feldhuͤter, Aufſeher in Werk: 
Rätten geworben find, werden dieſe befcheidenen Stellungen verlaffen, 
(bean Vorfſicht ift nicht die Eigenfchaft, deren wir und zu rühmen 
haben) und haufenweife nad) Paris fommen, indem fie bloß ben 
Bortheil des Augenblids beachten. Aber, nach drei Jahren werben fie 
feine Beichäftigung mehr haben. Was werden Sie dann mit benfel- 
ben anfangen? Werden fie nicht das Recht haben, zu fagen, baß fie 
von Ihnen getäufcht worden find? Ich halte es für nüplich, ja für 
nothwendig, nicht zehn Gebäude auf einmal aufzuführen, ſondern alle 
Ihre Mittel, alle Ihre Kräfte erfi auf einen Bau und erft nach 
been Bollendung auf einen anderen, zu wenden. So, glaube id), 
gewann Napoleon feine Schlachten. Durch Rachahmung befjelben 
werden Sie die Trägheit, die Hartnädigfeit und den Eigenfinn ber 
Architekten beſiegen. Diefer Gang , für den ich mich erkläre, läßt fidh 
ſehr wohl mit einer Bertheilung der Arbeiten auf mehr als drei Jahre 
vereinbaren. 


IX. 
-Werbefferung des Hafens von Eherbousg und von Yort-Wendre *). 


Niemand farm Iebhafter ald ich dem Wunſche der Kammer ſowie 
won ganz Frankreich beipflichten, die großen Arbeiten, weldye zu Cher⸗ 
beurg in Angriff genommen worden find, ganz vollendet zu fehen. 
Doch wünichte ich, daß der Herr Marine Binifter fidh entichlöffe, 
durch eine eigends dazu ernannte Commiſſion eine Frage von hödhfter 
Wichtigkeit unterfuchen zu laſſen, die nämlich, ob der Damm von 
Eherbourg fortlaufend oder nicht vielmehr unterbrochen fein fol. Ich 
weiß, man fann mir annworten, daß beftimmte Entfcheidungen dars 


—- 


*) Rede, gehalten in ter Sihung der Deputirtenfammer vom 9. Juni 1835. 
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über vorliegen, bie ſich alle zu Gunſten der jegigen Ausführungsweife 
der Arbeiten erflären. Aber die Waflerbauten gehören zu ven ſchwie⸗ 
rigften, mit denen ſich die Ingenieure zu befchäftigen haben; es ift uns 
möglich, ohne die ernfihafteften Studien, nad) dem, was an einer 
Localität eingetreten tft, vorherzufehen, was an einer andern Localität 
eintreten fann. Und außerdem, meine Herren, haben die zu Cette mit 
Zuftimmung des Generalconfeild der Brüden und Chauffeen ausge 
führten Arbeiten nicht einen Mäglichen Erfolg gehabt? Der Hafen von 
&ette verfchlammt täglich mehr und wird ganz verloren fein, wenn man 
nicht fchleunige Abhuͤlfe trifft. 

Run wohl, ich bin nicht ohne Beforgniß für die Rhede von Cher⸗ 
bourg. Sie wiflen, meine Herren, das Waffer, welches durch die Strö- 
mungen in die Häfen geführt wird, langt dafelbft gewöhnlich fehr trübe, 
fehr Ichlammig an. Wenn Sie durch Kunftbauten diefes Waffer in voll 
fommenen Rubeftand verfegen, fo wird es Sand abfegen und der Meeres⸗ 
boden allmaͤlich eigen. Schon die Alten hatten diefe Frage mit großer 
Sorgfalt Hudirt. Neapolitanifche Ingenieure haben jüngft beim Be 
reifen der füblichen Küften Italiens gefunden, daß überall wo die Römer 
Hafendämme mit Bogen errichteten, die Häfen eine große Waſſertiefe 
behalten haben; wogegen überall, wo die Damme ununterbrochen 
waren, die trüben Strömungen den Sand, den fie mitführten, abgelegt 
haben, woburd, die Häfen verfchwunden oder unzugänglich geworben 
find. Sch wiederhole es, ich fürchte fehr, daß ein Gleiches zu Cherbourg 
eintreten wird, wenn man den Damm fortlaufend macht. Wielleicht 
wäre e8 beſſer, ihn zu unterbrechen. Ich trage alfo darauf an, daß 
diefer Gegenftand mit größter Sorgfalt unterlucht werbe. 

Hier höre ich Einige ausrufen: ein unterbrochener Damm wird 
ben vom hohen Meere herfommenden Wellen ihre ganze Gewalt laſſen. 

Ich erwiedere, daß dieß ein Irrthum if. Eine Welle ift wie ein 
Gewölbe: man unterbreche ihren Zuſammhang wirkffam an einigen 
Punkten, und die ganze Welle wird zufammenfallen. | 

Unftreitig würde dann im Hafen noch eine gewilfe Bewegung 
bleiben; aber gerade das ift es, was ich wuͤnſchte; ich möchte, 
daß dad Meer immer aufgeregt bliebe, daß bei dem Eintritte trüber 
Waffer auch trübe austreten müßten. Ich nehme für biefen Gegen 
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ſtand die ganze Aufmerffamfeit des Herrn Marineminifters in Ans 
ſpruch, damit die Frucht der enormen Ausgaben, bie man zu Cher⸗ 
bourg gemadyt hat und noch macht, nicht dereinft verloren fei. 


Ich habe Schon Selegenheit gehabt, auf diefer Tribüne von einem. 


am mitteländifchen Meere gelegenen Hafen zu fprechen (vgl. S. 502) ; 
ich habe gezeigt, wie wichtig es fein würde, ſich mit ihm zu befchäftigen. 
Dieter Hafen Port:Vendre, gelegen am Ende eines Durchmeffers bes 
Meerbuſens von Lyon, ift neuerdings von einer vom Herr Admiral Dus 
perre ernannten Commiſſion unterfucht worden. Niemand kann jeßt mehr 
die Vortheile bezweifeln, welche er dem Handel und ber Kriegsmarine 
gewähren wird ; jeder muß einjehen, wie viel leichter-zur Kriegszeit bie 
Berbindungen dieſes Hafens mit Algier zu unterhalten find, als bie 
der Häfen von Toulon und Marfeille. Meine früher gemachten Bes 
merfungen wurden günftig vom Herrn Admiral von Rigny aufgenom« 
men ; er ließ fich herbei, zu erklären, daß der Port⸗Vendre eine große 
Wichtigkeit hätte und daß er Alles, was in feinen Kräften ftehe, thun 
würde, den Augenblid zu bejchleunigen, wo die Verwaltung thätige 
Maaßregeln dafür ergriffe. (Herr von Rigny macht ein Zeichen der 
Beiftimmung). Nun, meine Herren, damals glaubte man noch nicht, 
daß der Bort-Bendre Linienfchiffe aufnehmen koͤnne. Diefe Möglichkeit 
ift jeßt durch unwiderſprechliche Beweiſe feftgeftellt. Arbeiten, die weder 
zu große Schwierigfeiten, nod) eine Ausgabe, vor der wir zu erſchrecken 
hätten, erfordern, werden ung in Beſitz eines zweiten Kriegshafens im 
mittelänbifchen Meere fegen. 

Ich bitte alfo den Herrn Marineminifter, baldmoͤglichſt, ich will 
fagen das naͤchſte Jahr, dem Port-Vendre eine Stelle unter den Waſſer⸗ 
bauten zu geben, deren Ausführung aus den Bonds bed Budget be- 
flritten wird. Auch bitte ich ihn, die Commilfton nicht aus den Augen 


zu verlieren, deren Bildung ich beantrage, und deren Aufgabe ſeir. 


würde, definitiv zu unterſuchen, ob die Rhede von Cherbourg durch 
einen fortlaufenden Damm gefchloffen werden fann, ohne daß eine 
rafche Verſchlammung die Folge davon iſt. 

(Nach der Erwiederung des königlichen Commiſſars, Tupinier, fügte 
Arago binzu:) 

Soll id) wiederholen, meine Herren, daß bie Arbeiten des Hafens 
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von Cette mit der Zuftimmung des Berwaltungsraths der Bruͤcken 
und Ehauffeen und gegen ben Rath eines Ingenieurs, der an Ort und 
Stelle war, ausgeführt wurden? Ich will damit nicht andeuten, daß 
man unter allen Umſtaͤnden ben Rathichlägen dieſes Conſeils zu mißs 
trauen habe, für welches ich bie größte Achtung hege; aber die Waſſer⸗ 
bauten, namentlid) ſolche in den Häfen, erfordern eine Erfahrung und 
Kenntnifie, in deren Beſitz ſich fonft fehr gefchickte Ingenieure vieleicht 
gerade nicht befinden. Ich bitte alfo den Herrn Marineminifter, die 
Bemerfungen, welche ich die Ehre gehabt habe, ihm vorzulegen, wohl 
zu erwägen. Man braucht fich nicht zu fchämen, alte Entfcheidungen 
rüdgängig zu machen; denn in der That hat man erft feit einiger Zeit 
erfennen lernen, wie wichtig e8 ift, dem Wafler in ven Häfen eine 
geriffe Bewegung zu kaflen; und ich barf verfichern, daß in biefer 
Beziehung für Cherbourg Stoff zu einer fehr ernfthaften Unterfuchmg 
vorliegt. 


X. 
Werbefferung des Hafens von Algier. 


(In der Sigung vom 27. Mai 1842 hat Arago folgende Rede 
gehalten :) 


Meine Herren, der Hafen von Algier war ausnehmend ſchlecht, 
als ich in den Jahren 1808 und 1809 das Unglüd hatte, auf algier- 
hen Fahrzeugen eingefchifft zu werden (Ausrufung in den Eentren). 
Es ift ein Unglüd, wegen deſſen ich nicht zu erröthen habe; ich erfüllte 
eine Miſſion, welche die franzöfifche Regierung mir anvertraut hatte, 
als ich in die Hände der Algierer fiel. Der Hafen von Algier war 
damals fehr ſchlecht. Bei gewiffen Winden fand ein gemaltfamer 
Wellenſchlag ftatt, der durch ein afrifanifches Sprichwort charafterifirt 
wird, was ich nicht habe vergeffen können (Laͤrm.) Jedes Mal wenn 
der von Majorca herfommende Nordwind zu blafen anfing, rief man 
in Algier aus: „Sieh da den majorcaner Zimmermann, de 
an bie Arbeit geht.” In ber That wurden dann. die Fahrzeuge im 
Hafen gegen einander geworfen und gingen in Stüden. 

Seit den Arbeiten bes Herrn Boirel, feit der Damm durch bie 
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ausnehmend finnreicdyen Mittel, welche die Kammer kennt, etwas 
verlängert worden ift, haben ſich die Erfolge fehr günftig geftaltet. 

Ich verlaffe mich betreffs der Entſcheidung, welchen Werth ber 
Hafen von Algier für Die Jukunft Haben wird, nicht auf meine perfön- 
liche Einfichten. Man hat-foeben, und mit großem Rechte, die Meis 
nung eined unferer Collegen, des Herrn Le Ray, der gerade abweiend 
ift, angeführt. Ich kann mich meinerfeits auf eine Meinung ftügen, 
bie nicht weniger hoch zu ſtellen iſt, als die des Herrn Ray, die Mei⸗ 
nung ded Herm Schiffefapitäns, den Die Verwaltung mit der hydrogra⸗ 
phifchen Karte der afrifanifchen Küfte beauftragt hat, des Schiffskapi⸗ 
taͤns Herrn Berard, defielben endlich, welchen der Herr Marineminifter fo 
eben das Commando der Station von Reufeeland ertheilt hat. Nachdem 
ber Herr Bapitän Berard Gelegenheit gehabt hat, in den Hafen von 
Algier bei jeder Art Witterung einzulaufen und aus demfelben audzus 
laufen, hat mich derfelbe in aller Form ermächtigt, zu erflären, daß bie 
Breite von 200 Metred, welche Herr Voirel der Hafenmündung ges 
laſſen hat, vollfommen genügt. 

Der Herr Finanzminifter fagte jo eben, daß diefer Eingang von 
200 Metres die Schiffe, welche in Algier einlaufen wollten, nöthigen 
wird, zu nahe an der Küfte zu halten. Dieß ift nicht richtig; ich 
berufe mich auf den beften Richter in dieſer Hinſicht, den Officier, 
welcher die Karte von Algier gemacht hat. Der beabfichtigte Eingang 
ift vollfommen hinreichend, und, wenn man aus dem Hafen auss 
läuft, ift eö leicht das Cap Carine mit einer einzigen Wendung zu 
umfegeln. 
Werfen wir einen Blid auf berühmte Häfen. Wie groß ift der 
Eingang bed Hafens von Marfeille? 100 Metres. Dur Felſen 
wird er beträchtlich verengt. Wie groß ift der Eingang bed Hafens 
von Havre? Etwa 50 Metred. Wie groß ift der Eingang des Port 
Mahon, viefes fo berühmten Hafens? 300 Metres, mit beträchtlicher. 
Verengerung durch Felfen. 

Wie ließe ſich allen dieſen Ziffern gegenuͤber behaupten, daß 200 
Metres für Algier unzureichend ſein werden? 

Meine Herren, man hat von einer Rhede geſprochen. Man 
braucht blos einen Atlas anzuſehen, um zu erkennen, daß weder der 
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Maffenau’fche noch der Bernard’fche Vorſchlag eigentlich fogenannte 
Rheden liefern werden. 

Eine Rhede ift ein ungeheurer Raum. 

Nach dem Raffenau’fchen Vorfchlage würbe der Hafen von Algier 
eine Ausdehnung von 34 Heltaren, nach dem Bernard'ſchen von 18 
Hektaren erhalten. 

Der Flächenraum ber Rhede von Cherbourg beträgt 500 Hefta- 
ten; ber ber Rhede von Toulon mehrere taujend Hektaren. Das 
find wahre Rheden; in Algier werden Sie nie etwas dergleichen 
erlangen. 

Meine Herren, zwifchen ben drei Borfchlägen finden außerordents 
liche BVerfchiedenheiten ftatt, aber dies liegt blos an der Tiefe ded 
Meeres an den Stellen, wo man zu bauen beabfichtigt. Diefe Tiefe 
wird fehr groß, jo wie man fid) nur etwas von ber durch Herrn Poirel 
vorgezeichneten Richtung entfernt, und man tritt damit ganz aus den 
Grenzen ber biöher ausgeführten Arbeiten heraus, 

Nach dem Voirel’fchen Vorſchlage würde die Tiefe Des Waſſers 
im Hafeneingange 20 Meter, längs bed Mauerdammes 15 bis 17 
Meter betragen. Das ift ſchon enorm, und wenn Herr Poirel nicht 
bie finnreichften Verfahrungsmweilen der Grundlegung mit Bloͤcken von 
hybraulifchem Mörtel nach eigener Erfindung angewendet hätte, wohl 
die Akademie der Wiffenfchaften auf einen Bericht des Herrn Coriolis 
ihm volle Gerechtigkeit hat angedeihen laffen, jo würde er feinen Erfolg 
gehabt haben. 

Nach dem Bernard’schen Borfchlage haben Sie Tiefen von 20, 23 
und wahrfcheinlich 30 Metres. Der Vorſchlag von Raffeneau wird 
Ihnen in der Länge des Dammes 22, 27 und 33 Metres bieten. 
Damit gerathen Sie ind Unbekannte, und ed find abenteuerlche Wag⸗ 
niſſe, auf die Sie hiernach ausgehen. 

Es gibt eine Erwaͤgung, welche von der Kammer nie außer Acht 
gelaflen wird, die des Koftenpunkts. Herr Bernard, deſſen Verdienſt 
von aller Welt gewürdigt wird, hat wohl gefühlt, daß man, um feinen 
Dammbau wohlfeil auszuführen, Steine von Fleinem Kaliber in An 
wendung ziehen müßte, der damit hergeftellte Kern des Dammes wurde 
dann mit großen Blöden, nach dem Verfahren des Herrn Poirel zu 


— — 
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aberlleiden fein. Wäre es aber nicht möglich, daß ber Kern, bevor eq 
zu feiner Ueberkleidung kaͤme, fortgeführt und alle Steine im Hafen 
und der Rhede zerftreut würden? (Berneinungen auf der Minifterbanf), 
Die Verneinungen, bie mir von der Minifterbanf zufommen, legen mir 
die Verpflichtung auf, zu zeigen, daB meine Beforgniffe nicht grunds 
los ſind. 

Die meiſten Ingenieure alauben, ich weiß es, daß das Meer 
nie bis zu großer Tiefe in Bewegung iſt. Die Erfahrung von Saints 
Jean⸗de Luz hätte fie jedoch enttäufchen follen. Ich verfichere jeden« 
falls, daß das Meer bis zu außerordentlich großen Tiefen bewegt ift 
und fogar feiner Maſſe nach beträchtlich fortbewegt wird, 

Dis jegt waren die Meeresftröme in den Augen der Schiffer blos 
ein an der Oberfläche vor fich gehendes Phänomen. In tiefer Meis 
nung lag ein gewaltiger Irrthum. Durch die Discuffton der Beobach⸗ 
tungen, welche während der Reife der Benus unter dem Commando 
bed Herrn Dupetit-Thouard gefammelt worden find, haben wir, Herr 
be Teflan und ich, erfannt, daß an ber Kuͤſte von Ehili das ganze 
Meer, das Meer bis zu den größten Tiefen, majeftätifch von Süden 
nach Norden fortrüdt. 

Das mitteländifche Meer hat Ströme gleicher Art. Ich will es 
durch eine Thatſache beweiſen. 

Wir hatten unter Ludwig XIV. Krieg mit Holland Unterbrechung 
im Centrum). Ich begreife die Unterbrechung nicht. Ich beabfichtige 
darzuthun, daß Herr Bernard, troß feines Talentes, troß feines von 
aller Welt anerfannten Verbienftes, ſich doch in den Schäßungen weſent⸗ 
lich hat täufchen können, nad) welchen er vieleicht auf die Anficht des 
Eonfeild der Admiralität beftinnmend eingewirkt hat. Ich will dars 
thun, daß der Vorſchlag, den Damm mit kleinen Steinen zu gründen, 
außerordentlich gefährlich werden fann; daß dad Meer manchmal 
Körper von enormem Gewicht, welche auf feinem Grunde ruhen, vor 
fich hertreibt; und ich werde mich in diefer Hinficht auf eine Thatfache 
ftügen, die ich in einem ber Alteften Bände der Philosophical Trans- 
actions ber Eöniglichen Societät von London gefunden habe. 

Alfo, um von Neuem zu beginnen, wir hatten Krieg mit Holland. 
Ein Eorjar, der von Marfeille auögefahren war, verfolgte ein hollaͤn⸗ 

Arago’s fämmtliche Werke. V. 


514 Findfter Band. 


biſches Fahtzeug, welches Del geladen hatte, und mit Aufſetzung offer 
Segel den Weg nad) Tanger verfofgte. Der Corſat erreichte daſſelbe, 
ſchoß fein Hintettheil entzwri und bohrte es in den Grand. Da ber 
Corfat Haverie erlitten Hatte, fo fuhr er weſtlich nuch Tanger, um 
feine Schaͤden auszubefſern. Beuchten Ste nun, meine Herten, bit 
in Grund gebohrte Prife langte einen Tag nad) ihm an. Ei 
imterfeetfcher Strom hatte fie von Oſt nach Welt dis Tanger geführt. 

Ich koͤnnte noch viele andere Bewelfe zur Unterſtuͤtzung meiner 
Anficht beibringen; aber ich will dieſelben übergehen, da die Kammer 
ermübet und ungebulbig ift. 

Nur eine Bemerkung will ‘ich noch Hinzufügen. Ad man 
ben Hafen des Herrn Poirel mit dem Hafın feiner Concurrenten 
in Betreff ver Größe verglih, hat man blos die gemefjene Flaͤchen⸗ 
ausdehnung in Rechnung gezogen; man muß aber bei Vergleihung 
zweier Häfen ben Zuſtand des Meeres fehr in Betracht ziehen. 
Wenn das Meer ruhig ift, wie in Marfeille, fo können ſich die 
Schiffe ohne Nachtheil berühren, wogegen man fie begreiflich aus 
einander halten muß, wenn baflelbe bemegt tft. 

Nun, meine Herren, wenn bie Deffnung des Hafens von Algier 
nur 200 Metres beträgt, wie Herr Poirel will, fo wird feine 
Ausdehnung nad) den Beredynungen des in dieſer Hinftcht ſachkum⸗ 
bigften Mannes, des Herrn Kapitän Berard, groß genug fein; Sie 
werden im Hafen ein ruhiges Meer haben; geben Sie bagegen ber 
Deffnung Breiten von 400 bis 600 Metres, fo müflen Sie darauf 
rechnen, daß der majorfaner Zimmermann, wie bie Algierer fagen, 
ſich einftellen wird. Ungeachtet einer fcheinbar beträchtlichern Flächen 
ausdehnung werden Sie der Sache nach eine viel geringere haben. - 

Wenn die Kammer zur Abftimmung über diefen Gegenftand be 
rufen würde, jo würde ich, in Anbetracht aller dieſer Umftänbe, feinen 
Augenblick Anftand nehmen, die Fortfegung der Arbeit des Hamm 
Poirel zu beantragen. 
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AM. 

Orgmifation des Corps der Jegeniear-Oydrographen). | 

Meine Herren, unter ben vom Staate unterhaftenen Corps tl 
ind, das ſich den Gegenfag eines gebräuchlichen Sprichworts zur 
Devife genommen bat. Es macht um Viel wenig Lärm", 
Das Corps, das ich meine, ift dad der Ingenieur » Hhbrographen; 
und doch findet ſich bezüglich defjelden In dem Berichte der Budgetcom⸗ 
miſſion eine Stelle, die mir auf alle Mitglieder veffelben einen ent⸗ 
muthigenden Eindrud fcheint machen zu müffen. 

Ich bitte die Kammer um Erlaubniß, dieſelbe vorlefen zu dürfen. 

„Ihre Commiffion hat fein Bedenken tragen koͤnnen, für bie 
Berwilligung des Credits zu ſtimmen; aber fie hat fi} die Frage vors 
legen müflen, ob die Marine nad) der Vollendung der hydrographiſchen 
Aufnahme der Küften von Frankreich noch ein fo zahlreiches Perfonal 
für da8 Depot der Karten und Pläne unterhalten folle, als Ihnen 
heute vorgefchlagen wird. 

„Rad ihrem Dafürhalten würde von jest an feine Vermehrung 
dieſes Perfonals ftattzufinden haben, da bie Specialfenntniffe ders 
jenigen Marine» Offiziere, die fi) insbejondere mit ber Aufnahme 
von Karten und Plänen befchäftigt haben, vom Depot in Anſpruch 
genommen werben können, und in der That mit Vortheil in Anſpruch 
genommen werden. 

„Sie wundert ſich über eine derartige Organifation des Corps 
ber Ingenieur » Hybrographen, daß der legte Eleve mit der Zeit un⸗ 
fehlbar zur Stelle eines Ober-Ingenieurs gelangen muß. * 

Sie fehen, meine Herren, nach dem Wortlaute biefer Stelle ſoll 
bad Corps der Ingenieurs Hydrographen nad) Vollendung der Katte 
der Küften von Frankreich eine Reduction erfahren. Ich will ſchmerz⸗ 
lichen Gedanken feine Folge geben; die Commilfion konnte unftteitig 
nicht fagen wollen, baß die von ihr beantragte Reduction auf bem 
Wege der Verabfchiedung gefchehen folle, fondern fie hat gemeint, daß 
man das natürliche Abfterben ber Mitglieder zu erwarten habe. 


*) Rede, gehalten in der Sigung der Deputirtenfammer am 8. Suni 1837. 
**) Beaucoup de besogne.et.tr&s peu de .bruit. 





zz 


516 Fünfter Band. 


Der Berichterftatter. Unftreitig. 

Arago. Run wohl, ich fage meinerfeitd, daß bie Grfoche 
niffe des Dienftes zu einem ſolchen Refultate nicht führen dürfen, und 
ich füge hinzu, daß die Stelle des Berichts, gegen welche id) Berufung 
einlege, zur nothwendigen Solge haben wird, daß bieß Corps von 
ven fähigften Perſonen verlafien wird; ich fage, daß fie einen nt 
muthigenden Eindrud auf Ale machen muß, die demfelben angehören. 

Und fehen wir doch zu, welches der Beftand des Corps der Inges 
nieur-Hydrographen iſt; es muß fehr zahlreich fein, weil man die Res 
buction beflelben vorfchlägt. Unterfuchen wir, ob es jegt überflüffig it 
ober dies in ber Folge werden kann. 

Es gibt in Frankreich zwanzig Ingenieur-Hydrographen und Zög- 
linge. Unter diefer Zahl findet fich ein Ober-Ingenieur und ein Adjunft 
befielben. Ich will fie nennen, denn es find Notabilitäten in der Marine 
und in der ganzen Welt; der Ober- Ingenieur ift Herr Beautemps⸗ 
Beaupre, der Adiunft Herr Daufiy. Sie haben ferner vier Ingenieure 
erfter Elaffe, vier zweiter Claſſe, ſechs dritter Claſſe, zwei Unter 
Ingenieure und zwei Eleven, im Ganzen zwanzig Perfonen; alfo 
zwanzig Verfonen find ed, über die man die Drohung einer Redu— 
ction verhängt, welche in der That aus feinem Geſichtspunkte zu recht— 
fertigen iſt. 

Sie haben jetzt das Perſonal vor Augen; gehen wir einen Schritt 
weiter und ſehen wir zu, welchen jährlichen Aufwand es veranlaßt. 
Diefer Aufwand beträgt 67000 Francs. Der Ober » Ingenieur, Her 
Beautemps-Beaupre, erhält 7000 Francs; der Atjunct 5000 Francd; 
bie Ingenieure erfter Claſſe A500 Francd, die Ingenieure zweiter 
Claſſe 3500 Francs, die Ingenieure dritter Claſſe 2500 Francs; bie 
Unter » Ingenieure 2000 Francs; die Eleven 1500 Frances. Sie 
jehen, die Ingenieur-Hybrographen find nicht reich befolbet. 

Unterfuchen wir jegt, ob die Ingenieur = Hydrographen müflig 
find ; denn wenn fie Nichts zu thun hätten, fo hätte man fie ungeadhtet 
bes geringen Aufwandes, den fie foften, abzufchaffen. Nun haben 
fie binnen wenig Jahren 99 große Karten, 172 Küftenanfichten, 
welche von gefahrvollen Stellen aufgenommen find, und 91 Beobady 
tungstabellen über die Ebbe und Flut, nicht ald Compilation, for 
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bern als Ergebniß eigner Arbeiten veröffentlicht. Alle diefe Arbeiten 
find mit äußerfter Genauigfeit und nach neuen Methoden ausgeführt. 
Ih glaube nicht, daß unter ben privilegirteften Corps irgend eines 
befiere Anfprüche auf die öffentliche Dankbarkeit geftend zu machen hat. 

Man hat gefagt, daß die Ingenieur Hybrographen nichts mehr 
zu thun haben werden, wenn die Karten, mit beren Ausführung 
fie jegt beichäftigt find, die Karten unferer weftlichen Küften vollendet 
fein werben; und nad) ber darauf gewandten Thätigkeit könnte es in 
der That fcheinen, als ob dieß Werk in zwei Jahren beendigt fein würde. 
Aber der Herr Berichterftatter weiß fo gut wie ich, daß bie hydro⸗ 
graphifchen Arbeiten das Gewebe der Benelope find, das man immer von 
Reuem anzufangen hat. Unftreitig werben bie Lagen ver Vorgebirge, 
der Helfen, der Klippen immer unverändert bleiben ; gibt es aber Feine 
Sanbbänfe, bie ſich beftändig ändern? So wird ed nöthig fein, ben 
Lauf ded Adour und feine Mündung, ben Lauf der Gironde und ihre 
Mündung, die Mündung der Seine, unfere Küften von Fecamp bis 
Dünfirchen, von Jahr zu Jahr zu fondiren. Mögen Sie erwägen, 
meine Herren, daß die Verwaltung bei jeßiger Sachlage oft in den 
Fall kommt, Wafferbauten biefer oder jener Art zu unternehmen, ohne 
über ihren Nuten hinreichende Data zu haben. Geſetzt 3. B., ein 
Ingenieur» Hudrograph hätte die Wirkung der Ströme und Stürme 
um den Hafen von Cette und an ber Mündung der Somme ftudirt, 
glauben Sie wohl, daß die Verwaltung ber Brüden und Chauffeen 
dann in die Fehler verfallen fein würde, um beren willen Jedermann 
fie tabelt? Sicher nicht. Es würde von Nuten, von großem Nutzen 
fein, ber Ausführung der Arbeiten in unfern Häfen immer Unters 
fuchungen vorangehen zu lafien, wozu bie Ingenieur» Hydrographen 
durch ihre lange Erfahrung ausnehmend befähigt find, 

Alfo, meine Herren, wenn man von einer fehr kurzen Zeit ges 
fprochen hat, in welcher die Ausführung ber Karte von Frankreich 
beendigt fein würde, fo hat man fich getäufcht ; da ich fo eben die Noth⸗ 
wenbigfeit gezeigt habe, gewifle Theile berfelben faft jedes Jahr auf's 
Reue zu überarbeiten. Iſt es nicht überbieß befremdend, daß man das 
mittelländifche Meer vergefien bat? Sollten etwa zufällig hydrogra⸗ 
phiſche Karten fuͤr dieſes Meer überflüſſig ſein? 


— 
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tlemben Ge mie, meine Herren, hinguzufuͤgen, daß die Im 
genieut⸗Hydrographen nicht blos mit der Aufnahme unfesen Süden 
beſchaͤftigt find. ES gehört auch zu ihrem Berufe, die Marine nk 
Benerationten zu vrrſchen, die auf der Höhe der Wiſſenſchaft ſtehem 
Und wer Bönnte bie Karten befier ausarbeiten, als unfere Ingenieure? 
Vertrauen Se eine ſolche Arbeit niemals jenen Zetchnem an , bie ſich 
aus eigener Machtwelllummenheit Geographen nennen; benm dieſe wifhen 
Heine einfichtige Wahl zwiſchen den verſchiedenen Beobachtungen, bie 
man ihnen darbiriet, zu treffen; nur bie, weiche auf den Meere felbh 
Beobachtungen angeſtellt haben, können ſich in dem fafl unentwim 
baren Labyrinthe von Ziffern zurecht finden, welche bad Thaͤtigkeits⸗ 
feld eines Gengraphen bilden. Wenn unfere Ingenieure die müh⸗ 
famen Beobachtungen wenigſtens thrilweiſe hinter ſich haben werden, 
mit denen ſte jegt auf dem Meere fünf bis ſechs Monate hinter einan⸗ 
der beſchaͤftigt find; wenn ſie das ganze Jahr im Marinedepot werben 
arbeiten können, werden Re auch eine größere Anzahl Generallarten 
zum Gebrauche der Kriego⸗ und Handelsſchiffe veröffentlichen. Gegen 
mwärtig find dieſe Beröffentlichungen ſehr im Rückſtande und laſſen nid 
zu wünfchen uͤbrig. Man muß fe auf dad Niveau ber heutigen: Wiß 
ſenſchaft bringen. 

Ich Habe bisher blos von den an unfern Hüften ausgefuhrien 
Ardeiten gefprochen, welche Jedermann kennt. Durchtaufen wir 
die Meere, und. überak werben wir noch Ingenieur⸗Huidrographen 
begegnen, bie ſich durch ihren @ifer und ihre Geſchicklichkeit aus 
zeichnen. 

Als der Admiral Rouflin feine ſchoͤnen hydrographiſchen Karten 
son Brafitien,, feine vortreffliche Arbeit über die Weſtkuͤſte von Afrila 
ausführte, hatte er einem Hydrographen, Herrn Giory, zum Mitev 
Deiter,, ver ihm den wejentlichften Beiſtand gekeiftet hat. 

In diefen lebten Tagen ift bier des Breiten von Martinique 
und feinem Zucker gefprochen worben ; nun wohl, die Behörde hat ſich 
auch mit dem Hambel diefer Infel befchäftige ; denn fie hat bie hydro⸗ 
graphifche Karte davon entwerfen laſſen, und biefe verdienſtvolle Ar⸗ 
beit ift dad Werk zweier Ingenieur s Hudeographen, ber Herren Row 
nier und Bourguignon » Duperre, 
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Die Bonite, welche wor Kurzem eine Ichr große Reife angt⸗ 


treten hat, zählt. ia ihrer Schiffsliſte einen Ingenieur⸗Hudrographen, 
befien Arbeiten „ wie ich. aufs Feſteſte uͤberzeugt bin, nicht hinter denen 
feiner Vorgänger zumidbleiben werden. Neuerdings, ich Tage ch mit 
lebhafier Befriedigung, hat die Marine die hydrographiſche Karte ber 
Küfte von Algerien in feliner Vollkommenheit zu Stauds gebracht; 
das zu. biefem großen Unternehmen beſtimmte Schiff hatte. Herrn Ber 
rarb zum Commandeur. Ein Ingenieur⸗Hydrogranh, Harz be Teflon, 
derſelbe, welcher. ich wit dem Capitain Dupetit⸗Thouars eingeichifft 
Hat, umerflügte ihn. Nöthigenfals koͤnnte ich noch als Inge 
nieur-Öyhrogzanhen. nennen Herm Barral im, Rio, be la Plata, io 
wie Herın Vanhello, welcher au ber großen Karte dex Meereöftriche 
in der Nähe unferer Küften arbeitet. Kurz, ich kaun zeigen, wie fie 
allenthalben deu gerechten Anforderungen her Kriegs⸗ und Handelo⸗ 
marine entfprechen. 

Hiernad) wird es erlaubt fein, mein Bedauern auszubräden, 
daß ſich gegen die wahre Meinung der Commiffion und ihres. Organs 
in ten Beridyt derſelben eine Bhrafe eingeſchlichen bet, bie one bie 
erforderliche Erläuterung, eine entmuthigende Wirkung auf ein Corps 
aͤußern müßte, welches ker ganzen Achtung ber Regierung, ber Lamınsg 
und bed Landes mürdig iſt. 

Meine Herren, ich babe fa eben, fa viel ar mir war, ben Ar 
beiten der Ingenieur⸗Huydrograyhen die ihnen gebührenhe Anerken⸗ 
nung gezolt. Röthigenfals Fönnte ich alle meine Ausfagen durch bie 
Stimme des Auslandes unterftügen. Es iſt hei dem jegigen Zuſtande 
der Welt fehr felten, daß ein Land in isgend einem Zweige ſich unhe⸗ 
benflich den erften Rang zuſprechen kann. Wollen Sie auf biefen 
Borzug in der Chemie Anfpruch machen, fo werben Ihre Gegner Ihnen 
einen gelehrien Schweden emigegenftelen; wollen Sie von Mathe 
matik fprechen, fo treten Ihnen deutſche Namen entgegen und jo fort 
in jedem Zweige menfchlicher Kenntniſſe. 

Nun, dieſen fo beneideten, fo heſtrittenen erften Rang Füunen 
Sis ſich fühe in der Hybrographie zuichreiben; das Ausland ſelbſt 
erfeunt Ihnen denfelben zu. 

Id) babe vor Kurzem von dem fo ausgezeichneten Chef bes 
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hydrographiſchen Bureau ber engfifchen Admiralität, Herrn Kapitän 
Beaufort, einen Brief erhalten, in welchem er offen erflärt, daß bie 
hydrographiſchen Arbeiten, welche unter der Direction von Herrn 
Beautemps -Beauprs durch dad Corps ber Ingenieur» Hybrogras 
phen ausgeführt worden find, die vollenbetften find, die man fennt: 
Herr Beaufort fügt hinzu, daß alle Hydrographen der Welt jegt die 
Zöglinge, ich brauche feine eigenen Worte, die Zöglinge ber fran- 
zöftfchen Hydrographen find. | 

Ich habe geglaubt, meine Herren, indem ich Sie von einem außs 
gezeichneten Corps unterhielt, das aus zwanzig Individuen befteht 
und im Budget nur mit der fo geringen Summe von 67000 Franc 
zahlt, von einem Corps, das fich ſchon fo nügfich erwiefen hat und 
ſich nody nüglicher wird erweifen können, wenn man ed gehörig zu be> 
fchäftigen weiß; ich habe geglaubt, indem ich dieß Corps vor Ihnen 
vertheidigte, da es fich bedroht hielt und bedroht halten mußte, daß 
die Kammer meine Reclamationen nicht unangemeffen finden würde. 
(Sehr gut, fehr gut). 

An der Spige bed Corps der Ingenieur - Hypdrographen ftehen 
jest vier bis fünf Männer, welche diefe hohe Stellung durch eine lange 
Erfahrung, durdy weite Reifen, durdy tiefe Studien erworben haben. 
Der übrige Theil des Corps befteht aus Zöglingen der polytech⸗ 
niſchen Schule. Die Stelle des Berichtes, gegen welche ich reclamirt 
habe, welcher man, wie ich gern glauben will, einen Sinn beigelegt 
hat, den fie nicht hatte, mußte auf eine gewifle Elaffe von Eleven 
der Marine einen üblen Eindruf machen. Ich lenke die Aufmerk⸗ 
famfeit des Herrn Marines-Minifters auf diefe Thatfache, welche mir 
ſehr wichtig feheint. 

Sie haben entfchieden, meine Herren, daß alle Jahre vier Zoͤg⸗ 
linge der polytechnifchen Schule in die Marine eintreten koͤnnten. Die 
fenigen, welche diefe Laufbahn wählen, ftehen oft in den allgemeinen 
BVerbienftliften oben an, ihr Eifer läßt fich nicht in Zweifel ziehen; 
ihre wiffenfchaftliche Ausbildung ift vieleicht umfaflender, als für 
bie Marine erfordert wird. Aber was in biefer Hinficht überflüffg 
ift, ſchadet nicht; die Dienfte, die von ihnen geleiftet werden, find uns 
beftritten, und doch behandelt man fte ungünftiger, als wenn fie in bie 
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Artillerie oder das Geniecorps eingetreten waͤren. In dieſen beiden 
Zweigen des Kriegsweſens wird ein Eleve nach zweijaͤhrigen Studien 
in der Ingenieurſchule zu Metz und nad) beſtandenem Examen, womit 
biefelben befchlofien werben, ohne Weiteres Seconblieutenant ; in ber 
Marine würbe für Gteichheit der Vortheile erfordert, daß der Eleve 
erfter Claſſe, welcher aus ber polytechnifchen Schule hervorgeht, 
nad) zweijähriger Seefahrt und beftandenem Eramen ohne Weiteres 
Schiffefähnrih würde. So war ed ehebem; jetzt hat man es ges 
ändert. 


Le Ray. Ich bitte den ehrenwerthen Redner, mir eine Bemerkung 
zu erlauben. Die. Eleven, weldye die polytechnifche Schule zu 
einer Zeit verlaffen, wo fie Zöglinge erfter Claſſe find, werden 
zu Lieutenants befördert; fie werden nicht fchlechter behandelt, 
als die Eleven, welche aus der Ingenieurfchule zu Met hervor⸗ 


gehen. 

Arago. Biöher, ich wiederhole e8, erhielten die Zöglinge ber 
polytechnifchen Schule nad) einem zweijährigen Schiffdcurs und einem 
Maturitätderamen unmittelbar das Schiffsfähnrichspatent ; bei der 
legten Promotion hat man fie ungünftiger behandelt. 

Der Marineminifter. Es gibt ihrer zu viel. 


Arago. Ich gebe es zu; aber die Rangordnung ift verfehrt 
worden ; Zöglinge ber polytechnifchen Schule find Eleven geblieben, 
während jüngere Candidaten als fie zum Grabe des Faͤhnrichs erhoben 
worben find. 

Der Marineminifter. ES hat nicht die geringfte Ungerechtig« 
feit ftattgefunden; ich kann es verfichern ; alle find auf den ihnen 
zufommenden Platz geftellt worden. Es hat feine Ungerechtigkeit 
ftattgehabt; ich wiederhole es. 

Arago. Ich bin fehr erfreut, diefe Erflärung bed Herrn 
Minifterd zu vernehmen. Hiernach würde die Ungerechtigfeit, auf 
die ich hinweiſe, falls fie wirklich ftattgehabt hat, wie ich allen Grund 
habe, zu glauben, die Folge eines Irrthums geweſen fein und wieber 
gut gemacht werben. 

Der Marineminifter. Der Eleven find mehr, ald zur Wieder 


befegung ber erledigten Stellen-im Cadre der Officiere erfordert 
werden. Dieß rührt daher, daß man während einiger Zeit über die 
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exforderliche Zahl in hie Seeſchule aufgenaumen. bat, Yet Ik 

man nicht mehr zu, als vorausſichtlich zur Wieberbefegung, der Teer 

‚ gewordenen Stellen nöthig find. Seit vier Jahren hat man nur 

fünfumbuierzig 668 funfzig junge Leute Ma die Seefſchult zu Breſt 

zugeloffen,. und fa viel treten ungefähr in das Offitiercorps cin. Mb 

wenn die Ueherfülle geſchwunden fein win, kann ich verſithern, 

daß Die Eleven nach Verlauf von drei Jahren, zum Grade eined 

Schiffsfaäͤhnrichs gelangen werden. Ä | 

Arago. "Ich komme zurüd auf das Gefagte: ha die Marines 

el ven, ehemalige Zöglinge der polytechnifchen Schule, das erfte Mal 

fahen, daß fie nach einem Schiffdcurs von zwei Jahren und einem 

Maturitätseramen nicht mehr zum Grade eines Schiffsfähnriche zu 

gelaſſen wurden, überließen fie füch einer. Entweuthigung, welche, wie 

ich hoffe, nach ven Erklärungen und Veſrrechungen des Herrn Mini⸗ 
ſters verſchwinden wird. 


"Xu. 
Heber die Antipathie eines Theil⸗ der Marineverwaltung gegen die 
Wiſſenſchaft *). 

In der Marxrineverwaltung (bemerken Sie, meine Herten, daß 
ich nicht fage, bei den Miniftern) zeigt fid) eine Antipathie gegen bie 
wifjenfchaftliche Seite des Seedienſtes, welche in der That unerklaͤr⸗ 
lich iſt. 

Ich könnte hinzufügen, daß dieſe Antipathie einen Undank eins 
ſchließt. Was wuͤrden Sie denn ohne die Leiſtungen der Wiſſenſchaft 
fein? Die Geſtalt Ihrer Inſtrumente verdanken Sie ver Wiſſenſchaft; 
Die bewunderswuͤrdigen Werkjeuge, mit beanem man an Word eines 
Schiffes im ftärfften Sturm faft. eben fo genaue Beobachtungen an 
Gehen Ionn, ald wenn man ſich zu Lande auf einem unbeweglichen 
Boden beſaͤnde, non mem haben Sie viefelben? Wenn Sie Ihre Schiffe 
nor den Berheerungen bed Gewitters fchühen,, wem Sie Das Waſſer 
auf laugwierigen Fahrten rein erhalten, wenn Sie gefunde, mehr 
fchmedende Nahrungsmittel für Ihren Tiſch, und, was mahr lagen 
wi, für Ihre Kranfen mitführen, wenn find Sie dafür verpflichtet? 


— — — — — 


*) Rede, gehalten in ber Sitzung ber Deputirtenkammer am 8. Juni 1837. 
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Mad bie Dompffalnzeuge, dieſe bewundernswärdige Arfinbung , be⸗ 
Stimme, allen Berhältnifien des Seeweſens eine neue Wendung zu 
geben, eine Erſindung, die uns fo mächtig machen wird, wenn Wir 
Vortheil davon zu ziehen wiffen, wem verbanfen Sie biefelben?: Sie 
zmüffen es wohl hören; Sie verdanken dieſelben einzig unb allehı den 
Männern der Wiſſenſchaft. 

Ich habe gefagt, meine Herren, daß die Marineverwaltung eine 
unglaubliche Antipathie gegen. die wiftenichaftlicye Seite des Seedienſtes 
zeige. Die Anklage ift ſchwer; ich denke, fie durch einige Thatſachen 
rechtfertigen zu mäflen. 

Mit meinen Obren habe ich den Herrn Marineminifter (ich) meine 
weder den Admiral Roſamel noch feinen ehrenwerthen Vorgänger) 
bei einer folennen Gelegenheit fagen hören: „Die Marine if mit 
Wiſſenſchaft verpeftet”, und das, wenn ſchon er felbft eine entſchiedene 
Probe vom Grgentheil gab. (Lachen.) | 

Die Kammer bat fi. mit einer Sorge, bie ihr den Dauk von 
Sranfreid und ganz Europa verdient hatte, bed Schädfald bes um 
glüdlichen Bloſſeville angenommen. Es war nicht in ben Bolarmeeren, 
mo dieſer ausgezeichnete Officier fich zuerſt hervorthat. Sehr jung 
Hatte er eine Reife um die Welt gemacht, und fpäter ſich auf ber 
Corvette Loiret nach Indien eingeſchifft. Im Laufe dieſer Iehten 
Reife ah man ihn jeden Tag, nachdem er allen Pflichten feiner Stelle 
mit der gewiffenhafteften Genauigkeit genügt hatte, ftatt ſich bex Un⸗ 
thaͤtigkeit zu uͤberlaſſen, ſatt feine Pfeife zu rauchen, ſtatt Schach oßer 
Dome zu fpielen, eifrigft nautifche oder meteexologifche Unterfuchungen, 
Unterfuchungen im Gebiete der allgemeinen Phyſik und felbft Natur⸗ 
geibichte anftellen. Die Aerzte oder Pharmaceuten am Bord, Steuer: 
männer, einfache Matrofen rahınen an diefer Arbeit The. Der 
offene junge Mann lam nad, Frankreich zuräd, ganz flolz über bie 
reiche Ernte, bie er gemacht hatte. In ber Marine fand fie feine Bes 
achtung; man forberte ihn nicht einmal auf, fie in den Archiven nichte- 
zulegen. Weit entfernt davon, trieb man bie Freimuͤthigkeit fo weit, 
ihm zu.fagen: „Sie find verloren, wenn Sie Ihre Beobachtungen fort- 
feben ; wollen Sie vorwärts kommen, ſo machen Sie Ihre Reiſe auf 
dem Loiret vergefien. “ 
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Bloſſeville theilte mir die Regiſter ſeiner Reiſe nach Indien mit, 
als er zu der traurigen Nordpolexpedition abging, aber unter der aus⸗ 
druͤcklichen Bedingung (von welcher ſeine Befoͤrderung abzuhaͤngen 
ſchien), daß ich ſie nur in dem Fall bekannt machen ſollte, wenn ihm 
ein Ungluͤck zuſtieße. Wenn ich fie veröffentlichen kann, fo wird bie 
wiflenfchaftliche Welt zu würdigen vermögen, welche Zufunft in dieſem 
ausgezeichneten Officiere lag. 

Bloſſeville folgte dem Rathe, den man ihm gegeben hatte; erging 
nad) Toulon, und ftellte diesmal nicht die Heinfte wiflenfchaftliche 
Beobachtung an. Hierdurch fing er wieder an, feine Stellung zu ges 
winnen. (Bewegung.) 

Später reifte Bloſſeville nach Griechenland ab ; dort gewann bas 
Berlangen, ſich nüglicy zu machen, die Oberhand über feine Klugheit. 
Er ſtieg auf einigen Infeln in Kleinaften aus und beftimmte heimlich 
bie verfchiedenen Elemente ded Erdmagnetismus. Die gewonnenen 
Beftimmungen wurben der Marine nicht mitgetheilt ; fie finden ſich in 
meiner Verwahrung. 

Sch bedaure, fo traurige Dinge veröffentlichen zu muͤſſen; aber es 
iſt nöthig, daß es gefchieht, damit fie von der Mißbilligung der öffents 
lichen Meinung getroffen werben. Iſt es nicht in ber That befrem⸗ 
dend, daß manche Perfonen fo weit gefommen find, zu glauben, daß 
man fich nicht mehr angemeffen in einer Schlacht zu benehmen vermag, 
wenn man angefangen hat, ſich mit der Wiſſenſchaft zu befchäftigen? 
Wohlan, meine Herren, haben die frühern hydrographiſchen Arbeiten 
des Herrn Admiral Rouffin denfelben gehindert, den Eingang bes Tajo 
zu forciren? (Sehr gut, fehr gut.) 

Wenn man e8 verlangt, fo will ich die Frage unter einem andern 
Geſichtspunkte betrachten. Fordern Sie die Marine auf, die Exrpebi- 
tion namhaft zu machen, bei welcher die Betheiligung der Männer 
ber Wiffenfchaft von Nachtheil gewefen if. Wer wüßte in dieſem 
Augenblide, daß ein dem Staate gehöriges Schiff, mit dem Namen 
Bonite, eine Weltumfegelung ausführt, wenn die Akademie der 
Wiſſenſchaften ihm nicht Inftructionen gegeben, wenn fie ihm nicht 
einen Rahmen ver Unterfuchungen vorgezeichnet hätte? 

Iſt es nicht übrigens oft genug vorgefommen, daß die Marine- 
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verwaltung ihre Expeditionen nad) ihren eigenen Anſichten ohne Mit- 
wirfung ber afabemijchen Corps organifirt hat? Hat man dann Wun⸗ 
ber getban? Ganz im Gegentheil; dieſe Erpeditionen haben nur fehr 
geringe, ſehr unbebeutende Refultate geliefert. 

Betrachten Sie z. B. die Reife der Favorite unter dem Kapi⸗ 
tan Laplace, Diefe Reife ift unftreitig fehr amüfant, fehr intereffant 5 
was aber die. nautifchen Forſchungen anlangt, fo gewährt fie faft feine 
Ausbeute. Ich habe mit größter Sorgfalt die vier Bände, worin fie 
beichrieben ift, durchlaufen, und. habe nicht eine einzige Beobachtung 
über die Temperatur des Meered darin gefunden; und body ift bie 
Meerestemperatur nicht blos ein wiflenfchaftliches Datum, fondern 
auch von größtem Interefie für die Schifffahrt. Beobachtungen über 
die Meerestemperatur werden es fein, durdy die man über furz ober 
lang das bis jegt räthjelhafte Problem der Meereöftröme löfen 
wird, wodurch man erfahren wird, woher fie fommen und wohin fie 
gehen. 

Unter ‚allen nautifchen Inftrumenten ift unftreitig die Bouſſole 
basjenige, welches die größten Dienfte leiftet ; aber heutzutage wird bie 
Bouſſole faft nur zur Orientitung angewandt: e8 wird eine Zeit kom⸗ 
men, wo fle eine Verwendung noch in anderer Richtung finden wird, 
Ein Wort wird genügen, begreiflich zu machen, was ich meine, Eine in 
ihrem Schwerpunfte aufgehangene Magnetnabel neigt ſich gegen den 
Horizont; diefe Neigung Anbert fich nach der Dertlichfeit. Die Aendes 
rungen der Neigung werden alfo dienen können, zu entdecken, um wie 
viel ein Schiff fortgefchritten if; und das bei bedecktem Himmel, ohne 
daß die Geftirne fichtbar gemweien zu fein brauchen. Die magnetifche 
Neigung wird über kurz oder lang eine wichtige Rolle in der Schifffahrt 
fpielen. Nun, durchlaufen Sie die Reifebefchreibung der Favorite 
und Sie werden nicht eine einzige Neigungsbeobachtung darin finden, 
Dies hat unftreitig nicht an mangelnder Befähigung der Officiere ges 
legen, fondern daran, daß bie Expedition bei verfchloffenen Thüren 
in den Bureaur der Marine-Berwaltung vorbereitet worden ift, daß fie 
abgegangen ift, ohne von der Akademie der Wiffenfchaften Inftructios 
nen erhalten zu haben, welche unftreitig ihrem Rufe förderlich gewefen 
wären. 


us Fünfter Band. 


Ich hoͤre hier Diejenigen, welche bie Zriftigfeit meines Tadels 
nicht Teugnen können, ausrufen, baß ich won alten Geſchichten ſpreche; 
daß es chedem jo war, aber jest nicht mehr fo Äft. 

Sch antworte ſofort: es ift heute noch ebenſo und vielleicht mehr 
als jemals. Schidt man nicht foeben zwei große Schiffe auf eine 
Weltreiſe? Nun, ihre Abreiſe iſt geheim gehalten worben; bie 
Aufmerkſamkeit der Gelehrten folkte wicht erweckt werben. Der Gom- 
mandant einer ber beiden Yregatten hat ſich nicht mit dem leifeflen 
Worte verrathen ; auch ift er abgefegelt, ohne Ingenieur Hydrogras 
phen mitzunehmen. Die Zufunft wird bie Folge diefer Verſaͤumniß 
Ichren. Der andere ift gekommen, ſich Raths bei mir zu holen; er 
verlangte ein Programm. Ic fprach fogleich von der Akademie ber 
Wiffenfchaften. „Ad! hüten Sie fidy wohl, bei ihr anzufragen, " er⸗ 
wiederte er mir, „Sie würden mich dadurch vielleicht um mein Goms 
mando bringen. * 

Die Antipathie, von der ic) Sie ſchon fo lange unterhalten habe, 
macht fich bei Arbeiten aller Art Luft. Hier ein neues Beiſpiel Davon. 

Sie wiffen, daß man felten in den Fall kommt, die Dampffefld 
mit reinem Waſſer fpeifen zu fönnen; gewöhnlich ift e8 hart, enthält 
ſchwefelſauren und fohlenfauren Kalk. Nur das reine Wafler ver 
dampft, die Salze ſchlagen ſich nieder, fegen fich an den Keſſel an und 
bilden inmwendig einen dien fteinigen Ueberzug ). Was ich foeben 
gelagt, gilt um fo mehr, wenn man fich des Seewaflers bedient. In 
fehr kurzer Zeit ift e8 ein Steinfeffel, in welchem die Dampferzeugung 
erfolgt, und dies mit einem enormen Verlufte von Wärme; in jeder 
Arbeitpaufe muß man einen Arbeiter hineinfteigen Taffen, ver bie 
Steinfrufte mit ftarfen Hammerfchlägen losſchlägt. Das ift eine 
theure, mühfame und ben Keflel ſchnell ruinirende Arbeit. 

Ich Sprach eben von dem MWärmeverlufte; aber ein noch wichti- 
gerer Nachteil ijt zu erwähnen. Wenn der Keffel mit einem fteinigen 
Ueberzuge ausgefleivet ift, fo fommt er auswendig zum Glühen. Ge⸗ 
fegt nun, bei dieſem Juftande deſſelben entfteht ein Ri in der Stein, 


*) Man vergleiche über diefen Gegenfland bie Notiz über bie Erploflonen ber 
Dampfmafchinen, S. 140 dieſes Bandes. 
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Teafte, fo kommt durs kalte Spriſewaffer mit dem gfühenden Metalle in 
Berihremg und erzeugt plöglith Strome von Dämpfen, zu deren Ents 
weichen das Sicherheitöventil nicht zu genügen vermöchte; daher Er⸗ 
plofionen mit allen Schrednifien, bie ſich unausweichlich daran knuͤpfen. 
Es würde alfo der Inbuftrie und namentlidy der Dampffchifffahrt ein 
unſchaͤtzbarer Dienft damit geleiftet werden, wenn man ein Mittel 
faͤnde, vie Bildung eimer feſten Kruſte in dem Keſſel zu verhindern. 
Dieſe Aufgabe iſt fo eben geloͤſt worden. Für das Intereſſe des Erfin⸗ 
ders hat die Loͤſung einen einzigen Rachtheil; fie iſt zu einfach. Das 
Patent, welches er genommen hat, wird Niemand verhindern, ſich 
ſeiner Methode zu bedienen. 

Der Marine-Miniſter. Ich mache Herrn Arago aufmerkſam, 

dab ich das Patent gekauft habe. 

Arago. Ich weiß es, aber die Art, wie ed gefchehen ift, hat 
mir nicht befriedigend geſchienen. 

Um die Bildung eines fleinigen Ueberzuges im Innern eined 
Dampffeffels zu verhindern, wird es fortan hinreichen, fRaubförmigen 
Thon, fehr fein zertheilten Thon zum Wafler zu mengen. Hierin bes 
fteht die Entdeckung des Herrn Chair-de- Maurice. Was bot ihm die 
Marine an? Gie erklärte fich bereit, ven Thon zum Fabrikpreiſe zu 
faufen; was mit andern Worten heißt, 25 Centimes für jede Reife 
. mit einem Dampffchiffe von Toulon bis Algter zu geben. Ich frage, 
war das nicht lächerlich? Gluͤcklicherweiſe haben einige fehr hoch 
geftelfte Perfonen, und, wenn idy mid) nicht irre, der Herzog von 
Orléans ſelbſt, Intereffe an dem Erfinder genommen. Die Marine 
hat ihren Behler verbeffert; fte hat 20000 France ein für allemal ges 
boten. Sch finde meinerfeitd, Daß das zu wenig ift. 

Der Marine-Miniiter. Er hat dad Gebot angenommen. 

Arago. Herr Chair hat es angenommen, weil e8 dem erften 
Angebot gegenüber fehr vortheilhaft war. Aber 20000 Francs ein 
für allemal für eine Entdedung gezahlt, welche auf unfere ganze Ins 
buftrie Einfluß gewinnen wird, ift, ich wieberhole e8, zu wenig. Ich 
errathie Ihre Antivort, Herr Minifter; Sie werden fagen, daß Sie 
feine Bonds für diefen Gegenftand hatten; aber konnten Sie nicht 
deßhalb mit einer birecten Forderung an die Kammer gehen? Ich 
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habe meinerfeitö die Ueberzeugung , daß fie Ihnen nicht bie Mittel 
verweigert haben würbe, eine fo nüßliche Entbedung würdig zu bes 
lohnen. 


XII. 
Beobachtung der Ebbe und Flut. 


(Arago bat in den Sigungen der Deputirtenfammer am 5. und 9. Juni 
1837 die Weife befprochen, wie die Beobachtungen über die Ebbe und 
Flut angeftellt werden; was er darüber gejagt hat, findet fich Hier 
bereinigt.) 

Erſte Sipung am 5. Iumt. 

Der Herr Berichterftatter ber das Budget erflärt, daß die Bes 
obachtungen über die Ebbe und Flut, deren Nothwendigkeit er übrigend 
anerkennt, zu viel koſten: einige Sonnenuhren, fagt er, und einige 
eingetheilte Maften find nicht fo koſtſpielig. Es ift wahr, meine 
Herren, daß in einer frühern Epoche die eingetheilten Maften und bie 
Sonnenuhren zu den Beobachtungen über die Ebbe und Flut aus 
reichten. So aber ift ed heute nicht mehr; die Wiſſenſchaft macht 
jept mehr Anforderungen; fie braucht Bruchtheile von Minuten, weldje 
die Sonnenuhren nicht angeben können; fie braucht Uhren, deren 
Gang regelmäßig genug ift, um bie Beobachtungsftunde genau zu 
geben, wenn die Sonne nicht fihtbar ift, und Sie wilfen, wie oft 
bieß in mehreren unferer Häfen, und namentlich zu Breft, der Fall ift. 

Achnliche Bemerkungen habe ich in Bezug auf die eingetheilten 
Mafte zu machen. Unftreitig, wenn die Oberfläche ded Waſſers 
immer ruhig wäre, hätte es Feine Schwierigkeit, feine Höhe zu bes 
ſtimmen, aber dad Meer ift oft ſehr bewegt; dann muß man mitt 
lere Beftimmungen nehmen, was weder bequem noch genau iſt; und 
das Marineminifterium hat die Abficht, die betreffenden Beobachtungen 
fünftig mit finnreichen Mafchinen von neuer Erfindung anftellen zu 
lafien, welche die fucceffiven Höhen des Meereöniveau von ſelbſt 
tegiftriren. 

Sch fchliege mit einer andern Betrachtung, welche fehr geeignet 
ift, zu zeigen, wie wünfchenswerth die Anwendung biefer neuen Mas 
jhinen if. Da wo Beobadhtungen über die Ebbe und Flut angeftelkt 
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werben, geſchehen hie Tagesbeobachtungen unausgeſeht; bie Racht 
beobachtungen aber fallen aus; und doch hätte die Wiſſenſchaft foiche 
ſehr noͤthig. Nun braucht man küuͤnftig nicht mehr bei Nacht und 
fhlechtem Wetter die Trägheit und Pflicht der Beobachter miteinander 
in Conflict zu bringen, wo bie erfte ficher überwiegen und man unter» 
geichobene, ſelbſt fabricirte Beobachtungen erhalten wird; die Maſchine 
wird diefe wichuge Schwierigkeit mit einem Male eben, 


weite Sigung am 9. Juni. 


Ich will der Kammer einige kurze Bemerkungen über die wichige 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten vorlegen, die ſich durch verſchiedene bei der 
Marine angeſtellte Perſonen ausführen ließen. Zum Unterrichtsperſonal 
beim Seeweſen gehoͤren fuͤnf Profeſſoren der Hydrographie erſter Claſſe, 
fünf zweiter Claſſe, ſechs dritter, Claſſe, achtundzwanzig vierter Claſſe. 
Dieſe Profeſſoren ſind meinem Dafuͤrhalten nach nicht ſo thaͤtig be⸗ 
ſchaͤftigt, als es wohl der Fall ſein koͤnnte; ich wende mich daher an 
den Herrn Marineminiſter mit dem Vorſchlage, ihnen eine Arbeit 
zu übertragen, bie chrenvoll für fie ſelbſt ſein und großen Nutzen 
bringen würde, nämlidy die Beobachtung der Ebbe und Flut. Man 
fellt gegenwärtig. Beobachtungen hierüber. in regelmäßiger Weife nur 
zu Breſt an. Es mürde fehr dienlich fein, fie in einer größern Ans 
zahl Häfen anzuftellen; damit würden Sie den Schiffern wichtige 
Data über die Stunde des Eintrittö der Flut, und den Mathes 
matikern und Phyfitern Elemente von großem Intereſſe und großer 
Fruchtbarkeit an wiſſenswürdigen Refultaten liefern. Auch liegt im 
Augenblide eine Beranlaffung vor, welche mic) lebhaft wünfchen läßt, 
daß der Herr Marineminifter die Bemerkung, die ich mid) beehre ihm 
vorzulegen, in befondern Betracht nehmen möge; unjere Nachbarn, 
die Engländer, befchäftigen fich jet mit diefen Beobachtungen über 
die Ebbe und Flut mit einer Sorgfalt, einer Ausdauer, einer Ges 
nauigfeit, welche des größten Lobes würdig find. Ich habe zwei 
Briefe in Händen, einen von Herm Whewell in Cambridge, den ans 
bern von Herrn Lubbod in London, aus welchen ich erfehe, daß bie 
Admiralität Beobachtungen an 500 Orten ber britifchen Infeln ans 
geordnet hat. Der Vergleich dieſer Beobachtungen mit den an ben 
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Enſten Frankreeicht augeſtellien, würde zu Reſultaten Pühem, welche 
gleich wichtig für bie Marine und für Die iheovetiiihen Wiſſenſchaften 
wären. 

Dur Berineminifer. I mache Herrn Arago aufınerfiam, 
daß die Franzeſen an dieſer Arbein Theil nein. 

Arago, ch Inne die Art ber. Arrays, ber Ihnen neulich 
geſtellt worden ik: Es war nur sem gleichzeuigen Beobachtungen ‚bie 
Rede, bie an gewiſſen ausgewählten Tagen angeſtellt werden ſollten; 
wogegen ich fortgefegte, munterbrochene Brobachtungen in Anſpruch 
nehme. 

Der Marineminifter. Men Reit ſalche an ehr vielen Orten 
an. Ich erwiedere dem Redner, Daß ich mich Damit heichäftigen 
werde, feiner Idee Folge zu geben; kann aber Nichts zum Voraus 
darüber beftimmen, auf weldye Weife e8 geſchehen wird. 


XIV. 
Aeber da⸗ Steifſeten der Maſte. | 
(Am 24. Mai 1836 Hat Arago in folgender Rede die Vertheile Rarge- 


legt, welche dad von Painchaut erfundene Shfiem des Steifiegens ber 
Mafte mittelft der Zahnftange darbietet.) 


Die Schiffsmaften werden in ihrer verticalen Lage auf den 
Schiffen durch Stride erhalten, deren Befeſtigungspunkt fich am Bord 
befindet. Man bedient fi), um fie in dieſe Stellung zu bringen, einer 
Maſchine, weldye noch der Kindheit‘ der Kunft angehört, und ben 
Ramen Iungfernblod führt. 

Ein franzöfticher Künstler hat ein Verfahren erfunden, mittelft 
befien man dad Tauwerk, wenn es durch hygrometriſche Einflüffe oder 
ben Wind abgefpannt worden ift, bequemer als nady der alten Methode 
fpannen kann. Mit Hülfe einer viel geringern Anzahl von Matrofen 
und unter viel ſchwierigern Umfänden vermag man dadurch den Maſt 
ſteifzuſetzen. Der Herr Marineminifter hat diefem Berfahren feine ganze 
Aufmerkiamfeit geichenkt ; er hat es forgfältig prüfen laflen, und alle 
Berichte find zu feinem Gunften ausgefallen. Infolge deſſen Hat ber 
Herr Marineminifter mit dem Erfinder, Herm Painchaut, einen Vertrag 
abgeſchloſſen; man ift aber übereingefommen, biefes. neue Mittel zur 
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Sehung der Banten, welches dem alten weit vorzugichen AR, nur in 
der Melle zu beſtellon, daß das Maximum jaͤhrlicher Ausgabe 60000 
Franes beträgt. 

Ich richte die Frage an den Seren Miniſter, warum ungeachtet 
ber gunſtigen Anficht, die er von dieſem Verfahren hegt, doch noch 
alte Mechaniomen beſtellt werden; warum man ſich bei den neuen 
Schiffen nicht ausſchließlich der von Herrn Painchaut erfundenen Ein⸗ 
richtung zum Setzen der Wanten bedient. 

Dieß Verfahren hat namentlich eine Eigenſchaft, deren Wichtig⸗ 
feit die Kammer beim erften Worte begreifen wird. 

Bei der alten Einrichtung mußte man die Kanonen von den 
Sungfernbläden entfernen, weil dieſe in Brand gevathen Tometen. Da 
bie neue Vorrichtung von Metall ift, fo hat man Nichts von biefer 
Gefahr zu Fürdyten. Sie tft viel bequemer, kat ein leichteres Spiel, 
und wenn Sie nicht die Koften der erften Einrichtung in Betracht ziehen, 
fondern vergleichen, was das Steiffepen der Mafte nad) ber alten und 
neuen Methobe Eoftet, werben fe bei letzterer eine ausnehmende Erfpars 
niß finden. 

So erfehe ich aus ben und gegebenen Unterlagen, daß binmen 
zwanzig Jahren ſich die Koften bes Steiffegens der Maften für eine 
Fregatte dritten Ranges auf 97000 Francs nad) der alten Methobe 
belaufen ; während nach ber neuen Methode diefer Aufwand fi nur zu 
25000 Francs bereinet. Sie ſehen, daß fich bie Erſparniß für eine 
Fregatte innerhalb zwanzig Jahren auf 72000 Francs! beläuft. Ic 
wieberhole e8, der Herr Minifter hat dieſer Berbefferung feine ganze 
Aufmerkfamfeit geſchenkt; aber es muß auffallen, daß man ungeachtet 
aller von ihm anerfannten Vortheile des neuen Verfahrens, die Maften 
fteifzufegen,, heute noch Schiffe in unfern Häfen baut, bei weldyen 
man die alte Methode anwendet, welche in Wahrheit ber Kindheit der 
Fun angehört. 

Hören Sie, was der Herr Marineminifter felbft von dem Pain⸗ 
hau’fchen Syſtem, die Maften zu richten, gelagt hat. „Wenn fid) 
mit biefen Vortheilen (denen einer leichten Handhabung) der Vortheil 
der Erfparniß verbindet, fo dürfte fein Anftand zu nehmen fein, daf⸗ 
felbe unmittelbar auf alle Schiffe anzuwenden.“ Nachdem nun bie 
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Koftenfrage gegenwärtig geloͤſt if, warıyn fährt man fort, fich an das 
alte Syſtem zu halten? Ich habe Nichts Dagegen, daß man Berfuche 
anftellt, um das Syſtem des Herm Painchaut two möglich) noch zu ver⸗ 
befiern ; aber ich begreife nicht, warum man nicht, wenn es gilt, zwifchen 
einem anerkannt ſchlechten und einem anerkannt befiern Syſteme zu 
wählen, in Erwartung fernerer Berbeflerungen das letztere wählte. Es 
zeugt von einer fehlerhaften Verwaltung, daß man noch Jungfern⸗ 
blöde machen läßt, da der Borzug der neuen Mechanismen fo offen- 
fundig ift. 


w. 
Vereinte Auwendung der Segel und des Dampfis*). 


Ich ſtelle die Frage an den Herm Marineminifter, ob er die Ab» 
ficht hat, den Verſuch zu wiederholen, welchen der Herr Corvetten⸗ 
fapitän Boͤchameil foeben beendigt hat? 

Sie wiften, meine Herren, daß beim gegenwärtigen Zuftande ber _ 
Dampfmaſchinen ein Dampfichiff Feine fehr langen Reifen unternehmen 
kann, wofern ed nicht unterwegs Gelegenheit zur Erneuerung feines 
Kohlenvorrathes findet. Die größte Reife, die man bisher in einem Zuge 
von Europa aus vollendet hat, war die Heberfahrt von Liverpool nach 
News York. Die franzöfiiche Marine hat die Ehre gehabt mehr zu 
- leiften ; eines ihrer Dampfichiffe ift ohne anzuhalten von Rochefort nach 
Havannah gegangen. Die zu Rochefort eingefchiffte Kohle bat für die 
ganze Ueberfahrt ausgereicht. 

Dieje merkwürdige, diefe bedeutende Reife ift durch die Verbin, 
dung ber beiden Schifffahrtöweifen zu Stande gebracht worden. 

Wollte man ein Schiff, welches beftimmt ift, für gewöhnlich ein 
großes Segelwerf zu tragen, mit Dampf gehen laffen, fo würde man 
einen großen Theil der Kraft durch den Wiberftand verlieren, welchen 
bie Luft auf die Maften, die Segelftangen, das Tauwerk, die Wanten 
äußert. Run bat ſich in unferer Marine ein Officier gefunden, wels 
hem bie Möglichkeit beigefallen ift, fich aller biefer Hinderniſſe 


*) Worte, gefpeochen in ber Sitzung ber Deputictenfammer am 18. Juli 1839. 
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beftebig und in fehr Furzer Zeit zu entlebigen, und weldyer von der 
Marineverwaltung die Erlaubniß erhalten hat, fein neues Syſtem auf 
einem großen Dampfichiffe einzurichten, welches ben erftaunten See 
leuten ein Maſtenwerk gezeigt bat, das ſich ganz auf das Verbed 
nieberlegt, gegliederte Segelftangen, die fich ohne Schwierigkeit zuſam⸗ 
menlegen, kurz ein Schiff, welches mit Segeln geht, wenn der Wind 
günftig if, und mit Dampf bei Windflille oder conträrem Winbe. 

Das von Herrn Boͤchameil eingerichtete Dampfſchiff iſt von Roches 
fort nad) Havanna gegangen, indem es bald wie ein Segelichiff, 
bafd wie ein Dampfſchiff fuhr. Seine mittlere Geſchwindigkeit ift laut 
Angaben faft 2 Meilen in der Stunde geweien. Sind diefe Thats 
fachen richtig, fo find fie von Wichtigfeit und machen unferer Marine 
Ehre. Ich beantsage bei dem Herrn Minifter, daß dieſem Verſuche 
Folge gegeben werde. Ich wünfche im breifachen Interefie der Wiſſen⸗ 
fchaften, ver Marine und der NRationalehre, daß er fortgefept und ver- 
vollftändigt werde. 


XVI. 
Chronometer und Spiegelkreife für die Marine*). 


Der zehnte Abfchnitt im Budget lautet folgendermaßen: „Arbeis 
ten und Ausgaben für den Fortfchritt der Echifffahrtsfunde, 685700 
Francs“ 

Ich ſtelle den Antrag, daß dieſe Summe um 30000 Francs erhoͤht 
werde, für Conſtruction von Chronometern und Reflexionskreiſen zum 
Behufe der Marine. 

Im Marinedienſte hat man drei durchaus geſonderte Zweige zu 
unterſcheiden: das Gefecht, die Behandlung des Takelzeugs und die 
Steuermannskunſt. Von den beiden erſteren ſoll hier nicht die Rede 
ſein; ich beſitze uͤber ſie kein entſcheidendes Urtheil. Auch haben in dieſer 
Hinſicht, kann man wohl behaupten, die ruhmvolle Schlacht bei Navarin 
und die denkwürdige Tajo⸗Expedition in glaäͤnzender Weiſe vor dem Lande 
ben Beweis geführt, daß die heutigen Seeleute würbige Nachfolger von 
jenen find, welche unferer Flagge fo hohen Ruhm verfchafft haben ; ich 


*) Eine Rede, gehalten in der Sigungter Deputirtenfammer vom 12. Mai 1833. 
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rechne zu ben letzteren auch bie Seeleute. der Mepublif und bed Kaiſer⸗ 
reichs, weiche unter den ungünfligften Verhaͤltniſſen, mit einem unvells 
kommenen Material und mit! unerfahrenen Schiffapollke erſt dann unter« 
kogen, nachdem fie den Englaͤndern zweiunddreißig Schiffe erſten Ran⸗ 
ges, ſieben Schiffe zu 50 Kanonen, achtundzwanzig Fregatten und eine 
Unzahl kleinerer Schiffe in den Grund gebohrt hatten. 

Die Frage, über die ich wor Ihnen einzig zu veben beabfichtige, 
gehört in das Bereich ber Steuermannefunde ; biefe Zrage bezeichnete 
eines unferer. chrenwertben Kammermitglieder, dem ich meine Anſicht 
darüber mittheilte, als eine wiflenfchaftlige. „Ihr Amendement, * 
äußerte er gegen mich, „würde in einer Akademie gewiß angenommen 
werben; aber in einer Berfammlung ber Volksvertreter, in einer Ber» 
ſammlung, vie die Aufgabe hat, ſich nur wit praßftäichen Dingen zu 
beichäftigen, erfcheint mir der Erfolg Ihres Amendements zweifelhaft. * 

In diefen Worten ift mir der Weg vorgegeichnet, ven ich bei Ent⸗ 
widelung meines Amendements werde einzufchlagen haben. Ich habe 
wichtige Thatfachen gefammelt, und werde jede berfelben nad) Zeit und 
Namen genau anführen, um ven Beweis zu führen, daß mein 
Amendement, demzufolge jedes Schiff ein Ehronometer und einen 
Spiegelfreis an Borb haben fol, von wichtigen Folgen begleitet fein 
wird, und großen Unglüdsfällen vorbeugen kann. 

Sch erbitte mir alfo von ber Kammer die Erlaubniß, in einige 
technifche Detailed eingehn zu dürfen in Betreff der Methode, welche 
man die Schäbung des Orts nermt ; ich werde verfuchen, Ihre Aufs 
merkſamkeit nicht zu ermüben. 

Auf der See bedient man ſich des Compaſſes, welcher die Rich— 
tung, in mweldyer man fährt, angibt; auch wendet man ein anderes, 
fleined Inftrument an, welches Loch genannt wird, und das man 
in das Meer wirft, um des Schiffes Gefchwinbigfeit zu beftimmen. 

Ich werde fogleich der großen Irrthlimer erwähnen, welche aus 
bem ausfchließlichen Gebrauche des erftgenannten Inſtrumentes hervor⸗ 
gehen können. Bon den Behlern, welche die Anwendung ded Loch 8 
herbeiführt, will ich zuvor einige Worte fagen. | 

Wer von Ihnen, meine Herren, hätte nicht einmal auf der Seine 
einen Kahn gefehen, der, vom Weſtwinde getrieben, dem Quai gegen» 


über- an derſelben Stelle unbeweglach illBare? Dies nah banaı herz 
daß ver Wirt gerade ſtark genug: war, um bie abwaͤnstreibende * 
welt. das Strames aufzuheben. 

Wir befkimmt mar mun. auf der Ste. ben durchlaufenen Bat 
Man wirft ein Brett aus, von dem man. annimmt, es bleibe anbewnge 
lich an berieben: Stelle ; haufig ift aber Sehieres nicht der Ball; denn 
jenes Brett wird in vielen Fuͤllen durch Stroͤmumgen fortgeſührt. Man 
glaubt fid von ber Stelle zu bemegen und ruͤckt dennoch nicht fom; 
man befindet ſich in gleicher. Sage mit einem: Menſchen, ven ben: oben⸗ 
erwähnsen Kahn befteige; aber dieſer würbe, obſchon er nicht vom Flecke 
rückt , der Meinung fein, en fahre ſtromaufwärts mit derſalben Ge⸗ 
ſchwindigkeit, mit welcher ver Strom fortireibt, wollte ex, wie ber 
Serfahrer es thut, ein Beett ins Waſſer werfen und danach abſchaͤtzen. 

Aber, kann man einwenden, fine denn im Meere Steömmmger 
vorhanden? IA es mehr ald eine theoretifihe Betrachtung, wenn mark 
annimmt ,. ed feien inmitten des Decans wirklich: Ströme vorhanden, 
Die bald von Nord nad Süß, bald vom Sub nach Nord fließen, ober 
anderwaͤrts vom Of nach We? Solche Strömungen ſind alletdings 
zweifelsohne vorhanden, und fie geben bisweilen zu uaglaublichen 
Sehlern Berantaflang. 

Se finde ich in der Reife des Kapitän Marchand, vie Herr 
Fleurien ſo gelehrt erörtert kat, daß im Rorden des atlantifchen Oceans 
Strömungen von vier bis acht gesgr. Meilen im Tage vorhanden fiab. 

Anderwärtd, auf der füblichen Halbkugel, finde ich, daß ſich der⸗ 
felbe Kapitaͤn Marchand, dem: die wifienfchaftlichen Methoden ohne 
Ausnahme geläufig waren, um 38: geograph. Meilm im Laufe von 
vierzehn Tagen täufchte. Auf derſelben üblichen Halbkugel finde ich 
binnen zehn Tagen eimen Fehler von wierundzwanzig Meilen in ber 

Schaͤtzung. Zu welchen entfeblichen: Unfällen können nicht Unſicher⸗ 
heiten von ſolcher Größe führen? Run wohl, faſt alle Staatsfchiffe 
fahren nad, diefer mangelhaften Methode ber Schiffsrechnung; fie bes 
dienen ſich nur des Compaſſes und des Lochs. 

Ich erwähnte der Reife des Kapitaͤn Marchand; vermuthlich wird 
man mie entgegnen, bie nautiſchen Verfahren ſeien damals noch uns 
vollfommen geweſen, und es haben Beobachtungsfehler ſtattgefunden. 
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Aber in den bereite erſchlenenen Lieſerungen ter Reiſe des Kapitän 
Freycinet leſe ih, daß derſelbe im mittellaäͤndiſchen Meere Ströme 
paſſirte, die eine Geſchwindigkeit von ſteben Meilen taͤglich hatten; 
daß er im ſtillen Ocean auf Stroͤmungen ſtieß, bie in demſelben Zeit⸗ 
raume zehn, ja ſogar faſt zwoͤlf Meilen zurücklegten. 

Ich frage Sie, meine Herren, erſchrecken Sie nicht bei dem Ge⸗ 
banfen an die Ungtüdsfälle, die aus foldyen Irrthuͤmern hervorgehen 
müflen? Erfolgt auch nicht jedes Mal ein Schiffbruch, fo find doch bie. 
Folgen kaum geringer anzufchlagen. Man hält ſich für weit entfernt 
vom. Geftade, benupt deshalb nicht den Wind," mit dem man in 
den Hafen einfegeln Könnte, und muß vielleicht Tpäter auf biefen Wind _ 
vierzehn Tage lang warten. 

-  Diefe Irrthuͤmer ließen ſich vollſtaͤndig vermeiden, wenn man ben 
Shiffen Ehronometer und Spiegelinftrumente mitgäbe. Um biefe 
Frage vollftändig zu erfchöpfen, wähle ich ein letztes Beifpiel aus ber 
englifchen Marine. Ein zu einer wilfenfchaftlichen Erpebition beftimm- 
tes Schiff, der Bloffom, unter der Führung bes Kapitän Beckey, 
eines Mannes von ganz ungewöhnlichem Berbienfte, machte nach ber 
Schiffsrechnung bei der Ueberfahrt von Teneriffa nad) Braſilien einen 
Gehler von vierzig Meilen. Wären an Borb nicht Beobachtungs- 
mittel vorhanden geweſen von der Art derer, von deren Nothwendig⸗ 
feit ich fpreche, fo hätte e8 den Hafen von Rio-Janeiro verfehlen 
können, und moͤglicherweiſe wäre jene imtereſſante Erpedition erfolglos 
geweſen. 

Es iſt außerdem, wie ich bereits angebeute habe ‚ noch eine 
andere Duelle des Irrthums vorhanden, ‚die von der Unvollfommen- 
heit des Compaſſes. herrühtt. Im dieſer letzteren Beziehung (es thut 
mir leid, es ausfprechen zu müſſen) fteht die Marine nicht auf ber 
Höhe der gegenwärtigen Kenntniffe. 


- Man richtet die Fahrt auf dem Meere nad; der Magnetnabel.  _ 


Nun bildet dieſe Nadel überall auf der Erde einen beftimmten Winfel 
mit dem Meridiane; aber am Bord jedes Schiffes befinden ſich beträcht- 
liche Eifenmaffen, Anker, Kanonen, Kugeln, eifeene Wafferbehälter. 
Alle diefe Gegenftände koͤnnen die Stellung der Nadel fehlerhaft 
mahen. Man fann allerdings, gebe ich zu, vor der Abfahrt aus dem 
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Heaten, ben Betrag diefer localen Abweichung numerifch ermitteln; aber 
leider ficht es feft,, infolge von Verfuchen, welche die Theorie feltbem 
aufgehellt bat, daß bie Größe biefer aus. dem Vorhandenſein von 
Eifenmüflen auf dem Schiffe. hervorgehenden Ablenkung nicht bei 
allen Stellungen und Oriertirungen des Schiffes umveränbert bleibt; 
Die Anker, die Taue von Eifendraht, die Kanonen endlich, ändern bie 
Stellung ber Radel um eine beftimmte Größe, wenn man nad) Rorben 
fährt ; fie verändern aber diefe Stellung um eine ganz andere Größe, 
wenn die Fahrt nach Süden gerichtet if. Man braucht gar nicht in 
fehr hohe Breiten zu gehn, um ben Unterfchieb bisweilen 10, 15, fa 
25 Grade groß zu finden. 

Damit Niemand behaupten könne, ich uͤberließe mich bier theores 
tifchen Betrachtungen, will ich einige Unfälle namhaft machen, welche 
aus ber Unwifienheit hervorgingen , in der mian fich ehedem befand, in 
Betreff ber Aenderungen dieſes zufälligen, von den verſchiedenen Stels 
lungen des Schiffes abhängigen Abweichungen der Wagnetnabel, Ich 
entlehne folgende Thatiachen vom Kapitain Scoresby, einem Seemanne, 
beffen Autorität gewiß Niemand in Zweifel ziehen wird. 

- Im Fahre 1804 fegeln 69 Schiffe am 26. März von Eorf aus, 
begleitet von zwei englifchen Linienfchiffen, vem Carysfort und dem 
Apollo, Am 2. April Nachts, währentr ver Apollo, der Schaͤtzung 
nad) , noch 20 geogr. Meilen vom Ufer entfernt war, zerichellt er am 
ber portugieftichen Kuͤſte, in der Nähe des Cap Mondego; 29 von 
den Hanbelsfchiffen, die ihre Fahrt nach der ded Apollo genommen 
hatten, erlitten gleichfalls Schiffbruch; bei dieſer Kataſtrophe famen 
300 Matroſen um's Leben. Man hat dieſen entſetzlichen Schiffbruch 
lange Zeit hindurch dem Einfluſſe der Stroͤmungen zugeſchrieben; 
nach Scoresby's Unterſuchung gewinnt es aber den Anſchein, als ſei 
derſelbe großentheils Folge eines zufälligen Irrthums in der magne⸗ 
tiſchen Declination geweſen, uͤber welche ſich der Capitain des Apollo, 
dem alle jene Handelsſchiffe auf ſeinem Wege nachfolgten, taͤuſchte. 
Im Winter von 1811 auf 1812 ging das vom Kattegat kom⸗ 
mende Schiff der Hero, von 74 Kanonen, bei der Inſel Texel zu 
Grunde; mit ihm zugleich mehrere Handelsſchiffe, die es geleitete. 
Nur 8 Matrofen retteten ihr Leben. Das Schiff St. George, von 
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AM ſtauenen, unter Abmiral Reynoldo, uubi vie Destance ekelben 
gleiches Schiclſab an der juͤtlaachiſchen Kieſte. Bier Admiral, ferwen 
ver Kapitaͤn der De fiance und nahe ar 2000 Matroſen enranfen. 

Ya Jahre 12810 ſcheiterte der Minotaurus, von. 74 Kanonen, 
am: 22. Dezember au ber Ginfahet: von Letel; es ertcinken 300 
Matrofem, 

Scoresby haͤlt os für ſehn glaublich,, daß dieſe vier Schiffbti he 
vermieden worden waͤren, hätten: bie: Kapitaͤne Die Hutfswittel gebannt, 
am bie locale Abweiching des Compaſſes in Rechnung zu nehmen. 

Kann mam ſich aber vor dieſer Fehlerquelle ſchützen? Allerdinge, 
meine Herren, kann man ſich leicht vor ihr hüten; zu dieſem Zweck 
nehme ich feine Geldbewilligung in Auſpruch, denn bie Ausgabe wird 
für jedes Schiff nicht mehe ala zehn bis zwoͤlf Branch betragen. Die 
Verbeſſerungomethode, bie ich meine, rührt von Serra Varlow ber, 
und bommt einfads barauf hinaus, daß man bie Abweichung durch eine 
Meine, neben. dem Compuſſe angebrachte Eifenplatte compenürt. Ber 
bie Declinationsaͤnderungen verurfachente Erbmagnetismus modificirt 
in gleicher Weiſe bie: ſtörenden Eifenmaflen und die Correctionsplatte, 
ſo daß: ſich an allen Orten und in allen Stellungen des Schiffes: gegen 
bie Weltgegenden Altes aufhebt. 

Diefe finnreiche Methode erlaube ich: mir Dem Herrn Marine 
minifter zu empfehlen, und bitte ihn, bie ihm umtergebenen Offi« 
ciere zum Studium. verfelben: zu veranlaſſen. Der Schrifffahnt müflen: 
damus, befonters in hohen Breiten, ohne Vermehrung der Unkoften, 
große Vortheile erwachſen. Ohne Zweifel wird man mir entgegenhal⸗ 
te: Wenn fo zahlreiche Quellen: zu Irrthümern vorhanden find, mrüffen 
nochwendig eine: jehe große Anzahl von Schiffen untergehen ; gehen 
denn in der That.fo viele zu Grunde? In-ber engliſchen Marine, ob⸗ 
gleich die von: mie auempfohlenen Methoden dort verbreiteter ſind, als 
in ber franzoͤſiſchen, gehn im je zwei Tagen drei Schiffe verloren, d. h. 
alljährlich mehr ala fünfhundert. Run will ich zwar nicht behaupten, 
fsumtliche Schiffbrüche rübrten her vom Mangel an Chronometern 
und Spiegelimftrumenten ; aber eine gute Anzahl fann man biefer Urs 
fache unbedingt zuſchreiben. Gehen doch alljährlich an ber. franzoͤſtſchen 
Küfte von Dunkirchen bis St. Jean⸗de⸗Luz achtundachtzig Schiffe 
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zu Bunde: Laſſen Ste nur ben britten Theil dieſer Schiffbruͤche von 
Gchlern in ber Schägung herrühren, fo wärbe man fihon einem fehr 
greßen Uebel abhelfen, wenn mun den Seeleuten die Mittel in die 
Hand gäbe, Tich davor zu ſchugen. Die altherlömmlichen nautiſchen 
Berfahren , an been Stelle ich wiſſenſchaftlichere Gülfemittel zu ſetzen 
wüichte, hat übrigens ein Mann, deſſen Namen unfehlbar eine große 
Autoritaͤt in Dieler Kammer ausübt, ‚folgendermaßen, wie fie es vers 
dienen, gewürbigt. 

Ich führe die Worte an, in denen ſich z. B. Herr Fleurien über 
bie. Giffung, b. h. die Schäbung deo Ortes ausfpricht. 

„Es wäre mir lieb, werm meine Vergleichungen. unfern See: 
fohrern zum -Baweife. Dientn, daß die Schaätzung nichts als ein 
Hülfsmittel iR, von dem man fortan nur dann Gebraud) machen: 
harf, wenn e6 unmöglich if, den Ort des Schiffe auf der Erbe vom 
Himmel zu entnehmen, 

„Nur dur aſtronomiſche Beobachtungen wird man in , Stand 
gefeht, die unvermeiblichen Fehler in ber Schäbung des Weges zu 
eier biefe Schaͤtzung iſt eine fat willfürliche, fie. beruht auf 

keinen feſten Principien. 

„Die gewöhnlichen Steuermannsverfuhren laffen ſich mit dem 
Unhertaſten eines Blinden vergleichen. Ä 

„Man kann die franzöfifchen Seefahrer nicht genug ermahnen, ben 
alten Schlendrian aufzugeben uni ſich die neuen Methoden anzueignen, 
son neuen feine Kenntniß zu befigen in Sufunfteine 
Schande jetn wird.“ 

Vorhin hatte ich Ihnen pofitive Thatfachen genemnt: ann be⸗ 
weiſe ich durch die eigenen Worte eines Seemannes, deſſen Wiſſen und 
reiche Erfahrung Jedermann kennt, daß das gewoͤhnliche Steuer⸗ 
mannoverfahren nicht lebhaft genug befämpft werben kann: jetzt wende 
ich mich zu der Methode, welche wohlunterrichtete Seefahrer an die 
Stelle des limhertanpend durch die Giffung gefetzt haben. Ste zer⸗ 
legen ben Weg, den man durchläͤuft, im zwei Theile; den erſten, von 
Nord nady Süd gerichteten, kann man leicht durch eine Beobachtung. 
ermitteln, die Jedermann zugänglich iſt: dagegen bildet ver von Of 
nad Welt gerichtete Theil den Gegenſtand eines “Problems, das 
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nian dad Längenproblem genannt bat, und mit dem man fich feit zwei 
Jahrhunderten bereits befchäftigte. 

Urtheilen Sie felbft aus dem Nachfolgenden, ob man dies Pro⸗ 
blem jemals für ein bloß ſpeculatives, für ein rein theoretifche® gehalten 
bat. Schon im Jahre 1603 bewilligte Heinrich IV. eine anfehnliche 
Benfton einem Schriftfteller , der zur Längenbeflimmung eine Methode 
erfonnen hatte, welche ein wenig genquer war, als bie übrigen da 
mals gebräuchlichen. 

Im Jahre 1604 erbietet fih Philipp II. von n Spanien, dem- 
jenigen einen Preis von 100000 Thalern zuzuertheilen, der dies Pro⸗ 
blem in befriedigender Weiſe loͤſen wuͤrde. 

Im Jahre 1606 bieten bie hollaͤndiſchen Generalflanten 100000 
Gulden für denſelben Gegenſtand: 

Im Sahre 1634 laͤßt Richelieu eine Methode von Morm prüfen; 
die Kommiffton beftand aus bem Generalintenbanten der Marine, 
aus brei Schifföfapitänen und fünf Gelehrten unter ben letzteren 
Pascal. 

Ludwig XIV. verſpricht 100000 Francs im Jahre 1668 einem 
Deutſchen, der eine Methode zur Laͤngenbeſtimmung erfunden haben 
will. Auf der Lifte der Commiſſionsmitglieder finde ich die Namen 
von Eolbert, Huygend, Roberval, Picard und Duquesne, ben Bes 
fieger des Admirals Ruyter. 

Im Jahre 1714, unter der Regierung der Königin Anna, ver 
fpricht eine englifche Parlamentsafte 20000 Pfund Sterling (140000 
Thaler) demjenigen, der eine Methode zur Längenbeftimmung an 
geben würde, deren Fehler nad) ſechs Wochen nicht mehr als einen 
halben Grad betrüge. - 

Ich übergehe mit Stillſchweigen die zahlreichen Prüfungen, welche 
die Akademie der Wiflenfchaften anftelite, aus Furcht, man könne mid) 
beſchuldigen, bloßen Speculationen nachzugehen. 

Die englifche Regierung blieb nicht bei bloßen Verſprechungen 
ſtehen; fie bewilligte vielmehr allen been beträchtliche Geldſummen, 
welche dem Längenprobleme einige Fortſchritte abgewannen. So bes 
willigte das Parlament im Sabre 1714 für bloße Berjuche 50000 
Francs an Whifton; im Jahre 1765 gab es 250000 France an Har⸗ 
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rifon, der aus einem urfprünglichen Derfzimmermanne ein ſehr ger 
ſchickter Uhrmacher geworben war, aus dem runde, weil er eine Sees 
uhr conſtruirt hatte, mit.ber bie Marineofficiere:bie Känge van Jamaika 
ziemlich genau beftimmen Fonnten. Im Iahre 1808 finde ich bie 
Ramen Ameld und Earnshaw, jeden mit 75000 Francs, in ber Lifte 
der für Kortfchritte in derfelben Frage bewilligten Belohnungen. Schon 
vorher, im Jahre 1766, .batte das Parlament der Witte des beruͤhm⸗ 
ten Aftronomen Tobias Mayer eine. Summe von 75000 Francs zuers 
kannt. Ic glaube mich nicht zu irren, wenn tch behaupte, bie eng» 
liſche Regierung habe nahe an eine Million Francs für das Längen 
problem, ich ſage nicht verfprochen, fondern ausgezahlt. _ 

Gegenwärtig haben die Hülfdmittel zur Beftimmung biefer Grund» 
Lage aller eracten Echifffahrt eine außerordentlidye Genauigkeit erreicht. 
Zum Beweiſe will-ich nur zwei Beifpiele nennen, die ich englifchen 
Seefahrern entlehne. Ich hätte folche Beweife bei der franzöſiſchen 
Marine gleichfalls vorgefunden, befonders hätten mir die Entdeckungs⸗ 
reifen dergleichen dargeboten, weil die mit folchen Erpebitionen beauf- 
tragten Fahrzeuge Hülfsmittel zur Ortsbeflimmung an Bord haben, 
die auf den andern königlichen Schiffen, wenigſtens nicht fo vollkom⸗ 
men, vorhanden find. 

Folgendes find die beiden Beifpiele, bie ich anführen will. Die 
Schiffe ber oftindifchen Compagnie, jene Fahrzeuge, welche in England 
Indiamen genannt werben, -bebienen fid) auf der Fahrt der vervoll 
fommneten Hülfsmittel, deren allgemeine Anwendung bei.unferer Marine 
ich beantrage. Eine Anzahl jener Bahrzeuge ging vor wenigen Jahren 
von ber. Infel Madeira aus, begegnete während der ganzen Uebers 
fahrt nicht einem einzigen Segel, erblickte nicht ein einziges Mal Land, 
und waren. bei ihrer Ankunft vor Bombay ihres Ortes fo ficher, daß 
fie mitten in der Nacht dort vor Anfer gingen. 

Hören Sie mein zweites Beifpiel. Der Kapitain Baſil Hall, 
Befehlshaber eines Töniglichen Schiffes, fuhr aus von San» Blag, 
an der Weſtküſte Meriko’s, und umſchiffte Cap Horn ohne Land zu 
erbliden; als er noch fünf Tagereifen von Rio» Janeiro entfernt iſt, 
beftimmt er feine Laͤnge, und verringert feine Segel, ohne die Rich⸗ 
tung zu ändern, erſt zwei oder drei Meilen vom Lande. Bei Tages⸗ 
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anbruch zerſtreut ein Windſtoß den Hebel und mit außerotbentlicher, 
freudiger Ueberraſchung erkennt Die Mannihaft, daß ver Schiffſfthnabel 
gerade auf den Zuderhut gerichtet iſt, ber die Ginfahrt son Rio⸗ 
Saneiro ‚bezeichnet. - 

Das Längenproblem , bemerkte id) wiederholt, iſt heutzutage voll 
fländig geloͤſt; in ben meiften Fällen bleibt ih ber Beitimmung bes 
Ortes eines Schiffes auf hoher See nur noch eine ſehr Feine Unſicher⸗ 
beit ohne eigentliche Bedeutung zurüd,. 

Und denno) find die Engländer, trog dieſer unermeßlichen Fori⸗ 
ſchritte, nicht unthätig geblieben. Sie haben gradweiſe auffeigenbe 
Preiſe für Chronometer ausgefeht; der Preis fältt um fo bedeutender 
aus, je genauer der Bang des Chronometere iſt, und auf diefem Wege 
haben fie eine wirklich erſtaunenswerthe Genauigkeit erreicht. 

Glauben Sie, meine Herren, biefelben Reſultate ließen ſich auch 
in Frankreich erreichen. In Paris leben äußerft geſchickte Uhrmacher, 
welche Ihnen, wenn Aufträge erfolgten, Inftrumente von wenigflens 
gleicher Genauigkeit zu Kiefern vermöchten. 

Es erregt mein lebhaftes Bedauern, daß der Mangel ausreichen- 
ber Geldbewilligungen es dem Herrn Marineminifter nicht geftattet, 
Ehronometer in hinreichender Anzahl zu erwerben, damit alle Schiffe, 
bie fi) auf weite Fahrten begeben, wenigftend je ein Chronemeter am 
Bord haben Fönnten. 

Zum Schluffe geflatte id) mir eine Bemerkung, die beweifen mag, 
wie fehr weit wir in biefer Beziehung zurüdgeblieben find. 

Ich habe mid) bei demjenigen Mechanifus, der in Paris Spiegel- 
inſtrumente von europaͤiſchem Rufe conftruirt, erfundigt, wie viel 
Spiegelfreife er verkauft habe. Er erwieberte mir, die Anzahl derſelben 
habe ſich im Jahre 1831 auf nicht mehr als vier belaufen. Rum ift 
mir aber perſoͤnlich befannt, daß auf Befehl der Königin vier Spiegel- 
Breife angefauft wurden, zu Geſchenken für die Dfficiere der Sregatte, 
auf welcher fich der Prinz Soinville einſchiffte. 

Im Sabre 1832 verfaufte derfelbe Künftler nur zwei Streife. 

Ich habe, als ich in London war, pie Werkitätten von Troughton 
und von Sims befucht, und habe darin außerordentliche Mengen von 
Spiegelfreifen gefehen, welche die Marineofficiere daſelbſt niedergelegt 
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hatten. Mus tie Ehronometer betriffi, fo At mir befanmt,, daß im 
Laufe der Jahre son 1822 bis 1832 .un 380 derfelben auf tie green⸗ 
wicher Stermoarte zur Beüfung ihres Ganges gebracht wurden. 

Aus einem affiriellen Documente geht hervor, daß bis zum Faber 
1818 ein einziger Kheonometermacher, Herr Vamſhaw, feinerſeite 
bereite. tarſerd Ehronomeier verlauft hatte. 

So erhebliche Refultate dürfen wir in Frankreich nicht evwarten; 
id hoffe aber, daß Sie darch Annahme meines Amendements ben 
nautifchen Studien eine günftige Richtung geben werben, die das 
glüdliche Refultat herbeiführen kann, daß auch die Dfficiere der Han» 
delsmarine, die nach neueften Geſetzen vorher auf den Föniglichen 
Schiffen dienen müflen, gleichfalls für die befleren Methoden Interefle 
gewinnen und dann bald das auögefahrene Geleiſe verlafien werben, 
in weldyem wir und nur allzu lange bereits hinſchleppen. (Allgemeine 
Zeichen der Zuſtimmung.) 

(Nachdem der Marine-Minifter erwiedert hatte, fuhr Arago folgen⸗ 

dermaßen in ſeiner Rede fort:) 

Es muͤßte meiner Ausdrucksweiſe Schuld gegeben werden, koͤnnte 
man aus meinen Worten folgern, daß ich unſere Marine als nicht auf 
der Hoͤhe der engliſchen ſtehend anſaͤhe. Mir perſoͤnlich ſind Officiere 
unſerer Marine in großer Anzahl bekannt, und nirgend habe ich, das 
erklaͤre ich laut, größeres Talent, tiefere Kenntniſſe, lebhafteren Eifer 
gefunden, als bei dieſen jungen Männern. Das Einzige, was ich 
verlange, iſt nur, daß dieſer Eifer richtig geleitet werde, und daß man 
in ſo geſchickte Haͤnde die Huͤlfsmittel lege, welche zur Erreichung der 
wichtigen Ergebniſſe, die wir von ihnen hoffen duͤrfen, erforderlich ſind. 

Der Herr Marineminiſter hat behauptet, es ſei nur ſehr ſelten 
ein koͤnigliches Schiff ohne Chronometer in See gegangen. Es thut 
mir leid, daß ich in dieſer Hinficht beffer unterrichtet bin, al8 der Herr 
Minifter ſelbſt. (Gelächter). Meine Anficht ift nicht, daß dies eine 
Folge üblen Willens fei; aber es fteht feſt, wiederhofe ich, daß häufig 
Schiffe, feldft nady Amerika ausfegeln, ohne die Mittel zur Längen⸗ 
beftimmung mitzuführen. Letzthin 3. B. kehrte ein Fönigliches Schiff, 
geführt yom Kapitän Louvel, vom Senegal zurüd, Auf dem Parallel 
ver Azoren fah diefer Officier ein Riff, oder glaubte ein folches zu ers 
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fennen: bie Enge deſſelben vermochte er indeſſen, wegen mangelnden 
Chronomeiers, nicht zu beftimmen. Die franzoͤſtſche Marine, erkläre : 


ich noch eimmal, birgt in fich die Elemente aller erreichbaren Erfolge; 
die aus der Ravigationsichule herworgehenben Offüciere find wohl 
unterrichtet und von Eifer erfüllt: mein Berlangen geht dahin, daß 
biefen Männern die Mittel zur ſichern Seefahrt borgebeten werden. 
(Abſtimmen! Abflimmen!) 

(Arago's Amendement wurde hierauf angenoumen. ) 
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